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Ale Nechte vorbehalten. 


C. U. Wagners Untverfitäts:-Buchdrucerei, Freiburg 1. 8. 


Vorwort. 


Die vorliegende Arbeit wurde in ihrer eriten Form im Juni 1904 der 
philoſophiſchen Fakultät (Sektion I) der Univerfität München als Jnaugural: 
differtation zur Erlangung der Doktorwürde vorgelegt und dur die Yakultät 
genehmigt. Ein Studienaufenthalt in Italien im Herbit des genannten 
Jahres ergab zahlreiche wichtige Ergänzungen aus den handſchriftlichen Schäßen 
des Päpftlihden Geheimarchivs, der Vatikaniſchen Bibliothek und 
de3 Kapitelsarhivs von St Beter in Rom jowie der Laurentiana 
in Florenz. Bon dem zurzeit leider unzugänglihen Archiv Orfini fonnte 
ih durch liebensmürdige Vermittlung von Herrn Geheimrat Prof. Dr Stehr 
mwenigiten3 ein ausführlides Inventar benußen. 

Für mannigfahe freundlihe Förderung meiner Orlini-Studien habe 
ih zu danken in Münden den Herren Privatdozent Dr Bedmann und 
tgl. Geheimfetretär Dr 3. Weiß, in Rom den Herren des Kgl. Preuß. 
hiftor. Inftituts: Geheimrat Prof. Dr Kehr, Prof. Dr Schellhaß und 
Dr Soeller, und dem Präfekten der Biblioteca Vaticana P. Franz Ehrle. 

Ganz beiondern Dank aber jhulde ich meinem hochverehrten Lehrer, 
Herrn Prof. Dr H. Grauert, der mich zu diejer Arbeit angeregt Hat und 
mir dabei bi3 auf den heutigen Tag ein treuer Führer nnd Berater ge: 
weſen iſt. 

München, im März 1906. 

Erich König. 
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Anter den großen römiſchen Adelsfamilien ſtieg im Verlaufe des 
14. Jahrhunderts die der Orſini an die erſte Stelle empor. Schon in den 
Jahren 1277—1280 Hatte einer ihrer Sproſſen, der Kardinal Giovanni 
Gaetani Orfini, als Nikolaus II. den Stuhl des HI. Petrus innegehabt. 
Bon deffen Oheim Napoleon ftammt die neapolitaniihe Linie der Orfini 
von Manupello ab, von des PBapftes jüngeren Brüdern die übrigen zahl: 
reihen Zweige des Geſchlechtes!, deſſen Söhne in hohen weltlichen und geift- 
lihen Amtern, als Kondottieren, Senatoren und Slardinäle, die Macht und 
die Bedeutung ihrer Yamilie ausbreiteten und mehrten. In allen auf 
ttalieniidem Boden ausgefochtenen Fehden des 14. Jahrhunderts begegnen 
wir den Orfini, zumeift auf päpftlider Seite. Naturgemäß war Rom mit 
dem Ktirchenftaat der Hauptihaupflag ihrer Taten, aber auch außerhalb, 
namentlih in Königreich Neapel, wußten jie ihren Einfluß zur Geltung zu 
bringen. 

Hier am Hofe der Anjous lebte um die Mitte des Jahrhunderts längere 
Zeit Giovanni Orfini aus der Linie Bracciano-Gravina, ein Sohn Fran 
cescos, de3 Grafen von Tagliacozzo?. Cr Hat es veritanden, den reichen 
Güterbeſitz ſeines Hauſes noch bedeutend zu vergrößern. Sonft erfahren wir 
nit viel über ihn. Vermählt war er mit Bartolomea, der Tochter des 
neapolitaniihen Staatsmannes Niccolo Spinelli. Der Ehe entftammten vier 
Söhne und drei Töchter? Von den Söhnen hat Francesco als tapferer 
Kriegsmann und feit 1435 als Stadtpräfelt von Rom eine glänzende Rolle 
geipielt; Orfino begegnen mir jpäter ala Kondottiere; Carlo ift im öffent: 
lichen Leben wenig bervorgetreten. Vor allen aber hat Giordano, der jpätere 
Kardinal der römischen Kirche, den Namen Orfini in der Geſchichte feiner 
Zeit zu hohen Ehren gebradt. Ihm find die folgenden Blätter gewidmet. 





Vgl. Litta tav. Iff. Stammtafel bei Sternfeld, Kardinal Joh. Gaetan Orfini 
(Papit Nitolaus III.), Berlin 1905. Für Die ältere Geſchichte der Familie Orfini vgl. 
ebd. S. 19. 4 und passim; ferner Demski, Papft Nikolaus III, Münfter 1903, und 
Huyskens, Kardinal Napoleon Orfini, 1. Zeil (Münchner Diff. 1901). 

3 Litta tav. XXII. 3 Ebd. 

Studien aus der Geſchichte. V. 1. 1 1 





2 Aus Giordano Orfinis Jugendjahren. 


1. Aus Giordano Orfinis Ingendjahren. Seine kirchliche Lauf⸗ 
bahn unter Bonifaz IX. und Innozenz VII 


Giordano Orſini ift in Nom geboren!. Tas Jahr feiner Geburt läßt 
ih nit mit Sicherheit bejtimmen. Indes gibt eine hronitaliihe Nachricht 
aus dem „Jahre 1420 wenigjtens einen gewilfen Anhaltspunft. Der ano: 
nyme Verfaſſer der Istorie di Firenze dall’ anno 1406 fino al 1438 jagt 
nämli in feiner Aufzählung der Nurie Martins V. während ihres Aufent- 
halts in ?ylorenz in den Jahren 1419 und 1420 von Orſini: Era huomo 
piccolo, di eta d’anni 50 o piu?. Temmad mühte dag Geburtsjahr Gior— 
danos in die fechziger Jahre des 14. Jahrhunderts fallen, Über den Ge: 
burtstag find mir genau unterrichtet: In dem Teſtament des Kardinals 
findet fi) eine Beitimmung, nad der zweimal in jedem Jahre ein feierlicher 
Grinnerungsögottesdienft für jeine Seelenrube abgehalten werden joll, und 
zwar an jeinem Zodestage und in crastinum assumptionis beatae Vir- 
ginis de mense Augusti, quae fuit natalis dies mea?. Danach iſt er 
am 16. Auguft geboren. 

Bon den Jugend: und Studienjahren Giordanos erfahren wir nichts 
Sicheres. Wir wiſſen nit, welche Univerlität er bejucht hat. Sehr nahe 
liegt die Vermutung, daß er auf der altberühmten Hochſchule des Kirchen: 
ftaates, Bologna, feine Studienzeit verbradt Hat; auch Padua könnte wohl 
in Betradt fommen*, in deſſen unmittelbarer Nachbarſchaft Petrarca im 
Sommer des Jahres 1374 geftorben war. Wielleiht Hat der Ruhm des 
großen Dumaniften die Eltern unjeres Giordano beftimmt, ihren Sohn auf 
die Univerſität zu jchiden, an der das Andenken an Francesco Petrarca 
bejonders lebendig war. Doch kann aud) das lediglich als Vermutung aus: 
gejprodhen werden. Wann Giordano in den geiltlihen Stand eingetreten 
it, läßt fih ebenjowenig ermitteln. Wir hören nur, daß er zu Anfang 
feiner firhlihen Laufbahn Kanonikus an der Nirdhe zu Capua war?. Die 
eriten bejtimmten Nachrichten über feinen Lebensgang ſind zwei Bullen 
Bonifaz’ IX. vom 25. Januar und 26. November 1397°%. In der erften 


! Ciaconius 1] 719. Litta tav. XXI. 

® Siehe Muratori XIX 969. 

® Rom, Archiv von St Peter caps. 58 fasc. 206 (ſ. Anhang Nr XIID. Auch die 
bei Marini II 130 f veröffentlichte Stelle des Nekrologs von Et Peter enthält Diejelbe 
Zeitbejtimmung: In crastinum post festum b. Mariae virginis de mense Augusti, quo 
ortus sui primordia exstiterunt. 

* ©. unten Kap. 11, Anfang. 

® Litta tav. XXII. 

© Registr. Lat. 46 fol. 7 u. 10 (j. Anhang Nr I u. IN). 
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Seine kirchliche Laufbahn unter Bonifaz IX. 3 


ernennt ihn der Papft zum plebanus plebis von St Julian in Venedig!, 
in der andern zum Archidiakon von Ascoli. Aus der Intitulation dieſer 
Urkunden erfahren wir, daß Giordano damals bereit3 Magifter und päpft- 
liher Notar und Yamiliare war. Auch dem Gerichtshofe der Rota Ro- 
mana }oll er unter Bonifaz IX. angehört haben ?. 

In das bellere Licht der Geſchichte tritt Giordano Orfini aber erft mit 
dein Jahre 1400, wo ihn der joeben genannte PBapft zum Erzbiihof don 
Neapel erhob. 

Die Erzdiözefe Neapel hatte Heinrih don Minutoli von September bis 
Dezember 1389 al3 Erzbischof und jeit feiner damals erfolgten Erhebung 
zum Sardinal? bis zum Jahre 1400 als Adminiftrator innegehabt. Als 
jein Nachfolger beftieg den erzbiihöflihen Stuhl Giordano Orſini‘. Am 
13. Februar 1400 verpflichtete er fih zur Zahlung der Annaten nicht nur 
für feine eigene Perſon, fondern auch für feine Vorgänger Ludwig Bozzutus 
(f 1383) und Nikolaus Zanafi (F 1389)°. Schon am 10. Februar Hatte 
er vom Papſte die Erlaubnis zum Empfange der höheren Weihen erhalten, 
da ihm bisher nur die niederen zu teil geworden waren. Zugleid war ihm 
geitattet worden, ſich die Biſchofsweihe von jedem beliebigen Biſchof erteilen 
zu laflen®. 

Daß gerade Giordano für die Würde des Metropoliten von Neapel aus: 
erjehen wurde, mag nicht zulegt in den nahen Beziehungen feiner Eltern 
zu diefem Sönigreihe feinen Grund gehabt Haben. Um die Krone von 
Neapel ftritten damals ſeit mehr als zehn Jahren Ludwig I. von Anjou 
und Yadislaus, der jugendlihe Sohn Karls von Durazzo. Wenn diefem 
jhlieglich der Sieg zufiel, fo hatte er das vor allem der tatkräftigen Unter: 
ftügung zu verdanken, die Bonifaz ihm gemährt hatte’. Am 10. Juli 1400 
hielt Ladislaus feinen Einzug in die eroberte Hauptitadt. 


ı Dogl. Cornelius, Ecclesiae Venetae decas IV et V, Venetiis 1749, 317 ff 
338 ff. Giordano ift hier nicht genannt! 

2 Bernino, Il Tribunale della S. Rota Romana, Roma 1717, 300. 

3 Bol. Eubel I 24. * Ebd. 377. 

® Ebd. nad) Arch. Vat. Obligat. 52 fol. 130 b. Giordano tritt in den Rechnungs: 
büdhern der Kurie al8 Erzbiichof von Neapel noch zweimal auf: Solut. 55 fol. 195 wird 
ihm am 2. Juli 1402 der Zahlungstermin pro suis et communi et quatuor minutis 
servitiis . . . intellecta mole gravaminum bis nädjte Oftern verlängert; — Solut. 59 
fol. 145 leijtet er am 3. Dezember 1404 eine Zahlung von 40 flor. auri de camera. — 
Über die Annaten und die Art ihrer Zahlung unter Bonifaz IX. vgl. Janſen, 
Papſt Bonifaz IX. (1389— 1404) und feine Beziehungen zur deutichen Kirche, Freiburg 1904, 
13 #116 124; J. P. Kirſch, Die päpftliden Annaten in Deutſchland während des 
14. Jahrhunderts, in den Quellen und Forſchungen der Görresgejellihaft IX (1904), 
und E. Goellers Bemerkungen in ber Theol. Revue 1905, 211. 

°s Eubel I 24. Vgl. darüber Janjen a. a. O. 4f. 

3 * 





4 Giordano Orſini als Erzbifhof von Neapel. 


Mit ihm ſcheint der neue Erzbiſchof Giordano Orſini von Anfang an 
in freundichaftlihen Beziehungen gejtanden zu Haben, wie aus einem Briefe 
de3 Königs vom 10. Februar 1401 hervorgeht: Yadislaug bewilligt auf 
Bitten Orjinis deſſen Vaſallen, den Ginwohnern von Afragola, eine vier: 
jährige Schuldfriſt und verbietet ihren Gläubigern, fie während diejer Zeit 
irgendivie an Gut und Wut zu jchädigen. Gr betont dabei ausdrüdlid, er 
habe dies dem Erzbischof zuliebe getan wegen deſſen „väterlider Zuneigung” 
zu ihm!. Ferner bejtätigte der königliche Gerichtshof am 11. April 1404 
dem Erzbiihof das ius herbagii, d. h. das Recht, auf Gemeindeboden Gras 
mähen zu laſſen, gegenüber einer Reihe von Ortſchaften, ungeadhtet eines 
früheren königlichen Briefes zu Gunften diefer Gemeinden ?. 

Weniger gut dvertrug ih Giordano mit dem Domkapitel und den Kano— 
nifern don Neapel; mit ihnen geriet er in einen heftigen Ztreit: die Kirche 
Santa Reſtituta war von alters ber dem Kapitel unterjtellt und der Juris— 
diftion des Erzbiſchofs entzogen. Außerdem bejtand die alte Gewohnheit, 
daß alle Mitglieder des Domkapitels, die fih vor ihrem Tode feine bejfondere 
Begräbnisjtätte erwählt Hatten, in dieſer Kirche beigejekßt wurden. Dieſe 
alten Yyreiheiten wollte nun Gtordano im Interelle der erzbiihöflihen Auto— 
rität aufheben, ftieh dabei aber auf den heftigen Widerjtand des Kapitels, 
das ih Ichlieplih um Entſcheidung der Frage an Papſt Bonifaz wandte. 
Am 24. Februar 1403 entſchied dieſer gegen den Erzbiſchof und bejtätigte 
der genannten Kirche ſämtliche alten Vorrechte kraft ſeiner apoftoliichen Boll: 
gewalt, unter Androhung der Erkommunikation für jeden Zuwiderhandelnden ?, 

Dieſe immerhin ſpärlichen Nachrichten find alles, was ung über Gior: 
dano Orſinis Wirken als Erzbiihof von Neapel überliefert it. Wann er 
feine Diözeſe aufgegeben hat, läßt Jih nicht mit voller Sicherheit beſtimmen. 
Jedenfalls geſchah es gleih nad ſeiner am 11. Juni 1405 erfolgten Er: 
Hebung zum Kardinal‘. Am 11. Juli 1406 war der Stuhl von Neapel 
bereit3 vafant?. Am 3. Januar 1407 wird ein gewiljer Johannes der 
Nachfolger Giordanoss. 


I Chioccarellus 258%. Ughelli, Italia sacra Il, Venetiis 1717, 209 ff. 

2 Chioccarellus 259. llber ius herbagii vgl. Du Cange, Glossarium mediae 
et infimae latinitatis IV, Niort 1885, 189, und Brinekmeier, Glossariunı diplo- 
maticum I, Hamburg und Gotha 1356, 977. — Auch ſpäter noch jcheint Giordano am 
Hofe von Neapel einigen Einfluß bejefjen zu Haben, denn am 6. Juni 1415 bejtätigt 
Königin Johanna II., Yadislaus’ Nachfolgerin, dem Giovannı Antonio Orſini Die 
Grafſchaft Tagliacozzo auf Bitten Giordanos Ardiv Orſini II A. XI, 69. 

s Näheres j. bei Chioccarellus 259-—262., 

* Litta tav. XXII. 

5 Chioccarellus 263. 

® Eubel I 377. 





Giordano Orfini von Innozenz VII. zum Kardinal ernannt. 5 


Am 1. Ofltober 1404 war Papſt Bonifaz IX. in Rom geftorben!. 
Am 17. Oktober folgte ihm Kardinal Cosma da Migliorato als Innozenz VII. 
auf dem päpſtlichen Stuhle nah. Bonifaz war e3 gelungen, der Stadt 
Rom den legten Reit munizipaler Selbjtändigfeit zu nehmen? Dagegen 
befand ſich jein Nachfolger den Römern gegenüber bald in der ſchwierigſten 
Lage?. Seit feiner Thronbefteigung mar er von ihnen mit Bittgefuchen 
aller Art beftürmt worden; jeder verlangte für feine Verwandten den Purpur 
oder andere Ehren und Pfründen?. Einerſeits um die Schreier zu befrie- 
digen, anderjeit3 aber auch, weil die Zahl der Kardinäle auf neun zufammen- 
geihmolzen war, ernannte Innozenz am 12. Juni 1405 elf Kardinäle, dar: 
unter fünf Römer, und zwar drei aus dem Volke und je einen Vertreter 
der beiden großen römischen Stadtparteien Colonna und Orſini, nämlid) 
Oddo Eolonna, den jpäteren Papſt Martin V., und unjern Giordano Orfini. 
Diefer wurde Stardinalpriefter vom Titel der Heiligen Silvefter und Mar: 
tinus®. Nach einer zehnjährigen Pauſe, nämlich feit dem 1395 erfolgten 
Zode des Kardinals Poncello Orfini, Biſchofs von Averfa®, war jet die 
Yamilie der filii Ursi durh Giordano wieder im oberften Senat der 
Kirche vertreten. Als Kardinaldwappen führte er fein Yamilienwappen: Es 
it duch einen weißen Duerbalfen geteilt und zeigt in der oberen Hälfte 
eine goldene Roſe im roten Feld, in der unteren drei rechte Schrägbalten 
weiß in rot”. Der „Vulgärname“ unferes Kardinal war cardinalis de 
Ursinis oder auch cardinalis Ursinus. Nicht lange nad der Verleihung 
des roten Hutes erhielt Giordano Orfini eine meitere hohe Würde. Am 
18. Juni 1405 war der Kardinal Franziskus Carbonus geftorben und damit 
die Stelle des Proteftor3 des Franzisfanerordens frei gemworden®. Zu 


ı Dal. Janſen, Papft Bonifaz IX. 56. 

2 Bol. darüber ebd. 16 f 20. 

 jiber die wahrhaft anarchiſchen Zuftände in Rom unterrichtet und Leonardi 
Aretini Commentarius bei Muratori XIX 922 und ein unjerem Kardinal gewidmetes 
Lobgedicht auf Die Orfini von einem unbelannten Verfaffer im Cod. 115 C des Archivs 
von St Peter in Rom, deſſen Veröffentlichung der Verfaffer fi vorbehält. — Vgl. aud 
Reumont II 1119 ff und Gregorovius VI 556. 

* Gregorovius VI 557. Th. de Niem, De scismate, Ausgabe von Erler, 
Leipzig 1890, II c. 36. 

° Ciaconius II 718. Raynald a. 1405 n.7. Eubel 125. Soudon I 74. 
Giordanos Ziteltirhe Liegt in den Carinen am Esquiliniſchen Hügel und heißt aud 
S. Martinus in monte (vgl. Beichreibung der Stadt Rom IIIb 239 ff). — Giordano 
Orfini war der dritte Kardinal feines Namens (Ciaconius Il 719), nicht, wie Müntz, 
Les arts a la cour des papes II, Paris 1879, 177, angibt, der zweite. Ülber die beiden 
andern vgl. Ciaconius I 1043 und Eubel I 9. 

° Eubel I 22. ” Abbildung bei Litta tav. I und Ciaconius II 719. 

® Wadding a. 1405 (IX 273). Eubel I 24. 
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6 Kardinal Giordano Irfini an der Kurie Gregors XII. 


jeinem Nachfolger ernannte der Papjt auf Vorſchlag des Ordens Giordano 
Orſini!. 

Unter dem Pontifikate Innozenz' VII. hielt ſich Orſini ſtändig an der 
Kurie auf, die ſich vom 8. Auguſt 1405 bis zum 11. März des folgenden 
Jahres in Viterbo befand und dann wieder nah Rom zurückkehrte?. Am 
6. November 1406 ftarb der Bapft. 


2. Kardinal Giordano Orfini an der Anrie Gregor XII. 


Ter Tod Innozenz’ VIL iſt ein widtiger Markitein in der Geſchichte 
des großen abendländiihen Schismas, das Damals die Ghriftenheit jeit nahe— 
zu drei Jahrzehnten in zwei feindlihen Yagern getrennt hielt. Die Verfuche, 
dem unbeilvollen und von Jahr zu Jahr unerträglicher werdenden Zultande 
abzuhelfen, waren fo alt wie das übel ſelbſt, hatten aber bisher keinerlei 
Erfolg gehabt. Mit Innozenz’ Tode und der Wahl feines Nachfolgers Gre— 
gor3 XII. jegen nun die Umionsbeftrebungen auf der ganzen Yinie mit er: 
neuter Kraft ein, und die folgenden Jahre gehören zu den bewegteiten der 
gefamten Kirchengeſchichte. Tie führenden Geifter in Welt und Kirche, 
Könige und Päpſte, Fürſten und Prälaten, Städte und Univerfitäten, Theo: 
logen und Sanonijten, erjheinen auf dem Kampfplatz, um dur Mittel 
aller Art, durch kriegeriſche Operationen und diplomatische Unterhandlungen, 
durd Wort und Schrift, die Union herbeizuführen. Daß dabei nicht immer 
ganz reine, dem idealen Ziele entiprechende Motive mit im Spiel waren, 
liegt auf der Hand; allzuſehr war das Papfttum mit weltlichen Interejjen 
verfnüpft, als daß nicht die Politik bei der Entiheidung der Frage, ob Nom, 
ob Avignon, ein gewichtiges Wort Hätte mitjprechen müfjen. Immerhin aber 
hatte jede der verſchiedenen Parteien Männer genug aufzumeijen, deren fitt- 
lihe Größe unantaftbar dafteht und die ſich bei ihrem Vorgehen nur durd 
die Rüdjicht auf die Zukunft des Reiches Gottes auf Erden und das Wohl 
der Ehriftenheit leiten ließen. Und wenn wir bedenken, daß die Redtäfrage 
in dem Streit um den Beſitz des Papſttums für die Menjhen von damals 
jo gut wie unlösbar war, werden wir uns nicht wundern, wenn wir Männer, 


ı Wadding a. a. ©. Die Familie Orfint Scheint von jeher Beziehungen zu den 
Diinoriten gehabt zu haben. Ein Ahnherr Giordano, Matthäus Nubeus Orfini, war 
ein Gönner des hl. Franziskus gewejen (vgl. Gregorovius V 107). Auch das Pro- 
teftorat des Ordens hatten ſchon vor Giordano Mitglieder der Familie Orfini innegehabt, 
jo der Kardinal Giovanni Gaetani, der fpätere Papit Nikolaus III. (vgl. Sternfeld 
Kardinal Y. ©. Orſini 35), und der große Kardinal Napoleon Orſini (+ 1342). 

2Eubel, Das Jtinerar der Päpſte zur Zeit des großen Schismas, im Hiſtor. Jahr: 
buch XVI (1895) 559 f. Litta tav. XXII erwähnt eine Bulle vom Jahre 1406, die 
Giordano die Erlaubnis erteilte, am Altare von St Peter Meffe zu Iejen. 


— — — 


Kardinal Giordano Orfinis Anteil an den Kämpfen um die kirchliche Einheit. 7 


die da3 gleiche Band der Liebe zur chriftliden Kirche umſchlang, in ber: 
ſchiedenen Lagern ftehen und einander auf das erbittertfte befümpfen fehen. 
Iſt es doch bei der fat durchweg polemishen Natur der Quellen jelbit 
für uns, die wir aus der Entfernung eines halben Jahrtaujends mit Ruhe 
auf jene gärende Zeit zurüdbliden fünnen, jhwer genug, in dem Hin= und 
Herwogen de3 Kampfes einen jihern Standpunft zu gewinnen, und der 
Hiltorifer wird gut tun, wenn er fih bei der Beurteilung von Perſonen 
und Creigniffen jener Tage der größten Borjicht befleißigt. Selbjt wenn 
— mas nicht der Fall ift! — unfere Quellenfenntnis jo lüdenlo8 wäre, daß 
wir überall mit Sicherheit entjcheiden fünnten, auf welcher Seite das objek— 
tive Recht zu ſuchen ilt, jo müßten wir doch oft genug das ſubjektive 
Recht jeder der hadernden Parteien zuerkennen?. Schließlich ijt ja auch die 
frhlihe Einheit nicht durch die theoretifchen Enticheidungen der Theologen 
und Stanoniften herbeigeführt worden, — das war eben einfadh unmöglid — 
fondern die Politik Hat den Ausjchlag gegeben, Staatsmänner und Diplomaten 
geiftlihen und weltlichen Standes haben das letzte Wort geſprochen. 

Welchen Anteil hat nun Kardinal Giordano Orfini an den Kämpfen 
um die kirchliche Einheit genommen? Wir bejißen über jeine Stellungnahme 
zu den in Betracht fommenden prinzipiellen Fragen ſowie zu den Haupt: 
perfonen und =Creigniffen zwei wichtige Quellen, nämlich einen in Glofjen= 
jorm abgefaßten, gegen Gregor XII. gerichteten Traktat aus dem Jahre 
1408 und jeine Zeugenausjage gegen den ebengenannten Bapjt auf dem 
Konzile von Piſa. Beide Stüde follen erft weiter unten an geeigneter Stelle 
eingehender gewürdigt werden; es jei aber ſchon jebt auf ſie hingewieſen, da 
wir fie bei der Darftellung der folgenden Ereigniſſe alsbald wiederholt wer: 
den heranziehen müſſen?. 

Der Zod Innozenz’ VII. ftellte das Heilige Kollegium der römischen 
Obedienz dor die ſchwierige Frage, ob es geraten jei, dem heimgegangenen 
Papſte jofort einen Nachfolger zu geben. Zweifellos war eine Sedispafanz 
eine günftige Gelegenheit zur endlichen Beilegung der Kirdjenipaltung. Bis: 
ber war fie nie ausgenußt worden: in Rom war man bereit3 zmeimal 
(1589 und 1404), in Avignon einmal (1394) zur Neumahl gejghritten. 


—— un. 


ı Wieviel noch unbenußtes Material enthalten nicht allein Bibliothef und Archiv 
des Batilans! Für die Entwidlung und Verwirklichung der lonziliaren Idee bis zur 
Pifaner Eynode ift das gefamte gedrudte Material jet zufammengeftellt und verarbeitet 
bei Bliemeßrieder, Das Benerallonzil im großen abendländifhen Schisma, Paber: 
born 1904, worauf hier ein für allemal hingewieſen fei. 

2 Bol. 3. B. die unten S. 21 9. 1 angeführten Urteile über das Konzil von Piju! 

2 Im folgenden zitiert ala „Glossae* und „Zeugenausfage*. ‚Über die hand» 
jhriftliche Überlieferung beider vgl. unten ©. 16 9. 1 und ©. 21 9. 6. 
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8 Konflave und Wahlfapitulation von 1406. 


Seht trat man in Nom ernitli dem Gedanken näher, ob e3 nicht zwec— 
mäßig jei, diesmal von einer Neuwahl abzujchen und lieber mit dem Gegen= 
papſte Benedikt XII. in Avignon in Unterhandlungen zu treten, damit er 
jeine Würde niederlege und die vereinigten Kardinalkollegien beider Che: 
dienzen twieder ein einheitliches Oberhaupt wählen könnten. 

Allein man fam bald wieder von dem Gedanken zurüd. Die Kardinäle 
fürdhteten mit Recht während einer längeren Sedisvalanz einen Aufitand 
des römiſchen Volkes!, vielleiht aud einen Eingriff des tatenluftigen Königs 
Yadislaus don Neapel?, kurz, fie gingen am 18. November 1406 dod ins 
Konklave, vierzehn an der Zahl, darımter auch Giordano Orſini?. 

Um aber wenigitens eine gewille Sicherheit für die endlihe Anbahnung 
der Umion zu haben, beichloifen fie, den zukünftigen Papft vor der Wahl 
durh eine Wahlfapitulation* zu binden, die denn auh am 23. November 
bon ſämtlichen im Konklave verfammelten Kardinälen unterzeihnet und 
feierlich beihtworen wurde. Jeder einzelne gelobte, falls er Papft werden 
jollte, Jih innerhalb zweier Monate mit dem Gegenpapfte Benedift XIH. 
in Verbindung zu feßen, freiwillig auf feine Würde zu verzichten, falls auch 
jener dies täte, und überhaupt auf jede zuläflige Weile die Union zu för: 
dern. Es wird dem Fünftigen Pontifer dafür eine Frift von 15 Monaten 
gejegt. Solange die Union nicht erreiht ift, darf er feine neuen Stardinäle 
ernennen, und unter feiner Bedingung ift es ihm geftattet, ſich ſpäter als 
Papft von den dor der Wahl eingegangenen Verpflichtungen zu dispenfieren. 
Diefe Verpflihtungen waren fo forgfältig formuliert, „daß das Bereiteln 
einer baldigen Zellion und Union bei dem Neugewählten nur im Yalle 
offenbaren und groben Eidbruches möglid jcheinen mußte“ ®. 

Wir find leider nicht darüber unterrichtet, wer unter den Sardinälen 
die Redaktoren diejes Unionsprogrammes waren. Jedenfalls haben mir fie 
unter denen zu fuchen, die fi) jpäter ala die eifrigften Förderer der kirch— 
lichen Einheit zeigten, und dazu gehört auch Giordano Orſini, wie wir bald 


1 Niem, De scismate III c.1. Antoninus, Chronicon tit. XXII c. 5. Bal. 
Gregorovpius VI 567. 

a Hefele-Knöpfler VI 866 ff. Ladislaus war von Innozenz zum Verteidiger 
und Beichüßer des Heiligen Stuhles ernannt worden; vgl. Theiner, Codex dipl. 
II n. 92. 

8 Antonius Petri, Diarium Romanum bei Muratori XXIV 980. 

* Gedrudt zulegt bei Souchon I 285 f. 5 Raynald a. 1406 n. 11. 

®e Sauerland, Johannes Dominici und fein Verhalten zu den firhlichen Unions- 
bejtrebungen während der Jahre 1406—1415, in Briegers Zeitfchrift für Kirchengeſchichte 
IX 247. — Lionardo Bruni fagt in feinen Kommentarien bei Muratori XIX 925, 
daß Gregor se magis procuratorem ad deponendum pontificatum quam pontificem 
factum existimare posset. 





Wahl Gregors XI. 9 


jehen werden. Bielleiht hat aljo auch er unter andern an der Abfaffung 
der wichtigen Urkunde mitgewirft!. 

Am 30. November 1406 ging aus dem Stonflave her Kardinalpriefter 
vom Titel des Hl. Markus und Patriarch von Stonftantinopel, Angelo Correr, 
ein Venezianer, hervor. Man hielt ihn für einen der entjchiedenften Unions— 
freunde und glaubte vielleiht auch, daß der ſchon im höchſten Greijenalter 
ftehende Mann weder ehrgeizig noch willensſtark genug jein werde, um fid) 
der immer ftärfer werdenden Strömung widerjegen zu fünnen. Giordano 
Orfini Hat fi fpäter auf dem Konzile von Pija dahin geäußert, daß er 
Correr nur gewählt habe in der Erwartung, er werde zu Gunften der Union 
abdanfen, wenn dies aud der Gegner täte; wenn er hätte ahnen können, 
wie ungeeignet er ſich für eine Heilfame Regierung der Kirche ermeijen 
würde, jo hätte er ihn nicht gewählt, ebenſowenig wie die andern Kardinäle?. 

Sofort nah der Wahl beſchwor Angelo Eorrer, der fih Gregor XI. 
nannte, nochmals feierlich die Wahlkapitulation. Während der erjten Monate 
feiner Regierung zeigte er eine faft ſchwärmeriſche Begeifterung für die Sache 
der firhlihen Einigung? Er trat alsbald mit Benedikt in Briefwechſel 
und Unterhandlungen, die jhließlih zu dem am 21. April 1407 abgeſchloſ— 
jenen Bertrage von Marfeille* führten, nah dem ſpäteſtens bis Allerheiligen 
1407 eine Zujammenfunft beider Päpfte in Savona, einer franzöſiſchen 
Küftenftadt meitlih von Genua, ftattfinden follte. 

So ſchien die kirchliche Einheit endlih in die Wege geleitet zu jein; 
aber in Wirklichleit nahmen die Dinge einen andern Verlauf®. Denn Gregor 
änderte gar bald fein Berhalten. 

Das mußte Ihon die franzöfiihe Gejandtichaft® erfahren, die ſich nad 
dem Abſchluß des Marjeiller Vertrages zu Gregor voller Hoffnung auf den 


ı Soudon 1 108 ff. 

® Zeugenausfage: Quod pro hac intentione, ut renuntiaret pro unione alio non 
remanente in papatu, ipse Iordanus elegit Gregorium, alias tamen non electurus, 
tam insufficientem ad regendum ecclesiam cum cognovisset; et similiter credit, 
quod alii domini eum elegerunt et eadem ratione. Cod. Ottobon. 2356 fol. 235. 

3 Glossae: .. . obtulit se iturum etiam in una barcuncula vel etiam in 
mendicando hostiatim. Cod. Vat. lat. 4000 fol. 38b. Bgl. dazu Raynald a. 1406 
n. 13 und a. 1409 n. 54 art. 13. 

* Ebd. a. 1407 n.4. gl. Sauerland, Gregor XII. von feiner Wahl bis zum 
Vertrage don Marjeille, in der Hiftor. Zeitſchrift XXXIV 74 ff. Über Benedikt vgl. die 
Arbeiten von F. Ehrle im Archiv für Literatur» und Kirchengeſchichte des Mittelalters 
vVVvı v1. 

5 Bol. Paſtor I 176 f. 

° Vgl. über fie Chronique du Religieux de St. Denys XXVIII 14 f; Lenfant 
1210; Salembier, Le grand schisme d’occident, Paris 1900, 231; Ehrle a. a. O. 
VII 601 ff; Valois III 527 ff. 
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Weg gemacht hatte. Ihre bedeutendften Mitglieder waren der Patriarch von 
lerandrien, Simon $ramaıd, und die beiden gefeiertiten Vertreter der 
franzöjiihen Iheologie, Peter von Ailli und Johannes Gerjon. Sie ge— 
langten im Juni nad) Genua und reiten don da über Florenz nad Viterbo, 
wo fie am 1. Juli anfamen. Bier erreidten fie die erjten trüben Nach— 
rihten. Tie KHardinäle Giordano Orſini und Gilles (Ngidius) bon Yüttich 
waren ihnen nämlich don Rom aus entgegengereift, um fie über den in— 
zwiſchen geänderten Ztand der Tinge aufzuklären: Es jet faum noch Aus— 
fiht vorhanden, daß Gregor ſich zur Reife nad) Eavona verjtchen werde; 
er fürchte auf franzöliihem Boden für jeine Freiheit und werde ſich nie den 
ihm angebotenen genueſiſchen Galeeren anvertrauen; eigene Schiffe habe er 
nicht". Vor allem aber, jo feßte Orſini hinzu, übe König Yadislaug von 
Neapel, der für den Fall einer Zuſammenkunft in Savona und der Einigung 
beider Päpſte ein Wachſen des franzöſiſchen Einfluſſes fürchte, eine verhäng— 
nispolle Einwirkung auf Gregor aus und juche mit allen Mitteln die Union 
zu bHintertreiben?. Die Nardinäle hätten den üblen Einfluß des Neapoli- 
taner3 ſchon Seit langem geargwöhnt und daher dem Popſte geraten, ſich 
nah Zosfana zu begeben. Gregor aber habe geantwortet, er glaube nicht, 
dag Ladislaus die Union hindern wolle. Schließlich ſei er doch entſchloſſen 
geweſen, Rom am Abend de3 17. Juni zu verlaffen. Doch der an diefem 
Tage von den im Solde des Königs ftchenden Golonnas verfuchte liberfall 
Roms? habe alle Borjäße Gregors wieder umgeſtoßen“. 

Aus dieſen Darlegungen unjeres Nardinals iſt zu entnehmen, dab er 
damal3 bei Gregor noch guten Willen vorausfeßte und deſſen zaudernde 
Politik den Shädlihen Einwirkungen anderer zujchrieb. Später hat er jeine 
Auffaffung geändert, denn in den Glossae und in der Zeugenausjage wirft 
er Gregor direftes Finverftändnis mit Ladislaus dor, ja er führt umgekehrt 
des Königs unionsfeindlihes Verhalten auf Gregors Einfluß zurüd, befindet 
fh dabei aber zweifellos im Untedt®. 

Durch die traurigen Nachrichten arg enttäuſcht, ſetzten die Gejandten 
ihre Reife nah Rom fort. Hier fanden fie die Angaben Orfinis nur zu 


! Chronique du Religieux de St. Denys XXVIII 14. Lenfant 1210. Souchon 
1125. Valois III 527 ff. 

2 Vol. darüber Sauerland, Johannes Dominici ufw., in Briegers Zeitiehrift für 
Kirchengeſchichte IX 256 ff. Übrigens übte auch König Sigmund von Ungarn aus ähn— 
fihen Gründen auf Gregor einen unionsſchädlichen Einfluß aus; vgl. Goeller 16 25 ff. 

® Sauerland a. a. 0. 

Orſinis Ausführungen nad) der Chronik des Jacques de Nouvion mitgeteilt von 
Valois III 523 4. 5. 

s Näheres |. unten S. 19. 
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ſehr beitätigt. Alle Verhandlungen mit dem Papite waren vergeblid, er 
verhielt fih ablehnend. Am 31. Juli teilte er den Franzoſen brieflih ſein 
letztes Wort mit!. 

Orſini und Gilles waren am 22. Juli, al3 Gregor den Gejandten jeine 
erſte Entſcheidung übermittelte, noh in Viterbo?, müſſen aber bald darauf 
nah Rom zurüdgelehrt jein, und zwar auf bejonderes Verlangen der franzö— 
ſiſchen Geſandtſchaft. In einer am 21. Juli abgehaltenen Konferenz hatte 
nämlich Cramaud den Wunſch geäußert, man jolle die in Viterbo zurüd- 
gebliebenen Kardinäle Orfint und Gilles zur Unterftüßung der Unionsſache 
nah Rom rufen: Comme estant les plus vaillants champions de la 
cause de Dieu et de l’eglise?. In diejer Beurteilung der beiden hatte 
ih Cramaud auch nicht getäufht. Denn als die Franzoſen am 31. Juli 
Gregors ſchon erwähnte abfehlägige Antwort erhielten und die anweſenden 
Stardinäle fragten, ob fie mit ihr einverftanden jeien, protejtierten Giordano 
und Gilles ausdrücklich gegen des Papſtes Verhalten. 

Hier haben wir zum eriten Male einen Beweis für die entihiedene Stel: 
Iungnahme unjeres Kardinals für die Union. Schon aus feiner Reife nad) 
Viterbo könnte man darauf ſchließen. Ferner verdient Hier die Tatjahe Er— 
mähnung, dag Sramaud während feines römischen Aufenthaltes in Giordanos 
Balafte mwohnte®, was doch wohl auf deſſen Anerbieten zurüdgehen dürfte. 

Am 5. Auguft 1407 verließ die franzöfiihe Geſandtiſchaft unverrichteter 
Sade die ewige Stadt. Die Unioniften im Stardinallollegium® aber gaben 
die Hoffnung nod nicht auf, Gregor doch noch zur Einhaltung des Ber: 
trages von Marjeille zu bewegen. Schließlich wußten fie den Papſt wenig: 
ſtens dahin zu bringen, daß er feine Kurie am 9. Auguft von Rom nad) 
Biterbo und am 4. September von da nad) Siena verlegte”. ber alle 


!ı Martöne et Durand, Thesaurus II 1367. 

® Lenfant 1210. Soudon I 126. 

3 Chronique du Religieux de St. Denys XXVIll 21. Lenfant 1218. 

* Valois Ill 541. In den Glossae jagt Orfini von dieſer Antwort Gregors: 
Licet deberet eam non taliter fecisse. Cod. Vat. lat. 4000 fol. 40a. 

s Dal. die Datierung eined Schreibens bei Martöne et Durand a. a. O. 
11 1335 ff; Valois III 530 4. 2. 

eVgl. Soudon I 110. 

? Eubel, Das Stinerar der Päpjte ujw., im Hijtor. Jahrbuh XVI (1895) 560. 
Annali Sanesi bei Muratori XIX 421; Hist. Senensis bei Muratori XX 8. 
Glossae: Est verum, quod dominus Gregorius.... recessit de Roma et voluit ire 
Perusium, que non erat via eundi Saonam; et tandem devictus instantia cardinalium 
venit Senas. Deinde semper fuit inductus, ut iret Saonam vel saltem usque ad 
Petramsanctam, quod facere noluit. Cod. Vat. lat. 4000 fol. 40a. Gregors Kurie bejtand 
Damals aus zwölf Kardinälen, fünf waren auf Legationen abweiend; j. SoudonT1B3lf. 
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Bemühungen, ihn zur Weiterreife nah Savona zu beſtimmen, blieben erfolg: 
los. Orſini berichtet in jeinen „Gloſſen“, daß die Kardinäle Gregor ge— 
beten hätten, ihnen die Gründe zu nennen, die Ihm Savona verdächtig er: 
Iheinen ließen; wenn fie wahr wären oder audh nur die Wahricheinlichkeit 
für fie jprädhe, jo würden fie jeiner Anficht beipflichten, da auch fie begreift: 
liherweije nicht in Gefangenschaft zu geraten wünſchten. Darauf habe Gregor 
feine Antwort gegeben!. Er jeinerjeits verſuchte vielmehr, die einzelnen 
Kardinäle auf jeine Seite zu ziehen. So bot er Orſini die Legation in den 
Marten an, wenn diejer fih zu feiner Anſchauung befehren mwolle, daß die 
Zeffion dom übel ſei?. 

Während Benedift mit jeiner Kurie Ihon am 24. September in Sa— 
bona eingetroffen war?, ſah der 1. November, der legte Termin für die Gin: 
haltung des Vertrags don Marjeille, Gregor immer nod in Siena. Zur 
Rechtfertigung ſeines vertragswidrigen Verhaltens ließ der Papſt noch an 
demſelben Tage, dem Allerheiligenfefte, in den Kirchen Sienas durh Mendi— 
fantenmönde die Gründe, „warum Papſt Gregor nidt nad) Savona ge— 
gangen jei”, verlefen und in der nachfolgenden Predigt weiter ausführen. 
Diefe „Gründe“ Haben mehrere Gegenjchriften hervorgerufen, darunter audı 
die im folgenden Jahre abgefaßten Glossae unſeres Kardinals, auf die wir 
noch zurüdfommen. 

Am 28. Januar 1408 verlegte Gregor ſeine Kurie nad) Lucca“ — Gior: 
dano finden wir auf der Reiſe dorthin am 20. Januar in Ylorenz® —, 
während Benedikt ſchon am 4. Januar nah “Porto Venere übergejiedelt 
war. Damit hatten fih die beiden Wegner big auf 70 Kilometer einander 
genähert®. 

Die jebt aufs neue beginnenden Berhandlungen zwiſchen beiden Päpiten 
über die Wahl eines andern Ortes für ihre Zuſammenkunft dürfen wir über: 
gehen. Sie konnten zu feinem Ziele führen, weil feiner der beiden Gegner 
den guten Willen Hatte, mötigenfall3 jeiner Würde zu entjagen: Benedikt 


! Glossae: Immo dixerunt cardinales dieti domini Gregorii: Faciatis nos 
claros de ipsis suspicionibus, quoniam, si vere sunt vel verisimiles, nos erimus in 
opinione vestra, quoniam nos etiam nolumus capi. Et tamen nihil facere voluit, 
credo, quia non poterat docere. Cod. Vat. lat. 4000 fol. 38b. 

32 Zeugenansfage: Se fuisse requisitum ab ipso domino Gregorio, quod, Si 
ipse vellet consentire in non volendo unionem per viam cessionis juratam, quod 
ipse ... . faceret eum legatum in Marchia. Cod. Ottobon. 2356 fol. 235 ab. 

® Zurita, Anales de la corona de Aragon X 85 (Il 447b). 

* Cronica di Lucca bei Muratori XVIII 882; Eubel, Tas Stinerar der 
Päpſte ujw., im Hijtor. Jahrbuch XVI (1895) 561. 

5 Istorie Fiorentine bei Muratori XIX 953. 

° Soudhon I 141f. 
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hatte ihn wohl von Anfang an nicht gehabt!, und Gregor war ſeit feiner 
Ihronbefteigung, vor allem unter dem übermädtigen Einfluſſe feiner Ne— 
poten und jeiner Gamarilla? aus einem begeifterten Unionsfreunde ein ftarrer 
Verfechter feiner päpftliden Würde und Autorität geworden, der die Ab- 
danfung für erronea et diabolica hielt und jeden Verſuch, ihn zur Ein 
haltung feines Verſprechens zu bewegen, auf das jchroffite zurüdmies. So 
ihildert ihn Giordano Orfini? und wir werden ihm hierin wohl Glauben 
ſchenken dürfen. 

Daß der während des Aufenthaltes der Kurie in Lucca immer jchärfer 
hervortretende Gegenjag zwiſchen Gregor und feinen der Mehrzahl nad unio— 
niftiih gefinnten Kardinälen ſchließlich zum offenen Bruche führen mußte, 
liegt auf der Hand. Am 4. Mai 1408 verbot ihnen der Papſt unter An: 
drodung des fofortigen Verluftes ihrer Würden und Einkünfte, ohne jeine 
bejondere Erlaubnis Lucca zu verlaffen und außerhalb der Stadt an irgend 
einem Orte zufammenzufommen. Auch jollten fie fih mit der Gegenpartei 
in feiner Weije ins Benehmen jeben‘. 

Die wachſende Macht jeines Anhängers Ladislaus, der am 25. April 
Rom bejegt Hatte?, mochte ihn zu dieſem energiihen Schritte veranlapt 


ı jIber Benedikts Charakter vgl. Ehrle, Dlitteilungen über die Chronica acti- 
tatorum temporibus Benedicti papae XIII. des Martin de Alpartil, in den Akten bes 
fünften internationalen Kongreſſes Tatholifcher Gelehrten, Münden 1900, 305f; ferner 
Sauerland, Johannes Dominici ufw., in Briegers Zeitihrift für Kirchengeſchichte IX 
270; Rösler 135. Goeller 18. n 

2 Bol. dazu Paſtor I 177 und die dort in X. 1 angegebene Literatur. 

® Glossae: Et nihil de petitis voluit facere dicendo, quod ipse erat papa 
et quod omnia poterat et quod nobis debebant sufficere verba sua et 
quod ipse poterat tollere iura .. . Cod. Vat. lat. 4000 fol. 40 b. — Zeugen: 
ausjage: Verum esse, quod ipse dominus Gregorius viam cessionis per eum iam- 
dudum iuratam pro danda pace ecclesie dixit sibi non placere nec eam velle amplius 
sequi, cum sit erronea et diabolica. Cod. Ottobon. 2356 fol. 235b. — Cum 
ipse dominus Gregorius requireretur a dominis cardinalibus, ut in materia unionis 
iurate vellet procedere secundum ius ... ., respondit se nolle facere nec se velle 
alicuius iudicio seu consilio supponere, cum ipse sit supra ius et ius tollere 
poterat. Ebd. fol. 237 b. — Cum semel dominus Gregorius requireret eum, ut 
consentiret creationi cardinalium et ipse respondisset, quod non posset creare car- 
dinales absentes iuramento, ipse Gregorius dixit: Quid ad te, si volo esse 
periurus, nec tu propter hoc debes mihi contradicere, quia non tu es 
dominus anime mee, sed ego tue. Ebd. fol. 237a. 

* DBgl. den Protejt der Kardinäle bei Raynald a. 1408 n. 9, und Martone et 
Durand, Thesaurus II 1394 ff. 

5 Niem, De scismate lIIc. 23f. Orfini fagt von dieſem Ereignis in feinen 
Glossae: Que fuit ruptura totius negotiil, nam ex tunc d. Gregorius incepit facere 
aliud latinum. Cod. Vat. lat. 4000 fol. 42a; ferner: Post quam occupationem subito 
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huben, Durch den er ſeine Gegner im Kollegium einzuſchüchtern hoffte. Dar 
ihm dies aber nicht gelungen war, zeigte fih, als er kurz darauf die ſchon 
früher! geäußerte Abit, gegen die Wahlfapitulation einige neue Kardinale 
zu ernennen, in die Tat umzuſetzen jih anſchickte?. Zwar erihienen in dem 
auf den Vormittag des 11. Mai im päpftliden Palaſte anberaumten Kon: 
fijtorium fieben tardinäle, darunter auch Orſini, und die übrigen ließen ſich 
entidhuldigen, jo daß es den Anſchein Ratte, al3 habe Gregor gejiegt?. Da 
traf aber gegen Mittag die Kunde ein, dag Kardinal Gilles am Morgen 
verkleidet aus der Stadt auf dem Wege nah Yija entflohen jei und troß 
jofortiger Verfolgung durch des Papſtes Nepoten glüdlih Ylorentiner Ges 
biet erreiht habe*. Tuch dieſes entſchloſſene Vorgehen ermutigt, ſchritten 
auch die übrigen Unioniſten des Kollegiums zur Iat, und noh an dem 
Abend desjelben Tages verließen ſechs Kardinäle Lucca und begaben fich 
nah Piſa, ohne beim Papite Urlaub nahgejudt zu haben. Auch Giordano 
Orſini war unter diejen®. Da fi jhon während der näditen Tage zwei 
weitere Mardinäle anſchloſſen, hatten fi nunmehr neun, aljo die Mehrzabt 
des Kollegiums, in offenen Gegenfaß zu Gregor geitellt. 

Durch jelbitändiges Vorgehen wollten ſie der Welt die kirdliche Ein: 
heit wiedergeben, da hierfür im Verein mit Gregor jeglihe Möglichkeit ge: 
ſchwunden zu jein Ichien®. 


3. Die Vereinigung beider Kardinalfollegien. Giordano Orfinis 
Glossae. Das Konzil von Piſa. 


Am 12. Mat 1408 erliegen die don Gregor geflohenen Kardinäle in 
Piſa zwei Proflamationen. In dem erjten, an Gregor gerichteten Schreiben 
appellierten jie von diefem an Jeſus Chriſtus und ein allgemeines Konzil’; 
durch die zweite Proflamation zeigten fie den Fürſten der Chriſtenheit ihren 


predicavit se nolle amplius per viam cessionis unionem prosequi et eam diabolicam 
appellavit. Ebd. fol. 42b. 

ı Ecdon um Mittfaſten 1408; damals hatten ihn die unioniftiichen Klardinäle Davon 
abgebradt. al. Niem, De scismate Ill c. 23—2N. 

2 Mol. Eubel I 30. 2 Vgl. Soudon 1155. 

* Niem, De scismate III c. 32. Raynald a. 1408 n. 9. 

° Cronieca di Lucea bei Muratori XVIII &87, 

°e Neumont II 1140. Souchon I 155f. Glossae (Schlußworte): Quare domini 
cardinales videntes omnem spem unionis sublatam per medium domini Gregorii 
nihil de contingentibus omittentes venerunt Pisas, locum videlicet oblatum et accep- 
tatum, ut aliquid cum Benedicto et suo collegio de unione tractarent, quod Deo 
propitio effectum est, ut in Dei ecclesia vera unio sequatur in brevi. Cod. Vat. 
lat. 4000 fol. 43b. 

” Mansi XXVII 36. 
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Edritt an und baten um Unterftügung!. Gfeichzeitig traten fie mit ihren 
Kollegen von Benedilt3 Kurie in Unterhandlungen über Abhaltung eines 
allgemeinen Konzils durch die beiden vereinigten Sardinalfollegien, da von 
den beiden Päpſten doch nichts mehr zu hoffen jei. In Livorno fanden id) 
dann im Laufe des Juni ſowohl aus Pila al3 aud aus Porto Venere 
immer mehr Stardinäle beider Chedienzen ein, und am 29. Suni jchlofjen 
fieben ehemals römiſche — darunter Giordano Orſini — und ſechs ehemals 
avignoneſiſche Kardinäle das libereinfommen, in Piſa ein allgemeines Konzil 
zu deranitalten?. 

Eine jofortige liberjiedelung des ganzen vereinigten Kollegiums nad) 
Piſa war zunächſt noch nit möglid, da Florenz bisher nur den italieni: 
Ihen Kardinälen, nit aber den ehemaligen Kardinälen Benedift3 den Auf: 
enthalt in Piſa erlaubt hatte. Deshalb begaben fih Anfang Juli Giordano 
Orſini und Simon Cramaud als Vertreter der beiden ehemaligen Chedienzen 
nad Florenz, um dort auch für die franzöſiſchen Kardinäle freies Geleit zu 
erwirten und die Berilligung von Piſa als Ort für das allgemeine Konzil 
durchzuſetzen?. Für die Wahl Giordanos zu diejer wichtigen Geſandtſchaft 
war wohl einmal jein befannter Uniongeifer maßgebend und danı vielleicht 
auch der Umjtand, daß er früher in den Jahren 1406 und 1407 mehrere 
Male zu Gunften der Stadt Florenz zwiſchen deren Gejandten und dem 
Papſte vermittelt hatte“. 

Während der Verhandlungen in Florenz ſchrieb Gregor am 5. Juli 
1408 ein Konzil nad einem noch zu beſtimmenden Orte im Exarchat Ra: 
venna oder in der Mark Ancona aus? Dann brach er am 14. Juli von 
Yıcca auf und begab fi über Siena, wo er bis Ende Oktober blieb, nad) 
Rımini in den Schuß Karls don Malatefta®. Auch Benedikt Hatte bereits 
am 15. Juli ein Konzil nad) Perpignan berufen und war dann nad) feiner 
Heimat Spanien abgereiit”. 

Nah langen Unterhandlungen wurde am 23. Auguſt die Stadt Pija 
von Florenz als Konzilsort bemilligt, und nun fchrieben auch die vereinigten 
Kardinaltollegien ihr Konzil für das Feſt Mariä Verfündigung 1409 dahin aus*. 


ı Ebd. 29 ff. ® Ebd. 101. Valois IV 149. 8. 

® Commissioni di Rinaldo degli Albizzi I 170 174. G. Er ler, Florenz, Neapel 
und das päpftlihe Schisma, in Raumers Hiftor. Tajhenbuch 6. Folge, 8. Jahrg. (1889), 
206. Soudon II 21. Valois IV 18. 

* Dgl. darüber Commissioni di Rinaldo degli Albizzi I 88 ff. 

® Deutjche Reichstagsatten VI274. Gobelinus Person, Cosmidromius, herausg. 
von Janfen, Münſter 1900, 163 ff. 

° Muratori XVIII 893. Gobelinus 188f. ’ Ebd. 

° Vgl. Deutiche Reichstagsakten VI 319 ff. Goeller 99 ff. 
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Ron Giordano Orſini iſt für die Folgezeit bis zur Eröffnung des Kon: 
sils don Piſa nur das cine zu beridten, dab er jene ſchon öfters erwähnten 
Glossae verfaßte, deren näherer Betrachtung wir ung nunmehr zumenden 
wollen. 

Der Traktat ift ung in fünf Dandicriften überliefert!., Die überſchrift 
Glossae domini de Ursinis wird erjl verftändlid, wenn man die in den 
Handihriften voraufgehende Abhandlung des Giovanni Tominici?, des be: 
tannten eifrigen Anhängers Gregors XII., vergleidt: Informatio Ragusin 
volentis ostendere, quod non stetit per Gregorium, quominus con- 
venta Massiliae servarentur. Dieſe Informatio des Erzbiſchofs von Ra: 
guſa iſt in ihrer erjten Hälfte identiih mit den Rectfertigungsgründen, die 
(Sregor, wie bereit3 erwähnt, am 1. November 1407 in den Kirchen Sienas 
hatte verlejen lafjen?; die zweite Hälfte hat Dominici erſt jpäter hinzugefügt, 
und zwar nicht vor Mai 1408, da fih am Schluſſe die in die letzten Tage 
des April fallende, mißlungene Unternehmung Benedikt und des genueſiſchen 
Statthalter Boncicault gegen Rom erwähnt findet. 

Orſinis Ontgegnung fann, da gleid zu Anfang don Gregors Konzils: 
berufung die Rede iſt‘, erſt nah dem 5. Juli 1408 verfaßt ſein. Der 
Kardinal greift aus Dominicis Entihuldigungsgründen fünfzig Punkte heraus 
und fucht dieſe einzelm zu widerlegen. Dieſe fünfzig Gloſſen ſollen nun hier 
nicht der Reihe nad durchgeſprochen werden; das wäre inſofern kaum der 
Mühe mert, al3 fie neues Tatſachenmaterial nur wenig enthaltend, Wir 


ı 68 find die Cod. Vat. lat. 4000 (fol. 37—43), 4192 (fol. 41—47), 5595 
(fol. 447—456) und 73059 (fol. 49-57) ſowie der Cod. 1046 der Bibl. Corſini in 
Rom. Unſern Auszügen iſt der Text in Cod. Vat. lat. 4000 zu Grunde gelegt. — 
Orſinis Glossae find, foviel id) jehe, zum erjten Male bei Rösler 148 4. 1, erwähnt, 
und zwar nad) Cod. Vat. lat. 4192, auf deifen Bedeutung für die Geſchichte des 
Schismas und der großen Konzilien ſchon Rattinger im Hiltor. Jahrbuch V (1NS4) 
165 4. 5 bingewiefen hatte. Später haben dann Valois III (1901) und Goeller 
(1901) die Glossae für ihre Zwecke herangezogen. 

3 über diejen vielumjtrittenen Dann vgl. Rösler a. a. O. und die Beſprechung 
dieſes Wertes durch Finke im Hijtor. Jahrbuch XIV (1893) 907. Sauerland, Av: 
hannes Dominici uſw., in Briegers Zeitſchrift für Kirchengeſchichte IX und X (IS88 f). 
Derjelbe gegen Rösler cbd. XV (1394). Mandonnet im Hiſtor. YJahrbuh XXL 
(1900) 395 f. 

8 Als folche gedrudt bei Martene et Durand, Thesaurus II 1383 ff. 

* (alossae: Si enim cedere vellet, non oporteret per ipsum convocari con- 
cilium sive coneciliabolum . .. sed immo querit, ut per suum conciliabolum im- 
pediat cessionem. Cod. Vat. lat. 4000 fol. 37b. 

5 Sie ftimmen darın mit andern ſchon bekannten Quellen, vor allem mit Dei 
Piſauer Anklageartikeln 10—26 überein, vgl. Raynald a. 1409 n. 54. Aus dieſem 
Grunde ift auch von einem vollitändigen Abdruc der Glossae Abjtand genommen worden. 
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wollen vielmehr Orſinis Ausführungen nur in großen Zügen charafterifieren 
und auf die darin niedergelegten Anfihten des Kardinal über die Unions— 
frage und Gregors Kirhenpolitif unfer Hauptaugenmerk richten, da diefe uns 
begreiflichermweije hier am meijten interejjieren. 

Giordano geht in jeinen Erörterungen von der MWahlfapitulation des 
Sahres 1406 aus und vertritt die Anjhauung, daß Gregor fih durd fie 
nicht blog im allgemeinen zur Herbeiführung der Union auf irgend einem 
vernünftigen Wege verpflichtet — das ift Dominicis Anfiht —, Sondern 
daß er ganz auzdrüdlih geſchworen habe, durch Abdanfung der Kirche zur 
Einheit zu verhelfen!, und daß er diejen Weg, den Orſini wie viele andere 
Zeitgenofjen mit Recht für den ſicherſten und ſchnellſten hält?, zu bejchreiten 
habe. Dazu aber fehle es ihn an dem einzigen, was unbedingt erforderlich 
jei, nämlich am guten Willen; diefer zeige ſich bei ihm höchſtens in Worten, 
nie in Taten?. Der Wille, Papſt zu bleiben, jei das Maßgebende bei 
ſeiner Volitif, die vorgebradten Gründe gegen eine Zujammenfunft in 
Zavona Jeien nur Ausflüchte: querit per sua diffugia tenere tyrannice 
papatum“. Das hier gebraudte Wort tyrannice jagt ung zugleih, dag 
Orſini Gregor jeit dem Bruche des Vertrages von Marſeille und der Wahl: 
tapitulation nicht mehr für den rechtmäßig regierenden Papſt hält. a, er 
Iheint überhaupt an der Rechtmäßigkeit der römiſchen Obedienz einigen 
Zweifel zu hegen, ſonſt könnte er nicht Worte brauchen wie: „Aber wenn 
er (Gregor) jagt, daß er ſelbſt Bapft jei und jener (Benedilt) Gegenpapft: 
wenn das nicht fraglich wäre, Hätte man darüber gar nicht erjt zu ftreiten 
brauchen; und deswegen wurde ja gerade der Weg der Abdanfung gewählt, 
weil Rechtsfrage und Tatbeitand zweifelhaft find 2c.”° Und an einer andern 








ı Glossae: Nota quod, licet de via rationabili fiat mentio in instrumento, 
hoc est per viam renuntiationis; nam in obligatione, quo tenetur Deo et cardinalibus, 
solum est via cessionis, ad quam tenetur pure, libere et simpliciter, et ideo, licet 
ipse tenetur per omnem viam rationabilem dare pacem ecclesie, .. . tamen 
specialiter debet prosequi viam cessionis, quam specialiter iuravit, promisit et 
vovit et que est ab omnibus Christifidelibus approbata. Cod. Vat. lat. 4000 
fol. 37 b. 

3 (zlossae: Et ideo fuit electa via cessionis propter dubium iuris et facti et 
etiam propter accelerationem negotii. Ebd. fol. 40a. — 2gl. auch Pajtor I 175, 

3 Glossae: Rationes inducte bene probant voluntatem verbalem fol. 37 b. — 
Nam etiam tunc ostendit malam voluntatem. fol. 38a. — Modo videatis suam 
voluntatem de tollendo schismate! fol. 40b. — Videatur, quomodo bene ostendit 
se nullam habere cedendi voluntatem. fol. 41a. 

* fol. 40b. 

® (tlossae: Sed ubi dieit, quod ipse est papa et ille antipapa: si de hoc non 
esset questio, non oportuisset de talibus disputari; et ideo fuit electa via cessionis 
propter dubium iuriset facti et etiam propter accelerationem negotii. fol. 404. 

Studien aus der Gefchichte. V. 1. 17 2 
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Stelle Jagt er, Gregor Habe jih gebürdet, „als jei er unzweifelhaft der recht— 
mäßige Bapit“ !. 

Giordano macht (ebeno wie viele andere Zeitgenoſſen, namentlid 
Tietrih von Nieheim) Gregor den Vorwurf, dab er fih in feiner Politit 
biel zu jehr von privaten Rüdjichten habe leiten laſſen. Er berichtet, wie ängit: 
lid der Papſt um jeine künftige <tellung nad der Abdankung bejorgt gewesen 
jei und wie er immer jeinen eigenen Vorteil und den jeines Hauſes tm Auge 
gehabt habe?. Ferner habe er bei jeinen die Union möglichſt hinausziehenden 
Verhandlungen mit dem Wegner Benedikt unter einer Dede gejtedt: „Sie 
ſelbſt hatten ſich vorher geeinigt, ſich nicht zu einigen; der eine wollte das Yand, 
der andere das Meer; der eine wollte Yandtruppen, der andere Ktriegstciffe.”? 

Tie Gloſſen verſuchen im übrigen, die Gründe, die Gregor bzw. Do: 
minici gegen Savona als Urt der Zujammentunft vorgebradt haben, als 
nichtig hinzuftellen, teiliweije mit wenig Glück, wie nur ſcheint. Tenn zweifellos 
liegen fih gegen eine Zuſammenkunft in dem franzofiiden Zavona ſchwer— 
twiegende Gründe anführen, und zwar nicht nur don Gregors perjonlichem 
Standpunkte, Jondern von dem der ganzen romiſchen Cbedienz aus. Bor 
allem war das Übergewicht des franzöfiihen Cinfluffes zu befürchten, und 
auch die herrſchſüchtige und rüdjichtslofe Natur eines Pedro de Yuna ver: 
diente wenig Vertrauen. Der Fehler Gregors lag nur darin, daß er Diele 


’ (ilossae: Faciebat argumenta, tamquam si esset indubitatus papa. 
fol. 40b. 

3 slossae: Nam prius pro se, ut dives remaneret. si cederet (quod nunquam 
credidi), reservavit ecelesiam Exoniensem in Anglia, item archiepiscopatum Cre- 
tensem, item etiam voluit scire a nobis, quem locum debebat tenere inter cardinales. 
Licet dederimus sibi de omnibus opinionem, tamen ipse respiciebat commodum 
privatum, et suum etdomus sue, fol. 41a. gl. hierzu Zeugenausjage: Item 
semel dixit, quod sui erant propter suum papatum destructi. Ideo non intendebat 
eum dimittere, nisi prius eis restitutis. Cod. Ottobon. 2356 fol. 238b. 

8 (tlossae: Ned eredo, quod ipsi priusconcordaverantnonconcordare: 
nam unus volebat terram, alter mare, unus volebat gentes, alter galeas, et sic semper 
erant in contentionibus. fol. 41a. — Vgl. dazu folgende Ausführungen in der Zeugen: 
ausjage:.... et sic colludebant. Cod. Ottobon. 2356 fol. 2363. — Gregorium 
sibi dixisse: „Frustra prosequeris tu et alii viam cessionis, quia ego scio, quod 
antipapa non vult cedere et credas, quod melius scio quam tu.“ Et sic note 
collusionem. &bd. fol. 236b. — Notoriam esse in curia famam, quod isti 
duocolludebant adinvicem; et familiares mei dixerunt mihi, quod, dum semel 
essent in Petrasancta, in hospitio eorum erat quidam equitator domini Benedicti, 
quem dixit hospes singulis quasi diebus venire et redire de Portu Veneris Lucam et 
pluribus vieibus nocturno tempore et hoc, quando oratores domini Benedicti erant 
in Luca et oratores domini Gregorii in Portu Veneris, et accessus nocturnos faciebät. 
ut dixit. Eundem hospitem dubitare, ne aliquod mali agerent ipsi contendentes 
ministerio ipsius equitatoris. Ebd. fol. 236b f. 
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Gründe niht vor der Annahme Savonas geltend gemadt hatte!. Nachdem 
der Vertrag von Marjeille einmal von ihn angenommen war, blieb ihm, 
wenn er nicht vertragsbrüchig werden wollte, nur der eine Ausweg übrig, 
Benedift auf gütlihem Wege zur Vereinbarung eines andern, ihm genehmeren 
Ortes zu bewegen, und das gelang niht?. ine einfeitige Anderung oder 
auch nur Interpretation der Bertragäartifel ftand ihm nicht zu, weil er, wie 
Orſini mit Recht betont, „in jenen Vereinbarungen jelbjt Partei iſt und nicht 
Ridhter“?. Auf jeinen Vertreter in Marjeille, den unfähigen Nepoten An- 
tonio Gorrer, fonnte er natürlid die Schuld nicht abwälzen, denn „wenn 
er einen zu wenig borjichtigen Vertreter entjandte, jo füllt das ihm zur Laſt,. 
der jenen erwählt hat, da die Ichlehte Wahl jeine Schuld iſt““. Alle Ent: 
Ihuldigungsgründe Gregors fonnten ihn zu der Zeit, als fie vorgebradt 
wurden, von der Berpflihtung, nah Savona zu gehen, nicht mehr befreien, 
ſo ſachlich berechtigt fie auch fein mochten. 

Freilich ſucht Orfini au dies zu leugnen, jo 3.3. den von Sigmund 
und Yadislaus auf Gregor ausgeübten Drud, jid) der Annahme Savonas 
auf jeden Fall zu mwiderjegen. Ja, er geht jogar jo weit, daß er umgekehrt 
behauptet, die antiunioniſtiſche Gefinnung jener beiden Fürſten gehe auf den 
Papſt zurüd. Daß dies Hinfihtlid Sigmunds nicht zutrifft, ift bereit an 
anderer Stelle® betont worden. Ebenjowenig ftihhaltig aber erweiſen ſich 
Giordanos Behauptungen in Bezug auf Ladislaus®. Denn der zum Beweiſe 
zitierte Brief des Königs’, in dem dieſer fih als eifrigften Unionzfreund 
ausgibt, dem nicht nur eine Zujammenfunft in Savona, jondern im Not: 
falle au in Paris genehm fei, ift nicht wörtlich zu nehmen. Er ift im 
Gegenteil voller Hohn und Ironie. Schon Raynald glojjiert ihn treffend 
mit den Worten: „Boll von Spott war diejer Mahnbrief des Ladislaus“s, 
und ein neuerer Hiftorifer jagt darüber nicht minder treffend: „Inhalt und 


! Glossae: Debuit enim primo sibi providere dum contraxit. fol. 39b. 

?2 Glossae: Nam a contracto ultro citroque obligatorio non potest recedi 
nisi de voluntate partium, et altera pars nunquam voluit consentire. fol. 39b. 

32 So weiſt Orfini eine Forderung Gregors mit den Worten zurüd: Hoc non 
oportet ex forma capitulorum, sed est glossa et intellectus sophistieus datus capi- 
tulis per dominum (Gregorium volendo interpretare. Quod non potest, quia in 
illis capitulis ipse est pars et non iudex. Glossae, fol. 38b, 

* Glossae: Si enim misit procuratorem non bene cautum, ... sibi debet 
imputari, qui talem elegit, nam mala electio est in culpa. fol. 39a. 

° Bon Goeller 25 ff. 

® Glossae: Nota ergo hic, quod rex fuit inductus ad reprobandum Saonam 
et non induxit. fol. 39a. — Vgl. Zeugenausjage: Item regem Ladizlaum induxit, 
ut unionem impediret etc. Cod. Ottobon. 2356 fol. 238a. 

? Volljtändig gedrudt bei Th. de Niem, Nemus unionis, ed. Schard, Nürnberg 
1560, IV 6, zum Zeil bei Raynald a. 1407 n. 19. ® Raynald a. 1407 n. 20. 

— — 9% 
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Form legen deutlihb an den Tag, wie dollfommen fih damals der König 
bereits als Herrn der Yage betractete, wie ausfichtstos ihm die Bemühungen 
der Unioniſten erſchienen.““ Es iſt alto zweifellos daran feitzubalten, dar, 
jowohl Sigmund als auch Yadislaus aus freien Stüden und aus jehr ein: 
leuchtenden Gründen gegen eine Einigung auf franzöſiſchem Woden waren 
umd in dieſem Sinne auf Gregor eimmirkten. 

Giordano Orſini führt in feinen Gloſſen, die am Schluſſe noch eine 
Taritellung der dem Bruch der unioniſtiſchen Kardinäle mit Gregor vorauf— 
gehenden Ereigniſſe bringen, eine ſtellenweiſe jehr ſcharfe Feder. So ſpricht 
er don Giovanni Tominict als dem episcopus Razusinus alias spiritus 
sancetus, qui reputatus ab omnibus unus fatuus ab ipso domino Gregorio 
reputabatur sanetus?, und anderswo nennt er ihn geradesu einen filius 
demonis?. Auch gegen Gregor ſelbſt bedient er Sich der Ichärfiten Ausdrücke 
und wird Dabei oft ungerecht. Denn daß Gregors Politik ein Ausfluß eines 
ſchlechten Charakters geweſen jei, dab er darauf ausgegangen jei, „Bott und 
Welt zu bintergeben“ *, day bei ihn dolus? und malıtia® vorgelegen hätten, 
wird man faum aufrecht erhalten können, jo wenig eimmandfrei jeine ver: 
tragswidrige Zauderpolitit auch eriheinen mag. „Gorrer war aufridtig und 
hatte guten Willen, und er war alt und Ihwad. Werade dies letztere wird 
damals (bei der Wahl) jeinen Kollegen als der größte Vorzug an ihn ge 
golten haben. Einen ſchwachen Charakter fonnten fie zu beherrſchen und zu 
leiten hoffen. Daß andere Gewalten ihnen hierin zuvorkommen und da? 
weiche Gemüt diefes Mannes ſich zu zäher Ztarrheit verhärten könne, daran 
haben ſie nicht gedacht 10.” ? 

Die Schlußfolgerung jeiner Ausführungen zieht Orſini mit den Morten: 
Ex premissis considerari potest, si dominus Gregorius excusabilis 
est, vel si censendus est fractor voti et iuramenti et schismatis ın- 
veterati nutritor*. 

Daß nit nur wer Kardinal und der von Gregor abgefallene Zeil des 
heiligen Nollegiums, jondern die Mehrheit der abendländiichen Kirche ſich fiir 


I Eauerland, Joh. Dominici uſw. in Briegers Zeitihrift für Kirchengeichichte 
IX 268. ® slossae fol. 3Tb. 

3 fol. 41b. Dominici war Überhaupt die Zielfcheibe der heftigiten Angriffe der 
Unioniſten; vgl. beionders die Epistula Satanae an ihn, zuletzt gedrudt bei Siebefing, 
Beiträge zur Gejchichte der großen Kirchenipaltung, Sresden 1821, 15—20. In den 
vatifanischen Handicriften, die TDominicis Informatio und Orſinis« Glossae enthalten, 
folgt unmittelbar dahinter eine zweite Widerlegung Tominicis mit Dem Titel: Abusiones 
fr. Johannis Dominici immo Diabolicı. 

* Loca elegit ad que accedere noluit, ut. Deum et mundum deciperet. fol. 384. 

5 fol. 42b. ® fol. 42a. 

"Urteil von Souchon I 112. ® Cod. Vat. lat. 4000 fol. 43b. 
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den zweiten Teil diefer Frage entjchied, zeigte der Verlauf des Konzils von 
Piſa!, da3 am 25. März 1409 in dem herrlichen Tome diejer Stadt eröffnet 
wurde. Orſini hat der Verſammlung in ihrer ganzen Dauer beigeivohnt”, 
ohne daß er eine bejonders hervortretende Tätigkeit entfaltet Hätte?. Yu er: 
wähnen ift nur, daß die wohl im April 1409 von dem berühmten Rechts: 
lehrer Petrus von Ancarano verfaßte Schrift In auxilium veritatis auf jeine 
Anregung zurüdgeht. Sie war für das Sardinallollegium bejtimmt und 
behandelte die Frage, ob es zu entſchuldigen jei, daß keiner der beiden Päpſte 
die don ihm gemadten Gejfionsgelübde gehalten habe. Die Antwort darauf 
fiel natürlid ebenjo wie in Orſinis Gloſſen verneinend aus. 

Wir erkennen in der Anregung dieles Gutachtens aufs neue Giordanos 
Cifer für die Sache der Union, die die Pilaner Verſammlung jetzt nad) jo 
vielen fehlgegangenen Verſuchen und unausgeführten Vorſchlägen durd die 
Prozejfierung und Abjegung beider Päpfte in die Tat umzufegen ſich anſchickte. 
In der fünften Sitzung am 24. April begann der Prozeß mit der Verleſung 
einer Denktjchrift, deren 38 Artikel einen gedrängten Bericht über Entitehung 
und Yortgang des Schismas geben und als Grundlage für das alsbald be— 
ginnende Yeugenverhör dienen follten®. Giordanos Ausjage® gegen Gregor 
erfolgte am 16. Mai. Sie dedt ſich großenteil3 mit entſprechenden Ausfüh— 
rungen der Anklageartifel und der Glossae. Sämtliche für Giordano Orſinis 
Berhältnis zu den brennenden Fragen der Zeit wichtigen Stellen haben mir 
im Berlaufe unferer bisherigen Darftellung bereit? herangezogen”, fo daß 
wir uns bier furz faffen fünnen. Die Ausjagen des Kardinals find aus: 


— — — — —— — 


ı &3 fer hier nebenbei bemerkt, daß das Pisanum neuerdings don zwei Jeſuiten, 
einem deutſchen und einem franzöfiichen, relativ günftig beurteilt worden ift. Vgl. 
9. Pfülf, Beſprechung von Valois, La France et le grand schisme d’occident, in den 
Etimmen aus Diaria Laach LXIV (1903) 333 f, und J. Doize, Benoit XIII a Peniscola, 
in Etudes, 40° annde (1903), 377 f. 

? Mansi XXVII 331. Chronique du Religieux de St. Denys XXX 2. 

3 jiber Stellung und Tätigkeit des Kardinalkollegs auf dem Konzile vgl. Souchon 
1147 ff. 

* Petri de Ancarano consilia n. 281, Lugduni 1532. Bgl. au Fantuzzi, 
Notizie degli scrittori Bolognesi I 234. Schulte, Geſchichte der Quellen und Literatur 
des kanoniſchen Rechts II, Stuttgart 1877, 278 ff. 

® Raynald a. 1409 n. 54. Hefele-Knöpfler VI 1006 ff. 

° Handidriftlih überliefert im Cod. Ottobon. 2356 der Vaticana auf fol. 234 
bis 240. 

? Dal. oben 7 ff. Erwähnt fei hier noch folgende Ausſage Orfinis: Item dieit, 
quod cum quodam hebreo ipse dominus Gregorius habebat in Luca secreta 
consilia super arte nigromantica et demonum invocatione, qualiter ipse do- 
minus Gregorius debebat procedere in facto unionis. Cod. Ottobon. 2356 
fol. 237a. 


22 Abſetzung Gregors XII. und Benedifts XIII. Wahl Aleranders V. 


nahmslos für Gregor mehr oder weniger belaftend, da fie des Yapites 
Verhalten als mit der von ihm beichworenen Mahltapitulation und dem 
Marfeiller Vertrage in Widerſpruch ftebend hinſtellen. Sie ſchließen mit 
einem Hinweis auf die mannigfachen Gefahren, die das Konzil bedrohten 
und es an der Ausführung jeiner großen Aufgabe hindern könnten, wenn 
die Verſammlung nicht mit möglichſter Schnelligkeit zu Werte gehe!. Am 
22, Mai war das gejamte Zeugenverhör gegen beide Päpite beendigt?, und 
in der füntzehnten <ißung am 5. Juni 1409 wurden fie ihrer Mürde entiegt, 
weil fie ji durch ihre Dartnädigfeit und Unverjohnlichleit gegen den Glaubens: 
artifel in unam sanctam et apostolicam ecclesiam verjündigt und ſich 
dadurd zugleich der Häreſie Ihuldig gemacht hätten?. 

Gleich darauf Ichritt man dazu, der Kirche, Die in ihrer überwiegenden 
Mehrheit auf dem Konzile vertreten war, ein neues Oberhaupt zu geben. Am 
15. Juni abends fand der Einzug ins SKonllave* ftatt: vierundzwanzig 
Kardinäle, vierzehn Jtaliener und zehn Franzoſen, nahmen daran teil; auch 
Giordano Orſini war unter ihnen. Am 26. Juni ging der greife Erzbiſchof 
von Mailand, Kardinal Petrus Filargi, ein Striche, aus der Mahl hervor. 
Er nannte ſich Alerander V. 

Weder Gregor XII. noch Beneditt XIII. erkannte die über ihn verhängte 
Abſetzung an, und der eine hatte in Zeilen Italiens und Deutſchlands, der 
andere in Spanien, Portugal und Schottland noch fo viele Anhänger, daß 
man mit beiden rechnen mußte, wenn auch die Mehrheit der abendländiichen 
Kirche fich zur Piſaner Chedienz bekannte. So gab es denn jett drei Päpite 
und drei Chedienzen, die „trifaltigkeit” auf Erden, die der deutſche König 
Ruprecht warnend prophezeit Hatte, 


4. Giordauo Orfini nnter Alerander V. und Johann XXIII. 
bis zum Beginn des Konjtanzer Konzils. 


Der Bilaner Papſt beftätigte am 1. Juli 1409 ſämtliche am Konzils: 
orte anweſenden Kardinäle in ihren Würden und vereinigte fie zu einem 
einzigen Kollegium’. Am folgenden Tage nahm er mehrere Iranslationen 


ı Zeugenausjage: ... et scandala et pericula tam per terram quam per 
mare imminent de presenti, propter que de facili posset dicta synodus impediri 
super agendis circa factum unionis et sedationis scismatis, nisi celeriter per eandem 
synodum provideatur et occurratur, prout in dietis articulis continetur. Cod. Otto- 
bon. 2356 fol. 240a. 

2 Hefele-Anöpfler VI 1021. 3 Ebb. 

Vgl. darüber Souchon II 61 f. 

® Martöne et Durand, Ampliss. Coll. VII 1120. 
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unter ihnen vor: Giordano Orſini wurde dabei vom Titel SS. Sılvestri 
et Martini zum Zitel S. Laurentii in Damaso tranzferiert!. Dieje Ber: 
jegung unferes Kardinals ift infofern bemerkenswert, als fie das erfte Bei: 
fpiel der Translation don einer Titelkirche zu einer andern ift?. 

Gleihfalls zu Anfang von Alexanders V. Pontififat erhielt Giordano 
das jeit dem am 19. November 1408 erfolgten Tode des Kardinals Valentin? 
vakante Bistum Fünffirhen in Ungarn als Kommende. Am 4. September 
verpflichtete ſich Orfini in Piſa dafür zur Zahlung von 3300 Goldgulden 
und zur Leiftung der Servitien an die päpſtliche Kanımer und das heilige Kol— 
legium, zahlbar in zwei ſechsmonatlichen Raten‘. Diejes an ſich unwichtige 
Ereignis gewinnt an Bedeutung, wenn man es unter dem Geſichtswinkel des 
damaligen Verhältniſſes zwiſchen Ungarn und der Pilaner Kurie betrachtet. 
König Sigmund von Ungarn war entjhiedener Anhänger Gregor XL. noch wäh: 
rend des Konzils von Pija, und erft Mleranders V. Nachfolger, Johann XXIII., 
erlebte im Juni 1410 die Freude, Sigmund zu feiner Obedienz übergehen zu 
iehen. Demgegenüber ift aber neuerdings die Anfiht ausgeſprochen worden, daß 
Sigmund jhon zu Aleranders Lebzeiten zur Pilaner Partei übergetreten fei; 
nur jei die Gejandtihaft, die er zu diefem Zwecke an Mlerander abgeſchickt 
habe, erjt nad deilen Tode und der Wahl Johannes XXIII. an der Kurie 
eingetroffen und jo die Nachricht von Sigmunds Obedienzwechſel erjt in die 
Hände Johanns gelangt®. Bis in den Sommer 1409 hinauf ift der Be— 
ginn der freundichaftlihen Beziehungen verlegt worden ®, 


ı Bol. Eubel 1 31 4. 4. Das Datum nad) Arch. Vat. Oblig. t. 56 fol. 2b: 
Anno 1409 die Martis m. Iulii et VII® coronationis d. nostri d. Alexandri pp. V. 
idem d. noster in secreto consistorio absolvit Rev. in Chr. patrem d. Henricum 
ep. Tusculan. a vinculo, quo dicte ecclesie Tusculan. tenebatur ipsumque transtulit 
ad eccl. Sabinen. .... item providit de tit. S. Laurentii in Damaso Rev. 
d.Iordano tit. S. Martini in montibus dicto de Ursinis... Über die Titel» 
lirche San Lorenzo in Damafo vgl. Beichreibung der Stadt Rom Illc 433 ff. 

3 Bgl. Cardella II 321; Litta tav. XXII; Soudon II 78f und vor allem 
PM. Baumgarten, Die Translationen der Kardinäle von Innozenz III. bis Martin V., 
im Hiſtor. Jahrbuch XXII (1901) 96f. — Für Souhons Vermutung, daß ber 
Zauſch für Orfini eine erhebliche Verbefferung feiner Einkünfte bedeutet habe, findet 
Ah nirgends ein Anhalt. Vgl. dazu Haller in den Bött. gelehrten Anzeigen, 162. Jahr: 
gang (1900), 871. 

® Eubel I 431. * Koller 111 308. 

5 Schwerdfeger, Papft Johann XXIII. und die Wahl Sigmunds zum römiſchen 
Könige, Wien 1895, 17 ff. Blumenthal, Die Borgefchichte des Konftanzer Konzils 
(Differtation), Halle 1897, 19 f. Dagegen Bedmann, Der Kampf Kaifer Sigmunds gegen 
die werdende Weltmacht der Osmanen, Gotha 1902, 108 ff, wo bie GStreitfrage aus» 
führlih erörtert ift. 

Vgl. Goeller 71. Dagegen Bedmann a. a. ©. 114 ff. 
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Als ein Zeugnis dafür hat man nun ſchon vor langer Zeit die Er: 
nennung Giordano Orſinis zum Kommendator don Funfkirchen angejeben!. 
Läßt ih nun wirklich dem eine ſolche Bedeutung beimeſſen? Ich glaube 
nicht. Um dieſelbe Zeit wie Giordano, dor dem 10. September 1409, wurde 
nämlih auch Biſchof Kberhard von Großwardein zum Wubernator von Fünf— 
firhen ernannt, und ficher don niemand anders als don Sigmund?, der in 
der Beſetzung feiner Bistümer ſchon ſeit Jabren mit äußerſter Willkür ver: 
fuhr?. Man wird nun auch nicht fehlgehen, wenn man die beiden ungefähr 
gleichzeitigen Verfügungen des Papſtes und des Konigs über Fünfftirchen in 
Gegenſatz zueinander ftellt. Orſini iſt höchſtwahrſcheinlich me in den mir: 
lichen Genuß jeiner Pfründe gelangt*, was uns nicht wundernehmen kann. 
da er bei jeiner weiten Entfernung von Fünfkirchen dem dort anweſenden 
Eberhard wohl kaum hat erfolgreih den Rang jtreitig machen föünnen. Er 
verzichtete auf yünffirden am 13. Auguſt 1410, wo das Bistum neu betekt 
wurde®. Kurz vorher, am 3. August, hatte Johann XXIII. Sigmund al: 
König von Ungarn förmlich anertannt®, und am 10. Auguſt war der er: 
wähnte Eberhard Bılhof von Agram geworden”. So ſcheint mir piel eber 
Giordanos Verzicht auf Fünffirhen mit Sigmunds Ülbertritt zum Yijaner 
Papſte zufammenzuhängen. 

Unjer Kardinal lebte während des Pontifitats Aleranders V. ftändig an 
defjen Kurie, die fih anfangs in Pila, dann jeit Oktober 1409 in Piſtoja 
und ſeit Januar 1410 in Bologna aufhielt®. Bier traf Oiordano am 
12. Januar in Aleranders Gefolge ein und nahm im Franzäskanerkloſter 
Wohnung? Der Papjt ftarb in Bologna nah noch nicht einjühriger Ne: 
gierung in der Naht von 3. auf den 4. Mai 1410. Ber den Beiſetzungs— 
feierlichkeiten finden wir Giordano als „Choriſt“ erwähnt !®. 


! Katona, Hist. Hungariae IV, Budae 1790, 783, und neuerdings aud 
Goeller 60f. 

2 Koller III 301. 

’ Dal. Gocller 24. 

“ Koller III 306. Bal. aud) die von Goeller 123%. 4 zitierte Stelle aus dent 
Batilan. Ardiv: Cum itaque postmodum idem (lordanus) huiusmodi commendae 
possessione, administracionis bonorum ipsius ecclesiae per eum non habita. in 
manibus nostris sponte cesserit. ... 

® Eubel I 431. 

o Theiner, Vetera monumenta Hungariam illustrantia 11 n. 349. 

” Eubel I 570. 

s Eubel, Das Jtinerar der Päpſte uſw., im Hiſtor. Jahrbuch) XVI (1845) 560. 

® Cronica di Bologna bei Muratori XVII 598. M. de Griffonibus, 
Memoriale historicum bei Muratori XVIII 217. 

’ Monstrelet, Chroniques, ed. Buchon, II 129 ff. 
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Aleranders V. Nachfolger wurde am 17. Mai 1410 nad) nur drei: 
tägigem Konflave — aud) Giordano Orſini nahm daran teil — der Mann, 
der Ihon in Piſa die einflußreichſte Perſönlichkeit im Kardinalkollegium ge: 
weſen war, der mächtige Klardinallegat don Bologna Balthaſar Coſſa, als 
Papſt Johann XXIII. Ob er ein moraliih jo verworfener Menſch ge: 
wejen ijt, wie viele zeitgenöjjiihe Tuellen ihn darjtellen, ſteht dahin, Jicher 
war er mehr Politiker als Geiftliher?. So richtete er denn aud) während 
jeiner Regierung das Hauptaugenmerk nicht auf die dringend nötigen immer: 
tirhlidyen Reformen, deren Durchführung das Konzil von Piſa jeinem Bapite 
zur Prliht gemaht Hatte — das Hierfür im Frühjahr 1412 von Johann 
abgehaltene römiſche Konzil blieb gänzlich bedeutungslos und erzielte feinerlei 
Erfolge, woran der Papſt ſelbſt ſchuld geweſen jein ſoll —, Jondern ihm 
lag es vor allem am Herzen, jeine Obedienz zu vergrößern und den Anhang 
Gregors und Benedilts nah Möglichkeit zu ſchwächen. 

Mit dieten Zielen Johanns ftehen die Legationen nah Spanien und 
den Marken in Zujammenhang, die Giordano Orſini in den Jahren 1411 
und 1412 übertragen wurden. 

Leider bejigen wir über die jpaniihe Yegation unjeres Kardinals nur 
eine einzige Duelle, die Legationsbulle?. Dieje trägt fein beſtimmtes Da: 
tum, jondern nur die Angabe datum Rome. Da nun Johann XXI. am 
3l. März mit der Kurie Bologna verlaffen und diefe nad) Rom verlegt 
hatte, wo er am 12. April eintraf*, jo kann die Sendung Orſinis nit vor 
Mitte April 1411 ftattgefunden Haben. Mit diejer Zeitbeitimmung jteht 
aber der Inhalt des Schriftftüdes äußerlich in einem gewiſſen Widerjprud). 
Der Papſt ſpricht in der Bulle von den Einfällen der Mauren in Kajtilien 
und Leon und von den friegeriichen Unternehmungen des Königs Juan IL. von 
Haitilien jowie des Infanten Ferdinand und erteilt Giordano den Auftrag, 
gegen die Mauren das Streuz zu predigen. Nun war das zulet vorher: 
gegangene friegeriide Ereignis in Spanien die Belagerung und der all 
von Antequera im September 1410 gemejen; ſeitdem mar es zu feinem Zu— 
jammenjtoße zwiſchen Ghriften und Mauren gefommen®d. Demnach würde 
der Inhalt der Yulle eher auf das Jahr 1410 pajfen. 


ı Soudon 11 92 ff. Blumenthal, Johann XXIIL, feine Wahl und jeine Per: 
jonlichkeit, in der Zeitjchrift für Kirchengeſchichte XXI (1901) 490 ff. 

: Lionardo Bruni nennt ihn in temporalibus quidem magnus, in spiri- 
walibus nullus omnino atque ineptus. L. Aretini Commentarius bei Muratori 
XIX 927. 

’ Bei Raynald a. 14ll n. 8. Bgl. für das Folgende Finke, Acta 19. 

* Eubel, Das Stinerar der Päpfte uſw., a. a. DO. 564. 

Vgl. Schirrmader, Geſchichte von Spanien VI, Gotha 1893, 125 ff. 
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Tiefer Widerſpruch zwiſchen Datum und Inhalt der Urkunde läßt ſich 
indes leicht erklären: Johann nahm offenbar den Kreuzzug gegen Die Mauren 
nur zum willkommenen Vorwand, um durch Giordano in Spanien gegen 
Benedikt XIII. zu agitieren und womöglich Kaftilien auf jeine Seite zieben 
zu fönnen!. Tas ft ihm freilich nicht gelungen. 

Weniger leicht it eine zweite Schwierigkeit zu beheben: Am 21. Juli 
1411 wurde nämlid Thon wieder ein Legat nah Spanien geihidt, Kardi— 
nal Alamannus don Ya? Man konnte auf den Gedanken kommen, dag 
Giordano jeine Legation nicht angetreten bat, und daß Alamannus fein 
Nachfolger war. Indeſſen läßt fih die Frage nicht enticheiden, da auch über 
die Tätigkeit diefeg Kardinals in Spanien jeglihe Nachricht feblt ?. 

Beſſer unterrichtet find mir über die zweite der erwähnten Yegationen 
Giordano Orſinis. In einem geheimen Konfiftorium am 1. Citober 1412 
wurde er zum Yegaten für die Mark Ancona ernannt‘ mit dem Auftrage, 
das Beer jeines Vetters, des päpftlichen Yreldhauptmanns Paolo Orſini?, zu 
begleiten, da3 Johann XXIII. zu Ende des Jahres 1412 gegen Gre: 
gor3 XII. Freund und Beihüger Karl von Malatefta nah den Marten 
entfandte®. Am 10. Dezember 1412 reifte Giordano von Rom ab’. Am 
26. März des folgenden Jahres finden wir ihn in der Bergfeitung Mace— 
rata®, dem Mittelpunkt der militäriihen Aewegungen Paolo Irfinis. Die 
(Finzelheiten des num folgenden Feldzuges? zu Ihildern, können wir uns ber: 
Jagen, da Giordano dabei feine Rolle ſpielt. Es genügt die Erwähnung, 
daß das ganze Unternehmen Johanns gegen Malatefta mit einem völligen 
Miperfolge endete. Noch im Juni des Jahres 1413 waren die päpftlicen 
Truppen in Macerata feitgehalten!. Währenddeſſen griff König Ladislaus 
bon Neapel das umbededte Rom an, nahm es am 8. Juni und ziwang den 
Papſt zur Flucht!!. Diejer begab ſich nach Florenz und blieb Hier mit 


ı Raynalda. 1411n.& jagt: Ut sacrae militiae adversus Granatenses ... specie 
Hispanos ad partes suas perduceret. 

3 Finke, Acta IB. 

° Ebd. Nach Beendigung des Konjtanzer Konzils ericheint Alamannus in Spanien, 
um Die Beziehungen Diejes Landes zu Martin V. zu regeln. 

* Arch. Vat. Oblig. t. 56 fol. 71b. Tie Legationsbulle von demjelben Datum in 
Registr. Vat. 341 fol. 234b ff. 

° Dal. über ihn Litta tav. XXI. Reumont III 41. 

° Niem, Vita lohannis XXIII. bei v. d. Hardt II 366. Compagnoni, Ia 
reggia Picena, Macerata 1661, 292 f. 

! Finke, Acta I 125. 

sCompagnoni ſa. a. O. ® Ebd. 

Finke, Eine Papſtchronik des 15. Jahrhunderts, in der Römischen Quartalſchrift 
IV (1890) 356. 

ı Sregorovius VI 608f. Reumont II 1153. 
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ſeiner Kurie bis Anfang Novdember!. Am 2. September fand fih auch 
Giordano wieder bei ihr ein?. 

Der Kardinal muß das Vertrauen und die Gunft Johanns von An: 
fang an in hohem Maße bejelfen Haben. Dafür haben wir, abgejehen von 
den eben erwähnten Legationen, noch andere Beweiſe. Am 25. Auguſt 
1410 überlieg der Papſt ihm und jeinen Kollegen Rinaldo Brancaccı und 
Oddo Colonna 1000 Gulden von den Einkünften der dem päpftlichen 
Stuhle rejervierten vakanten Diözejen Kalocfa in Ungarn und Sirmium in 
Kroatien, weil, wie es in dem betreffenden Schreiben heißt: Licet vos 
praemineatis cardinalatus honore, ad supportandum tamen expen- 
sarum onera, quae iugiter vos oportet de necessitate subire, decenti 
non affluitis abundantia facultatum?. Zu Beginn des Jahres 1411 
ernannte Johann XXI. Giordano Orſini zum Vikar von Rom und zum 
Tifitator der Kirchen, Klöfter und anderer Heiliger Orte, damit er fie refor: 
miere und etwa bejtehende Mipjtände abſchaffe“. Ferner hatte er im Verein 
mit den Kardinälen Francesco Lando und Rinaldo Brancacci eine Unter: 
\uhung über Ujurpation von Kirchengut in Rom anzuftellen und die Aus: 
führung eines dagegen ergangenen päpſtlichen Ediktes zu betreibend. Bor 
allem aber jpriht für die guten Beziehungen zwischen Giordano Orfini und 
dem Papſte die Verleihung eines der Juburbifariichen Bistümer. Am 29. Juni 
1412 ftarb der Kardinalbifchof von Albano, Niccolo Brancacci. Sein Nachfolger 
wurde am 23. September desjelben Jahres Giordano Orjini®, der jebt als 
cardinalis Albanensis in den oberften ordo des heiligen Kollegiums eintrat. 


Das Konzil von Pila Hatte, ehe e3 auseinanderging, den Zufammen- 
tritt einer neuen Kirchenverſammlung beichloffen, die fih mit der dringend 
notwendigen Reform der Stiche beichäftigen jollte. Als meitere wichtige Auf: 
gaben harrten der Löſung dur diefe Verfammlung die Befeitigung der 
letzten Reite des Schismas und die Stellungnahme zu den immer weiter 
und bedrohliher um ſich greifenden Lehren des böhmischen Profeſſors Jo— 
dann Huß. Den raftlofen Bemühungen des eifrigften Verfechters des Konzils: 
gedankens, des deutſchen Königs Sigmund, war es ſchließlich zu danken, 
daß troß dem begreiflihen Widerftreben PBapft Johanns XXI. gegen Ende 
des Jahres 1413 die Unterhandlungen über die Abhaltung einer allgemeinen 


! Eubel, Das Jtinerar der Päpjte ujw., im Hijtor. Jahrbuch XVI (1895) 564. 

® Eubel I 25 9. 6. 

° Theiner, Vetera monumenta Hungariam illustrantia Il n. 351. (Xheiner 
bat: expensamur|!)). 

* Ciaconius II 719. Litta tav. XXII. 

»Ebd. Soudon II 116. ° Eubel I 34. 
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98 Kardinal Giordano Orſini auf dem Konzile von Konſtanz. 


stirhenverfammlung zum erwünjchten Ziele gelangten!. Ende November 
1415 war der Papſt mit dem Nönige periönlich in Yodi zufammengetroffen. 
Hier unterzeichnete Johann am 9. Tezember die Ginladungsbulle zu dem 
Konzil, das am Allerheiligentage Des folgenden Jahres in Konſtanz beginnen 
jollte und zu dem er jelbjt zu kommen veriprad). 


5. Giordano Orſini auf dem Konzile von Konftanz. 


In der deutihen Stadt am Schwäbiſchen Meere trat nunmehr die 
glänzendfte kirchenpolitiſche Verſammlung des Mittelalters zujammen, die 
Vertreter der geiftlihen und weltlichen Macht, die Tottoren der Univerſitäten, 
unzählige Yaien. In einer ſolchen Verſammlung war es ſchwer — audı 
für einen Nardinal —, eine irgendwie leitende und hervorragende Rolle zu 
jpielen. So müſſen wir denn gleich hier vorausichiden: eine eigentlich Führende 
Stellung hat Giordano Orſini auf dem Konzile nicht eingenommen. Biel: 
leicht iſt dies nicht zulegt auch darauf zurüdzuführen, daß er allem Anſcheine 
nad Fein hervorragender Redner gewejen iſt?. Wenigſtens ift er in den 
Seſſionen niemals als folder hervorgetreten. Seine Tätigkeit fpielte fid 
mehr im Rahmen des Kardinaltollegs? und in einzelnen Mommijfionen ab. 
Es empfiehlt ſich daher auch nicht, den folgenden Abjchnitt feines Yebens 
auf dem Hintergrunde der Gerichte des Konzils darzuſtellen. Vielmehr iſt 
es vorzuziehen, jein Wirten im Dienfte der Synode von drei größeren Ge: 
fihtspuntten aus im Üüberblick zu betrachten, nämlich zunächſt feine rein 
ünperlihe Zeilmahme an der Verſammlung und feine vepräfentative Tätig: 
feit, dann jeine Stellung in der Angelegenheit des Jean Petit und ſchließ— 
Ich jein Mitwirken an der Derbeiführung der Kirchlihen Einheit. 

Giordano Orſini war, begleitet von einem ftattlihen Gefolge, am 
28. Oktober 1414 zugleich mit Papſt Johann in Nonftanz eingetroffen‘. 


IM. darüber Finke, Forſchungen 8 11f 243 ff, Acta I 171ff; Blumen: 
thal, Tie Vorgeſchichte des KHonftanzer Konzils, Halle 1897; Herre, Die Beziehungen 
König Sigmunds zu Italien vom Herbſt 1412 bis zum Herbſt 1414, in den Quellen und 
Forſchungen aus italienischen Archiven und Bibliotheken, herausg. vom Kgl. preuß. hiſtor. 
Inſtitut in Rom IV (1901) 1-62, 

* Es findet ſich nirgends in einer zeitgenöffiichen Cuelle irgend ein Hinweis, dab 
Giordano die Kunſt der Rede befejjen habe, und bei der befannten Hochſchätzung dieſer 
Fähigkeit im Zeitalter des Humanismus bejagt Diejes Schweigen der Quellen viel. 

3 Mol. über das Kardinalkollegium auf dem Konſtanzer Konzile das betreffende 
Kapitel bei Souhon 11; ferner Finke, Forſchungen 83; Keppler, Die Politik des 
Stardinalfollegiums in Konjtanz von Januar bis März 1415, Münſter 1899. 

Richental, Chronik des Konjtanzer Konzils (Bibliothek des literariſchen Vereins 
in Stuttgart 158) 155 f. 
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Ron den zweiundvierzig Seſſionen, die während jeiner Anweſenheit abgehalten 
wurden, hat er zehn verfäumt?. Davon fallen ſechs in den Winter 1416/17, 
jo daß man den Grund für dieſe Verſäumniſſe wohl in Krankheit ſuchen darf; 
der rauhe deutfhe Winter mag ihm wie mandem andern Italiener nicht 
gut befommen jein®. 

Den Borfiß in den Seflionen führten mit Ausnahme der beiden eriten, 
von Johann XXIII. präfidierten, bis zur Wahl Martins V. regelmäßig Kar: 
dinäle*; in der dritten war Ailli Präſident, in der ſechſten bis einundvierzigiten 
Johannes Viviers, Kardinalbiihof von Oſtia, in der vierten? und fünften ® 
Sikung, am 30. März und 6. April 1415, Giordano Orſini, weil Viviers und 
Ailli abwejend waren und er nad ihnen der dem Range nad) erite unter 
jeinen Kollegen war. Dieje beiden von unjerem Kardinal geleiteten Sejlionen 
gehören zu den wichtigſten des ganzen Konzils; denn damal3 wurde der 
bedeutungsvolle Sa zum Beſchluß erhoben, day das Konzil jeine Gewalt 
unmittelbar don Chriſtus Habe und dar ihm jedermann, auch die Päpſte, zu 
Gehorfam verpflichtet jei in Saden de3 Glaubens, der Ausrottung des 
Schismas und der Reform der Kirche an Haupt und Bliedern?. Obwohl 
die Sitzungsberichte über Orſinis Stellungnahme zu diefem Beichluffe nichts 
enthalten, fönnen wir doch aus jeinem bisherigen und ſpäteren Berhalten 
entnehmen, daß er den Sab von der Oberhoheit des Konzils über den 
Bapft in beitimmten Fällen anerfannte*, daß er jedoch ſeine abjolute, in allen 
Fällen wirkſame Gültigkeit entjhieden ablehnte. In Tpäteren Jahren hat er 


— 


’ Während der dritten Seflion war er von der Gejandtihaft zu Johann XXIII. 
noch nicht zurücdgefehrt, während der beiden letzten befand er fich bereits in Frankreich. 
S. unten 331. 

2 Soviel zähle ih nah den Präjenzliiten bi Mansi XXVII 791 ff. Souchon 
II 184 zählt nur adt. 

’ Mal. Finke, Bilder 19. Souchon 11 185. 

* v.d. Hardt IV 86f. Mansi XXVI 588 Chronique du Religieux de 
St. Denys XXXV 50. 

o v. d. Hardt IV 97. Mansi XXVII 590. Chronique du Religieux de 
St. Denys XXXVI 16. Tagebuch Fillaſtres bei Finke, Forſchungen 171. 

” Haec sancta synodus in Spiritu Sancto congregata legitime, generale Con- 
cilium faciens, ecclesiam catholicam militantem repraesentans, potestatem a Christo 
immediate habet, cui quilibet cuiuscumque dignitatis, etiamsi papalis existat, 
obedire tenetur in his quae pertinent ad fidem, extirpationem dicti schismatis 
et reformationem generalem ecclesiae in capite et membris. gl. Friedrich, 
Sigungsber. der Münchener Akad. d. Wiff. Hit. Kl., 4. Febr. 1871. Die Anfichten über 
die Bedeutung und Tragweite des Sabes |. bei Hergenröther-Kirih, Handbuch der 
allgemeinen Kirchengeſchichte II*, Freiburg 1904, 862 4. 2. 

° Qgl. vor allem jeine Meinungsäußerung in den Peutihen Neichstagsaften 
X1419. 3. 
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nämlich gegen das Vorgehen der Basler Kirchenverſammlung Eugen IV. 
gegenüber in ſehr beitimmter Weile proteitiert ; mit dem erwähnten Ston: 
ſtanzer Beichluffe, der aus der Not der Zeit hervorgegangen war und jeinem 
Wortlaute nad nicht für jedes allgemeine Konzil, Jondern zunächſt nur für 
das Konſtanzer die oberite und leitende Stellung in der Mirde auch gegen: 
über den mehreren Vertretern des Rapittums beaniprucdte, wird er cinver: 
jtanden geweſen jein. Nur darf man aus jeinem Prafidium nicht etiwa den 
Schluß ziehen, daß er an dem Zultandelommen der Zentenz irgendmelden 
maßgebenden entiheidenden Anteil gehabt habe. Die Präſidentſchaft war 
ein praktiſch ganz bedeutungsloles Ehrenamt, lediglih darin beitehend, dar 
der Präſident an hervorragender Stelle, nänmlih vor dem Hochaltar de: 
Tomes, wo die Sikungen jtattfanden, jeinen ‘Maß hatte und von bier aus 
die Beratungen eröffnete? Vorher wurde jedesmal ein feierlihes Hochamt 
zelebriert, indes nur jelten don Kardinälen, von Orſini zweimal, nämlich in 
der erften Zellen am 16. November 1414? und in der dierzigften am 
30. Sttober 1417 * 

Auch am Titertage 1415, dem 31. März, hat Giordano auf Wunſch 
König Sigmunds die heiligen Dandlungen vollzugen®. Ferner durfte er m 
einer Reihe don Sitzungen dem in jenem königlichen Ornate anmejenden 
Sigmund ajlijtieren®, und al3 am 24. Januar des Jahres 1418 der rö: 
miſche König don Papſt Martin V. die feierlihe Beſtätigung jeiner Wabl 
erhielt, waren es die Nardinalbüchöfe von Titia und Albano, die Sigmund 
eine goldene Krone aufs Daupt ſetzten?. 


Yon Orſinis Teilnahme an den Arbeiten des Konzils beſchäftigt uns 
zunächſt ſeine Tätigkeit in der Angelegenheit „Jean Petit“, die in ihren 
Anfängen nod in die Zeit vor Beginn des Konzils zurückreicht?. 

ı ©, unten Kap. 8, S.68 

? Mol. Siebeking, Die Crganijation und Geihäftsordnung des Eoftniker Konzils 
(Diſſertation), Yeipzig, 37f. Soudon II 186. 

®v.d. Hardt IV 15. Mansi XXVIl 536. Chronique du Religieux de 
St. Denys XXXV 40. 

v. d. Hardt IV 1450. Mansı XXVII 1169. 

° v.d. Hardt IV 86. 

° Chronique du Religieux de St. Denys XXAVI 18 23 25. 

Richental, Chronik, herausg. von Bud, Tübingen 1882, 132. Pie Szene 
ijt bildlich dargeftellt in der Aulendorfer Dandichrift diefer Chronik, reproduziert von 
9. Sevin, Karlsruhe 1881, 269. Vgl. auch Aſchbach, Geſchichte Kaifer Sigmunds II, 
Damburg 1839, 309 f, und Lindner II 3u02. 

8 Für das Folgende vgl. Gersonii Opera, ed. Du Pin V. Schwab, Gerjon 
309 ff. Beß, Zur Geichichte des Konſtanzer Konzils, Marburg 1891. Knöpfler s. v. 
„Johannes Parvus“ im Stirchenlerifon VI? 1746 ff. 
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Am 23. November 1407 war in Paris der Bruder des Königs 
Star! VI., Ludwig von Orleans, durch Meuchelmord gefallen!. Man mußte, 
daß der Herzog von Burgund, Johann der Unerjchrodene, der Urheber dieſer 
Tat war, ohne daß e3 jemand gewagt hätte, den mächtigen Herrn deswegen 
zur Verantwortung zu ziehen. Auf jeine Truppenmacht pochend, ging diejer 
ihließlih fo meit, daß er am 8. März 1408 in Gegenwart des Königs 
durh den Franzisfaner und Magifter der Theologie Johannes Parvus (Jean 
Petit) den Mord öffentlich verteidigen ließ, auf Grund des Sabes, „dab es 
jedem, auch ohne gejeglide Bevollmächtigung, nad) dem natürliden, morali: 
Ihen und göttlichen Gejeß nicht nur erlaubt, ſondern jogar verdienftlid und 
ehrenvoll jei, einen Verräter und treubrüdigen Tyrannen zu töten, bejonders 
wenn ein joldher jo mächtig ſei, daß der Arm der Gerechtigkeit ihn nicht er: 
reihen könne“?. 

Diefer Sab mußte gerehte Bedenken erregen, nicht nur bei der orlea- 
niſtiſchen Partei, jondern auch bei ruhig denfenden Theologen, und als 
einige Jahre jpäter die Gegner des Burgunders in Paris ans Ruder kamen, 
griff man jofort wieder auf jene Rechtfertigung zurüd. Der Biſchof von 
Paris berief im Herbit 1413 ein Konzil und verdammte am 23. Yebruar 
1414 Petits Iustificatio ducis Burgundiae; zwei Tage darauf lieh er ſie 
öffentlich verbrennen? Am 16. März fand diejes Urteil die königliche Be: 
ſtätigung. Der Herzog von Burgund appellierte demgegenüber Anfang März 
1414 an den Papſt Johann XXIII., und diefer übertrug die Entſcheidung 
der Streitfrage den Sardinälen Giordano Orſini, Franz SZabarella und 
Pancerini. Giordano zitierte behufs meiterer Unterfuhung den Biſchof und 
den Ingquilitor von Paris nad) Rom. Beide legten aber dagegen Proteſt 
ein, erichienen nicht und febten allen meiteren Forderungen der Kardinäle 
pajfiven Widerftand entgegen, worauf Orjini fie der Gontumacia für ſchuldig 
erflärte. Der Prozeß zog ſich aber noch jehr in die Länge und war beim 
Beginn des Konjtanzer Konzils noch nicht zu Ende geführt *. 

Auf dem Konzil jollte nun der Fall Jean Betit entihieden werden. 
Ton vornherein ftanden ſich dabei zwei Parteien jchroff gegenüber. Die 
treibende Kraft der Bewegung gegen die Lehre des inzwiſchen verjtorbenen 
Magijter® war Johannes Gerjon, der berühinte Kanzler der Sorbonne, der 
Ihon in Paris dagegen aufgetreten war und jeßt in Wort und Schrift den 
Kampf fortjegte, nahdem er am 7. Juni 1415 die Sade beim Konzil an— 


! Monstrelet I 210 ff. Lavisse-Coville, Hist. de la France 1V 1, Paris 
1902, 331. 

: inöpfler a. a. ©. Petits Rede Iustificatio ducis Burgundiae bei Gerson 
V 15-42. 8 Barante IV 153 ff. 

* Gerson V 500—505. Bgl. dazu Hefele VII 180. Schwab 619. Beß 1167. 
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hängig gemacht Hatte!. In der dreizehnten Zejlion am 15. Juni murde 
eine Kommiſſion gewählt, die ih mit der Unterfuhung der Sätze Petit 
befaſſen jollte; in ihr ſaßen neben ſechzehn Teputierten der Nationen vier 
Nardinäle, nämlich die Mitglieder der früberen Nommillion, Orſini, Zube: 
rella und Pancerim, und der hinzugetretene ‘Peter von Ailli?. 

Es iſt nicht meine Aufgabe, den wechſelvollen Gang des Yrozeite:? 
hier ausführlich zu Ihildern, da ums nicht die Sache ſelbſt, ſondern nur der 
Anteil Orſinis an ihr intereſſiert. 

Die Synode hielt eine ausdrückliche Verurteilung der Lehre Petits au: 
Rückſicht auf den Herzog don Burgund nicht für angängig und begnugte ſich 
damit, in der fünfzehnten Seſſion am 6. Juli 1415 den allgemein gehal— 
tenen Satz, daß jeder Tyrann durch jeden ſeiner Vaſallen und Untergebenen 
mit Recht, unbeſchadet eines ihm geleiſteten Eides oder mit ihm geſchloſſenen 
Vertrages, ohne richterliche Bevollmächtigung getötet werden könne, als hare— 
tiſch zu zenſurieren, wobei ſie auch den Petitſchen Satz als inbegriffen er: 
achtete*. Dagegen aber proteſtierte die burgundiſche Partei. Es gelang ihr 
in der Folgezeit, die Oberhand zu gewinnen und ein noch günſtigeres Er— 
gebnis zu erreichen: am 15. Januar 1416 erklärte die Kommiſſion die 
Entſcheidung des Biſchofs don Paris für null und nichtig“. Von achtzig Theo— 
logen hatten ſich ſechzig in einem Gutachten für Petits Lehre ausgeſprochen“. 
Nachdem die Kardinäle im Namen der Kommiſſion auf den Proteſt der Ge— 
ſandten des Königs von Frankreich und die leidenſchaftlichen Angriffe Gerions 
in zwei ausführlichen Rechtfertigungsſchreiben am 15. Mai und 26. Juni 
1416 geantwortet hatten', wies die Kommiſſion die ganze Angelegenheit an 
das Konzil zurüd? Allen aud diejes wollte damit nichts mehr zu tun 
baben. Alle Bemühungen Gerſons und der franzöfiichen Teputierten, den 
Spruch der Kommiſſion rüdgängig zu machen, blieben erfolglos®. 

Wie iſt nun Giordanos Stellung zu der Streitfrage? Er war wohl 
von Anfang an, Ihon vor dem Konzil, auf ſeiten Petits, wie fih auf 
jeinem energiihen Vorgehen gegen den Biſchof von Paris ergibt. Dieſe 
Tatſache iſt an ſich aud nicht verwunderlich, da ja, wie erwähnt, drei NWiertel 
der Iheologen in Nonftanz gleichfalls Petits Sätze billigten. Indes ge 


I Gerson V 353. Schwab 621. 
® v.d. Hardt IV 332. Mansı XXVII 729. 
3 Ich verweiie dafür auf Schwab 620—646 uud die Aftenjtüde bei Gerson \V. 
“v.d. Hardt IV 439 Mansı XXVII 765. 
*Einen Protejt dagegen f. bei Denifle. Chartularium Universitatis Parisiensis 
IV, Parisiis 1897, n. 2070. 
® Gerson V 639. Valois IV 3530. 
? Gerson V 586 606, s Ebd. 640. 
»Schwab 642f. 
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winnt die Sache doch ein anderes Geficht, wenn wir Giordanos Verhältnis 
zum Herzoge Johann von Burgund betradten. Wir bejigen einen inter: 
effanten Brief des Herzog! vom 30. April 1416. Darin läßt er den Kar: 
dinal bitten, er möge fid) zunädhft mit der überjandten Summe Geldes be- 
gnügen, da er des Krieges wegen augenblidiih nit mehr geben fünne. Er 
bietet Handſchriften, Teppiche von Arras mit eingemebten Bildern! und 
andere Koftbarkeiten, um ihn ſich zum Freunde zu machen?. Ferner er: 
fahren wir, daß Johann den Kardinälen Orfini und Pancerini 2000 Taler 
hat zulommen lafjen?. Bier haben wir aljo, mwenigftend nad) unjern heu— 
tigen Begriffen, Beitehung; denn dag Giordano die „Geſchenke“ angenom— 
men hat, iſt nicht wohl zu bezweifeln. Immerhin aber wird man fid) hüten 
müflen, dielen Fall allzu jchlimm aufzufajlen. Die damalige Zeit urteilte 
über eine ſolche Handlungsweiſe nicht jo ftreng wie wir heutzutage‘. Und 
wenn wir auch zugeben werden, dab die „Dandjalben” des Herzogs bei Orfini 
und andern nit ganz unwirkſam geblieben jein mögen®, jo dürfen mir 
do deshalb nicht gleich annehmen, dag ſie allein das Urteil in dem Pro— 
zeffe beftimmt hätten. Man fann dagegen mit Recht bemerfen, daß der für 
den Burgunder günftige Ausgang der Sache „außer gewichtigen äußeren 
Motiven und der Möglichkeit eines auch zuläſſigen Sinnes der Sätze Petits 
vollfommen aus den Differenzen, in welche fid) bezüglich der ftreitenden 
Buntte die Schule teilte”, jeine Erklärung findet®, und man muß wohl be: 
rüdjihtigen, daß auch mittelalterlihe Theologen, 3. B. Johannes von 
Salisbury und Thomas von Aquin, in gemillem Sinne den „Tyrannen— 
nord” für erlaubt gehalten haben’. 


Bon jeinen drei großen Aufgaben hat das Konftanzer Konzil eigentlid) 
nur eine in zufriedenftellender Weite gelöft, nämlich die Ausrottung des 
Schismas und die Einigung und Neufonjolidierung der arg erjehütterten 
abendländiichen Kirche. 


’ Eogenannte „Arrazzi“ (Gobelins). 

® Gerson V 669. inte, Bilder 137. 

® Valois IV 332 nad) Bibl. nat. in Paris, coll. de Bourgogne ms. 57 fol. 181b 
264 282; ms. 65 fol. 104b; ms. 100 p. 152. Balois erwähnt auch eine Abhandlung 
im ms. frang. 9598 p. 161, die bemeifen will, daß der Herzog von Burgund ber 
Schuldner des Karbinals Orſini ift. 

* Vgl. darüber die auseinandergehenden Anſichten von Lenz 189; Finke, For— 
idungen 83 f, Bilder 14. 

® Auch Gerfon klagt über die sordida multorum in hoc concilio uno vel alio 
modo corruptio. Opera II 669. 

e Schwub 646. 


"Dal. Pruner s. v. „Tyrannenmord“ im Kirchenleriton XII? 156 f. 
Studien aus der Geſchichte. V. 1. 
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Johann XXIII war mit der felten Abſicht nah Konſtanz gelommen, 
den päpitlihen <tuhl um jeden Preis zu behaupten. Bald aber mußte er 
jehen, daß die Konzilämehrheit auf die Abdankung aller drei Päpſte hin: 
arbeitete, um ſo die Einheit der Kirche wiederherzuftellen. Es murde der 
Wunſch geäußert, Johann möge für jenen Verzicht auf die päpjtlicye Würde 
einen Vertreter ernennen und dieſer mit dem Gegenpapite Benedikt und dem 
Könige yerdinand von Nragonien in Nizza zujammenlommen. Dieſer Pro: 
furator Johanns wollte Sigmund jelber ſein. Johann aber Ichnte Dies ab. 
Hierbei wurde er don den Kardinälen, obſchon diefe durchaus nicht alle zu 
jeinen unbedingten Anhängern zählten, unterjftügt. Das Kollegium fühlte 
ih nämlich zurüdgejegt, weil man es in der Yrokuratorenfrage überhaupt 
nicht berüdtichtigt hatte!. Es wies darauf hin, daß in einer jo wichtigen 
Sade, wie e3 die Unionsverhandlungen in Nizza doch ſeien, auch Der oberfte 
Senat der Stiche vertreten ſein müſſe, und ſchlug dafür die Kardinäle Gior: 
dano Orſini, Peter von Milli, Amadens von Saluzzo und Franz ZJabarella 
bei Eigmund vor. Allein der Mönig wich aus; er wies die Kardinäle an 
die Teputierten der Nationen, dieſe aber verweigerten jeden Beſcheid. In— 
folgedeifen opponierten jegt die Kardinäle gegen die Prokuratur überhaupt”. 

Während es aljo hier Giordano nicht vergönnt war, wirktid in Aktion 
zu treten, finden wir ihn ftark beteiligt bei den Greigniffen, die mit der 
Flucht Johanns XXIIL in den legten Abenditunden des 20. März 1415* 
zujammenbingen und Ichlieglih deſſen Abſetzung herbeiführten. 

Noh wenige Stunden vor Johanns Entweichen hatte Sigmund Gior— 
dano Orſini und deſſen Mollegen Ghallant und Zabarella die Berficherung 
gegeben, er ſei bereit, dem Papſte und den Kardinälen ihre Geleitsbriefe zu 
erneuern, falls fie irgendwie für ihre Sicherheit fürchteten“. Unſer Kardinal 
gehörte dann mit Fillaſtre und Saluzzo zu der Geſandtſchaft, die dag Konzil 
zwei Tage nah der Flucht des Papſtes zu diefem nah Schaffhauſen ab: 
Ihidte, um ihn über jeine Abfichten auszuforihen und zu erſuchen, et 
möge das Konzil nicht auflöjen oder verlegen, fondern Vertreter für jene 
Berzichtleiftung ernennen? Die Gelandtichaft reilte am 23. März ab und 
blieb bis zum 25. beim Papfte®. Am folgenden Tage, kurz nad Schluß 


Beß 143. Finke, Forſchungen 167 259. 

"Bepa. a. O. Finke a. a. O. 

3 über die Flucht Johanns vgl. Finke, Bilder 7ff. 

Finke, Forſchungen 265f. Vgl. die Ausſage Orſinis im Zeugenverhör: Quoad 
ad ulteriorem salvum conductum, dicit audivisse se ab imperatore, quia obtulit 
pleniorem salvum conductum ad deliberationem coneilii. od. Vat. lat. 4904 
fol. 391b. 

®v.d. Hardt 1V 65. Finke, Forſchungen 170. Valois IV 28“. 

° Finke a. a. O. 
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der dritten Seſſion, kehrte fie nah Konſtanz zurüd!. Während de3 Mai 
1415 wurde Johann vom Konzil der Prozeß gemadt. Am 13. Mai in 
der neunten Sejfion wählte man Giordano Orfini und Wilhelm Fillaftre zu 
Lorfigenden der Kommiſſion, die das Zeugenverhör gegen Johann XXI. 
zu leiten hatte?. An den Zeugenausjagen hat ſich Giordano jehr wenig be 
teiligt. Nur bei einigen Anflageartifeln, die dem Papſte Simonie und 
ihledhte Regierung und Verwaltung der Kirche vormarfen, finden wir Er: 
wähnungen wie: cardınalis de Ursinis dieit articulum verum et noto- 
rıum; cardinalis de Ursinis dicit publice audivisse; cardinalis de Ursi- 
nis dieit articulum verum, quia ita vidit et audivit u. dgl.” Am 
17. Mai war Johann als Gefangener nad) Radolfzell gebracht worden. 
Hierhin begaben jih am 24. Mai die Kardinäle Orjini, Challant, Saluzzo, 
Al und Zabarella mit dem peinlihen Auftrage, dem Papſte die Anklage: 
artifel vorzutragen und ihn auf die Gefahren Hinzumeiten, die ihm im Falle 
der Dartnädigfeit drohten. Johann, durh die Schidjalsichläge der lebten 
Wochen völlig gebroden, milligte in alles ein, Abdankung oder Abſetzung, 
wenn man nur auf feine Ehre und feine Berjon gebührend Rüdjiht nähme*. 

Mit jo wenig Achtung behandelte ihn das Konzil, daß man den zu 
ihm gejandten Slardinälen verbot, dem Papſte die gewohnte Ehrenbezeigung 
des Fußkuſſes zu erweilen®. Am 29. Mai erfolgte die förmlihe Abjegung 
und am 31. hatten diejelben fünf Kardinäle dem Erpapfte die Nachricht 
davon zu überbringen ®. 

Was Giordanos Stellung zu Johann XXI. auf dem Sonzile an- 
langt, jo werden wir ihn weder zu jeinen ausgeſprochenen Anhängern nod 
aud zu jeinen erbittertften Gegnern zählen. Einmal ftand ihm die Sade der 
Union zu od, ala daß er die alles in Frage ftellende Flucht des Papſtes 
nit hätte verurteilen müſſen?; auch an feiner Kirchenpolitik vor dem Konzile 
hatte er, wie die Zeugenausfagen bemweifen, mandes auszujeßen. Ander- 
jeit3 aber lag nad) Pereitelung des Fluchtplanes für ihn perjönlich fein 
rund vor, gegen den Mann feindlid) aufzutreten, von dem ihm fo manche 
Bunft zu teil geworden war, und zu dem er, ſoviel wir jehen, in guten Be: 
ziehungen geftanden hatte ®. 

'v.d. Hardt IV 77. Valois IV 292. 

® v. d. Hardt IV 171. Die Zeugenauöfagen finden fi im Cod. Vat. lat. 4904 
fol. 366 ff. 

2 u Cod. Vat. lat. 4904 fol. 383ab 384a 385b 38&8a 390b. 

‘ Finke, Bilder 50f. Reumont II 1161. Valois IV 312. 

® v. d. Hardt IV 257. e Ebd. 286. 

Gewußt Hat er um die Flucht wohl ebenfowenig wie die Mehrzahl feiner Kol: 
legen; vgl. darüber Keppler, Die Politif des Kardinallollegiums in Konjtanz 37. 

° Dazu paßt auch feine Zurüdhaltung während des Zeugenverhörs; ſ. oben. 
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Wenige Wochen nah Johanns Abjeßung, am 4. Juli 1415, lieg Gre— 
ger XII. durch Marl von Malateſta dem Konzile jeine Abdanfung mitteilen. 
und jo war nunmehr der dritte Papſt, Benedikt XIII., das einzige Dindernig, 
das der Union noch im Wege jtand, mit deifen Bejeitigung man indes noch 
volle zwei Jahre zu tun hatte. 

Wir beiigen aus dieſer Periode der Verſammlung einen Brief Gior: 
danos an die Stadt Niterbo dom 3. April 1416, worin er, abgejehen von 
andern, hier nit in Betradht kommenden Mitteilungen, folgende für feinen 
Unionseifer bezeihnenden Worte gebraudt: „Die Geſchäfte dieſes heiligen - 
Konziliums nehmen einen recht langlamen Verlauf, weil es ſchwer ift, die 
jo verſchieden gearteten Menſchen zu einigen und weil jo viele und jo wid: 
tige ragen vorliegen. Immerhin aber können wir fühnlid da3 eine ber: 
jihern, daß unfer und aller Wunſch dahın geht, binnen kurzer Zeit einen 
unzweifelhaften Papjt zu haben, dem die ganze Ghriltenheit geborcdhe, der 
die Werechten und die Söhne der Nirhe unterjtüge, hingegen die Schlechten 
und Aufrührer mit dem gerechten trafen belege.“ ! 

Da Beneditt zu fremvilligem Verziht nicht zu beivegen war, mußte man 
Ihlieglih im Prozeßwege gegen ihn vorgehen. Sigmund wünſchte nun, daß 
die Kaltilianer nur dann bei diefen Verhandlungen und bei den Beratungen 
über die Neumahl mitzureden hätten, wenn fie fih Schon vorher von Bene: 
dift losſagten. Sonſt folle man gar nicht exit mit ihnen verhandeln? Tie 
Stardinäle aber waren anderer Anficht: Man ſolle zwar unverzüglich mit 
dem Prozeſſe gegen Pedro de Yuna beginnen, währenddellen aber mit den 
kaſtilianiſchen Geſandten in Unterhandlungen treten und keine definitive Ent— 
Iheidung fällen, bevor jene Unterhandlungen nicht zum Ziele geführt hätten; 
fall3 die Geſandten nicht nachgäben und mit ihrer Abreije drohten, ſolle 
man Ste lieber zu den Beratungen über die Bapjtwahl zulalfen?. Am 20. April 
1417 überbradten die Kardinäle Orfim und Saluzzo dieſen Beſcheid dem 
römiſchen Stönige, der darüber jehr ungehalten war*. Am 25. Juli dei: 
jelben Jahres war dann Giordano wiederum Mitglied einer Deputation der 
Kardinäle an Sigmund, die ihn aufforderte, der Abjegung Benedikts per: 
ſönlich beizuwohnen?. Am folgenden Tage wurde der greije Papjt von 
Peniscola als Schismatifer und Häretiker von der Verſammlung feines 
Amtes feierlich entjeßt. Damit war das Schisma bejeitigt; denn dag Pedro 
de Yıma im Gegenjag zu Balthaſar Coſſa dieſe Abſetzung nicht anerkannte 
und jeine Würde zu behaupten juchte, hatte praftiich feine Bedeutung. 

' Theiner, Codex dipl. II n. 151. 

* Fillaſtres Tagebuch bei Finke, Forſchungen 193, 

2Ebd. Ebd. 

Ebd. 213. 
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Das Konftanzer Konzil konnte jetzt mit befferen Ausfichten als ehedem 
das Pilaner zur Borbereitung einer neuen Papſtwahl jchreiten. Die diejer 
Wahl voraufgehenden langwierigen Verhandlungen und erbitterten Kämpfe 
zu jhildern, fann ih mir verjagen, da von einem tätigen Anteile Giordano. 
Orfini3 bei alledem nichts erwähnt wird!. Am 28. Oktober 1417 kam es 
Ihlieglih zur Einigung über die Form der Wahl und am 8. November 
begann im Konftanzer Kaufhauſe das Konklave, aus, dem am 11. November 
der Kardinaldiakon S. Georgii in velabro Oddo Colonna? hervorging. Er 
nannte jih nad dem Heiligen des Wahltages Martin V. 

Verſchiedene ältere und neuere Cchriftiteller? haben hervorgehoben, daß 
Martin jeine Würde nicht zulegt unjerem Giordano Orfini verdanfe und 
daß Diejer feine Mahl eifrigft betrieben habe, ohne ih durch den alten, 
bintigen Yamilienhaß beeinfluffen zu lafen, der die Häuſer Orſini und Co: 
lonna getrennt hielt. &3 wäre dies ein neuer, ſchöner Beweis für Giordanos 
Unionseifer. In den Quellen ift indes Orſinis Name bei der Wahl des 
&olonna nirgends genannt, aud nit in der widtigiten und ausführliditen, 
dem Tagebuche des Kardinals Wilhelm Fillaſtre. Jene Nachricht ift daher 
mit Borjiht aufzunehmen. 

Damit hätten wir Giordano Orfinis Anteil an den Arbeiten der Kon— 
ſtanzer Kirchenverfammlung in allem Wejentlichen erihöpft. Hie und da findet 
ih zivar noch jein Name in den Akten erwähnt, jo 3. B. bei den Arbeiten 
an der Reform de3 Franziskanerordens, wo er als Broteftor des Ordens be— 
teiligt war®, indes läßt fi) daraus nichts entnehmen, was für fein Lebens— 
bild irgendwie von Belang wäre. Er hat dem Konzil nit big zum Scluffe 
beigewohnt, da er ſchon kurz vorher von dem neuen Papſte mit einer wid: 
tigen Legation nad Frankreich betraut wurde, der wir und im folgenden 
Abſchnitt zumenden wollen. 


6. Giordano Orfini als Legat in Frankreich. Seine Tätigkeit au 
der Kurie Martins V. bis zur Legation in Deutſchland. 


Seit dem 11. November 1417 Hatte die faft vierzig Jahre geipaltene 
EhriftenHeit des Abendlandes wieder ein gemeinfames Oberhaupt; auf kirdh: 
lihem Gebiet war der äußere Friede mwiederhergeftellt. Das politiiche Leben 
der Völker Weſteuropas aber ftand nit im Zeichen des Friedens: auf 
franzöſiſchem Boden tobte Schon jeit vielen Jahrzehnten mit Unterbrechungen 

ı ch verweije dafür auf die bei Paftor I 205 X. 2 angeführte Spezialliteratur. 


’ Er war zugleih mit Giordano Orfini Kardinal geworden. 


»3. 3. Ciaconius ]I 719; Litta tav. XXII; Lenz 189; Gregoroviud 
VII 14. 


* Dal. darüber Bullarium Franciscanum VII, ed. Eubel, n. 1362. 
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der Krieg zwiſchen ‚srantreih und England. Es kam hinzu, daß Frankreich 
jeit dem Ausgange des 14. Jahrhunderts durch innere Wirren zerrüttet war: 
Orleans und Burgund jtritten um Die Regentichaft für den ſeit 1392 aetites: 
tranten König Karl VI. Wir haben jhon gelegentlih der Sache „Jean Petit“ 
gejehen, zu welchen Ausjchreitungen es dabei fam. Selbſt der glänzende 
Sieg Heinrichs V. von England über die franzöfiichen Warten bei Azincourt 
vermochte nicht den inneren Mader zu bejeitigen. Nach wie vor ſtanden ſich beide 
Parteien feindlicd gegenüber, die orleaniftiiche geführt vom Grafen von Armagnac 
und dem Dauphin, die burgundiiche unter Yeitung des Herzogs Johann. 

Martin V. Jah eine jeiner vornehmſten Aufgaben darin, England und 
Frankreich endlich auch politiſch den Frieden zu Ichenten. Noch vor Schluß 
des Konſtanzer Konzils ging er an die Ausführung dieſes Planes. Am 
16. März 1418 beichloß er im einem geheimen Nonfiltorium, zwei Nardinal: 
legaten nad Frankreich zu ſenden. Seine Wahl fiel auf Wilhelm Fillaſtre 
und Giordano Orſini!. Wilhelm yillaftre, einer der bedeutenditen Nardinäle 
auf dem Konzil, war ſchon al3 Franzoſe don vornherein für die Zendung 
geeignet. Aber auch Orſini brachte für das wichtige Amt eine ſehr ſchätzens— 
werte Eigenſchaft mit; er lebte mit zweien der untereinander hadernden 
Barteien in freundihaftlihen Beziehungen. Ten Herzog von Burgund hatte 
er fi durdy jeine Daltung in der Angelegenheit „Scan Petit“ zum Freunde 
gemadt?, und auch mit Deinrih V. von England ftand er ſchon während 
des Konzils auf gutem Fuße, wie wir aus einem Briefe Orſinis an den 
König vom 5. Zeptember 1417? entnehmen können. Am Tage vorher war 
Robert Hallam, der Biſchof von Zalisbury, gejtorben*. Zu deſſen Nac— 
folger empfiehlt Giordano in dem erwähnten Briefe den Biſchof Johannes 
von Lichfield; obwohl dag Mardinalfollegium bereits in diejer Angelegenheit an 
Heinrich geichrieben Habe, jehe er ſich doch durch feine aufrichtige Treue und 
Ergebenheit gegen den König veranlagt, ihn auch perjönlid darum anzu— 
gehen®. König Heinrid redet in feinen ſpäteren Briefen an den Kardinal 
dDiefen mit Vestra consanguinitas an®., 

Am 18. März 1418 übertrug der Papſt jeinen Legaten die aus: 
gedehnteiten Vollmachten zur Erreihung ihres Zieles?. Gleichzeitig machte 


Fillaſtres Tagebuch bei Finke, Forſchungen 241. 

°: ©. oben ©. 33. 

® Rymer IX 4811. 
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er dem engliihen Könige brieflihd davon Mitteilung und erjuchte ihn, deu 
Friedensvermittlungen ein geneigtes Ohr zu leihen. 

Am 2. April traten die Kardinäle ihre Yegationsreife don Konſtanz 
aus an? Auf die Kunde von ihrer Abreife fam König Sigmund nod am 
Abend desjelben Tages zum Papſte und beflagte fi bei ihm, daß in der 
Vollmacht der Legaten feiner nicht gedacht worden fei, obwohl Martin doc 
willen müſſe, daß jeine Beziehungen zum Könige von Frankreich nicht Die 
freundlichiten jeien. Der Papſt antwortete, er habe Sigmund: Zwiltigfeiten 
mit Frankreich für belanglos gehalten, ſonſt hätte er fie bei den Aufträgen 
feiner Gejandten natürlih nicht unberüdjichtigt gelaffen?®. Er machte aud) 
lofort am folgenden Tage den Legaten von der Unterredung mit Sigmund 
ſchriftlich Mitteilung und gab ihnen Befehl, bei ihren Unterhandlungen 
nötigenfalls aud) auf den deutſchen König Bedacht zu nehmen‘. 

Am 14. April trafen die Legaten in Dijon mit Herzog Johann von 
Burgund zujammen. Sie fanden einen ehrenvollen Empfang, wurden mit 
Geſchenken reich bedacht und erhielten dom Herzoge die Verfiherung, daß er 
zum Frieden geneigt jei und zur Herbeiführung baldiger Verſöhnung mit der 
orleaniftiichen Gegenpartei bereit3 Unterhändler nad) Bray-ſur-Seine gejandt 
habes. Orſini und Fillaftre reiften darauf am 18. April weiter nad 
Troyes®. Bon hier aus zeigten fie am 24. April dem Könige Heinrid) 
ihre Ankunft und den Zweck und Plan ihrer Legationsreile an. Danach 
wollte fid Giordano vor allem ins engliſche Lager begeben, um dort die 
Triedensverhandlungen zwiſchen Frankreich und dem Inſelreiche zu leiten, 
während Fillaftre die Beilegung der inneren Zmiftigfeiten Frankreichs 
ala feine Aufgabe betrachtete. Beide Kardinäle baten in dem Schreiben 
den englijhen König um freies Geleit für fi, ihre Habe und 100 be- 
rittene Begleiter”. Bon Troyes aus begaben fie jih dann zunädit zu 
den Verhandlungen zwiihen Burgund und Orleans, die bei dem Dorfe 
La Tombe zwifhen Bray-ſur-Seine und Montereau, den Aufenthalts= 
orten der beiderjeitigen Gejandtihaften, geführt mwurden®. Die Legaten 
hatten dabei den Vorſitz. Am 23. Mai beſchworen beide Parteien unter 
Vorbehalt der Genehmigung ihrer Negierungen einen Friedensvertrag, nad) 


ıRymer IX 569. ° Eubel I 25 X. 6. 

®Rymer.a.a.0. * Ebd. 
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dem alle Jeindfeligkeiten aufhören und der Taupbin mit dem Herzog von 
Burgund gemeinfam die Regentihaft führen Jollte. Am 26. Mat wurde 
diefes Ablommen durch Fillaſtre in Paris bekannt gegeben!. Es zeigte 
fih aber, day die anfängliche Freude über die Finiqung dverfrüht war; ber: 
Ihiedene Herren der orleaniftiihen Partei, vor allem der Graf von Armagnar, 
erhoben gegen den Vertrag Cinipruch, und der Würgerfrieg nahm ſeinen 
Fortgang?. Much ein zweiter, am 16. September in Saint: Maur:Des= solle! 
gleichfalls durch Vermittlung der päpitlichen Yegaten abgefchloffener Friedens: 
vertrag Icheiterte, Diesmal an dem Widerſtande des Taupbin?. 

Inzwiſchen Hatte Giordano Orſini den don Konig Heinrich erbetenen 
Reiſepaß erhalten (datiert: Gaen, den 14. Wai)*, und jo konnten jeßt aud 
nad diefer Seite hin die Frriedensunterhandlungen eröffnet werden. Ihre 
Peitung lag ganz in den Händen Orſinis. Ehe er fih zu Heinrich begab, 
mußte er noch Zeuge Jein der Schredlihen Mtekeleien, die ſich nah Der Ein: 
nahme von Paris durch den Burgunderherzog am 29. Mai in den tragen 
und Gefängniſſen der Stadt abjpielten®. 

König Heinrich V. hatte in der legten Zeit in der Normandie Erfolg 
auf Erfolg errungen. Am 9. Juni war er von Caen aufgebrochen und vor 
Louviers gezogen, am 24. des Monats öffnete ihm auch dieſer Ort die Tore®. 
Kurz vorher war im Belagerungsheere Giordano Orſini eingetroffen und mit 
allen Ehren empfangen worden. Allein feine Friedensermahnungen fanden 
bei Heinrich, der ob der jüngft errungenen Erfolge ſich jtolger denn je zuvor 
gebärdete, fein Gehör. Gr gab dem Yegaten zur Antwort: „Gott felbit hat 
mich in dieſes Land gejendet, auf daß ich fein wahrer König ſei; alles ſpricht 
dafür, daß Frankreich in eines andern Herrichers Dand übergehe. Gott hat 
jein MWohlgefallen daran, wenn ich diefer neue Herr werde.” So mußle 
Giordano unverrichteter Sache wieder umkehren. Gr begab fi zum Herzog 
bon Burgund, der nad) der Eroberung von Paris nad Pontoife ge 
gangen mwar®. 

Zu Ende des Jahres 1418 kam cs dann noch einmal zu Friedens— 
unterhandlungen zwiſchen Frankreich und England, die in Pont-de-l'Arche, 
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nit weit don dem damald dur Heinrih V. belagerten Rouen, geführt 
wurden. Wieder war Giordano Orſini als Vermittler zugegen. Da am 
14. November fein nur auf jeh3 Monate lautender Geleitsbrief ablief, er: 
hielt er am 30. November einen zweiten, der bi3 zum 28. Dezember Gültig: 
teit Hatte!. Aber auch diesmal führten die Verhandlungen zu feinem Ziele. 
Dezeihnend ift es, daß man fih jchon über einen rein äuperliden Bunft 
nit einigen fonnte, nämlich über die Sprade, in der die Unterhandlungen 
geführt und aufgezeichnet werden follten?. Heinrich beitand darauf, dag man 
fih, wie bisher, der lateinischen Sprache bediene, da dieje beiden Teilen gleich 
verftändlich fei. Dagegen verlangten die Franzoſen den Gebraud ihrer Yandes: 
jprade. In einem Briefe an Orſini vom 5. Dezember drüdt der engliſche 
König über dieje Forderung jein höchſtes Befremden aus. eine Leute 
tönnten franzöfiich meder ſchreiben noch ſprechen nod) auch genügend verftehen, 
wie fich der Kardinal aus eigener Erfahrung werde erinnern fünnen. ZTroß: 
dem ſei er, um die Bermittlungsperfuhe nicht von vornherein zum Scheitern 
zu bringen, zur Nacdhgiebigkeit bereit: Die franzöſiſchen Gejandten könnten 
jih bei den Beſprechungen ihrer Mutterſprache bedienen, fall3 feinen Unter: 
bändlern das Gefagte jedesmal ins Engliihe oder Lateiniſche überſetzt werde. 
Die Protofolle müpten aber entweder engliich oder lateiniſch geführt werden ?. 
Demgegenüber beanjprudhten jedod die Yranzofen nad wie vor die Proto— 
follierung in ihrer Yandesiprade. Orſini ſchlug vermittelnd vor, daß die 
Aufzeihnung der Verhandlungen in zwei gleichlautenden Eremplaren fran: 
zöſiſch und lateiniſch abgefaßt werden jollten; bei etwaiger Zmeideutigfeit 
des franzöfiihen Ausdrucks follte der lateiniſche Tert maßgebend jein; beide 
Faſſungen jollten gleihmäßig unterzeichnet werden‘. Am 9. Dezember be- 
gab fi der Kardinal nad dem Katharinenklofter bei Rouen und hatte Hier 
mit dem Könige eine Zuſammenkunft. Bier Stunden dauerte die Debatte 
über die Spradenfrage. Heinrich beftand anfangs darauf, daß die Auf: 
zeihnungen nur lateiniſch zu erfolgen hätten, ging aber ſchließlich doch auf 
Orſinis Vorſchlag ein unter der Bedingung, daß mit den Berhandlungen 
unverzügli” begonnen werde°. 

Alle diefe Bemühungen hatten aber zulebt feinen Erfolg. Die Unter: 
bandlungen zerfchlugen ſich alsbald wieder und endeten ohne das geringite 
Relultat. Noch im Laufe des Dezember Hat Orfini jedenfalls das englijche 
Lager wieder verlaffen. Der Zmed feiner Legation war in feiner Weile 
erreicht, freilich ohne jeine Schuld®. 


! Rymer IX 653. 3 ®Bgl. Barante IV 392. 

® Rymer IX 656 f. “ Ebd. 697. 
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Ehe wir aber mit Giordano zur Kurie zurüdlchren, müſſen wir jeiner nod 
kurz in anderer Verbindung Erwahnung tun. Auf dem Konſtanzer Konzil 
hatten die nationalen Beltrebungen des franzöſiſchen Klerus niht den ge 
wünschten Erfolg gehabt. Infolgedeſſen ſetzte die zurzeit in den Händen 
des Tauphins liegende Negierung die Ihon 1406 erlaitenen, aber nicht zur 
Ausführung gebradten Kirchengeſetze in Kraft, in denen die ſog. gallıfanı: 
Ihen Freiheiten fait volljtändig durchgeführt waren. Es geſchah Dies in 
den königlichen Editten von Ende März und dom 2. April 14183. Nicht 
lange nachher fiel aber, wie oben erwähnt, Paris und die Regierung in die 
Hände Johanns don Burgund, und nun bekam die franzöſiſche Mircen: 
politif eine andere Richtung. Am 9. September erzwang der Herzog em 
königliches Edikt, wodurch jene Geſetze vom März und April 1413 auf 
gehoben und dafür das im April von Papſt Martin V. mit der franzöſiſchen 
Nation auf dem Monftanzer Konzile abgeſchloſſene Konkordat eingerührt 
wurde, das jene gallikaniſchen Freiheiten bei weitem nicht erreichte®. Hier 
liegt num der Gedanke nicht fern, day Johanns Politik durch den damals 
bei ihn weilenden Giordano Orſini beeinflußt wurde® Und in der Zut 
wurde auch, als im Februar 1419 das Wevofationseditt vom 9. Sep— 
tember dem Barlament zur Regiftrierung vorgelegt wurde, der Name des 
Nardinals in den Verhandlungen mehrfah genannt. Am 25. Februar wies 
man darauf Hin, daß Orſini an dem Zuſtandekommen jenes Edifts unter 
anderem auch ein rein perſönliches Intereſſe habe. Ter Yegat hatte name 
ih nah dem am 21. Septeinber 1418 erfolgten Tode des Biſchofs Philipp 
bon Chartres diefe Tiözefe vom Papſte als Kommende erhalten®, und zivar 
auf Verwenden des franzöfiihen Königs, der dadurch des Kardinals Be: 
mühungen um den ?yrieden mit England belohnen wollte?. Nun verboten 
aber die gallitaniihen Freiheiten die Verleihung don franzöftiihen Pfründen 
an Ausländer, und ſomit mußte Giordano in der Tat in der Aufhebung 
jener Freiheiten aud einen perjönliden Vorteil erbliden. Das Barlament 
mar don Anfang an in jeiner Mehrheit für die gallifaniihen Freiheiten und 
verweigerte demgemäß am 25. yebruar 1419 die Regiftrierung des Revoka— 
tionsediftes vom 9. September? Es wurde aber der Beihluß gefaßt, 
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noch eine Beſprechung abzuhalten, um eine pafjende Art und Weiſe zu fin: 
den, wie man dem Kardinal Orlini die Entihliegung des Parlaments in 
möglichſt wenig verlegender Form mitteilen könne!. 

Aus dieſer Rückſicht auf Orſini darf man wohl den Schluß ziehen, 
daß er fich damals nod immer auf franzöfiihem Boden aufhielt, und day 
die Ausfiht auf Wiederbeginn der riedensverhandlungen mit England, bei 
denen man jeine Freundſchaft Draudte, noch nit ganz geihtwunden war?. 

Bald darauf aber muß Giordano Frankreich verlallen haben, denn am 
18. März 1419 traf er bereit3 bei der Kurie Martins V. in Florenz ein?®. 

Martin V. Hatte nah Schluß des Konjtanzer Konzil3 am 16. Mat 
1418 Konſtanz verlajfen. Die Zujtände im Kirchenſtaat erheiſchten dringend 
jeine baldige Anmefenheit®. In Rom Herrichten infolge von Belt, Hungersnot 
und Aufruhr die traurigiten Berhältniffe; Kirchen und Heiligtümer waren 
im Einfturz begriffen; Räuberbanden madıten Stadt und Umgegend unſicher?. 
Die kritiiche Lage im Kirchenſtaat, vor allem die übermädtige Stellung des 
Kondottiere Braccio di Montone, hHinderten indes den Papſt daran, fofort 
in der verwailten Welthauptitadt jenen Sig aufzujchlagen”. Er blieb einige 
Monate in Mantua und begab ji dann nad) Florenz, wo er am 26. Februar 
1419 anlangte® und fih mit der Kurie ein und ein halbes Jahr lang 
aufpielt. 

Am 18. März traf auch Giordano Orſini in der Arnojtadt ein und 
nahm im Hauje des Giovanni di Rinieri Peruzzi Wohnung?. Der Chronijt 
hat una überliefert, an welchen Tagen er während des Florentiner Aufent: 
halt3 der Kurie in Santa Maria Novella, der Kirche des Dominilaner: 
kloſters, wo der Papſt wohnte, die Mefje gelefen hat, nämlih am Drei: 
faltigkeitsjonntag, dem 11. Juni 1419, am Aſchermittwoch, dem 21. Ye: 
bruar 1420, an Mariä PVerfündigung, den 25. März, und an Chrifti 
Yimmelfahrt, den 17. Mat 1420'°. Am 1. September diejes Jahres weihte 


! Bulaeus a.a. O. Der Herzog erzwang aber jpäter Doch die Regijtrierung troß 
dem Sträuben des Parlaments, und fo galt das Konkordat in Frankreich, wenigſtens 
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Orſini im Auftrage des Papſtes den Neubau von Santa Maria Novella Yeter: 
lich ein!. 

Kurze Zeit nachher, am 9. September, verließ Martin V. Florenz?, um 
nach Rom zu gehen. Die politiſchen Verhältniſſe Mittelitaliens hatten ſich 
gebeſſert, vor allem war Braccio di Montone für den Papſt gewonnen 
worden?. Am 28. September hielt dieſer feinen Einzug in Rom*. Wie 
ſah die Stadt aus, don der einſt der römiſche Dichter ſingen konnte, dar 
die Sonne auf ihrem Wege nichts Herrlicheres ſchauen könne! Ein Iriimmer: 
haufen bewohnt von Wettlen! Ganz abgeiehen don den mehr und mehr 
der Zerſtörung anbeimfallenden, gewaltigen Reiten des Altertums hatten auch 
die meisten Bauwerke der chriſtlichen Zeit, Kirchen und Mlöfter, Paläſte und 
PBrivathäufer, in den Zeiten des Schismas ſchwer gelitten und waren teilmeite 
dem Einſturz nahe. Pier war jozujagen alles neu zu ſchaffen“. Martin V. 
iebte alsbald eine Kommillion ein, die ein Verzeichnis aller der Wiederher: 
ftellung bedürftigen Kirhen und Heiligtümer und der neu zu unternehmen: 
den Bauten anzufertigen hatte. An der Spitze ftanden die Kardinäle Giordano 
Orſini und Wilhelm yillaftre®. Allein die Geldmittel für die Ausführung 
des Planes drohten bald auszugehen, jo daß der Papft genötigt war, id 
an die ganze Chriſtenheit um Beiträge zu wenden”. 

Neben der Zorge für die Stadt Nom beichäftigte Martin vor allem 
auch die Wiederaufrichtung feiner weltlihen Macht im Kirchenftaate, die ihm 
in der Tat gelungen ift. Er juchte fie unter anderem dadurch zu erreichen, 
daß er ſeine eigene Familie, die Colonna, mehr als vielleiht billig war, 
bereiherte und durch Heiraten mit den mächtigiten Familien Italiens in 
ihrem alten Glanze mwiederherjtelltee Man Hat ihm nicht mit Unrecht den 
Vorwurf des Nepotismus gemadht?. Indeſſen war Martin klug genug, Die 
alten Todfeinde feines Hauſes, die Orſini, fih ebenfalls günftig zu ſtimmen 
und mit der größten Vorfiht zu behandeln. Schon in Florenz, am 13. April 
1419, hatte er die Güter Giordanos und feiner Brüder unter jeinen be 
Sondern Schuß genommen? und am 1. September desjelben Jahres verlich 
er Francesco, Carlo und Orſino Orfini das Vilariat von Bracciano, eine 
alten Stammburg der fili Ursi!°. Unſerem Kardinal hat er jeine bejondere 
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MWertihägung bemwiejen, indem er ihn im Berlaufe feines Pontifikats mehr: 
fach mit wichtigen Aufträgen betraute. 

So erhielt Giordano im Jahre 1421 gemeinfam mit Antonio Gorrer, 
dem Kardinalbiſchof von Porto, eine Legation in Picenum gegen die Yrati- 
cellen!. Diele aus der Objervantenpartei des Franziskanerordens hervor: 
gegangene Sefte hatte fih, obwohl jeit über 100 Jahren von den Päpſten 
mehrfach gegen fie vorgegangen worden war, immer noch in einigen Zeilen 
Italiens, namentlid in den Marken, erhalten. Die Legationsbulle Mar: 
tins V. vom 1. Mai 1421° gibt den beiden Kardinälen die ausgedehnte- 
ten Bollmadten gegen die Häretifer, ihre Anhänger, Gönner und Be: 
ſchützer jedweden Standes, nötigenfall3 auch gegen Univerfitäten und Stadt— 
gemeinden. Am 23. Mai verlieg Giordano die Kurie und begab ſich mit 
jeinem SKollegen in das Yegationzgebiet?. Das Vorgehen der beiden Le— 
gaten ließ an Energie niht3 zu wünjchen übrig. Der Erzbiihof Antoninus 
von Florenz berichtet in jeiner Chronik*, daß bejonders die Städte Maſſa— 
tium und Meliorata Herde der Hürefie geweſen jeien, und Jchildert ihre 
Belämpfung in den furzen, aber inhaltihiweren Worten: „Die Einmohner 
wurden getötet oder vertrieben, ihre Wohnungen zerftört; die Geflohenen be— 
gaben ſich nah Griechenland.” Am 17. September kehrte Orjini von ſeiner 
Yegation an die Kurie zurüd?. 

Sm Laufe des Jahres 1422 war er dann im Verein mit jeinen Kol: 
legen Adimari und Garillo im Auftrage des Papſtes damit bejchäftigt, einen 
Entwurf für die Reform der Sturie auszuarbeiten. Diejes Aktenſtück iſt uns 
erhalten®, anjcheinend jogar in dem Original, das beim Vortrage der Kar: 
dinäle vor dem Papſte benußt worden iſt. Die einzelnen Punkte des Ent- 
wurf3 find mit p und r — placet und reiectum — verjehen?. Die Ar: 
beit war für das Konzil beftimmt, das Martin jeinem in Konſtanz gegebenen 
Verjpreden gemäß am 25. März 1423 nad Pavia berufen und dann nad 





ı Über die SFraticellen vgl. A. Drefjel, Vier Dokumente aus römischen Archiven 
(Berlin 1872; die erfte Ausgabe anonym Leipzig 1843), und vor allem die Arbeiten von 
Fr. Ehrle im Archiv für Literatur» und Kirchengeſchichte des Mittelalters I—IV. Auch auf 
die im Katalog der Bibliothef Giordano Orfinis mit Errores Fraticellorum bezeichnete Hand» 
ihrift jei hingewiefen. Vgl. Cancellieri, De secretariis basilicae Vaticanae II 907. 

® Raynald a. 1421 n. 4. ® Eubel II 34.1. 

* Tit. XXI c. 7 8 4. Bgl. aud) Bernino, Hist. di tutte l’Heresie IV, 
Venezia 1724, 727. 

5 Eubel a.a. ©. 

° Gedrudt bei Haller I 163—183. Der Entwurf muß vor dem 27. September 
1422 angefertigt worden fein, da jpätejtens an dieſem Zuge Adimari ftarb. Bol 
Eubel 1 31 und Bajtor I 237. 

’ Haller I 108. 
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Ziena verlegt hatte. Ta indes die Jchledht bejuchte Synode ſehr bald wieder 
aufgelojt wurde, kam aud der Reformentwurf nicht zur Ausführung. Immer— 
hin aber verlohnt fih ein kurzer Blick auf feinen Inhalt. 

In zweiundſechzig Paragraphen werden der Hauptſache nad folgende Punkte 
behandelt: Der Einfluß der Kurie auf die Wahlen der Biſchofe wird ein: 
geſchränkt und genau geregelt; mit der Verleihung von Kommenden iſt vor— 
ſichtig und ſparſam zu verfahren; bei der Beſetzung don Kirchenämtern joll 
Die Mürdigkeit der Bewerber den Ausihlag geben. Tie Abgaben an dir 
Kurie beim Antritt eines neuen Amtes werden verringert; dagegen Voll man 
anderjeit3 ujurpiertes Kirchengut zurüdtordern und verjuden, in England 
den daſelbſt abgeſchafften Peterspfennig wieder einzuführen. Die Lebens: 
teile der Ntardinäle ſoll Prunk und Aufwand nah Möglichkeit vermeiden. 

Eoweit geben die Beſtimmungen, die ſich auf die Kurie beziehen. Dann 
folgen die Reformvorſchläge für die übrige Kirche. 

Ten Biſchoöfen wird ihre Refidenzpfliht und würdiges Auftreten nad 
augen ans Derz gelegt. Vor dem Empfang der Weiden joll der zu Weihende 
ein ftrenges Eramen ablegen. Die Verleihung von Benefizien gegen Geld: 
zahlung wird verboten. Geldbußen jollen bei Spendung des Bußſakramentes 
möglichſt in Wegfall fonımen. Es wird ftrenge Dandhabung der Kloſter— 
zucht und die für alle Geiftlihen unbedingt erforderliche Kenntnis Der la: 
teiniichen Sprade betont. 

Tann wird in einem bejondern Abſchnitt gegen die Häretiker, vor 
allem gegen die yraticellen, Stellung genommen und jchlieglih für weitere 
Reformen auf ein allgemeines Konzil vertröftet, wo die einzelnen Nationen 
ihre Vorſchläge machen fönnten. Die Vernachläſſigung der Provinzialſynoden 
wird bitter beklagt und ihre Abhaltung alle drei Jahre den Biſchöfen zur 
Trliht gemadt. Der Entwurf ſchließt mit den zuverſichtlichen Worten: 
„Auf diefe Weiſe wird der geiltlide Ztand allenthalben in jeiner gehörigen 
Zucht bewahrt werden, und wenn die Laien die Ehrbarkeit der Kleriker 
iehen, werden fie jie wie Väter verehren.” 

Ter bejondere Anteil Giordano Orſinis an der Abfaſſung dieſes Reform: 
entwurfs iſt nicht nachweisbar. Immerhin kann man aber aus dem In: 
halte des Schriftſtückes auf feine Stellung zu der brennenden Frage der 
firhlihen Reform schließen; demm wir dürfen doch wohl annehmen, dag die 
in dem Aktenſtück niedergelegten maßvollen und vernünftigen Borichläge zum 
mindejten nicht gegen jeinen Willen gewejen find. Wiſſen wir doch über: 
dies, daß er für feine Perſon alles tat, um den jo dringend nötigen Re— 
formen der Kirche die Wege zu ebnen. So betont er beijpieläweile im 
jeinem Teſtament, daß die beiden Benefiziaten, denen die Verwaltung jener 
Bibliothek obliegen Joll, Yriefter von gutem Ruf und ehrbarem Umgange 
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und in der Seeljorge tätig fein müffen!. Er ſelbſt, um das hier ein= 
zufügen, muß ein Mann von ftrengen Sitten gemwejen fein. Nirgends finden 
wir in den Quellen auch nur ein Wort, da3 dagegen Ipräde. Auch würde 
ihm jonft wohl nidt ein Amt übertragen worden fein, von defjen Aus: 
übung jeinerjeit3 wir aus dem Jahre 1425 die erfte Nachricht erhalten, 
das er jedoh Schon ein Jahrzehnt bekleidete, ih meine das Amt des 
Sroßpönitentiars der römiſchen Kirche, des oberſten Leiters des kirchlichen 
Bußweſens. 

Während des Konſtanzer Konzils war der Großpönitentiar, Kardinal 
Sirard, am 9. September 1415 geftorben?. Das SKardinaltollegium muß 
fofort die Neumahl vorgenommen haben, die ihm während einer Eedis- 
vakanz nad) der Glementine Ne Romani zujtand?® Denn am 16. Sep: 
tember finden wir Giordano bereit3 im Befi der neuen Würde. Das 
bandjchriftlich überlieferte Manuale des aus der Lübecker Diözefe ſtammenden 
Kammerklerikers Yudolf Kobrint* berichtet nämlich unter diefem Datum, dab 
Johannes Tominici, der befannte Anhänger Gregors XII., unjerem Kardinal 
das Amt des Groppönitentiars ftreitig gemadt habe. So finden wir zum 
zweiten Male die beiden Männer einander feindlid gegemüberftehen. Der 
Zwiſt wurde indes jofort dadurch beigelegt, daß Dominici jährlih 300 Gulden 
au3 der päpftlihen Kammer erhielt. Es jcheint ihm alſo weniger um Die 
Ausübung des Amtes ala um die Einkünfte zu tun gemwejen zu jein. 

Die erfte Spur von Orſinis Wirkjamfeit als Groppönitentiar iſt ein 
Schreiben vom 11. Juli 1425. Hier erteilt er dem berühmten YBußprediger 
aus dem Franzisfanerorden Johannes von Bapijtrano ® in Anerkennung 
feiner raftlojen, ſegensreichen Tätigkeit die Erlaubnis, überall das Bußſakra— 
ment zu jpenden und aud don Sünden zu abjolvieren, die ſonſt den 
Biſchöfen referviert find”. 

Damit find die wichtigſten Nachrichten über Orfinis Sardinaltätigfeit 
unter Martin V. bis zur Legation in Deutſchland erihöpft?®. 


— — — 





©. Anhang Nr XI. 2 Soudon II 181f. 

’ Bol. Hinſchius, Kirchenrecht I, Berlin 1869, 371. 

X Arch. Vat. Arm. 29, tom. 3 fol. 6—108. 5 Ebd. fol. 24. 

® Bal. über ihn Paſtor 1 464 fi. 

‘ Wadding X 91. Für Orfinis Tätigkeit ald Großpönitentiar vgl. auch Anhang 
Nr IX— XI. 

? Der Bollftändigfeit halber möge noch erwähnt werden, daß er am 23. Mai 1423 
im Auftrage des Papftes dem Biſchof Johann von Regensburg eine Vollmacht ausjtellte, 
den Baron Georg Fraunberger vom Banne zu löfen (Lang, Reg. Boica XIII, Monaci 
1854, 11, und Janner, Geſchichte der Bifchöfe von Regensburg III, Regensburg 1886, 399 
A. 1), und daß er am 25. Juli 1425 als Teilnehmer an einem geheimen Konfijtorium genannt 
wird, das in Rom zum Empfange florentinifcher Gejandten ftattfand (Schmarſow 110). 
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48 Giordano Orſini als Yegat in Teutichland. 


7. Giordano Orfini als Legat in Dentihland. Die lebten 
Jahre Martins V. 


Tie Verbrennung des Johannes Huß auf dem Konzile von Konitanz 
hatte für das deutihe Reich ſchlimme Folgen gezeitigt. Per in jeinem 
Deimatlande Böhmen jeit Jahren aufgehäufte nationalztihehiihe und religiöje 
Zündſtoff foderte jeßt im bellen Flammen empor. Zeit 1419 tobten in 
Böhmen und den angrenzenden Yändern die furdtbaren Huſſitenkriege. 
Bisher waren die Huſſiten allenthalben fiegreih gewelen; auch König Zig: 
mund war ihnen in der <hladt bei Teutih:Brod 1422 erlegen. &3 war 
nicht anders möglih, als daß aud die Nurie alsbald ihr Augenmerk auf 
den Keligionskrieg ridtete. Schon am 1. März 1420 hatte Martin V. in 
‚Florenz eine Bulle gegen die huſſitiſche Ketzerei erlaffen !, und am 13. April 
1421 war Kardinal Yranda Gaftiglione zum Yegaten in Ungarn, Böhmen, 
Mähren und Meißen ernannt worden; bis zu Anfang des Jahres 1425 
hielt er jJih in jeinem Yegationsgebiet auf? Sein Nadfolger wurde Wior: 
dano Orſini. 

Aus einem päpſtlichen Schreiben vom 16. Januar 1426 erfahren mir, 
daß Giordano ſchon damals zum Yegaten a latere in Ungarn, Böhmen, 
Mühren und Meißen bejtimmt war? Am 28. Januar zeigte Martin dem 
Könige Wladislaus don Polen und dem Großfürſten MWitold don Litauen 
feine Abſicht an, unjern Kardinal gegen die Hujliten zu entjenden, um „jene 
Schweine zu vertreiben, die nah Verjagung der guten Winzer jchon allzu: 
lange den Weinberg de3 Herrn zerftampfen”. Der Papft forderte beide 
Fürſten auf, jeinen Gejandten nad Kräften zu unterſtützen“. Orſinis eigent: 


us 


Dal. Pastor I 275. 

2 Mol. die Negeften Brandas bei Shmarfow 109 ff. 

s Theiner, Vetera monumenta Hungariam illustrantiam TI 205. Nach Cod. 
Ottobon. 2961 fol. 103 war an demselben Tage feine Ernennung erfolgt. Bal. Binder, 
Die Hegemonie der Prager im Huſſitenkriege. 2. Zeil, Prag 1903, 71. Am 21. Januar 
ichreibt Arnoldus Dattelen, Vizeprofurator des Deutſchen Urdens ın Rom, an den Soc: 
meijter: ... och wisse uwer gnade. das di ambasiatores des hern Römischen koniges 
haben behalden den hern cardinal von Ursinis zum legato wider di Hussen. Got 
gebe, das der gute fruchte musse seygen unde och meygen. Königsberg, Staats— 
archiv, Echublade LXII, Nr 46, Orig. chart. lit. clausa. (Na freundlicher Mitterlung 
des Herrn Privatdozenten Dr Bedmann.) 

* Beide Briefe bei Raynald a. 1426 n. 15 und im Liber cancellariae Stanislaı 
Ciotek, herausg. von Caro im Arhiv für öfterreihtiihe Geſchiche XLV 2, 3727. 
Der erjte Brief auch bei Theiner, Monumenta Poloniae 11 32, mit dem falihen Datum 
„17. Juli“. In Iheiners Vorlage, Registr. Vat. 355 fol. 38b, iſt der Brief undatiert. 
Theiner übernahn das Datum irrtümlich) aus dem letzten datierten vorhergehenden Briefe 
auf fol. 37b. (liber eine aus demjelben Grunde vorgenommene irrige Datierung bei 
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Iihe Ernennung erfolgte am 17. Februar!, feine Abreife von Rom am 
21. März? In feiner Begleitung finden wir den Bilhof Bernhard von 
Sroaillon®, ſpater aud den Bilhof Jakob von Urbino® Am 30. März traf 
der Kardinal in Florenz ein, mo er ehrenvoll empfangen und mit reihen 
Seihenfen bedaht wurde. Er nahm miederum bei Santa Maria Novella 
Wohnung. Nah fünftägigem Aufenthalte Jette er feinen Weg fort®. 

Er entihmwindet während des April vollitändig unjern Bliden. Aus 
zwei Briefen des Rates von Nürnberg dom 4. und 6. Mai‘ erfahren 
wir dann, daß man damal3 in der deutihen Reichsſtadt jeine baldige An: 
funft erwartete. Hierher mar nämlid der von König Sigmund anfangs 
nad) Wien berufene Reichstag verlegt worden, der ſich mit der Hujlitenfrage 
u beihäftigen hatte. Giordano Orſini follte daran als Vertreter des 
Bapites teilnehmen. Am 11. Mai ritt er in Begleitung des Markgrafen 
Friedrich von Brandenburg durch das Spitalertor in Nürnberg ein’. Andreas 
von Regensburg berichtet, daß er in Deutichland einen Ablapbrief für die 
Belämpfer der Hujfitiichen Jrrlehre verfündigt habe, der dem des Kardinals 
Branda vom 5. Juni 1421 fehr ähnlich geweſen jei. Das Schriftſtück ift 
uns aber nicht erhalten®. 


Raynald a. 1460n. 26 vgl. Paflor 111324. 2.) Nah Migne (Catalogus Cardinalium 
1295) jollte Giordano dem König von Polen einen Nagel vom Kreuze Ehrijti überbringen. 

ı ach den Konfijtorialakten bei Paſtor I 270 4. 1. Die Legationsbulle im 
Arch. Vat. Arm. 53, tom. 8 fol. 303b ff. 

® Arch. Vat. Arm. 29, tom. 3 fol. 183: 1426 die Iovis 21. Martii Revmus in 
Christo pater et d. d. lordanus mis. div. episc. Albanen. de Ursinis nuncupatus 
ac d. nostri pape summus penitentiarius et legatus ad partes Bohemie exivit de 
urbe pro arripiendo iter versus legationem suam. Nah den Konfijtorialaften bei 
Paftor (a. a. ©.) reifte er fhon am 19. März ab, nad) Cod. Ottobon. 2961 
fol. 103 jogar jhon am 9. März. Vgl. Binder a.a. ©. 71. 

® Arch. Vat. Arm. 29, tom. 3 fol. 183: 1426, 18. Martii. Eadem die d. locum- 
tenens prorogavit terminum d. Bernardo episcopo Cavallien. ad solvendum iura 
camere usque ad festum Omnium Sanctorum, quia vadet in servitium camere 
apostolice cum d. cardinali de Ursinis ad partes Bohemie. Über Bernhard von Ea- 
vaillon ſ. Eubel I 186. | 

* S. unten 5.52. Vgl. über ihn Eubel I 538. 

® Istorie Fiorentine bei Muratori XIX 972. 

Deutſche Reichstagsakten VIII Nr 398 u. 4. 

" Ebd. VIII Nr 399. Chronik von Nürnberg bis 1434, in Chroniken der 
deutjchen Städte I, Leipzig 1862, 373. Orfinis Anmejenheit in Nürnberg ift aud) bei 
Andreas von Regensburg, Chronica Hussitarum n. 64 und Dialogus de haeresi 
bohemica erwähnt, Ausgabe von Leidinger 4235 670f; ferner bei Windele, Dent: 
würdigfeiten zur Geſch. d. Zeitalters König Sigmunds, Ausgabe von Altmann 218. 


® Andreas von Regensburg a. a. O. 423f. Brandas Brief bei Palady, 
Beiträge I 108. ' 
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50 Giordano Irfini gegen ein Keligionsgeiprug mit den Huſſiten. 


König Sigmund hatte anfangs fein Erſcheinen auf dem Reichstage be 
ſtimmt in Ausficht geitellt, war aber dann durch Krankheit, wohl aud durd 
Rüdjiht auf jein damals gerade von den Zürfen bedrohtes ungariihes Reich 
daran gehindert worden. Trotzdem nahm er Gelegenheit, fih aud in jeinen 
Erblanden mit der Hujlitenfrage zu beſchäftigen. Ulrih von Wojenberg, 
das Haupt der königlichen Partei in Böhmen, hatte ihm den Borichlag über: 
mittelt, daß zwiihen Rechtgläubigen und Huſſiten ein Religionsgeipräd jtatt: 
finden ſolle. Darauf antwortete Sigmund am 28. Mai 1426, die Ent: 
Iheidung darüber ftehe nit ihm, jondern Dem Papſte zu, und er babe id 
diejerhalb auch bereit3 an den päpftlihen Yegaten Wiordano Orſini in Nürn: 
berg geiwandt !, 

Deſſen Antwort an den König it enthalten in einem längeren Schreiben 
bom 13. Juni? Giordano dankt Sigmund zunächſt für das ihm beiiejene 
Vertrauen. Obwohl er jelber des Rates bedürfe, wolle er doch der Auf: 
forderung nadlommen. Er erklärt e3 rundweg für teufliſche Einflüfterung, 
wenn man Cigmund rate, den Ketzern ein Religionsgeſpräch zu gewähren. 
Über feftitehende Glaubensjäße dürfe man nicht disputieren. Die Hujjiten 
verlangten das nur, meil fie den Kreuzzug fürdteten und auf Dieje Weile 
da3 Verderben von ſich abzulenten hofften. Die Glaubensartikel, um die es 
ih handle, feien Ihon zu Konſtantins Zeiten durch das Stonzil don Nice 
ein für allemal entichieden worden. Kaiſerliches und kirchliches Recht ver: 
biete jede Disputation darüber. Darum gehe feine Entſcheidung dahın, 
Sigmund ſolle ſich durch nichts verleiten laſſen, von der Ausrottung der 
Ketzer abzuſtehen, ſondern als Verteidiger des wahren Glaubens und Ver— 
tilger des Schismas, als den er ſich bisher immer bewährt, jene „tod— 
bringenden Dornen“ ausrotten. Die Macht dazu habe er, die Fürſten 
ſeien bereit. 

Die Anſicht, daß man Häretikern kein Religionsgeſpräch gewähren dürfe, 
hat Giordano auch ſpäter noch vertreten. Als 1431 das Basler Konzil den 
Huſſiten eine Disputation anbieten ließ, bemerkte Orfint unter Bezugnahme 
auf obigen Brief dazu folgendes: „Obwohl fie (die Hujfiten) immer öffent: 
liches Gehör verlangt hatten, ijt ihnen dies immer abgeſchlagen worden; 
denn fie glaubten, durch dieſes Gehör das Volk an fi loden zu können. . .. 
Immer iſt ihnen früher ein joldes Gehör und Geſpräch verweigert worden, 
und fo habe auch ich e3 verweigert, al3 id in Nürnberg weilte, wo damals 
der deutſche Reichſtag verfammelt war.” ? 


ı Reg. imp. XI 6650. Palady, Beiträge I 456. Bgl. aud Bezold II 73. 
2 Deutſche Reichstagsalten VIII Nr 406. 
® Bibl. Laurentiana in Florenz, Plut. XV], cod. 13 fol. 11. 
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Wenn Orfini in dem Schreiben an Sigmund jagte, der König habe die 
Macht, die Huſſiten zu vernichten, und die Fürſten ſeien Hilfsbereit, jo entſprach 
das nicht der Wirklichkeit. Das zeigte der Verlauf des Nürnberger Reichstages. 

Gr wurde am 17. Mai auf dem Rathauſe durch Orfini feierlich er= 
öffnet!. In eindringlicher Rede legte der Legat den Zived feiner Sendung und 
eine Vollmachten dar und forderte Fürſten und Städte auf, endlich einmal 
etwas Wirkjames gegen die Ketzer zu unternehmen. Jetzt jei dazu die rechte 
Zeit, mit Gewalt gegen fie vorzugehen und fie zum wahren Glauben zurüd: 
zuführen? 

Allein der mit jo energiihen Worten eingeleitete Reichstag nahm einen 
wahrhaft Hägliden Yortgang. Städte und Fürſten fträubten fih um die 
Wette, größere Laften für den Strieg zu übernehmen. Bon einem tätigen 
Anteil des Legaten an den Verhandlungen, die zu gar nichts führten, ift 
nicht mehr die Nede?®. 

Während man Jih in Nürnberg noch mit Worten herumſchlug, erfochten 
am 16. Juni die Hufjiten bei Aujfig einen glänzenden Sieg. Durd die 
stunde davon veranlaßt, jhidte Stordano am 23. Juni aus Nürnberg einen 
Brief an den Biihof Johann von Regensburg, in dem er ihn im Dinblid 
auf die Niederlage des Kreuzheeres zu um jo ftärferen und beſchleunigteren 
Rüftungen gegen die Steger aufforderte‘. Zugleich mit dem Briefe jandte er 
ihm eine Abjchrift jeiner Kreuzzugsbulle mit der Bitte, dieſe in feiner Diözefe 
verlejen zu lalfen und dann an den Erzbiihof von Salzburg meiterzugeben. 

über Giordanos Aufenthalt in Nürnberg ift noch nadzutragen, daß 
er am 14. Mai zwei Ablapbriefe für die Kirchen von Ettal und Wettels- 
heim erlieg?. Einige andere Nachrichten erhalten wir aus den Rechnungs— 
büchern der Stadt. Dieje ſchenkte dem Kardinal 32 Quart Wein, 8 filberne 
Becher im Werte von 47 Gulden, 11 Schillingen und 3 Hellern, und für 
6 Pfund 6 Heller Fiſche. Am 29. Mai Hatte Orfini einige Herren des 
Rates bei fih zu Gafte; die Stadt gab bei diejer Gelegenheit „ein guldein 
new in die kuchen“s. 

Nicht lange nad dem 23. Juni muß der Legat Nürnberg verlaffen 
haben, denn am 26. Juni erhielten die „Gejellen” der Stadt 4 Pfund, 


ı Deutihe Reichstagsalten VIII Nr 401. 2Ebd. 

3 Vgl. ebd. Nr 390 ff und Lindner II 344; auch Palacky, Geſchichte von Böhmen 
111 2, Prag 1851, 411 ff. 

* Palady, Beiträge I 469. Der hier angegebene 23. Juli ift offenbar ein Ver: 
jeden (vgl. Bezold 11 79 A. 2). Der Brief wurde am 11. September in Regensburg 
in einem Konvent der Geiftlichen verlefen. Vgl. Andreas von Regensburg, Chro- 
nica 425 f. 

° ©. im Anhang Nr d. ° Deutſche Reichstagsakten VIII 499 f. 
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13 Schillinge und 4 Heller für das Geleit, das fie dem Kardinal gegeben 
hatten. 

In den folgenden Monaten Tcheint der Kardinal Jein Yegationzgebiet, 
vor allem Süd- und MWejtdeutichland, bereit zu haben. Am 10. Juli finden 
wir ihn in Zpeier, wo er einen Ablaß don hundert Tagen und Die zu jeiner 
Begleitung gehörigen Biſchofe von Gavatllon und Urbino Abläffe von je 
vierzig Tagen erteilten? Am 5. Auguſt ift er in Bacharach; hier weihte der 
Biſchof von Gavaillon in jenem eier den Nlar des hi. Gabriel in der 
Pfarrkirche des Ortes ein? In Yadarad hat der Kardinal mit feinen 
Gefolge, von dem außer den Shen erwähnten Biichöfen uns noch drei Tot: 
toren beider Rechte, namens Jakob Schallermann, Angelus de Prato Johannis 
und Paulus de Gapollanis, genannt werden, im Hauſe des Pfarrers Wingrd 
bon Zteeg* längeren Aufenthalt genommen ®. 

Tiefer Winand betrieb damals eifrig die Manonilation eines um 
19. Aprit 1257 in Oberweſel am Rhein von den Juden ermordeten Knaben, 
de3 ſeligen Werner, der in der Pfarrkirche von Bacharach begraben war“. 
Rereit3 am 11. Juli 1426 Hatte er die Gebeine erheben lajten. Am 
16. Auguſt beſichtigte Giordano die Neliquien und gab Befehl, dieje in einen 
neuen Sarg einjchliegen zu laffen, der in einer eigens für ihn zu erbauenden 
Kapelle aufzustellen ſei'. Auch den erſt zwei Jahre ſpäter eröffneten, aber erfolg: 
los verlaufenen Informationsprozeß hat der Kardinal Ihon damals angeregt". 

Weit mehr aber nimmt mer Intereſſe ein anderer Prozeß in Anſpruch, 
in den Giordano Orſini während feines Aufenthaltes in Bacharach dvermidelt 
wurde. 

Nach einem im Königlich bayriſchen geheimen Hausarchiv zu München 
befindlichen Notariatslibell? entſchied nämlich der Kardinal am 5. Auguſt 


1Deutſche Reichstagsakten VIII 500. 

32 Acta Sanctorum April. II 706. 3 Ebd. 

über dieſen intereſſanten Mann vgl. J. Weiß, Die Beziehungen der pfälziſchen 
Kurfürſten zum Geiſtesleben am Mittelrhein (Vortrag in der Hiſtoriſchen Sektion auf 
der Generalverſammlung der Görresgeſellſchaft zu Mainz am 11. Oktober 1904, abgedrudt 
in Jahresbericht diejer Gejellihaft für 1904, 24 ff). 

° Acta Sanctorum April. II 705. 

® al. über ihn ebd. 695— 740. 

Ebd. 703f 705f 713. 

s Ebd. 712ff; ferner Hontheim, Hist. Treverensis diplomatica III, Aug. Vindel. 
et Herbipoli 1750, 986. Die Zeugenausjagen dieſes Prozejfes find enthalten in Cod. 
Palat. 358 der Bihl. Vatic. 

° Kal. bayr. geh. Hausarchiv in Münden, Handſchrift Nr 12. Tas Verdienft, dieſes 
Notariatsinſtrument entdeckt und in ſeiner Bedeutung zuerſt erkannt zu haben, "gebührt 
Herrn Geheimjetretär Dr Jojeph Weiß. Herr Profeffor Dr Grauert, mein hochverehrter 
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1426 in Bacharach eine Zolljtreitigkeit des Pfarrers Winand mit feinem 
Sandesheren, dem Kurfürsten Ludivig IIL_don d der Pfalz! ‚zu Gunſten des 
Pfarrexs. Dieſer, zugleich Mitglied des Kapitels von St Andreas in Köln, 
dem die Pfarrei Bacharach von alter3 Her unterjtellt war, pflegte jeinen 
Mein, ſoweit er den Bedarf feines Hausweſens überjtieg, glei den übrigen 
Kapitularen von St Andreas in Köln zu verfaufen. Nun verlangte der 
Pfalzgraf eine Verzollung diejes Weines?, Winand aber widerjegte ſich dem 
auf Grund der Zollpridilegien feines Standes? Das Kapitel von St An 


dreas holte über den jeit 1423 ſchwebenden Streit mehr ala lechzig. Gut⸗ 
achten von Theologen, Kanoniſten und Ziviliſten “ein, die ſich ſämtlich in 


Wette geien den Wfalzgrofen ausſprachen!. 
Als nun Giordano Orſini im Sommer 1426 an den Rhein kam, trug man 
auch ihm den Fall vor, und auch er entſchied im Sinne des Pfarrers® 
was infolge jeiner Autorität als Bertreter des Papftes natürlid) ſchwer in die 
Wagſchale fiel. Außerdem ernannte er Winand von Steeg zu feinem Sekretär 
und Yamiliaren. Die hierüber am 6. Auguft 1426 ausgeftellte Urfunde® 


it die Tat worflide Übernahme einer Urkunde Sigmund: dom 14. April 
1419, durch die der König Winand zu feinem Sekretär ernannt hatte”. 


Lehrer, dem er über den Fund gelegentlich Mitteilung machte, unterrichtete mich davon, 
worauf ich der intereffanten Handſchrift jofort meine Aufmerkſamkeit zumandte, Herr 
Dr Weiß bat mid dabei in Liebenswürdigiter Weife unterjtüßt, wofür ihm auch an 
diejer Stelle der herzlichjte Dank ausgeſprochen ſei. In feinem oben erwähnten Vortrag 
bat er inzwijchen die wiffenjchaftlihe Welt mit feinem Funde befannt gemacht. 

ı Bol. Häuſſer, Geſchichte der rheinischen Pfalz I, Heidelberg 1845, 264. 

2 jiber die Rheinzölle vgl. Lamprecht, Wirtſchaftsleben 11277 ff; Th. Sommer: 
lad, Die Rheinzölle im Mkittelalter, Halle 1894; Oswald Redlich, Rudolf von 
Habsburg, Innsbruck 1903, 430 ff. 

8 Die bejondern Zollprivilegien des Kapiteld von St Andreas ſ. bei 9. Schäfer, 
Inventare und Regejten aus den Kölner Pfarrarchiven II, in den Annalen des Hiftor. 

Vereins für den Niederrhein Heft 76, Nr 40 u. 152. 

* Auf fol. 3b—16b der Handſchrift. Unter dieſen Gelehrten befindet fi) auch der 
junge Nilolaus von Eues, der damals vielleicht zuerjt in Beziehungen zu Orfini trat 
(1. Darüber unten S. 87 ff). Sein Gutachten ijt abgedrudt im Anhang Nr 6, Bei dem 
Mangel an Nachrichten über die Jugendzeit des Eujaners (vgl. die Yiteratur bei Che- 
valier, Repertoire 1631 ff, und Janjjen: Paftor, Geſch. d. deutjchen Volkes 1%, Frei— 
burg 1899, 6 f) ift dieſe feine Erwähnung nicht ohne Interefje, zumal aus ihr hervorgeht, 
daB der damals erſt Fünfundzwanzigjährige ſchon einen Ruf als Kanonijt bejefjen haben 
muß. — über die andern Gutachter ſ. Weiß a. a. O. 29. 

° Seine Entjheidung ijt abgedrudt im Anhang Nr 7. 

° fol. 17 der Handſchrift. 

"Auf fol. 17 der Handidrift; vgl. Reg. imp. XI 3848. Die hier von dem 
Herausgeber Altmann über den Ort Stega angeitellten Vermutungen find beide irrig; 
es handelt fi um das Dorf Steeg bei Bacharach. Vgl. Widder, Verfud) einer Beſchrei— 
bung der kurfürſtlichen Pfalz III, Frankf. u. Leipzig 1786, 391 ff. 
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54 Die Bilderhandihrift über den Zollftreit ded Winand von Eteeg. 


Der ganze Streitfall hat für das Pebensbild unjeres Kardinal3 an und 
für fih eine nur untergeordnete Bedeutung, und aud für die allgemeine 
Geſchichte eriheint er auf den erften Wi nicht gerade beionders wichtig. 
Er gewinnt jedoh nad beiden Zeiten an Intereffe durch die Art und Weiſe. 
wie man ihn der Nachwelt überliefert hat. Es wurden nämlich im einer 
ſaubern Pergamenthandſchrift in Großquart jämtlihe Gutachten und Ur— 
tunden abjchriftlich vereinigt — es ift dies eben die erwähnte Dandicrift 
des Königlich bayriihen Dausardivg —, ala mit den Criginalen über: 
einftimmend don Giordano Orſini und dem königlichen Notar Thomas Eube 
beglaubigt! und mit des Kardinals Ziegel verjehen. Ihren beiondern 
Wert aber erhielt die ſiebzehn Wlätter ftarle Handſchrift dadurch, daß man 
fie mit einundachtzig ſchön ausgeführten farbigen Miniaturen und Initialen 
zierte; fämtliche Verfaffer der Gutachten wurden bildlih dargeftellt. 

Das Titelblatt trägt auf der erften Seite dag Wappen Orſinis, auf 
der ziweiten das Bild des inmitten feines Gefolges zu Gericht fißenden Kar: 
dinallegaten. Tiefer ift außerdem nod zweimal allein? und einmal zu: 
ſammen mit König Sigmund bildlid) dargeftellt?. Ch dieſe Bildniſſe Orſinis 
al3 wirkliche Porträts zu bezeichnen find, ijt zweifelhaft. Immerhin fegt 
die Möglichkeit vor, daß der Maler den Kirchenfürſten gejehen Hat. Einige 
bei genauer VBergleihung der vier Darftellungen hervortretende individuelle 
Züge ſcheinen dafür zu fpreden. Charakteriſtiſch evjcheint mir die etwas 
gebüdte Haltung, der vorgebeugte Kopf, der kurze Hals, das nicht eben fein 
geihnittene Geſicht; die Heine Geſtalt paßt außerdem gut zu der jchon er: 
wähnten Schilderung des Florentiner Chronijten, der den Kardinal einen 
uomo piccolo nennt“. Freilich können alle dieſe vom Maler fejtgehaltenen 
Merkmale auch auf einer Beichreibung der äußeren Perſönlichkeit Giordano 
Orſinis beruhen. Eine Kontrolle der Darftellung durch VBergleihung mit 
andern Bildern des Kardinals ift nicht möglich, weil wir, abgejehen von 
den ſchon erwähnten ganz ſchematiſchen und nicht in Betracht kommenden 
Zeihnungen auf fol. 269 der Aulendorfer Handidrift des Ulrih von 
Richental®, Feine beſitzen. 

Was die übrigen, kultur- und kunſthiſtoriſch ſehr intereffanten Bild: 
nilfe der Handſchrift anlangt, auf die wir hier nicht näher eingehen können, 
fo ift im allgemeinen zu jagen, daß die weitaus meisten wohl Phantaſie— 
ſchöpfungen des Miniators find. Eine perlönliche Kenntnis ſämtlicher dar: 


! fol. 16b 17b der Handidrift. 2 fol. 8b 15b der Handichrift. 

8 fol. 176 der Handſchrift, reproduziert bei M. Janjen, Kaifer Marimilian 1. 
Münden 1905, 22, Abb. 13. 

* Istorie Fiorentine bei Muratori XIX 969; vgl. oben ©. 2. 

5 Val. oben ©. 30 4. 6. 
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geftellten fiebenundjechzig Gelehrten ift von vornherein ausgeſchloſſen. Bei 
vielen Bildern ſprechen ſchon die zum Teil ſchlecht getilgten Randbemerkungen, 
die der Schreiber al3 Yingerzeige für den Maler neben den für die Bilder 
frei gelajjenen Raum gejeßt Hatte, gegen — Naturaufnahme. Wir leſen da 

ielswei eben Nikolaus magnus, neben dem 
Kölner Propſt Chriſtian von Erpel: — calvus, rufus, neben Heinrich 
von Gorkum: macer, doctor saecularis, 70 annorum, neben Job Venr 
aus Heidelberg: calvus, magnus, nasum angustus, grossus, neben Petrus 
von Neukirch: antiquus carmelita uſw., alſo mehr oder weniger genaue 
Signalement3. Im übrigen fehen wir den Maler überall eifrig und mit 
Erfolg bemüht, feine Figuren in Körperformen, Gefiht und Stellung mög: 
lichſt individuell zu geſtalten?. 

Nun muß man fih doch wohl die Frage vorlegen: Was fonnte der 
Grund dafür fein, daß über einen verhältnismäßig jo unbedeutenden 
Zolljtreit eine derartige Prunkhandſchrift angefertigt wurde? Die Antwort 
liegt meines Erachtens ſehr nahe, wenn man berüdfihtigt, daß das Yibell 
heute im Wittelsbachiſchen Hausardiv aufbewahrt wird. Ich ftelle mir 
demnach die Sadhe fo vor: Das Kapitel von St Andreas in Köln mollte 
— zugleih wohl im Namen der gefamten rheinischen Geiftlihfeit — den 
Zollitreit des Pfarrers von Baharad) benugen, um in der Frage der kirch— 
lihen Abgabenfreiheit dem Pfalzgrafen und damit aud den andern welt: 
lihen Fürſten gegenüber gewiſſermaßen ein Erempel zu ftatuieren. Deshalb 
wurden der rheinische Klerus und der Sardinallegat zur Begutadhtung und 
Entiheidung des Falles herangezogen, dann jene Prachthandſchrift hergeitellt 
und Ddieje dein Pfalzgrafen überreiht, um ihm in diefer äußerlich möglichſt 
gefälligen, künſtleriſchen Form zum Bewußtſein zu bringen, daß nad ein= 
helliger Anfiht aller Fanoniftiihen Autoritäten die vollkommene Immunität 
— zumal wenn fie wie bei St Andreas dur bejondere königliche Privilegien 
bekräftigt mar? — ein unantaftbares Vorrecht der Kirche und der Geiftlid: 
feit ſei. Eine ſolche Demonjtration erfcheint auch durchaus nicht überflüjjig, 





ı Adgebildet auf fol. 6b der Handſchrift, reproduziert bei M. Janſen a. a. O. 28, 
Abb. 16. 

2 Dal. die Ausführungen von Weiß, Die Beziehungen der pfälziſchen Kurfürjten 
zum Geiftesleben am Mittelrhein 30 f. Über Die Bedeutung der Bilderhandichrift im Zu« 
fammenbang mit der Entwidlung der Renaifjance vgl. H. Grauert, Petrarca und die 
Renaifjance, im Hodjland, 1. Jahrg. (1903/4) II 583, und Boll, Ein Beitrag zur Geſchichte 
der deutichen Porträtmalerei, in der Beilage zur Allgemeinen Zeitung 1905, Nr 215. 
Über den Zufammenhang der Handſchrift mit ben Codices Palatini 411 412 ber 
Vaticana vgl. Weiß a. a. DO. 31 ff. 

9. Schäfer, Inventare und Regeiten aus den Kölner Pfarrardjiven II, in den 
Annalen des Hiftor. Vereins für den Niederrhein Heft 76, Nr 40 u. 152. 
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56 Giordano Orſini in Venedig. 


wenn man bedenkt, day die firhlichen Anſprüche auf Immunität von jeher 
den Vertretern der weltliben Macht ein Dorn im Auge waren, und dap 
namentlich Jeit dem Fmporlommen der jtet3 geldbedürftigen Territorialmädte 
die Angriffe auf die Sonderrechte der Kirche von fjeiten der Yandesherren 
fih Ständig mehrten!. 

Tod ehren wir nad diejer Furzen Abſchweifung wieder zu den Lebens— 
ſchicſalen unſeres Kardinals zurück. Über die Tauer feines Aufenthaltes in 
deutſchen Yanden find wir nicht genauer unterrichtet, ebenjowenig über feine 
weitere Tätigkeit dajelbjt und über jeinen Rückweg nad Italien ?, 

Am 24. Oktober 1426 taucht er plößlih in Venedig auf, wo er dom 
Dogen Francesco Foscari ehrenvoll empfangen wurde. An demſelben Tage 
erhielt er zugleich mit feinem Bruder Carlo die Würde eines venezianiſchen 
Kobile und Mitglieds des Großen NRat2?, Er kann ſich in der Yagınen: 
ftadt nicht lange aufgehalten haben*, denn aus einem Bericht des Florentinet 
Geſandten Rinaldo degli Albizzi erfahren wir, daß diejer Giordano Orſini 
aus Deutſchland zurückkehrend am 1. November bei Ferrara und Francolino ge: 
getroffen hat. Der Kardinal habe vorgehabt, auf der Reife nad Rom Florenz zu 
berührend. Wann er bei der Kurie angelangt ift, entzieht ſich unſerer Kenntnis. 

Für das nächſte halbe Jahr fehlt dann jede Hunde don ihm. Am 
7. Juni 1427 erhielt er aufs neue mit jeinem Kollegen Antonio Gorrer den 
Auftrag, als Kommiſſar in der Mark Ancona und im Herzogtum Cpoleto 
gegen die Yraticellen vorzugehen, und wurde dafür mit denjelben Vollmachten 
ausgejtattet wie das erjte Mal®. Von einer Ausübung des Amtes Hören wit 
indes nichts. Am 26. Juli 1430 übertrugen beide Kardinäle ihre volle 


ı Bol. Below, TFie jtädtifche Verwaltung des Mittelalters als Vorbild Der 
fpäteren Territorialverwaltung, in der Hiſtor. Zeitſchrift LXNXV 396 f; ferner Rietſchel 
s. v. „Immunität“ in Haucks Enzyklopädie für proteſt. Theol. m. Kirche IX 71; 
Hinſchius, Kirchenrecht V 216 A. 7, 744f; Hefele VI 292f. — Lamprecht 
(Wirtſchaftsleben II 279 f) und Sommerlad (Tie Rheinzölle im Mittelalter 120) han: 
dein ſpeziell über kirchliche Zollprivilegien. 

2 Sein Nachfolger in der Legation wurde Henry Beaufort, Biſchof von Wincheſter 
und Kardinalpriejter vom Titel des hl. Eufebins. An ihn ift wohl ſchon der Brief Sig— 
munds vom 12. Juli 1426 (Deutſche Neichstagsaften VIII Nr 405) gerichtet, nicht an Branda, 
wie der Herausgeber Kerler meint; Bezold II 75 A. 1 bezieht ihn auf Orſini. 

® Marino Sanuto, De origine urbis Venetae etc. bei Muratori XX11 433 988. 

Littas Nachricht, daß er als päpjtlicher Legat den Frieden zwiichen Venedig und 
Mailand vermittelt habe, beruht auf einem Irrtum. Qal. Morosini, Hist. della eitta 
6 Republica di Venetia, Venetia 1637, 416; Lünig, Codex Italiae diplomaticus III, 
Francofurti 1725, 469; Kagelmader, Filippo Maria Visconti und König Sigismund, 
Berlin 1885, 65. 

® Commissioni di Rinaldo degli Albizzi III 16. 

° Bullarium Franciscanum VII, ed. Eubel, n. 1772. Bgl. oben ©. 45. 


— — 


56 





Der Prozeß des Deutſchen Ordens gegen das Erzbistum Riga. 57 


Gewalt dem ſchon erwähnten Minoriten Johannes von Gapiftrano, meil fie 
nit überall zugegen jein fönnten!. Anjchliegend hieran fei ſchon jeßt er: 
wähnt, daß auch der folgende Papſt, Eugen IV., gegen die Fyraticellen ein: 
Ihreiten mußte. Am 1. März 1432 erhielt Capiftrano von ihm die Boll: 
madt, gegen fie vorzugehen, und am 17. Juni bdesjelben Jahres nahm 
Giordano Orſini als Protektor des Minoritenordens Veranlaſſung, in einem 
längeren Schreiben alle Abte, Prioren, Pröpfte und übrigen Angehörigen 
des Orden: aufzufordern, Johannes von Capiſtrano aufs eifrigfte in der 
Befämpfung der Sekte zu unterjtüßen ?, 

Was wir aus Martin V. lebten Lebensjahren über Orſini erfahren, 
beſchränkt fih auf feine Beteiligung an einem zwiſchen dem Deutſchen Orden 
und dem Erzbistum Riga ſchwebenden und in Rom geführten Prozeß. Bapft 
Bonifaz IX. Hatte 1394 die Rigaer Kirche in vollftändige Abhängigfeit vom 
Deutichen Orden gebradt. Unter der Regierung Martins V. war e& aber 
dem Erzbiihof von Riga gelungen, allmählidh die Aufhebung jener Bulle 
Bonifaz’ IX. zu erlangen. Als diefe Enticheidung 1428 im Ordenslande 
Preußen öffentlid verfündigt wurde, erhob der Orden jofort Einſpruch und 
machte bei der Kurie einen Prozeß? in der Angelegenheit anhängig, zu deſſen 
Führung er eigens einen Profurator nah Rom jandte. Der Bapft über: 
trug die Prüfung der Streitiahe am 9. Dezember 1428 den Kardinälen 
Giordano Orſini und Louis d'Allemand“. Martin beobachtete in dem 
Prozeſſe ein Hinhaltendes Verfahren, und den vereinten Bemühungen des 
Ordenzprofurators Wandofen und der beiden dem Orden freundlich gejinnten 
Kardinäle gelang e3 nicht, unter feinem Pontififat eine Entiheidung herbei: 
zuführen. Der Prozeß wurde erft von Eugen IV. am 22. Februar 1432 
zu Gunjten des Ordens entichieden®. Dabei beruhigte fih aber wieder der 
Erzbiſchof von Riga nicht; er brachte die Angelegenheit vor das inzmwilchen 
eröffnete und in Gegenjaß zu Eugen geratene Basler Konzil; und als aud) 
deſſen Entiheidung nicht befriedigte, einigten ſich jchlieglid die beiden Par: 
teien auf dem Wege eines Vergleichs. Dies ift in Kürze der Gang des 
wechjelvollen Prozeffes, deffen Einzelheiten uns hier nicht beſchäftigen?. 

Wir erfahren aber aus den Berihten des Profurator3 Wandofen an den 
Hochmeiſter eine Reihe interejlanter Mitteilungen über die damalige Kurie, über 
Martin V. und feine Stardinäle, inöbefondere auch einiges über Giordano Orfini. 


! Wadding X 166. : Ebd. 191 ff. 

8 jiber Vorgejhichte und Verlauf dieſes Prozefjes im einzelnen vgl. Livländiſches 
Urtundenbuh VII xu—xv xviıu—xxı; VII xam—xxıx; ferner Janſen, Papſt 
Bonifaz IX. 194 f. 

Livländiſches Urkundenbuch VII Nr 798 807. 5 Ebd. VIII Nr 558. 

° Bgl. dafür ebd. VII Nr 798 807; VIIL Nr 558. 
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58 Papſt Martin V. und das Kardinallollegium, 


Zunächſt tritt uns da die Macht des Geldes in Rom in unangenchmer 
Weiſe entgegen: „Chne Geld kann man allbier zu Rom kleine ade zum 
Ziele bringen”, Schreibt Mandofen im April 1429. In feinem Bericht vom 
23. Auguſt lejen wir, daß die Kardinäle Geſchenke für 400 Dukaten erbalten 
hätten, davon Giordano Orſini „zwei Flaſchen zu 100 Dukaten“?. Troß— 
dem ſcheint der Gang des Prozeſſes dadurch nicht ſonderlich beeinflußt worden 
zu ſein, jedenfalls ſehr wider Erwarten des Prokurators. Martin V. war 
eben von vornherein dem Orden nicht günſtig geſinnt und hielt dieſen 
Standpunkt auch Felt? Von Orſini hören wir wiederholt, daß er dem 
reden „wohl gewogen“ gewejen ſei“. Häufig Ipriht Wandofen in ſeinen 
Berichten aud don dem Verhältnis Martins zu jeinen Nardinälen. Danach 
führte er ein jehr ſtrenges Regiment: „Zie (die Kardinäle) diirfen mider 
den Papſt nicht reden, außer was er gerne hört; denn der Papſt hat die 
Kardinäle alle Jo unterdrüdt, daß fie dor ihm nicht anders jprecen, als 
wie er gerne will, und werden vor ihm redend rot und bleih."® Als im 
Verlaufe des Prozeſſes Wandofen einft Giordano Irfini fragte, warum er 
beim Rapite für den Orden nicht? erreicht habe, und warum die Kardinäle 
ihrer Anſicht nicht mehr Geltung verſchafft Hätten, antwortete jener reſigniett: 
„Das mochten wir weder, noch konnten wir es; was der Große mill, da? 
müflen aud die Stleinen.” ® 

Der Ichroffe Rückſchlag gegen Martins Jelbitherrlihes Benchmen gegen: 
über jeinen Stardinäfen zeigte fih in der Wahltapitulation des Folgenden 
Konklaves?. Tarin wurden dem neu zu wählenden Pontifer nit nur Ab: 
haltung eines allgemeinen Konzils und Reform der Kirche an Haupt und 
Gliedern zur Pflicht gemacht, fondern es wurden auch einige ausdrüdlide 
Reftimmungen zu Gunjten des Kardinalkollegs aufgenommen: Diejes jollte 
die Hälfte jünntliher Einnahmen der Kurie erhalten und bei allen wichtigen 
Regierungshandlungen im Stirhenftaute befragt werden. Werner follte der 
Papſt gegen Perfon oder Vermögen eines Kardinals nichts ohne Zuftimmung 
des Kollegium: vornehmen und das Recht der Nardinäle, über ihr Eigen: 
tum legtwillig zu verfügen®, nit ſchmälern dürfen. 


ı Rivländiches Urkundenbuh VII Nr 799. 

2 od. VIII Nr 69; aud J. Voigt, Stimmen aus Rom ꝛc., im Hiſtor. Taſchenbuch 
1833, 122. 

3 Livländiſches Urkundenbuch VIII xxır. Über den ionftigen Einfluß des Geldes 
beit Dlartin vgl. Reumont III 1, 70; Paſtor I 239. 

Livländiſches Urkundenbuh VIII Nr 1 34; auch Voigt a. a. ©. 73. 

*Voigt a. a. O. ° Livländiihes Urkundenbuch VII Nr 798. 

’ Raynald a. 1431 n.5—7. Bgl. Baftor I 281. 

° Tiefe Befugnis hatte Giordano Orſini von Martin V. am 11. November 1428 
erhalten. Registr. Lat. 29 fol. 291b (abgedrudt im Anhang Nr 8). 


— — 


58 


Giordano Orfini und das Konklave von 1431. 59 


8. Giordano Orfini unter Eugen IV. bis zur Anerfennung 
des Konzils von Bajel, 


Am 20. Februar 1431 ftarb Papft Martin V. Faſt zwei Jahre vor— 
her, am 18. Mai 1429, hatte der Profurator des Deutihen Ordens an den 
Hochmeiſter gefhrieben, daß das Ende des Papſtes wahrſcheinlich nahe be: 
borftehe; „und wenn er ftirbt, fo wird ein Papft gewählt, der unjerem Orden 
wohlgewogen ift, wie e3 die meilten Kardinäle find, und man vermutet 
allgemein, daß der von Orſini Bapft werde, der unjerem Orden wohl: 
gewogen ift“!. Und am 2. April 1431, einen Monat nad der Wahl 
Eugens IV., lefen wir in einem andern Beriht des Prokurators, daß der 
Kardinal Orſini und der Kardinal Garillo? um das Papfttum 
geftritten und ein jeder ſechs Stimmen erhalten hätte. Daher 
habe man aus Belorgnis dor einen neuen Schisma einen dritten, Eugen 1V., 
gewählt?. Unjer Kardinal galt alfo nit nur in den lebten Jahren Mar- 
tin V. für den kommenden Mann, er war nad) dem Ableben diejes Papites 
auch wirflih nahe daran, die höchſte Würde der ChHriftenheit zu erringen. 

Es war borauszujehen, daß der Tod des Golonnapapftes das Zeichen 
zu einem heftigen Wahllampfe geben würde, daß vor allem die Orſini nichts 
unverjucht laſſen würden, um ihre unter Martin V. an die Golonna ber: 
lorene Wormadtitellung in Rom und dem Slirhenftaat mwiederzugeminnen. 
Ihr Höchites Ziel mußte dabei natürlich fein, ihrem Kardinal Giordano die 
Tiara zu verſchaffen, zumal dejjen perſönliche Eigenſchaften ihn zmeifellos 
al3 ausjichtreihen Papſtkandidaten erſcheinen liegen: Er mar Römer, bon 
vornehmer Herkunft, an Amtsjahren der ältefte im heiligen Kollegium 
— ſchon ein Bierteljahrgundert trug er den Purpur —, und jeine reichen 
tichenpolitiihen Erfahrungen, die er in den ftürmijchen Jahren des Schismas 
und der Konzilien von Piſa und Konſtanz, an der Kurie ſowie auf zahl- 
reihen Legationen in Italien, Spanien, Frankreich und Deutihland gefammelt 


ı Livländifches Urkundenbuch VIII Nr 1; aud) bei Voigt a. a. D. 176. 

2 Alfonjo de Earillo, Kardinaldialon von St Euftadjio, 1408 von Benedikt XIII. 
kreiert, 1426— 1434 Administrator von Siguenza in Spanien, } 9. April 1434. Er 
war beim Konklave nicht anwejend. Vgl. Eubel I 29; 115 7 4.4. 

3 Der cardinal de Ursinis und cardinal sancti Eustachii di drungen sich 
umme das pobiesthum. itzlicher hatte sechs stimmen, und also besorgeten sich, 
das do wurde scisma, das ist zweitracht in der heiligen kirchen, und also haben 
si desen erwelet und ist Eugenius quartus. Königsberg, Staatsardiv, Schublade II 
n. 63, Orig. chart, lit. clausa. Diefe wichtige Mitteilung erhielt ich in letzter Stunde 
unmittelbar vor dem Drud dur Herrn Privatdozenten Dr Bedmann, dem id dafür 
meinen wärmiten Dank ausſpreche. 
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hatte, machten ihn bei der augenblidlihen, kirchlich und politiih recht kritiſchen 
Lage des Papfttums bejonders geeignet, um zum Steuermann des Schiftlein: 
Petri bejtellt zu werden. Die Wünſche der Crfinipartei fanden zudem die 
Unterftügung von Florenz, das damals, mit Venedig verbindet, gegen Filip 
Maria Bisconti von Mailand Krieg führte, und dem an einem ihm freundlid 
gefinnten Papfte viel gelegen war. In eriter Linie richtete die Arnorepubit 
dabei ihr Augenmerk auf Giordano Orſini. Gleih nah Bekanntwerden von 
Martins V. Zod, am 23. Februar 1431, ſchrieb die Signorie an unten 
Kardinal, dag fie jeine Wahl wünjche, und ftellte ihm „ſich ſelbſt und da: 
ganze Volk und all ihre Macht zur Verfügung“ ?. Ihrem Gejandten in 
Kom, Antonio da Pescia, gab fie gleichzeitig den Auftrag, Giordano Orſini 
oder nötigenfall$ die Kardinäle Gabriel Condulmaro? und Antonio Caſino', 
die ihr nächſt Orſini am meiſten genehm waren, aufs eifrigite zu unter 
ftüßen. Der Gejandte foll mit jedem der drei Kandidaten bejonders unter: 
handeln, ohne dies die beiden andern willen zu lajlen, damit jie nid! 
glauben, daß die Signorie den einen mehr begünftige al3 den andern‘. 

Wenn Florenz mit den Orſini ging, jo liegt die Vermutung nicht fern, 
daß die colonneſiſche Hegenpartei und ihr Kandidat Alfonjo Garillo beim 
Herzog von Mailand Hilfe fand. Tiefe Annahme ift um fo wahrſcheinlicher, da 
im Juli 1433, als der Konflikt zwiſchen Papſt Fugen IV. und dem Basler 
Konzil joeben zum zweiten Male ausgebrochen ward, derielbe Garillo abermal: 
al3 Papftfandidat de3 fonzilsfreundlichen Visconti gegen Eugen genannt wird‘. 

Das Konklave begann am 2. März 1451 im Dominifanerkloiter 
©. Maria ſopra Minerva und dauerte nur einen Tag. Vierzehn Kardinäle 
nahmen daran teil?, Üüber den Wahlvorgang wußte man bisher fo gut wie 
nidt3®. Erſt die oben mitgeteilte Nachricht des Deutſchordensprokurators 
bringt etwas Licht in das Dunfel. Danach waren beide Rarteien gleich ſtark, 
und e3 zeigte fih bald, daß bei der Schärfe des Gegenſatzes feine ihrem 
Kandidaten zu der erforderlihen Zweidrittelmajorität würde verhelfen können: 
daher einigte man fich auf einen dritten, auf Gabriel Condulmaro, den Neffen 
Gregors XII. 

Bielleiht hat Giordano Orfini, als er die Ausſichtloſigkeit jeiner eigenen 
Kandidatur einjah, ſelbſt die Aufmerkſamkeit der Wähler auf jenen den 


ı Petrucelli della Gattina, Histoire diplomatique des Conclaves I, Paris 
1864, 240. 

? Papſt Eugen IV. ® Bol. Eubel II 6. 

* Ebd. 240 f. 5 S. unten 68 ff. 

s Vgl. Deutſche Reichstagsakten XI 27 A. 1. ” Eubel II 74.4. 

s Die Erzählung bei Petrucelli a. a. O. 241f, wonad Eugen IV. einem Zu: 
fall feine Wahl verdantte, verdient feinen Glauben. 
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Stadtparteien fernftehenden venezianiſchen Ordensfardinal gelenkt, der zudem 
auch Florenz genehm war!. Wenigſtens berichtet der römiſche Chronist Paolo 
di Liello Petrone ausdrüdliih, daß Eugen IV. durch Giordano jeine Würde 
erlangt Habe, und tadelt im Hinblick darauf die Undankbarfeit des neuen 
Papfte3 gegen die Orfini, da er während jeines Pontifikates dreiundzwanzig 
Kardinäle ernannt habe, darunter aber feinen Orſini, obwohl in der Yamilie 
Männer geweſen jeien, die den Purpur mehr als jeder andere verdienten ?, 
In der Tat, Eugen hat die Orſini, wenn fie auch unter feiner Regierung 
ihre führende Stellung zurüderhielten, doch nicht übermäßig begünjtigt; er 
hütete ſich wohlweislich, in den Fehler jeines Vorgängers zu verfallen. Was 
aber jein Verhältnis zu Giordano Orſini anlangt, jo fann man ihm, falls 
er jenem wirklich das PBapfttum zu verdanken Hatte, Undankbarkeit nicht vor= 
werfen. Gleih am 14. März tranzferierte er Orſini von dem fuburbifariichen 
Bistum Albano auf das der Sabina?, was vor alleın pefuniär einen guten 
Tauſch bedeutete? und überdies unjerem Kardinal aud aus dem Grunde jehr 
willkommen ſein mußte, als er ſowohl wie jeine Familie int Gebiet diejer 
Tiözefe reihen Privatbelig jein eigen nannte®. Wir haben hier übrigens 
zum zmweiten Male bei Orſini einen Wechjel innerhalb desjelben ordo. Es 
iſt aber diesmal nicht der allererite Yall in jeiner Art. Schon 15389 und 
1409 waren einige Bistumswechſel im Kardinalfollegium vorgefommen, und 
dann wurde gleichzeitig mit Giordano aud Antonius Gorrer von Porto nad) 
Oſtia transferiert®. Orſini wurde außerdem am 25. Juli 1431 vom Papfte 
zum vicarius generalis in temporalibus von Berugia, Todi, Orvieto, Caſtel 
della Pieve und Baltoppina ernannt”. 

Er nahm von nun an im Slardinalfollegium die angejehenite Stellung 
ein. Schon jehsundzwanzig Jahre ſchmückte ihn der rote Hut, er war ferner 
Grogpönitentiar und Proteltor des Minoritenordens, in feinen legten Lebens— 
jahren auch Archipresbyter der Petersbafilita®. Zu diejen hohen Würden 
kam feine glänzende finanzielle Stellung; zahlreide Pfründen und ein be= 
deutender Privatbefig machten ihn zu einem der reichſten Stardinäle feiner 


Dal. Petrucelli a. a. ©. 240f und Paſtor I 288 4. 5. 

® Paolo di Liello Petrone, Miscellanea historica bei Muratori XX1V 1130. 
Aud in Cod. ital. Monac. 212 fol. 42b, 

® Eubel I 36. 

* Litta tav. XXII. Guiraud 123. 

°® ©. Kapitel 10. 

° Baumgarten, Die Translationen der SKardinäle von Innozenz III. bis 
Martin V., im Hiftor. Jahrbuch XXII (1901) 97. Val. oben ©. 23. 

T Registr. Vat. 381 fol. 60 ff. Ardiv Orfini II A. XIV 56. Litta tav. XXII. 
Guiraud 123. Vgl. auf) Mehus XI n. 21. 

°® Collectio bullarum basilicae Vaticanae II 84 4. 
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Zeit!. Auch ſein hohes Anjchen als Mäcen der Humaniſten ſei Ihon bier 
furz erwähnt? And wenn wir außerdem mod Die bejondere Gunft dei 
Papſtes in Anſchlag bringen, fo darf es micht wundernchmen, dak er in 
Rom für einen der einflußreichſten Männer galt. So ſchrieb beitpielsmere 
jein Sekretär Pionardo Dati an jeinen Freund Matteo Stroszi, der ih um 
eine Pröfeltur bewarb, am 14. März 1433 folgendes: „Tu wirft, wenn 
ih mich micht täuſche, dieſe Präfektur erbalten, wenn man den Heiligen 
Bater dazu überredet oder auch den Kardinalkämmerer? und den Kardinal 
Orſini; denn don diejen beiden kann e3 der eine infolge jeiner Macht durd: 
jeßen, der andere infolge ſeines Anſehens.““ 

Martin V. gebührt das große Verdienft, im Mirchenftaate nad langer 
Anarchie wieder friedliche, geordnete Zuftände hergeitellt zu haben. „Ni 
Hold in der offenen Dand”, jagt ein römiſcher Ghronift, „konnte mun 
meilenweit Durchs Yand ziehen. “® Das wurde unter Fugen IV. leider anders. 
Bon Anfang an war jeine Regierung von Unruhen und Känpfen Tirchlider 
und politiicher Natur erfüllt, und nicht zulebt hatten darunter Rom und 
das Patrimonium zu leiden. 

Fugen erfannte al3 eine Jeiner eriten Aufgaben die Demütigung det 
unter feinem Vorgänger allzu mädtig gewordenen Golonna. Platina, der 
Seihichtichreiber der Päpſte, Ichiebt die Chuld an dem Entſchluß Eugens, 
gegen fie gewaltſam vorzugehen, den Nardinälen Giordano Orſini und Yucıdo 
Bonti zu®. Wir erfahren aber fonft nicht? don ihrem Anteil an Dem nun 
folgenden Kampfe, in dem der Papſt Ichlieglih mit Hilfe von Venedig und 
Florenz Steger blieb und die Golonna ihrer unter Martin V. gewonnenen 
Machtſtellung volljtändig verluftig gingen”. 

Unterdeſſen war am 25. Juli 1431 das noch von Martin V. Derufene 
allgemeine Konzil in Bajel durch den Kardinal Julian Gejarini eröffne 
worden. Anfangs Schlecht bejucht, gewann es bald an Bedeutung, zumal 
e3 Schon jehr früh in Gegenjag zum Papſte trat. Denn dieſer hob es—, 
wohl auf Grund falicher Informationen und aus Furcht vor lonjequenter 


ı Näheres ſ. Kapitel 10. 2 Nüheres |. Kapitel 11. 

3 Kardinal Francesco Condulmaro, Eugens Neffe. 

“ Flamini, Lionardo di Piero Dati, im Giornale storico d. letteratura ital. 
XVI 91,n. XI. 

5 Memoriale di Paolo di Benedetto di Cola dello Mastro, ed. de Antonis, 1. 
Val. einen ähnlichen Ausipruh des Ludolf von Sagan über Karl IV. im Ardiv für 
öjterreichiiche Gejchichte LX 408 und bei Yoferth, Allgemeine Geſchichte des fpüteren 
Mittelalters, München u. Berlin 1903, 302 4. 2. 

6 Platina, De vitis Pontificum Romanorum, Coloniae 1593, 305 5. Bol. Gre⸗ 
goroviıus VII 29; Reumont II 1, 77f. 

VBgl. Gregorovins VII 32. 
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Durhführung der Konftanzer Beihlüffe der vierten und fünften Seſſion, 
bereit3 am 18. Dezember 1431 auf und verlegte es nad) Bologna, wo es 
nah anderthalb Jahren wieder zufjammentreten ſollte. Diejes übereilte Ver— 
fahren gegen die Verfammlung, die dazu noch feinerlei Grund gegeben Hatte 
und durch diefe Mißtrauenskundgebung nur gereizt werden mußte, kann nur 
al3 ſchwerer Mißgriff bezeichnet werden!. Die Yolge davon war der nun: 
mehr beginnende, jahrelange, wechſelvolle Kampf zwiihen Bapft und Konzil, 
der über die kaum geeinigte Kirche aufs neue die Gefahr eines Schismas 
heraufbeihmwor. Er bildet den bewegten Hintergrund der lebten Lebens: 
jahre des Kardinals, der fih in dem Konflikt al3 einen der eifrigiten Ver: 
fehter der päpftliden Autorität gegenüber den demofratiiden Gelüften der 
Synode bemähtrte. 

Die Yeindieligkeiten nahmen alsbald ihren Anfang. Am 21. Januar 
1432 erflärten die Basler den Gläubigen in einem Rundicreiben, fie 
ſeien feft entihloffen, „im Sonzile zu verharren und unter dem Beiltande 
de3 Heiligen Geiftes an ihren Aufgaben zu arbeiten“. Am 15. Februar 
wiederholten fie die Konftanzer Beichlüffe von der Superiorität des Konzils 
über den Papft, und am 29. April wurde Eugen mit feinen Kardinälen 
nah Bajel vorgeladen und mit Stontumazialverfahren bedroht, falls er ſich 
nicht innerhalb dreier Monate Stelle. In Baſel verjammelten fih allmählid 
nit nur alle Gegner des abjoluten Bapfttums, jondern aud perjönliche 
Feinde Eugens. 

Zu dieſen gehörte der Kardinal Dominikus Capranica?. Dieſer vor— 
treffliche Mann war ſchon 1423 von Martin V. zum Kardinal ernannt, 
aber erſt 1430 als ſolcher publiziert worden. Da er ſich damals als Legat 
in Perugia aufhielt, hatte er den roten Hut nicht erhalten, denn dieſer wurde 
nur den auf großen Legationen befindlichen Kardinälen nachgeſchickt. Aus 
dieſem Grunde ward er nad) Martins Tode von der Majorität der Kardinäle 
nicht zum Konklave zugelaffen, und nad) der Wahl wurde ihm von Eugen IV. 
jogar der Kardinalat abgejproden. Das veranlakte Capranica, zum Konzil 
nah Bajel zu gehen und bier fein Recht zu ſuchen. Der Grund zu dem 
ungerehten Vorgehen des Papſtes gegen ihn war feine Zugehörigfeit zur 
Partei der Colonna; das jheint auch für Giordano Orfini der Anlaß ge: 
weſen zu fein, nah Martins V. Tode feindlich gegen ihn aufzutreten, nad: 
dem er ihm noch am 21. November 1430 zu jeiner Bublikation al3 Kar: 
dinal ein herzliches Glückwunſchſchreiben überjandt Hatte?. In einem Briefe 
bom 10. Juli 1431* führt Gapranica bei Orfini bittere Klage über ver: 


! Baftor I 284. 2 Das SFolgende nah Paſtor I 259 ff 765 ff. 
* Eubel, Zur Kardinaldernennung des Dominikus Gapranica, in der Römijchen 
Luartalfchrift 1903, 280. * Ebd. 290. 
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ſchiedenes Unrecht, das ihm von dieſem angetan worden ſei. Er babe von 
Freunden die Nachricht erhalten, daß zwei ſeiner Benefizien im Gebiet von 
Perugia auf Befehl Orſinis durch einen von deſſen Familiaren in eis 
genommen worden ſeien, daß man ihm Bücher und andere Habſeligkeiten 
geraubt habe. Er erinnert Giordano daran, daß er ihm manche Gefälligkeit 
erwieſen habe, und fordert ihn im Hinblick auf Recht und Billigkeit 
auf, das Geſchehene rückgängig zu machen. Dies eindringliche Schreiben 
ſcheint aber bei Orſini keine Wirkung gehabt zu haben; denn als Gapranica 
am 2. Anguſt 1432 beim Basſsler Konzil ſeine Beſchwerden gegen Papi 
und Kardinäle vorbrachte, gedachte er auch ausdrücklich der ihm von Orſini 
widerfahrenen Unbill!. 

Im weiteren Verlaufe des Streites, der ſchließlich am 30. April 1434 
zur Ausſöhnung zwiſchen Fugen und Gapranica führte?, finden mir unſern 
Kardinal nicht mehr erwähnt. 63 iſt anzunehmen, daß auch er mit 
feinem Stollegen Frieden geichloffen und fein Unrecht wieder gut gemadt hat. 

Ter Konflilt zwiſchen Papit und Konzil war inzwiſchen in eine neue 
Phaſe eingetreten, ſeit der deutſche König Sigmund die Rolle des Vermittlers 
zwilchen den jtreitenden Parteien übernommen hatte. Er ftand von Anfang 
an auf jeiten der Basler. Ta er aber im Herbſt 1431 nad Italien ge: 
gangen war, um hier die Nechte des Reiches wahrzunehmen und ſich in 
Mailand und Nom krönen zu faffen, braudte er aud die Freundſchaft 
Eugens, weswegen ihm eine baldige Verföhnung der ftreitenden Tirchlicen 
Autoritäten jehr am Herzen lag. Am 25. November 1431 hatte er ın 
Mailand die eiferne Krone erhalten und dann dafelbft den Winter zugebradt. 
Am 11. Juli 1452 begab er Jih nah Ziena®, von wo aus er alsbald zu 
Eugen in Beziehungen trat. Für die Gefandtihaft, die im Namen dei 
Papites mit Sigmund in Siena über die Konzilsfrage debattieren ſollte, 
waren Anfang Auguſt 1432 die Kardinäle Giordano Orſini und Wilhelm 
bon Montfort auserjehen*. Der Grund, weswegen vier Wochen jpater 
Orſini ausihied und Lucido Gonti an feine Stelle trat, ift uns nicht be 
fannt?; vielleicht ijt er in einer Erkrankung unferes Kardinals zu ſuchen. 

Sigmund Hatte das Konzil gebeten, bis zum Abſchluß feiner Unter: 
handlungen mit Eugen gegen diefen nichts zu unternehmen‘. Trotzdem 


! Haller II 182. »Paſtor 1 329 767. 

3 über Sigmunds Aufenthalt dafelbjt vgl. Gregorovius VII 36f. 

Vgl. Teutihe Neichstagsaften X 308 464 f; Reg. imp. XI 9213; Martene 
et Durand, Ampl. Coll. VIIL 159. 

> Deutiche Reichstagsakten X 310 473 ff. Reg. imp. XI 9237. Haller II 24. 

° Deutſche Reichötagsatten X Nr 283. Martene et Durand, Amypl. Coll. 
VII 165. Reg. imp. XI 9250. 
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Hagten die Basler am 6. September 1432 den Papft und jiebzehn Kardinäle 
de3 Ungehorfam: an, meil fie auf die Zitation des Konzil hin nicht er: 
ihienen jeien noch die Auflöjungsbulle widerrufen hätten. Unter den 
Kardinälen ift an erfter Stelle Giordano Orſini genannt!. Nur auf noch— 
malige Verwendung Sigmund: und der pädpſtlichen Gefandten hin wurde 
eine neue Friſt von dreißig Tagen bewilligt und der Prozeß noch auf: 
gefhoben?. Eugens Lage wurde immer jchwieriger. Am 18. Dezember 
1432 ermahnte ihn die Synode, binnen ſechzig Tagen die Auflöfungzbulle 
zurüdzunehmen, widrigenfalls man unbedingt gegen ihn einjchreiten merde. 
Dazu fam, dab auch in des Papſtes Umgebung von Tag zu Tag mehr 
Stimmen laut wurden, die jeine Hartnädigfeit mipbilligten und zum Nad): 
geben rieten. Viele Kardinäle verließen heimlich die Kurie und gingen zum 
Konzil. Man wollte willen, daß don den in Rom noch anmejenden Kar— 
dinälen nur vier dem Bapfte treu ergeben jeien, nämlich die Partei der 
Orſini?. Wir haben hier natürlid zunächſt an Giordano Orfini zu denken, 
dann vielleiht un Eugens Neffen Francesco Sondulmaro und an Lucido 
Conti und Niccolo Albergati. 

Am 29. Januar 1433 traf in Rom eine Gelandtidhaft der deutichen 
Kurfürften ein, die nah einem Beſchluß des Yrankfurter Fürftentages dom 
+. Oktober 1432 gleihfall3 einen Vermittlungsverfuh zwiſchen Papſt und 
Konzil unternehmen jollte*. Seine Abſetzung fürdhtend, ließ ſich jet Eugen 
denn auch zu Berhandfungen herbei und berief zunächſt am 29. Januar eine 
Berfammlung der Kurialen in die Camera paramenti de3 Vatikans. Hier 
führte Giordano Orſini in eindringlider Rede die Gründe aus, die den 
Bapft zur Verlegung des Konzils nach Bologna beſtimmt hätten; er jchilderte 
in Iharfer Kritif den bisherigen Verlauf der Basler Synode, deren Tätig: 
feit darauf hinausgehe, den Zuftand der Kirche nicht beſſer, jondern böjer 
zu mahen? Dann jprah auch der Kardinal von Novara zu den Er— 


! Haller Il 214. Hefele VII 489. 

2 Val. den Brief des Biſchofs von Saint Pol de Leon an Orſini vom 10. September 
1432 bei Mansi XXXI 169. 

s Bericht des Deutſchordensprokurators an den Hochmeiſter bei Voigt, Enea Silvio 
Piccolomini I 64. 

Vgl. Deutiche Reihötagsalten X 617 ff. Diefer Teil des Bandes, zurzeit noch 
nicht veröffentlicht, wurde mir von Herrn Privatdozenten Dr Bedmann freundlichft zur 
Verfügung geftellt, wofür ihm auch an diejer Stelle der Herzlichite Dank ausgeſprochen fei. 

5 Nam etsi pretendebant se Basilee congregatos ad reformationem eccl., 

. intentio illorum sic non erat, sed ad deformationen. Deutſche Reichstagsakten 
X 620f. Ioh. de Segovia in Monumenta Conciliorum II 329 ff. über die von 
Giordano angeführten Gründe zur Verlegung des Konzils nad) Bologna jei auf feine 
weiter unten beiprocdhene Appellatio verwiejen. 

Studien aus der Geſchichte. V. 1. 
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Ihienenen, und zum Schluß madte Orſini belannt, dab ſich der Yapit 
entſchloſſen habe, in Betreff der dem Konzil gegenüber zu ergreitenden 
Mapregeln in den nädften Tagen jorgfältige Beratungen anzujtellen. Tieje 
Beratungen führten zu dem Ergebnis, daß in einem am 14. yebruar 1455 
abgehaltenen Konjiftorium Papſt Eugen in Gegenwart Orſinis und fieben 
anderer Stardinäle ſowie der kurfürſtlichen Geſandten fih damit einverjtanden 
erklärte, daß die Synode in Baſel unter dem Vorſitz der von ihm zu be: 
ftellenden Legaten mweitertage !. Zu diejen Yegaten beftimmte er am 20. ‚yebruar 
Giordano Orſini, Petrus de Furo, Niccolo Albergati und Angelo Fusco?. 

Co war Orſini zum zweiten Male don Fugen zu einer wichtigen Ge: 
ſandtſchaft auserjcehen?. Am 4 März ſprach König Sigmund dem Kardinal 
feine Freude darüber aus, daß gerade er zum Legaten für Baſel bejtimmt 
jei. Bon ihm erhoffe er eine glüdlihe Beilegung ſämtlicher Schwierigkeiten. 
Wiederholt beteuert der König, wie ſehr ihn das Werk der Einigung am 
Herzen lieget. Aus dem Schreiben geht hervor, daß es die Antwort auf 
einen Brief Orfinis ift®, der die Mitteilung von feiner Ernennung enthalten 
huben wird. 

Indes war ed Giordano auch diesmal nicht beſchieden, den erhaltenen 
Auftrag wirklich auszuführen und als päpftlicher Legat nah Bajel zu geben. 
Der Grund dafür war die nahe bevorjtchende Romfahrt König Eigmunds. 
Am 7. April gelangten die darauf abzielenden Unterhandlungen zwilden 
ihm und dem Papjte zum Abihluß‘. Schon damals ſcheint man an eine 
Anderung in der Auswahl der Legaten für das Konzil gedacht zu Haben. 
Ein Brief von Orſinis Sekretär Lionardo Tati vom 8. April gibt darüber 
Aufſchluß. Er fchreibt hier an feinen Freund Matteo Strozzi: „Mie Tu 
weißt, war Orſini, mein Herr, zum Legaten für das Konzil ernannt worden 
und hatte die umfangreichſten Vorbereitungen für die Abreije getroffen. Als 
aber nachher die Geſandten de3 Kaiſers (!) ankamen, wurde alles wieder ein: 
geftellt. Ich höre don nichts, mein Herr jagt nichts. Sobald ich ficere 
Vermutungen habe, ob wir bleiben oder gehen, werde ih Di benachrichtigen.“. 


’ Deutihe Reichstagsaften X 621. Monumenta Conciliorum II 333. 

? Raynald a. 1433 n. 8. Monumenta Conciliorum II 334. Hefele VII 53. 
Gregorovius VII 38. Deutſche Reichstagsatten X 659 ff, Wr 386. 

° Orſinis Ernennung ijt auch erwähnt in einer „Zeitung vom Jahre 1433° bei 
Voigt, Enca Eilvio Piccolomini 1433 f, Beilage I, und in einem Briefe des Lionardv 
Dati bei Flamini, Lionardo di Piero Dati, im Giornale storico d. letteratura 
ital. XVI 82. 

* Reg. imp. X1 9363. Mansi XXXI 161f. Deutiche Reichstagsaften X 7597. 

° Quemadmodum litera vestrae paternitatis ampliori et elegantissimo ver 
borum contextu explicuit heißt es in Sigmunds Brief. 

° Deutſche Reihstagsaften X 773, Nr 450. ‘ Flaminia.a. ©. 3. 
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Giordano Orfini geht nit nad) Bajel. 67 


Bald nachher ſchied Orfini tatſächlich aus der Reihe der Legaten aus, ebenfo 
Kardinal Angelo Yusco, worauf am 7. Mai vom Bapfte eine neue Gefandt- 
haft für Baſel ernannt wurde. In dem betreffenden Schreiben ! gibt Eugen 
aud die Gründe für den Perſonenwechſel an: Er könne die beiden Kardinäle 
augenblidlih in Rom nicht entbehren, weil jie dajelbjt mancherlei Obliegen- 
heiten hätten, und meil vor allem wegen der bevorjtehenden Ankunft Sig: 
munds in Rom und feiner Kaiſerkrönung ihre Anmejenheit an der Kurie 
dringend erwünſcht ſei. In jeiner Aktenſammlung zum Basler Konzil? fagt 
Giordano Orfini über den Punkt folgendes: Er habe perjönlih an Sigmund 
geihrieben und diefem anheimgeltellt, ob er jeine Ankunft in Rom abwarten 
oder nad Baſel gehen ſolle. Darauf jei ihn vom König durch deſſen Ge: 
jandten Jakob von Syrk die Antwort zu teil geworden, daß er es auf alle 
Fälle lieber jähe, wenn Giordano vorerft an der Kurie bliebe. Auf die Mit- 
teilung davon Habe der Papſt von Orfinis Sendung nah Baſel Abſtand 
genommen. 

Es ſei hier gleih bemerkt, daß Giordano nie in Baſel gemwejen ijt*. 

Dafür wurden er und Lucido Conti dazu beſtimmt, dein König auf 
jeiner Romfahrt entgegen zu reifen und ihn feierlih nad der ewigen Stadt 
zu geleiten. Anfangs war zu diefem Geſchäft außer Conti der Kardinal: 

! Martöne et Durand, Ampl. Coll. VIII 586f. Mansi XXX 539. 

® Codex 13 im Pluteus XVI der Bibliotheca Laurentiana in Florenz. Eine 
erihöpfend genaue Unterfuhung der intereffanten Handſchrift war mir nicht möglich. Ich 
muß mich daher auf folgende Angaben beſchränken: Die Handidrift (Broßquart) faßt 
360 Pergamentblätter und enthält 149 zum Zeil nur bier überlieferte Briefe und Alten: 
jtüde zur Geſchichte des Basler Konzils. Site ift von verjchiedenen gleichzeitigen Händen 
geihrieben, die Bandini, dem Verfaffer des Katalogs der Laurentiana, den Seufzer 
außprefjen: Difficillimis characteribus exaratus (scil. codex), unde non parum laboris 
ac molestiarum in supra relatis presertim in eruendis titulis pertulimus. Ein 
befonderes Intereſſe für uns gewinnt die Handſchrift durch die zahlreichen, offenbar 
eigenhändig gejchriebenen Rand» und Zwifhenbemerflungen Giordano Orfinis, mit 
denen dieſer die Aktenſtücke fommentiert. Diefe Eintragungen des Kardinals fowie der 
Umstand, daß die meiften der mitgeteilten Briefe ihn zum Abjender oder Empfänger 
baben und daß ber Coder laut Randbemerlung auf der erften Seite fpäter in Die 
Bibliothek des Erzbiihofs Martin Orfini von Zarent, eines Nepoten Givrdanog, kam, 
lafien mit Sicherheit darauf fchließen, daß die Sammlung auf deffen Veranlaffung an» 
gelegt worben ift. Im übrigen fei auf die Beichreibung der Handſchrift bei Bandinius| 
214 ff, wo ein genaues Titelverzeichniß der mitgeteilten Briefe und Altenjtücde gegeben 
it, und auf die demnächſt erfcheinende Einleitung zu den Deutichen Neichstagsalten X 
verwiejen; ebd. ift in den Bänden X und XI Orfinig Sammlung Häufig als Quelle 
benutzt (f. Die folgenden Seiten). gl. aud) oben ©. 50 und Anhang Nr 12. 

® Gedrudt bei Mehus 120 (praefatio). 

Vgl. Haller I 19 X. 3 gegen Monumenta Conciliorum I vır, wo die erwähnte 
Altenfammlung Orfinis fälfehlid) ala Tagebuch (Diarium) bezeichnet ift. 
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68 Giordano Orſini und Sigmunds Katfertrönung. 


biihof von Paleſtrina, Hugo von Luſignan, auserjeben geweien, am 27. April 
trat Orſini an ſeine Stellel. Am 3. Mat traf er in Biterbo ein, einen 
Tag Später folgte Conti, am 8. Mat fam Sigmund. Trei Tage darauf er: 
folgte der gemeinſame Aufbruch nah Rom; unterwegs hielt man fich mehrere 
Iage in dem Orſini gehörigen Kaſtell Galera bei Zutri auf. Am 21. Wa, 
dem seite Ghrifti Himmelfahrt, fand der Einzug in Rom ftatt?. Giordano 
jagt in feiner Aktenſammlung darüber folgendes: „Unter Herr, der Papft, 
ftand, umgeben von Nardinälen und Prälaten, auf der oberiten Stufe der 
Treppe don Zt Peter und empfing den König mit allen Ehren. Bee 
umarnten fih wie Bater und Sohn, und jo ward durd Gottes Gnade allen 
fund, daß ie don Fintracht und Mohlwollen bejeelt waren.” 3 

Am 31. Mat erfolgte m Zt Peter die Nrönung Sigmunds zum 
vönijchen Sailer, wobei Giordano Orſini am Altare des hl. Moritz (redt: 
vom Hochaltar) die Zalbung vollzog. Beim Agnus Dei der Krönung: 
meſſe, bei der Sigmund nad altem Brauche als Subdiakon fungierte, küßte 
der Paplt den Kardinal Orſini, und dieſer gab den Auf an Zigmund 
weiter; dann küßte in umgefchrter Folge Sigmund den Kardinal und dieler 
den Bapit®. 

Auf der Rückkehr von der Feierlichkeit ſchlug der neue Kaiſer viele zu 
Jittern, darunter aud einen Neffen Giordanos, Roberto Orſini, den Sohn 
Garlos®. Bis zum 14. Auguſt blieb dann Sigmund in der ewigen Stadt, 
in freundfchaftlichem Verkehr mit dem Papſte, der dadurd) den Wazlern 
gegenüber einen bedeutenden Vorteil gewonnen hatte ®. 

Tenn das Verhältnis zwischen Eugen und dem Konzil war noch immer 
geſpannt, troß wiederholter Zugeſtändniſſe von feiten de3 Papites?. Tie 
Verſammlung vermißte dor allem einen fürmlichen Widerruf der Konzils— 
verlegung nad Bologna und die Anerkennung der dor dem 1-4. Februar 
1433 gefaßten Beſchlüſſe. Sie verwarf am 16. Juni Eugens Präfidenten‘ 
und erließ am 13. Juli zwei Dekrete, don denen das erjte eine Trohung 
gegen den Papſt und die Nardinäle enthielt, das zweite die dom ihm feit 
langem geübte Bejegung aller höheren Kirchenämter faft gänzlich aufhob'. 


Deutſche Reichstagsaften X 783 786. 

2 Cronaca di Viterbo, herausq. von Giampi, in den Documenti di storia ital. 
V 124. Deutſche Reichstagsaften X 720. 

’ Deutiche Neichstagsatten X 729 4. 3. 

VBgl. ebd. 732. Gregorovius VII 39 f. Reumont II 85. Lindner 
11 369 ff. 

> Memoriale di Paolo di Benedetto di Cola dello Mastro, ed. de Antonis, # 

Gregorovius XII 39f. Hefele VIE 333f. 

* Mansi XXIX 267 ff. 

o Ebd. 56—64. Vgl. Defele VII 535 ff. 
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Giordano Orfinis Stellungnahme zur fonziliaren dee. 69 


Ehe das in Rom bekannt wurde, lieg Eugen, in der Vorausjegung, 
das Konzil tage in der von ihm genehmigten Weile, auf Wunſch Slaijer 
Sigmund? am 1. Auguft die Bulle Dudum sacrum in ihrer erften Form 
- ergehen, worin er das Konzil in feiner ganzen Dauer anerkannte, voraus— 
geſetzt, daß jeine Legaten als Präſidenten zugelaljen jeien und die papft: 
feindlihen Beihlüffe zurüdgenommen mwürden!. Die Bulle geht auf einen 
Entwurf zurüd, den Julian Gejarini den Papfte vorgelegt hatte?. Diefer 
Entwurf Hatte aber injofern eine nicht unweſentliche Abänderung erfahren, 
al3 in dem Sabe, der die Anerfennung der Synode ausſprach, die Worte 
decernimus et declaramus durch die ſchwächeren volumus et contentamur 
erjegt wurden? Giordano Orfini bemerkt dazu in jeiner Aktenfammlung 
folgendes: „Obige Form (Ceſarinis Entwurf, der unmittelbar borhergeht) 
wurde von unjerem Herrn zurüdgemwiejen, weil fie Macht und Anjehen des 
Papftes ſchmälerte und Ihwädte. Denn ſie ſchien auszudrüden, daß 
da3 Konzil in jedem Yalle über dem Bapite ftehe, was da3 
Kirchenrecht verbietet oder vielmehr auf ganz beitimmte Fälle 
einihräntt.” ? 

Wir haben Hier in furzen Worten eine Stellungnahme Orſinis zur 
tonziliaren Idee. In ihrer mweitgehendften Yorm, wie jie daS Basler Konzil 
vertrat, lehnt er fie entſchieden ab. Aber er gejteht doch zu, daß es certi 
casus gebe, in denen das Konzil über dem Bapfte ſtehe. Wir dürfen dabei 
wohl zunädit an den Yall des Schismas denken, oder wenn der Papſt 
Häretifer ift. Auf den Konzilien von Piſa und Konftanz hatte Orſini dieſe 
Anfiht ja praftiich vertreten. 

Für die Abfaffung der Bulle Dudum sacrum n fheint er fich jehr inter: 
eiliert zu Haben. Denn von den zwei durch römijche Doktoren verfakten 
Gutadten zu Ungunjten der Worte decernimus et declaramus, die wohl 
des Papſtes Entjchließung beeinflußt haben, geht eines ſicher auf ſeine An- 
regung zurüd®. 

Wieviel ihm überhaupt an der Beilegung des gefährliden Zwiſtes 
zwiihen Bapft und Konzil gelegen war und wie ernft ihm die Lage der 
Kirche erihien, erfennen wir nirgends deutlicher, als in einem am 15. Juli 
1433 von ihm an Julian Gefarini nah Bajel gerichteten Schreiben‘. 


ı Mansi XXIX 9574. 

* Deutiche Reichſstagsakten XI40 u. Nr 6. Dal. Hefele VII 536. Haller 1120. 

3 Deutiche Reichstagsatten XI 14f. 

Ebd. 41 9. 3. 

> Val. ebd. 15 9. 3. 

® Bibl. Laurentiana in Florenz, Cod. 13 des Pluteus XVI fol. 83b (abgedrudt 
im Anhang Nr 12). 
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70 Giordano Orſinis Brief an Julian Eeſarini. 


Giordano gibt dem jüngeren Kollegen zunächſt die Verſicherung, er 
habe im Gegenſatze zu vielen andern nie daran gezweifelt, daß jener bei 
allen ſeinen Unternehmungen nur das Wohl der Kirche im Auge habe. 
Jetzt aber, wo Ceſarini ſich weigere, den Vorſitz auf dem Konzil auctoritate 
papae weiterzuführen, kämen ihm doch einige Bedenken, und er bitte ihn 
don ganzem Herzen, doch nur ja nidhts zu unternehmen, was möglider: 
weile ein neues Schisma in der Kirche herbeiführen könne. Die augen: 
blidlihe Lage der Tinge jei ganz dazu angetan. Gr erinnert Geların 
daran, wieviel Unheil das vorige Schisma über die Chriftenheit gebradt 
habe, wie ſehr Glaube und Autorität dadurch gelitten Hätten. Würde jegt 
auf3 neue eine Kirchenſpaltung entltchen, jo bedeute das eine unheilbare 
Wunde für die Mirhe. Iener folle fih mur ja nit damit zu beruhigen 
ſuchen, daß er fid von den beiten Abfichten geleitet glaube. Er könne ın 
Selbittäufhung leben. Gejarini ſei römiſcher Bürger und Kardinal und 
habe jomit einen zwiefahen Grund, ein neues Schisma zu bermeiden: denn 
den Römern werde vorgeworfen, an dem eriten Edisma nicht unschuldig 
zu fein, und den Mardinälen ſage man nad), daß alle Üübel in der Mirde 
von ihnen ausgingen. So müſſe er feines VBaterlandes ſowohl als aud 
jeineg Standes wegen die äußerſte Vorſicht walten lafjen, um nur ja nidt 
durch fein Tun und Laſſen jener üblen Nachrede neue Nahrung zu geben. 
Nur aus Liebe zur Kirche und zu ihm ſchreibe er dies alles, und darum 
bitte er ihn auch, jeine offenen Worte freundfchaftlih aufzunehmen. „I 
möchte den Weit meines Alters in Frieden zubringen und in einer einigen 
Kirche, und da ich vieles erlebt und noch mehr gehört habe, jo muß id 
nad) alter Leute Art vieles befürchten. Ich merde immer die Würde der 
römischen Kirche und die Autorität des Apoftoliihen Stuhles nach Gottes 
Willen zu verteidigen fuchen. Und es iſt mein demütiges Gebet, daß Gott 
auch Deinen Sinn auf die Erhaltung der Hirhliden Einheit und auf den 
Frieden, die Ruhe und das Heil des criftlihen Volkes lenken möge.“ 

Ergreifend Hingt ung aus diefen Worten Orſinis das Verlangen ent 
gegen, nad) einem an Taten und ftämpfen reichen, vielbewegten Leben einen 
friedlichen Lebensabend geniehen zu dürfen. Er follte ihm freilich nicht de 
ſchieden fein. 

Als der Kardinal den eben beſprochenen Brief fchrieb, konnte er nidt 
wiſſen, daß zwei Tage vorher die Basler jene bereit3 erwähnten Beſchlüſſe 
gefaßt hatten, die die angebahnte Verföhnung zwiſchen Papft und Konzil 
aufs neue ſchwer gefährdeten und den Beweis lieferten, daß Giordano mit 
jeinen ernjten Befürdtungen nur zu jehr recht hatte. Erſt in den legten Tagen 
des Auguft wurden die beiden Defrete in Rom befannt und erregten be 
greiflicherweife an der Kurie große Entrüftung. Am 13. September erlieh 


70 


Giordano Orfinis Appellatio gegen Das Basler Konzil. 71 


der Papft in der Bulle In arcano einen energiihen Proteſt dagegen und 
bedrohte alle ihre Anhänger mit dem Banne. 

Schon zehn Tage vorher hatte auch Giordano Orſini, getreu jeiner 
Sulian Gejarini gegebenen Verſicherung, immer die Autorität des Apoſtoliſchen 
Stuhles nah Kräften zu verteidigen, Gelegenheit genommen, gegen die De— 
frete vom 13. Juli Einſpruch zu erheben in einer längeren Appellatio?, die 
er im Orjinipalafte auf dem Monte Giordano (am Tinten Tiberufer ſüdöſtlich 
der Engeläbrüde) im Beijein mehrerer geiltlihen Würdenträger durch zwei 
Notare in Jeinem Namen aufjegen lieg. Ihren Inhalt wollen wir uns in 
Kürze vor Augen führen. 

Es wird zunächſt vorausgeſchickt, daß Orſini nit die Abſicht Habe, 
irgendwie jene drei guten Zmwede zu ſchädigen, um derentwillen das Konzil 
berufen worden jei, nämlich die Ausrottung der Häreſie, die Reformation 
der kirhlihen Sitten und die Befriedung der ganzen Chriſtenheit. Auch 
wolle er durch gegenwärtige Appellation von feinem Dogma der Kirche ab— 
weichen, jondern er unterwerfe fich in jedem einzelnen Yalle ihrer Entſcheidung. 

Bor nicht ganz zehn Tagen feien ihn die Basler Beihlüjfe dom 
13. Juli zu Ohren gelommen; dagegen mülle er in jeinem und jeiner 
Freunde Namen appellieren, und zwar auf diejem jchriftlihen Wege, weil 
er nicht in der Lage ſei, perſönlich nad) Baſel zu kommen, teil wegen der 
Schwierigkeit der Reife, teil3 wegen feines hohen Alters, vor allem aber 
wegen einer no nicht ganz überftandenen ſchweren Krankheit. Daher habe 
er fih damit begnügen müſſen, in Anmejenheit mehrerer Prälaten Dieje 
Appellation verlejen zu laſſen: Die Beihlülfe vom 13. Juli jeien null und 
nichtig; denn nah Abweilung der von Eugen ernannten Präjidenten habe 
das Konzil keine Autorität und Jurisdiktion mehr und könne weder Bapft 
noch SKardinäle ermahnen oder zitieren oder gar juspendieren. 

Es folgt dann eine ausführlihe Widerlegung des Vorwurfs der Basler, 
Eugen habe das Konzil nad Bologna verpflanzen mollen ohne gerechten 
Srund und scandalizandi causa. Orſini betont, daß der Bapft dazu fehr 
triftige Gründe gehabt habe, denn das Konzil ſei feines ſchwachen Beſuches 
wegen zur Erfüllung feiner Aufgaben in feiner Weile geeignet gemwejen: Zur 
Befämpfung der Härefie habe es an Doktoren und Magiftern gefehlt, die 
allein den Sophismen der Irrlehrer gewachſen jeien; zur Herftellung des 
Weltfriedens feien nicht genügend Fürften oder deren Vertreter zugegen ge= 
wejen; und auch die Schäden der Kirche Hätte das Konzil nit heilen können, 
weil e3 ihm an der hierfür nötigen ausgebreiteten Kenntnis diefer Schäden 
gefehlt habe. Dazu komme noch, daß die Synode in Bologna einen jchnelleren 


’ Mansi XXIX 81. » Ebd. XXXI 181—185. 
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72 Anerkennung des Konzils durch Eugen IV. 


und wegen der möglichen Anweſenheit von Papſt und Kurie glänzenderen 
Verlauf hätte nehmen können. 

Tas Konzil habe aud Fein Recht, ihn, Wiordano Orſini, vor teinen 
Kichterjtuhl zu laden, denn er jei nur dem Papfte Gehorſam Ihuldig. „Da: 
her, ehrwiürdige Wäter, behaupte ih, Jordanıs Kardinal von Sabina, aus: 
drücklich, daß jene Dekrete nichtig find und ih mich mit Recht zu ihrer Be: 
obachtung keineswegs verpflichtet fühle; und ich proteltiere und appelliere 
ſchriftlich von dieſen und allen folgenden derartigen Beſchlüſſen, ſoweit ic 
fann und darf, an den Apoftolichen Stuhl oder meinen Herrn, den Papit 
Fugen, und unjern Deren Jeſus Ehriſtus, der da aller Richter iſt umd 
fommen wird, zu richten die Lebendigen und die Ioten.“ 

Mit dieſer Appellation Giordano Orſinis erklärten fih alle Anwejenden 
einveritanden, und es wurden auf Wunſch des Kardinal durch die Notare 
mehrere Abtchriften davon angefertigt. 

Turd die Honzilsdetrete vom 13. Juli und die darauf erfolgende Re— 
aktion der Kurie war der kirchliche Friede aufs neue im Frage geftell. 
Wiederum übernahm Maifer Sigmund die Vermittlung. Er ging im Ct 
tober 1433 nad) Baſel und ſetzte es hier durch, daß der Prozeß gegen Eugen 
noch einmal binausgejhoben wurde. Nah langen Verhandlungen entjclok 
ih dann der Papſt zur Nachgiebigkeit, wozu ihn nicht zuleßt auch jeine be: 
drängte politiiche Yage im Kirchenſtaate zwang, die durch die bon jeinem 
Feinde Filippo Marta Bisconti von Mailand gegen ihn aufgereizten Kon— 
dottieren zortebraccio und Francesco Sforza herbeigeführt worden war'. 
Am 15. Dezember erfannte er das Basler Konzil ohne Einjhränfung in 
jeiner ganzen bisherigen Dauer an und nahın jeine früheren dem entgegen: 
ftehenden Bullen ausdrücklich zurüd?, 

So endete die erite Phaje im Konflikt zwijchen Eugen IV. und dem 
Konzil von Bajel mit des Papites völliger Niederlage ®. 


9. Giordano Orfinis Lebensabend au der Aurie Engenz IV. 
Sein Tor. 


In den erften Monaten de3 Jahres 1434 geftalteten fi die Verhält: 
niffe im Kirchenſtaat für Papft Eugen immer gefährliger. Während bie 
Banden Fortebraccios und Piccininos die Umgebung Roms vermüfteten, 
waren in der ewigen Stadt felbft Agenten Mailands, des Konzils und der 


1Vgl. Voigt, Enea Silvio Piccolomini 1 66. Pajtor I 2837. 

® Mansi XXIX 78ff. Raynalda. 1434 n. J. 

3 Bol. Paftor 1288|. Gregorovius VII 43 überfhäßt wohl den Sieg de 
Konzils einigermaßen. 
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Die römiſche Revolution von 1434. Flucht der Kurie nad) Florenz. 73 


Golonna bemüht, die Bevölkerung gegen Eugen aufzumiegeln. Am 29. Mai 
1454 brad in Rom die Revolution aus. Nur mit Mühe entkam der Papſt 
am 4. Juni aus der Stadt. Bon nur einem Slardinal begleitet, ging er 
nah Florenz!. 

Auch Giordano mußte fih als Mitglied der Orfinipartei und eifrigjter 
Anhänger Eugens IV. der entfejjelten Volkswut durd die Flucht entziehen. 
Er verbarg ſich zunächſt mit dem Stardinal Conti bis zum 2. Juni im Hause 
de3 Paolo Giovio. Bon hier gelang es Gonti, näcdhtliherweile nad der 
Engelsburg zu entfommen?; Orſini aber begab jih in Begleitung feines 
Bruders Orlino nad jeiner Beſitzung Galera?, wohin ihm }päter auch Conti 
gefolgt zu ſein Icheint?. Am 26. Juli finden wir unjern Kardinal in der 
Orſiniſchen Stammburg Bracciano am gleihnamigen See; hier jebte er 
nulla infirmitate gravatus, sed sanus mente et corpore jein Zejtament 
aufd. Die Unfiherheit der politiihen Verhältniffe mochte ihn, abgejehen 
von jeinem hohen Alter, dazu bejtimmen, jein Haus zu beftellen. Am 
1. Auguſt verließ er in Gontis Begleitung das römiſche Gebiet und ging 
nach Florenz an die Kurie, wo er am folgenden Tage eintraf®. 

In der Arnoftadt Herrihten damals bemegte Zuftände. Coſimo Medici 
Hatte dor Rinaldo degli Albizzi weihen und nad) Venedig in die Verbannung 
gehen müllen. ine Eridhütterung des ganzen Staatsweſens war die Yolge 
davon. Im Herbit 1434 gelangte aber die mediceiihe Partei wieder ans 
Ruder und rief Coſimo zurüd, der ſeitdem unbejtrittener Herr von Florenz 
war”. Inter feinem Schutze blieb die Kurie bis zum Frühjahr 1436. 

Site beitand anfangs nur aus wenigen Stardinälen; erſt allmählich ver: 
jammelte ſich das heilige Kollegium wieder ziemlich vollzählig um Eugen“, 
Am 26. Februar 1436 waren bereits fünfzehn Sardinäle zugegen®. Gior— 
dano Orſini wohnte während ſeines Aufenthaltes in Florenz im Hauſe 
Coſimo Medicis !?, 


1Vgl. Gregorovius VII 45ff. Reumont III 90f. 

2 Memoriale di Paolo di Benedetto di Cola dello Mastro, ed. de Antonis, 5. 

® Cronaca di Viterbo, herausg. von Giampi in den Doc. di storia ital. V 136. 
(Blondus, Dec. IIl 6, 481 läßt Giordano nad) Nerula gehen.) 

* Cronica di Bologna bei Muratori XVIII 649. 

5: Ein Bruditüd davon findet fih abihriftlih im Archiv von St Peter in Rom 
caps. 35, fasc. 206. (Abgedrudt im Anhang Nr 13.) Das mir unzugängliche Original 
it im Archiv Orfini II A. XIV 62—63. Näheres f. unten ©. 81f. 

® ]storie Fiorentine bei Muratori XIX 977. Cronaca di Viterbo 145. 

Gregorovius VII 48. Reumont, Lorenzo il Magnifico I, Leipzig 1874, 122 ff. 

® Dgl. Istorie Fiorentine a. a. ©. 

° Eubel 11 28 n. 25a (Appendix). 

1° jstorie Fiorentine a. a. O. 977 ff. 
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4 Giordano Orſini und die Griedenunion. 


Der abendländiichen Kirchenpolitik erwuchs damals eine neue wichtige 
Aufgabe, die Herbeiführung der Union mit den Griehen. Der Kaiſer Jo: 
Hannes Paläologus begann im Herbit 1434 gleichzeitig mit dem Papſfte und 
dem Basler Konzil darüber in Unterhandlungen zu treten. Die Gründe, 
die ihn dazu trieben, waren ganz vorwiegend politiiher Natur: er braudte 
die Hilfe des Abendlandes gegen die immer drohender anihwellende Madt 
der Osmanen. Ber Fugen fand die Anregung ein geneigted Chr; er war 
aufrichtig für die Sache der Union begeijtert. Aber auch die Basler inter: 
ejlierten Sfih Iebhaft dafür, da die Befeitigung des jahrbundertelangen 
Schismas hohen Ruhm veriprah!. Wir werden fehen, wie wenige Jubre 
jpäter gerade die Griehemmmion die Kriſis in dem neuen Kampfe zwiſchen 
Papſt und Konzil herbeiführte. 

Giordano Orſinis Stellung zu der widtigen Frage erfennen wir aus 
einem Schreiben an die Basler Synode vom 16. November 1434. GC: 
im bfühendften furialen Stile abgefaßt und mit Bibelzitaten reichlich ge 
ihmüdt. Der Kardinal erllärt fih darın als begeilterten Anhänger de 
Unionsgedantens, wie wir es ja von dem einftigen Vorkämpfer der abend: 
ländiihen Union nit anders erwarten können. Gr lobt die Konzilsvätet 
wegen ihres bisher für dag Gott wohlgefällige Wert bewiejenen Eifers und 
verfichert jie zugleih auch des volljten Einverftändniffes Eugens IV. in dieler 
Hinlidt?. Das Schreiben wurde am 3. Dezember in Baſel verlejen®. 

Am zweiten Meihnachtsfeiertage 1434 zelebrierte Giordano Orſini das 
Hochamt in Eanta Maria Novella*. Am 26. Januar 1435 erhielt er von 
Fugen den Auftrag, in jeiner Eigenſchaft als Protettor des Minoritenordens 
die Klöſter der Klariſſinnen in Stadt und Diözeſe Florenz zu reformieren, 
da ihre Hlöfterlihe Zucht arg in Verfall geraten war’. Für die nächte Zeil 
fließen die Nachrichten über ihn jehr ſpärlich. Zum Alchermittiwoch, dem 
2. März, und Gründonnerstag, dem 13. April 1435, verzeichnet der 
Florentiner Chronift, das Giordano an diefen Tagen das Hochamt zelebrierte”. 
Dann tritt er erft nad einem halben Jahre wieder in unfern Geſichtskreis: 
Im Oktober 1435 erlich er als Großpönitentiar der römischen Kirche ein 
Reformdelret für das päpftlihe Pönitentialweſen. Die erfte Anregung dajzu 
mag eine Schrift de3 chemaligen Pönitentiar3 Andreas don Escobar”, das 

ı Val. Pajtor 1 303. 

2 Martöne et Durand, Ampl. Coll. VIII 769f. Cecconi, Storia del con 
cilio di Firenze I n. XLIII. 

® Haller III 263. _ * Istorie Fiorentine a. a. D. 977 fi. 

5 Wadding X 266. Liber Eugens Klofterreformen vgl. Paſtor I 341. 

6 Istorie Fiorentine a. a. D. 978. 


? Dal. über ihn Qudwig Walters, Andreas von Escobar (Münſterſche Diſſer— 
tation), 1901. 
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Lumen confessorum, gegeben haben, das der Spanier bei feinem Scheiden 
von Rom dem Kardinal im Jahre 1429 gewidmet hatte!. Das Florentiner 
Telret? enthält vor allem genaue Prüfungsbeftimmungen, die für die Anz 
ftelung nur tüchtiger Beichtväter jorgten. Ferner wurde darin die vita 
communis der Apoftoliicden PBönitentiare geregelt, ein feites Gehalt für fie 
beftimmt und der Grundſatz ausgeſprochen, daß die Erlangung der bijhöf: 
lihen Würde den Verzicht auf das Amt des Pönitentiars zur Folge haben jollte. 

Ehe Papſt Eugen Florenz verließ, wmweihte er am seite Mariä Der: 
tündigung, dem 25. März 1436, den neuen Dom ein. Auch Giordanos 
Namen finden wir bei Ddiejer zyeierlichkeit erwähnt: Er nahm im großen 
Ornat die Weihe der Mauern des herrlihen Baues vor?. Am 18. April 
verabichiedete fih der Papſt von der Arnoftadt, die ihn faft zwei Jahre be= 
herbergt hatte, und begab fich, begleitet von acht Stardinälen — unter ihnen 
war aud Giordano Orſini — nah Bologna, wo er am 22. April ein= 
traf*. Hier blieb die Kurie biß in den Januar 1438. Giordano wohnte 
während diefer Zeit al3 Protektor der Yranzistaner im Stlofter diejes Ordens, 

Unterdefjen war der Kampf zwiihen Papſt und Konzil aufs neue aus: 
gebrochen. Die Verföhnung mar nur jcheinbar gemejen. Zwar Hatte die 
Synode anfänglich eine heiljame reformatoriihe Tätigkeit ausgeübt, war dann 
aber mehr und mehr unter den Einfluß einer fanatiihen Demofratenpartei 
geraten, die fie zum erneuten Angriff auf den Primat fortriß®. Das Dekret 
vom 9. Juni 1435, das mit einem Sclage alle Annaten, Balliengelder 
und Zaren, aljo die widtigften Einnahmequellen des Papſtes, aufhob, war 
eine offene Kriegserllärung”. Wiederum begann der umjelige Konflikt. 
Giordano Orſini hat dabei feine nennenswerte Rolle mehr geipielt. Im 
November 1436 erſcheint Jein Name in einem Altenftüd, da3 Warnungen 
und Borihläge für den Papſt enthält. E3 wird dieſem da empfohlen, Orfini 
und zmei andere Prälaten nah Bajel zu enden, um durd fie eine Ber: 
mittlung anzubahnen und die bereit3 auftauchende Gefahr eines Schismas 
zu bejeitigen®. Der Vorſchlag kam indes nicht zur Ausführung. 


ı Dal. Ric. Stapper, Das Lumen confessorum des Andreas Tidaci (= von 
«&scobar), in der Röm. Quartalſchrift XI (1897) 271—285, insbeſondere 272 ff. 

» Enthalten im Cod. Regin. 1796 der Bibl. Vat. Für das Nähere verweife ich 
auf die demnädjt ericheinende Publikation Dr €. Goellerg über die Pönitentiarie, 
wo obige Reform im Zufammenhange behandelt fein wird. 

® Istorie Fiorentine a. a. O. 979. Perrens, Hist. de Florence 125. PajtorI 
296 9.5. 

* Istorie Fiorentine a. a. O. 980. Cronica di Bologna bei Muratori XVIII 697. 

® Cronica di Bologna a. a. ©. 

éVgl. Voigt, Enea Silvio Piccolomini I 110. 

” Mansi XXIX 104. Bgl. Voigt a. a. ©. 78. ® Haller I 435 ff. 
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16 Tas Unionskonzil von Ferrara. 


Tie Entſcheidung in dem Ztreit zwiichen Gugen und der Synode 
wurde 1437 durch die Angelegenbeit der Griebenunion herbeigeführt. Über 
die Wahl des Ortes für die Unionsverhandlungen kam es auf dem Konzil 
zu den heftigiten Kämpfen. Nach wüſten Szenen entihied ſich am 7. Maı 
1457 die Majorität für Baſel oder Avignon, die Minorität wollte Venedig 
oder Udine!. Eugen billigte am 29. Mai den Beſchluß der Meinderheit?, 
und der größeren Geichidlichteit jeiner Tiplomaten gelang es, auch die 
Griechen auf jeine Zeite zu ziehen‘. Grbittert über diejen Zieg des Papſtes, 
forderten die Yasler Fugen wiederum vor ihren Kicterftuhl*. Der Papft 
antwortete darauf am 18. September 1437, indem er das Basler Konzil 
zum zweiten Male auflöfte und im Einverſtändnis mit den Griechen nad 
Ferrara eine neue Kirchenverſammlung berief?®. In dem Konſiſtorium, wo 
die Bulle von Eugen und ſämtlichen an der Kurie weilenden Kardinälen 
unterzeichnet werden ſollte, fehlte anfangs Giordano Orſini, ſich mit Krank— 
heit entſchuldigend. Erſt gegen Abend erſchien er und unterzeichnete nad: 
träglih das wichtige Aktenſtück?. 

Am 8. Janmar 1458 wurde das Unionskonzil in Ferrara in Ver: 
tretung des Papites von Nardinal Niccolo Albergati eröffnet. Obwohl e 
anfangs Ihwad) und nur von Italienern bejucht war, erlangte es bald 
große Bedeutung”. Am 23. Januar verließ Fugen Bologna und begab jih 
nad) dem Konzilsort, wo er Tags darauf ankams. Giordano Orſini wird 
ih vermutlich in jeiner Begleitung befunden haben. In dem am 8. Februar 
vom Bapjte berufenen Konvente der Kardinäle und Toktoren ſprach er ım 
Namen des Heiligen Kollegiums Eugen den Dank für jeine eifrigen Be— 
mühungen zum Wohle der Kriftlihen Kirche aus und knüpfte daran das 
Gelübde treuen Mitarbeitens für die Zukunft? Am 4. März traf der 
griehiiche Mailer Johannes Paläologus mit einem glänzenden Gefolge 
griehijiher MWürdenträger und Theologen in Yerrara ein!?. Giordano gehörte 
zu den vier Kardinälen, die dem Herrſcher von Oſtrom entgegengingen umd 
ihn in die Stadt geleiteten !, An den eigentlihen Unionsarbeiten des 
Konzils teilzunehmen, war unjerem Kardinal nicht mehr vergönnt. Nur in 


ı Mol. Voigt, Enea Silvio Piccolomini I 124 ff. ? Raynald a. 1437 n. 8. 

3 Moigt a. a. O. 129. Hefele VIL 648 n4f. 

Paſtor 1 304. 

5 Gecconi, Storia del Coneilio di Firenze I n. CLVIN. 

6° Monumenta Conciliorum II 1032. 

VBgl. Paſtor I 306. 

s Gronica di Bologna bei Muratori XVIIl 659. Diario Ferrarese bei Mura- 
tori XVII 181. 

®° Raynald a. 1438 n. 4. 

30 Diario Ferrarese a. a. O. 181. !t Cecconia. a. O. 213. 
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den vorbereitenden Sitzungen vom 8. und 9. April finden wir ſeine Anweſen— 
heit erwähnt!. 

Mir nähern uns ſeinen lebten Lebenstagen. Aus den ung darüber 
zu Gebote ftehenden Nachrichten geht folgendes mit Sicherheit hervor: 
Siordano Orſini verließ am 15. Mai 1438 Terrara; am 29. Mai ftarb 
er in den Bädern von Petriolo oder San Yilippo bei Siena?. 

Über die Einzelheiten weichen Die Quellen voneinander ab. Ich laſſe 
die beiden wichtigſten hier folgen. 

Der römiſche Chronist Paolo di Liello Petrone berichtet von Der 
Doloranza e morte del Cardinale Orsino folgendes: „Al Monſignore 
Orſini von Ferrara abgereift war, um nad) Rom zu gehen und nidyt mehr 
der Kurie des Papftes zu folgen, befiel ihn während jeines Aufenthaltes in 
den Bädern von San Filippo bei Siena la gianduglia e la febbre, und 
er ftarb am Ponnerdtag, dem 29. Mai.“ ? 


Ganz überrafhend aber jind die Worte eine Diarium manuscriptum 
advocatı Romani: „Als der Kardinal Orfini am 15. Mai yerrara ver: 
laſſen Hatte, um nad den Bädern zu gehen, und infolge der Rebellion 
in Bologna, die fih darauf ereignete, viele der Anſicht waren, er Habe 
große Pläne im Sinne, — mande argmöhnten, er habe mit Niccolo (wohl 


ı Mansi XXXI 477. 


2Zu Orfinis Todesdatum ſei folgendes bemerkt: Die meisten Schriftiteller ver— 
legen es irrig in das Jahr 1439, 3.8. Ciaconius II 720; Eggs, Purpura docta, Franco- 
furti et Monachii 1710ff, 502; Ughelli, Italia sacra; Collectio bullarum bas. Vat. 
844; Soudon II 280 f; Baftor 1269 300; Eubel 125. Dagegen hat ſchon Mehus 
in feiner Ausgabe der Briefe des Ambrogio Traverjari das Jahr 1438 als richtig nach— 
gewiejen auf Grund eines Briefes Traverjaris, der Orfinis Tod berichtet und durch folgende 
Schlußbemerfung auf den Sommer 1438 batiert iſt: Ferrariae. Cum Graecis disputatio 
iam coepta est, in qua multum ipsi exercemur. 2gl. Mehus XIV n. 6 und prae- 
fatio 11. Später wies dann Marini (II 130 ff) no auf dag Nekrologium von St Peter 
hin, das ala Todestag den 29. Mai 1438 angibt, und auf folgende Nadrichten aus dem 
päpftlihen Geheimardiv: Am 1. September 1438 ernannte Eugen IV. in Ferrara Giovanni 
Zartarini zum Vilar des Bistums der Sabina und am 23. Dezember 1438 den Slardinal 
Niccolo Albergati zum Großpönitentiar. — Dielen allein ſchon ausreichenden Beweifen füge 
ih Hinzu die Datierung der Miscellanea historica des Paolo di Liello Petrone bei 
Muratori XXIV 1120: Mori il giovedi a di 29. di Maggio, was auf 1438, nicht 
auf 1439 zutrifft. Als Dionatstag des Todes haben alle Quellen (bi3 auf dad Diarium 
mscr. advocati Romani bei Mehus 428, da3 den 31. Mai angibt) den 29. Mai. 
Von jpäteren Schriftftellern hat Eggs den 30. Mai, Palatius, Fasti Cardinalium 
nnd die Vita Nicolai Albergati in den Acta Sanctorum Mai II 490 den 28. Mai. 
Litta führt zwei Daten an, den 31. Mai und den 29. Juli, Diejes wohl nad) einem 
von Marini aa. D. zitierten Coder des Archivs von St Peter, wo es offenbar ein 
Schreibfehler ift. 

® Miscellanea historica a. a. O. und im Cod. ital. Monac. 212 fol. 29. 
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Biccinino), dem Urheber jener Enmporung, aus Haß gegen Papft Fugen 
tonjpiriert, um deſſen übertriebenen Stolz zu dämpfen — da jtarb er in 
dem Badeorte unvermutet am SL. Mai.“! Danach hätte alſo Giordano 
Orſini in den Iekten Tagen jeines Yebenz jih von Fugen, jeinem bisherigen 
Freunde, losgejagt und gegen ibn Pläne gejchmiedet. Tiraboschi Hat dicie 
Nachricht rundiveg für eine aus Parteihaß böswillig erfundene Verleumdung 
erklärt. Jedenfalls iſt fie mit größter Vorliht aufzunehmen, da alle Mahr: 
ſcheinlichkeit durdaus Dagegen jpriht und wir vor allem die Gründe 
für den auffälligen Syſtemwechſel Orſinis nicht recht einjehen. Schon da: 
falijhe Zodesdatum des 31. Mai läßt überdies die Zuverläſſigkeit der 
jonft ganz unbekannten Cuelle nicht im beiten Lichte erſcheinen. Mit voller 
Sicherheit läßt ſich die Frage bei dem Mangel an Material nit entſcheiden?. 

Giordanos Leichnam wurde nad) Nom gebradt, wo er am 2. Jun 
eintraf*. In der Orſiniſchen Familienkapelle Sanctae Mariae Praegnantium 
im ſüdlichen Zeile des Querſchiffes der alten Petersbafilifa, deren Ardi: 
presbpter der Verewigte geweſen war, fand er jeine legte Ruheſtätte?. 

Tie Htapelle® war um das Jahr 1330 von dem Kardinaldiakon Gie: 
vanni Gaetani Orſini? gegründet worden. Später in P2erfall geraten. 
wurde ſie durch Giordano Orſini 1434 rejtauriert umd reich dotiert. Nach 
Vollendung des Umbaues der Petersticche verlegte fie Paul V. in die Vati— 
kaniſchen Grotten. Noch heute kann hier der Rompilger, dem es vergönnt 
it, Dieje ehrmwürdigen Räume zu durchwandeln, zu beiden Seiten des Altar: 
bildes der genannten Kapelle zwei Marmorinjchriften lejen, die den Namen 
Giordano Orſinis derewigen und von den Verdieniten des Kardinals um 
das Heiligtum Kunde geben‘. 





I! Bei Mehus 428. 

® Dal. Tiraboschi, Storia della letteratura italiana VI, Firenze 1807, 272. 

® In der Cronica di Bologna bei Muratori XVII! 659, wo der Aufjtand ın 
Bologna gejchildert ift, wird Giordano Orfini nicht erwähnt. 

* Paolo di Liello Petrone bei Muratori XXIV 1120. Cronaca di Viterbo 162. 

° Marini II 130. Litta tav. XXI. 

° Für das Folgende vgl. Torrigi, Le sacre grotte Vaticane, Roma 1635, 91 
160f. Dionysius, Sacrarum Vaticanae Basilicae eryptarum monumenta, Romae 
1773, 49. Bier ift aud das Altarbild abgebildet auf tabula XXII. 

" Del. über ihn Ciaconius II413; Cardella 11 111; Eubel 114; 9. Thode, 
Franz don Aſſiſi?, Berlin 1904, 269 275 338 und Abb. 40 (jein Grabmal in ber 
Unterfirde von S. Francesco in Alfıfi). 

s Tie Jnjchriften lauten: Imago Deiparae Virginis Praegnantium e ruinis 
Sacelli Iordani Card. Ursini huius Basilicae Archipresbytero olim servata, piae 
venerationi in hoc Altare exposita anno MDUCXII. — Haec sacra Deiparae Virginis 
imago erat in antiquissimo Sacello S. Mariae Praegnantium nuncupato dudum ab 
Illustrissima Ursinorum gente sumptuose erecto et aliquot post saecula a lordano 
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10. Giordano Orſinis Güterbeſitz, Bauten und Teſtament. 


Giordano Orſini gehörte zu den reichſten Kardinälen ſeiner Zeit. Von 
ſeinen zahlreichen Pfründen ſeien außer den ſchon in unſerer bisherigen 
Darſtellung erwähnten noch folgende genannt: Im Jahre 1411 erhielt er 
von Johann XXIII. das Kloſter ©. Gineſio in Brescello!. Zwei Jahre 
ſpäter erfahren wir, daß er ebenſo wie andere Kardinäle auch in der Dau— 
phiné Benefizien beſaß; von den 530 Gulden Steuer, die das heilige Kol— 
legium für dieſe Einkünfte an den König don Frankreich zu zahlen hatte, 
fielen 20 Gulden auf Giordano Orfini?®. 1420 wurde er Stommendatarabt. 
des Benediltinerklofters Yarfa, auf das er am 14. März 1435 zu Gunften 
feines Neffen Giovanni Orfini wieder Verzicht leiltete?. Unter dem Bon: 
tififate Eugens IV. genoß unſer Kardinal, abgejehen von andern, uns nicht 
genannten Abteien, die reihen @infünfte der Klöfter S. Pastoris* und 
SS. Andreae et Sabae in der Sabina®. 

Dazu fam ein fehr beträchtliher Privatbejis. In Rom gehörten ihm 
zwei Paläjte, von denen der eine mit zwei dazu gehörigen Kaufläden an 
der Via Bellicaria in der Region Pigna, der andere in der Region 
S. Euftabio an der Ede zwiſchen der Via Papale und der Via di Mon: 
terone gelegen war®. Ferner nannte er auf dem Grund und Boden der 
Petersbaſilika am Monte della Creta (meftlih von Villa Lante) eine Vigna 
von 18 Nuten mit einem Turm und einem nidht mit Wein bebauten Land: 
ſtück jein eigen”. Am 13. Juli 1428 Hatte er von Banozza, der Witwe des 
Antonio Tavernovo, ein Haus in der Region Ponte zum Geſchenk erhalten ®, 
und nod ein Jahr vor feinem Tode, am 12. April 1437, erwarb er durd) 
Kauf die jog. DOfteria della Bacca in derjelben Region ?. 





Ursino Card. Sabinense Maiore Poenitentiario huius Basilicae Archipresbytero anno 
MCCCCXXXIV magnifice dotato; e veteris Templi ruinis servata hanc Aram piae 
venerationi exponitur anno Domini MDCXVI. Paulo Pont. Max. 

! Litta tav. XXII. 

? Baumgarten, Camera collegii cardinalium, Xeipzig 1898, 189, Nr 286. 

® Littaa.a.©. Guiraud 9%f 120. Eubel 113 9.5. 

* Registr. Vat. 374 fol. 19b. Arch. Vat. Oblig. tom. 64 fol. 210. 

° Ardiv Orfini II. A. XIV 58. 

° Vgl. das Teſtament im Anhang Wr 13; ferner das Nekrologium von St Peter 
bei Marini II 130ff. Der Palaft an der Via Papale hatte bis 1378 dem Niccolo 
Srfini, Grafen von Nola, und fpäter einem gewiffen Nutius de Nigris gehört, von bem 
ihn Giordano käuflich erworben hatte. Vgl. Adinolfi, La via sacra o del Papa, 
Roma 1865, 90 f. über die Regionen vgl. Beichreibung der Stadt Rom I 230 und 
Reumont 11 18. 

” Bgl. das Teftament im Anhange Nr 13 und Marini a. a. O.; nah Neu: 
mont III 19. ° Archiv Orfini IT. A. XIV 9. ° Ebd. XV 12. 
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80 Giordano Urfini und die bildende Kunit. 


Ter auf dem Monte Giordano gelegene alte Orſinipalaſt! mar moi! 
nicht ſein Eigentum; aber wir bören, dal er zu Anfang der dDreikiger jahre 
des 15. Jahrhundert3 gewöhnlich in ihm refidiert hat?. 

An dieſer Stelle verdient eine Nachricht Erwähnung, die ung Giorgie 
Vaſari überliefert hat. Gr erzäblt in der Yebensbeichreibung des Maſolino 
da Panicale, daß dieſer große Maler in Rom im alten Palafte der Crint 
einen Saal ausgemalt habe? An einer andern Stelle ſeiner Künſtlerleben 
jagt er, daß dieſe Malereien berühmte Männer dargeitellt hätten, ſchreibt ne 
aber hier dem Tommaſo detto Wiottino zu*. Ta nun die Malereien zer: 
ftört find und andere Nerichte über ſie fehlen, jo läßt fih nicht enticheider. 
an welder Etelle Vaſari recht hat. Sollte aber Majolino, der aud im 
Haufe de3 Kardinals Branda in Gaftiglione ſolche Taritellungen berühmter 
Männer gemalt bat’, der ausführende Münftler gewejen jein, Jo läge, da 
ſeine Anweſenheit in Rom um 1430 anzulegen it®, der Gedanke nicht gan 
fern, daß Giordano Orſini der Auftraggeber jener Fresken gemeien it‘, 
zumal wir wiſſen, daß er au die Paramententammer feines Palaſtes an 
der Via Papale mit malerischen Tarftellungen der Sibyllen ausſchmücken 
ließ“. Sonſt find freilih Beziehungen zwiſchen ihm und den bildenden 
Künftlern jeiner Zeit nicht mahweisbar. Auch Kunſtwerke des klaſſiſchen 
Altertums jcheint er nicht in jeinem Belig gehabt zu haben®. 

Tod ehren wir nach diejer kurzen Abſchweifung zu Crfinis Güterbeſit 
zurüd. Auch außerhalb Roms nannte er folden fein eigen. Wir ent: 
nehmen dies einem der vatikaniſchen Rechnungsbücher, wo wir unter dem 
Datum des 26. März 1434 Iefen, daß der Kardinal an die püpitlide 
Kammer 300 Gulden Salz: und Grundſteuer bezahlt hat, und zwar für 
jeine Yandgüter Galera, Formello, Scerofano, Torrita, Sagiano, Monte: 
poli, Caſtelnuovo, Poggio-San Lorenzo, Poggio-Mirteto, Bocchignano und 


ı Es ift der heutige Palazzo Gabrielli, nicht weit vom linken Tiberufer in de 
Nähe der Engelsbrüde gelegen. Am 18. Jahrhundert wurde er volljtändig umgebaut. 
Nur zwei jteinerne Bären im Hofe erinnern nod an die einftigen Befißer, die fili 
Ursi. Vgl. Beichreibung der Etadt Ron III ce 393. Im Arhiv Orfini befindet fih ein 
Faszikel Il. A. LIII 32 mit der Aufſchrift: Notizie varie sul Palazzo di Monte 
Giordano. 

2 Dal. Wadding X 193. Mansi XXXI 1S1ff. Anhang Nr 12. Später be 
wohnte Giordanos Neffe, Kardinal Latino Orſini, den Palaft; vgl. Paſtor I 400. 

s Vasarı, Opere, Xusgabe von Milanesi, Firenze 1878 ff, II 264 

* Ebd. I 626. 

Schmarſow 80f. e Ebd. 133. 

” Eo vermutet au Schmarſow 81. 

’ Dal. Voigt, Wiederbelebung 11° 29. Paſtor I 269 9. 2. 

» Müntz, Les arts a la cour des papes pendant le XVe et le XVle siecle 
1 177. 
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Rocca Teballesca!. Diefe elf Orte kann man ihrer Lage nah in zmei 
Gruppen einteilen. Die eine, Galera?, Yormello und Scrofano, lag in 
Tuscien zwilhen Rom und dem See von Bracciano, die andere, Sagiano, 
Montopoli, Caftelnuovo, Poggio-Mirteto, Poggio-San Lorenzo, Bochignano 
und Rocca Teballesca, gehörte zur Sabina. Dazwiſchen lag als Verbindung 
am Tiber Zorrita. Alle diefe Güter waren Privatbefi, und man darf 
nit etwa annehmen, daß die fieben in der Sabina gelegenen daS Tem: 
porale diejer fuburbifariihen Diözeje gebildet hätten und als joldes Gior— 
duno al3 damaligem Kardinalbiſchof der Sabina zugelommen wären. Denn 
einmal lagen fie mitten in anderem Orſiniſchen Yamilienbefig, und dann 
hätten fie, fall3 fie Kirchengut geweſen wären, Steuerfreiheit genofjen. — 
Mir werden Später noch jehen, wie Giordano Orfini, den wir nad) 
dem eben Gejagten wohl al3 einen der reihiten Grumdherren unter den 
römiſchen Adligen bezeichnen dürfen, feine bedeutenden Geldmittel dem Huma— 
nismus und den Humaniften zu gute kommen ließ. Hier jei nur kurz er: 
wähnt, daß auch die Kirche alle Urſache Hatte, fih ſeines Reichtums zu 
freuen. So gründete der Kardinal in dem zur Diözefe Nepi gehörigen 
Caſtel Sorbo im Jahre 1425 einen Konvent der Karmeliter, mit dem er 
die dortige Pfarrfiche vereinigte, und elf Jahre ſpäter in dem alten Orſini— 
ihen Familienſitze Bracciano ein Kloſter der Auguftiner-Eremiten mit einer 
Kiche Santa Maria Novella?. Aud die 1434 erfolgte Renovierung der 
Stapelle S. Mariae Praegnantium in der Peteräbafilifa verdient hier nod): 
mal3 Erwähnung“. Den Schag der eben genannten Kirche, deren Archipres- 
bhter er war, bereiherte er im Juli 1436 mit einer großen Menge von 
Reliquien, Kultgegenſtänden, PBaramenten und fonftigen Koſtbarkeiten, deren 
Aufzählung im einzelnen hier nit möglich ift®. 
Bon dem Ynhalte des am 26. Juli 1434 in Bracciano aufgejebten® 
und am 3. November des folgenden Jahres von Eugen IV. in Ylorenz be= 
! Arch. Vat. Introitus et Exitus 394 ©. 68. Vgl. Guiraud 122. 
2Guiraud hegt Zweifel, ob Giordano Galera allein oder in Gemeinſchaft 
mit jeinem Bruder Carlo beſeſſen babe, da Diefer unter Martin V. als Eigentümer 
Galeras nachweisbar ift und es nicht feitftehe, ob er 1434 bereits gejtorben war. Am 
11. Juli 1433 erſcheint aber bereit? die Witwe Carlos in einer Urkunde des Archivs 


Crfini II A. XI 25. (Reumont III 50 feßt Carlos Tod in das Jahr 1433.) Damit 
iſt Guirauds Bedenken gehoben. 

® Sansovino, Storia della casa Orsina, Venetia 1565,4. Maraccius, Purpura 
Mariana, Romae 1654, 260. Litta tav. XXII. Die päpftlihen Beftätigungsurfunden 
in Registr. Lat. 257 fol. 278 und 346 fol. 182. Die erjte ſ. im Anhange Nr 4. 

Vgl. oben ©. 78. 

° Bol. das Schatzverzeichnis von St Peter, heraudg. von Müntz und Frothing— 
ham im Arch. d. Societa Romana di storia Patria VI 52 ff. 

° Val. oben ©. 73. 

Studien aus der Geſchichte. V. 1. 81 6 
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ftätigten ! Teftamentes Giordano Orſinis ift leider nur der auf die Batlila 
von Et Peter bezüglide Teil befannt?. Wir Iaffen die widtigiten Beitim: 
mungen daraus hier folgen?:;: Ter Kardinal will in St Peter in der Kapell 
S. Mariae Praegnantium feine fette Ruheſtätte finden* und Binterlö 
diefer Stapelle den größten Zeil feines oben erwähnten römiſchen Grund: 
beſitzes. Bon dem Grtrage der dazu gehörigen PBigna Jollen alljahrlid 
16 Pfund an das Kapitel von Et Peter bezahlt werden unter der %e 
dingung, daß in der genannten Stapelle durch die Benefiziaten von Et Petet 
wöhentlih drei ftille Meffen für feine und des Stardinals Giovanni Gactar! 
Srfini® Ceelenruhe gelejen würden. Sollte da3 Kapitel auf diele Le 
dingung nicht eingehen, fo wünſcht er in der Kapelle S. Salvatoris der Peter: 
firhe neben feinen Eltern, feinem Großvater und feinen Brüdern beigeic 
zu werden, und dann ſoll dieſe Napelle mit feinem römiſchen Grundbeik 
dotiert werden, von deifen Ertrag ein Kaplan zu beftellen it, der in der ge: 
nannten Stapelle täglih Meſſe lieſt. Ferner hinterlägt er dem Slapitel von 
Et Peter eine beträdtlihe Anzahl don Paramenten, Reliquien und fird: 
lichen Stleinodien, feine wertvolle Bibliothel® und 1000 Dukaten in barem 
Gelde zum Ankauf von Grundftüden. Als Gegenleiftung fol alljährlih an 
den Tagen jeiner Geburt und feines Todes ein möglichſt feierlider Er: 
innerungsgottesdienft abgehalten und an die daran Teilnehmenden jedesmal 
12 Dukaten ausgezahlt werden. 

Den Geſamtwert diejer Vermächtniſſe ſchätzt das Nekrologium von 
St Peter auf 8000 Dukaten?. 


11. Giordano Orfinis Beziehungen zu Humanismus und 
Humaniften. 


Seit dem Beginne de3 15. Jahrhunderts wurden in immer fleigende 
Zahl Humaniften in der päpftliden Kanzlei und Diplomatie verwendet”. 
Dadurch faßte die neue Geiftesbewegung an der Kurie allmählich feften Fuß, 
zumal fih aud im Kardinalfollegium bald Männer fanden, die der Wieder: 


ı Ardiv Orfint II. A. XIV 65. 

» Notariell beglaubigte Kopie im Archiv von St Peter caps. 58, fasc. 206; fie iſt 
abgedruckt im Anhang Nr 13. Tas Original des Teſtamentes im Archiv Orfini II. A. 
X1V 62—-63 war mir unzugänglid. 

° Jür Einzelheiten verweije ih auf das Aktenſtück jelbit. 

* Dies ift, wie oben ©. 78 erwähnt, auch geſchehen. 

® Vgl. über ihn oben ©. 78. 

° über diefen Teil des Teſtaments ſ. Genaueres im Kapitel 12. 

’ Marini II 130 ff. 

s Vol. Paſtor I 167 ff. Voigt, Wiederbelebung II I ff. 
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belebung des Haffiihen Altertums ihr lebhaftes Intereffe zumandten, bis 
dann endlih am 6. März des Jahres 1447 der Humanismus in der Perfon 
des ehemaligen Magifter® Tommaſo PBarentucelli aus Sarzana den Stuhl 
der Päpſte beitieg!. Zu den Kardinälen, die die Blütezeit de Humanismus 
am Hofe Nikolaus’ V. vorbereitet haben, gehört neben Julian Gefarini, 
Gerardo Landriano, Niccolo Albergati, Profpero Colonna und andern? 
nit zuletzt auch Giordano Orfini. 

Wenn mir auf den folgenden Blättern den Verſuch machen, Orfinis 
Bedeutung für die Gejhichte des Humanismus zu Schildern, jo müffen wir 
leider mit dem Geſtändnis beginnen, daß wir auf die erjte uns Hier ent- 
gegentretende Frage: wann und in welcher Weile die humaniſtiſchen Studien 
zuerfi in den Geſichtskreis des Kardinals getreten find, keine fichere Antwort 
zu geben vermögen. Denn e3 fehlt über feinen Bildungsgang jede fichere 
Nachricht. Wir haben zu Beginn unferer Ausführungen die Vermutung 
ausgejprodhen, daß Giordano ſich feine kanoniſtiſche Bildung möglicherweiſe 
auf der Iniverjität Bologna geholt hat?. Wenn da3 zuträfe, jo läge die 
weitere Annahme nicht fern, daß er hier auch zuerft mit der neuen Alter: 
tumswiſſenſchaft bekannt geworden ift. In der altberühmten Hochburg der 
Rechtswiſſenſchaft gab es nämlid in den lebten Jahrzehnten des 14. Jahr: 
hundert3 mehrere Vertreter des Humanismus“. Es fönnten davon als 
Lehrer Giordanos folgende in Betracht fommen: Benvenuto Ranıbaldi da 
Imola, der Berfalfer gelehrter Kommentare zu Valerius Maximus und Lu— 
canus, aber auch zu Dantes Divina Commedia°® und zu Petrarcas Eflogen, 
nah Biondo® der erjte Granmatiter des damaligen Italien; ferner der Ma= 


ı Vaftor 1356 ff. Boigt a. a. O. 11 52Ff. 

2 Bol. ebd. 28 ff. 

2 Pol. oben S.2. In Padua, das aud in Betracht fommen könnte, wirkte zu Ende 
des 14. Jahrhunderts der humaniſtiſche Wanderlehrer Giovanni di Converfino da Ra—⸗ 
venna; vgl. Voigt a. a. ©. 1 217f. In Padua vornehmlich ift auch Petrarcas ein- 
druddvolle Perfönlichkeit und find feine literariſchen Echöpfungen in nachhaltiger Weife 
wirffam geworden. Die eigenartigen Beziehungen zu Venedig, in die Kardinal Giordano 
Orfini im Jahre 1426 getreten ift (f. oben ©. 56), könnten vielleicht die Vermutung nahes 
legen, daß er ſchon ala junger Mann die Univerfität Padua beſucht hat, die feit dem 
eriten Dezennium des 15. Jahrhunderts venezianifche Staatsuniverfität geworden war. 
In Padua hat auch Nikolaus von Cues jtudiert, und für das Studium der Altertum? 
wiſſenſchaft bot Padua mehr Anregung ala Bologna. 

* Für das Folgende vgl. Voigt a. a. DO. 11 46 ff. 

5 Nielleicht geht die in Orfinis Bibliothek befindliche Lectura in Dantem poetam 
(vgl. Cancellieri II 910) auf Benvenuto zurüc. Über deffen Dantefommentar vgl. Voigt 
a.a. ©. I 544; Scartazzini, Dante-Handbuch 472. Ausgabe von Lacaita, Florenz 
1887, in fünf Bänden. 

® Blondus, Italia illustrata 351. 
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giiter Bartolomeo da Regno, der als Profeſſor der Rhetorif an der Uni— 
verjität viele Jahre lang eine Reihe lateiniiher Schriftiteller des klaſſiſchen 
Altertums interpretierte!. Auch Pellegrino Zambeccari, der Freund de: 
tlorentiner Staatskanzlers Goluccio Zalutato, anfangs Notar, Ipäter Kanzler 
der Kommune von Wologna, verdient bier als Mann von klaſſiſcher und 
philojophiiher Bildung erwähnt zu werden, obwohl er mit der Univerſität 
an fih nichts zu tum hatte. 

Es wäre immerbin möglid, day diefe Männer oder auch die Huma— 
niiten an der Univerſität zu Padua in Giordano zuerft die Yiche zu den 
Schriften der Alten wachgerufen Haben; beweiſen läßt es fih freilich nicht. 
Erſt verhältnismäßig ſpät, aus den beiden legten Jahrzehnten ſeines Lebens, 
erhalten wir fichere Nachrichten von des Kardinals humantjtiihen Neigungen. 
Freilich it das nicht Jo auffallend, wie es anfangs wohl Icheinen möchte. 
In den kirchenpolitiſchen Kämpfen, die durch das unſelige Schisma herauf: 
beſchworen wurden, in dem erbitterten Für und Wider der Meinungen, die 
dor umd auf den Konzilien don Piſa und Konſtanz die Herzen der Chriſten— 
heit bewegten, fonnte ein Mann, der mitten im Streit der Narteien ftand 
und daran hervorragenden Anteil nahm, feine Zeit finden, fih eingebender 
den Ihönen Mijfenichaften zu widmen. Iheologiihe und kanoniſtiſche Fragen 
ftanden in den beiden eriten Jahrzehnten de3 15. Jahrhunderts noch im 
Nordergrumnde, wenigſtens für einen Kardinal. Erſt nachdem durch die Gr: 
gebnilfe des Konftanzer Konzils die äuperen Berhältniffe der Kurie wieder 
eine einigermaßen geliherte Grundlage gefunden hatten, erit nachdem Der 
Statthalter Ghrijti in dem Jo lange verwaiſten Nom wieder dauernd feinen 
Sitz aufgeihlagen hatte, konnte der Humanismus am Dofe der Päpſte wirklich 
feſte Wurzeln Schlagen. Erſt mit dem Einzuge Martins V. in Rom am 
28. September 1420 beginnt für die ewige Stadt das Zeitalter der Renaiſſance 
und des Humanismus. 

Allerdings erhalten wir ſchon auf dem Konftanzer Konzil? eine leiſe An: 
deutung, daß Giordano Orſini fih für alte Dandichriften intereilierte. Es 
war oben davon die Rede, wie der Derzog Johann don Burgund bemüht 
war, fih durch allerlei Geichenfe in Konjtanz Freunde zu eriverben, namentlich 
unter den Mitgliedern der Kommiſſion, Die die Angelegenheit „Jean Petit“ 
zu enticheiden hatte? Dabei hören wir, daß er dem Kardinal Orſini unter 
anderem einen Goder des Titus Livius anbott. Ta ih nun in dem 


ı Mol. Voigt, Wiederbelebung TI 48f. 

2 ber die Bedeutung des Konftanzer Konzils für den Humanismus und jeine 
Ausbreitung in Teutichland vgl. Finke, Bilder 627, und H. Grauert, Tante in 
Deutichland, in den Hiltor.:pol. Blättern CAX (1897) 176 ff. 

2 S. oben S. 33. Vgl. Valois IV 332, 
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Statalog der Orſiniſchen Bibliothef ein Eremplar von drei Defaden des 
Livius verzeichnet findet !, dürfen wir wohl annehmen, daß dieſe Handſchrift 
jenes Geſchenk des burgundiſchen Herzogs ift. Auf jeiner Legationzreije nad 
Frankreich ſcheint Giordano humaniſtiſche Zwecke nicht verfolgt zu haben. 
Erft al3 er wieder zur Kurie gelommen war und mit diefer in Rom dauernden 
Aufenthalt genommen Hatte, konnte er genügend Muße finden, um feinen 
wiſſenſchaftlichen Liebhabereien nachzugehen. 

Jetzt erhalten wir auch alsbald die erjte fihere Nachricht von Bes 
ziehungen Giordanos zu humaniſtiſchen Kreiſen. Im Jahre 1422 widmete 
ihm Criſtoforo Buondelmonti jein Reiſewerk Liber insularum Archi- 
pelagi?. Mit dem tieferen Eindringen in die Schriften der großen Alten 
war nämlich die Luſt erwacht, die Stätten ihres Wirken: und die Schau= 
pläße der von ihnen gejhilderten Begebenheiten zu bejuchen und zu be: 
ihreiben. So finden wir denn eine Reihe von Humaniften auf Forſchungs— 
reifen in Italien, Spanien, Kleinaſien und auf der Injelwelt des Ägäiſchen 
Meeres?. Zu ihnen gehört aud) der Florentiner Priefter Eriftoforo Buondel- 
monti. Won 1414 bis 1422 Hatte er fih im Orient, vorzugsmweije auf 
Rhodus, aufgehalten und von Hier aus die griehiichen Inſeln bereift. Den 
literariſchen Niederſchlag diejer Reifen, vermiſcht mit allerlei klaſſiſchen Re— 
miniszenzen, bildet das oben genannte Buch, das er im Jahre 1422 von 
Rhodus aus dem Kardinal Orſini darbrachte“, wohl als Zeichen des Dankes 
für empfangene Wohltaten oder vielleicht, um einen klingenden Lohn, ein 
Geſchenk dafür zu erhalten. Von einem zweiten antiquariſch-geographiſchen 
Werke, der Descriptio Cretae, widmete Buondelmonti Giordano den 
erſten Teil?. 

Auch zu einem andern, weit berühmteren Entdeckungsreiſenden jener 
Tage, zu Cyriakus von Ancona®, muß unſer Kardinal Beziehungen gehabt 


! Cancellieri Il 908. 

®: Christophori Bondelmontii Florentini Liber insularum Archipelagi, 
ed. de Sınner (1824). Im Dtanuffript ift e8 vorhanden in der Bibl. Laurentiana, 
Plut. XXIX cod. 25 (vgl. Bandinius Il 41) und in der Markusbibliothek zu Venedig 
in den Codices chartacei 338 339 (vgl. Valentinelli, Bibl. manuscripta ad 
S. Marc. Venetiarum VI, Venetiis 1873, 297 ff). In Orfinis Bibliothek findet es ſich 
zweimal, vgl. Cancellieri II 908 910. 

2 Ngl. Boigt a. a. O. 11 505 ff. 

* Liber insular. Archipel. 5l. 2gl. au Flaminius Cornelius, Creta 
sacra I (praefat.) 5. Mehus 378. Giornale de’ letterati d' Italia XI 32. 

5 Der zweite Zeil wurde Niccolo Niccoli gewidmet. Das Werk iſt gedrudt bei 
Flaminius Cornelius a. a. ©. I; vgl. dort ©. 75. 

° Dal. über ihn Voigt a. a. DO. I 269 ff, und Burdhardt, Die Kultur der 
Renaijfance 17 196. 
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haben. Ter genannte Forſcher fand im Tezember 1454 auf Corcyra folgende 
Inſchrift: D. M. Ursinus et Euticia parentes infelices Ursino  filio 
pientissimo pos. anno XXV. Ter hier vorlommende Name Uriinus er: 
innert Cyriakus jofort an die römiſchen Orſini und den Kardinal Giordano. 
Demgemäß jchreibt er darüber an jeinen Freund Franziskus Scalamontius 
am 29. Dezember 1434 von Acarnania aus: „Tiefe Inſchrift glaubte ih 
nicht unerwähnt laffen zu dürfen, weil fie mid an den gefeierten Namen 
der hochberühmten Familie unſeres Kardinals erinnerte, den ih wie keinen 
andern al3 meinen Gönner verehre.“! 

Yon diejen beiden Reiſenden, die ftrenggenommen nit als Dumanijten 
im vollften inne des Mortes zu bezeichnen find, menden wir ung nun— 
mehr den eigentlihen Vertretern der neuen Geiftesrihtung in Italien zu, 
ſoweit fie Giordano Orſini näher getreten find. Es begegnen uns da eine 
Reihe glänzender Namen; die bedeutendften Humaniften der zwanziger und 
dreißiger Jahre des 15. Jahrhunderts treffen wir im Bekanntenkreiſe des 
Kardinale: Poggio Bracciolim und Ambrogio Traverſari, Niccolo Niccoli 
und Guarino don Verona, Antonio Poscht und Lionardo Bruni, Nikolaus 
bon Cues, Lionardo Pati, Cenci dei Ruſticci, Yapo da Gaftigliondio u.a. m.? 

Wir beginnen bei Poggio PBracctolini, den man wohl als da3 Daupt 
der damals an der Kurie lebenden Humaniften bezeihnen darf. In Jeinen 
Briefen? iſt Giordano Orſini Häufig genannt, zum eriten Male in einem 
an Niccoli gerichteten vom 8. Januar 1424*. Wir hören hier folgendes: 
63 mar ein Tüne namens Nikolaus an der Kurie eingetroffen mit der 
Nachricht, er habe zehn Dekaden des Livius, in zwei Nänden vereinigt, in 
dem Klofter Coro& bei Röskilde gejehen und auch einige3 darin gelejen. 
Diele Kunde war wohl dazu angetan, die hHumaniftiichen Kreije in Rom in 
Aufregung zu dverjegen. Man kannte von den 142 Büchern des Livius bis: 
lang nur drei Dekaden? und ſuchte ſchon ſeit Petrarca vergeblih nad den 
übrigen®. Poggio namentlih war euer und Flamme für die fofortige 
Prüfung der Nachricht. Er wandte ſich an Kardinal Orſini, dem der Däne 
gleihfall3 feinen Fund mitgeteilt hatte, und bat ihn injtändigit, er möge 
doch jofort einen Boten nad) jenem Kloſter jenden, um den fojtbaren Schatz 
zu heben. Orſini erklärte fih auch dazu bereit, jcheint aber dann in der 


! Kyriaci Anconitani Itinerarium, ed. Mehus, 58f. 

? Mal. über alle diefe Männer Boigt an den betreffenden Stellen. 

® Die volljtändigite Nırsgabe tft die von Zonelli 1832—1861 in drei Bänden 
hergeſtellte. Vgl. dazu Boigt, Wiederbelebung I 339 4. 3. 

* Poggius, Epist., ed. Tonelli, 1.2 n. 9. 

5 Dieje befaß auch Orfini; vgl. Cancellieri II 908 und oben ©. 84f. 

e Bal. Voigt a. a. O. I 44. 


86 


Nilolaus von Cues als Sekretär Giordano Orſinis. 87 


Angelegenheit niht3 unternommen zu haben. Dagegen hat Coſimo Medici 
auf Erſuchen Niccoliß feinen Lübeder Agenten in dem erwähnten Kloſter 
Nachforſchungen anftellen laffen, die zu dem traurigen Ergebnis führten, 
daß fich dort feinerlei Livianifhe Handichriften fänden!. So mar dieſes 
erfte Unternehmen humaniftiiher Art, bei dem wir Giordanos Namen er— 
wähnt finden, nicht vom Glüde begünftigt. 

Dagegen war e3 ihm einige Jahre jpäter vergönnt, ein anderes wert— 
volles Vermächtnis der Alten in jeinen Beſitz zu bringen und deſſen Kenntnis 
der gelehrten Welt zu vermitteln. Wieder war dabei Poggio in hervor: 
ragender Weile beteiligt, und wieder war der eigentliche Entdeder ein Niko: 
lau3, aber nit der eben erwähnte Däne, jondern ein junger Deutjcher aus 
dem Dtojellande, Nikolaus von Trier, jpäter berühmt geworden als Kardinal 
Nikolaus don Cues?. 

Er hat, wie ſo viele bedeutende Männer jener Zeit?, ſeine glänzende 
Laufbahn als Sekretär eines Kardinals begonnen, nämlich als Sekretär 
unſeres Giordano Orſini. Dies läßt ſich folgendermaßen beweiſen“: Wie 
oben erwähnt, wurde Giordano Orſini im Jahre 1426 als Legat nach 
Deutſchland geſchickt. Darauf bezieht ſich ein Brief des Humaniſten Guarino 
von Verona an ſeinen Schüler Giovanni Lamola vom Oktober 1426: „Du 
mußt davon gehört haben, daß neulich in der deutſchen Stadt Köln in 
einer verſtaubten Bibliothek, wo 800 ſehr alte Handſchriften in einem 
Kerker eingeſperrt zu ſein ſcheinen, Ciceros Schrift De republica aufgefunden 


worden iſt. Sie entdedte und tranſkribierte ein gewiſſer Sekretär des Kar: 


dinals Orſini, der als Legat jene Gegenden bereiſte. Alſo melden mir aus 
Venedig einige zuverläſſige Männer.“* 

Vergleichen wir nun damit folgende Stellen aus Poggios Briefen: In 
einem Schreiben vom 17. Mai 1427, an Niccoli gerichtet, ſpricht er zum 


1Vgl. Voigt a. a. ©. I 248. 

2 Den abſchließenden Nachweis für die Identität des Nikolaus Cuſanus und 
Nikolaus Treverenfis f. bei A. Meifter, Die humaniftifchen Anfänge des Nikolaus von 
Eues, in den Annalen des hiftor. Vereins für den Niederrhein, Heft 63 (1897); dafelbit 
auch Die ältere Literatur über die Frage. Einige Ergänzungen von L. Schmiß und 
Meiſter f. ebd. Heft 69 (1900) auf S. 162 185. Bol. auch H. Grauert, Nikolaus 
von Eues ald Humanift, Handſchriftenforſcher und Staatsphilofoph, in der Kiterar. Beilage 
zur Köln. Volkszeitung 1897, Nr 28. 

® Bol. Gregorovius VII 156. 

* Bgl. für das Folgende R. Sabbadini, Guarino Veronese e gli archetipi di 
Celso e Plauto 35 $, und desfelben Verfaſſers La scuola e gli studi di Guarino Veronese 
102; vor allem aber Meifter a. a. ©. 11. 

* Sabbadini, Guarino Veronese etc. 35. Die Nachricht ging jedenfalls auf 
Orſini jelbjt zurüd, der ja im Oftober 1426 in Venedig war; f. oben ©. 56. 
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eriten Male von dem in Rom weilenden „Nilolaus Treverenſis“ und feiner 
Handjchriftenfunden. Er gebraudt da unter anderem die Sorte: „Wie meir 
man jih auf ihn verlaffen kann, werde ich entiheiden, wenn das aufgeklärt 
iſt, was er über Gicerog De republica und anderes berichtet hat. Zunadt 
hege ich feinen Worten gegenüber weder Zweifel nod Vertrauen; er ift ein 
gebildeter Mann und allem Anſcheine nad fein Schwätzer oder Schindler.“ ! 
Zwei Jahre ſpäter, am 26. Februar 1429, als Nikolaus inzmiihen nach 
Deutihland zurüdgelehrt war, ſchreibt Poggio wieder an Niccoli: „Jener 
Nikolaus don Trier Jandte einen Brief mit einem Verzeihnig feiner Bücher. 
... Er jagt, er beſitze viele Werke Giceros; in Betreff von Giceros De 
republica habe er fih aber getäufcht, es jei die Schrift des Macrobius 
Super somnio Scipionis. Indes gebe er die Hoffnung nit auf, dag jene 
doch nod gefunden werde.” ? 

Aus der Vergleihung der drei zitierten Briefſtellen geht mit Sicherheit 
hervor, wer jener Schretär Orſinis, der in Köln angeblih Cicero De re- 
publica entdedt Hatte, war, nämlih Nikolaus von Trier, oder, wie wir ihn 
woHl beſſer nennen, Nikolaus don Cues. 

Die erjten Beziehungen zwischen ihm und Orſini fallen vielleiht ſchon 
in da3 Jahr 1424, als Nikolaus das erſte Mal in Rom war? Sicher bat 
aber dann der Sommer 1426, als Giordano in des Cuſaners Deimat weilte, 
die beiden Männer zujammengeführt, wie wir fie ja auch bei der Ent— 
Iheidung des Prozeſſes Winands von Steeg beide erwähnt fanden. Damals 
wird Giordano Orſini den jungen Doktor des kanoniſchen Rechts in eine 
Dienfte gezogen Haben. Bielleiht gehen auch die Nahforihungen des 
Cuſaners in rheinischen Bibliotheken, die zu der Entdedung der vermeint— 
liden Schrift Giceros führten, auf die Anregung des Kardinals zurüd®, 

Denn wir haben ein Beiſpiel dafür, daß der Yegat auf feiner Reife 
dur die deutichen Lande e3 nicht verjäumte, nad Handſchriften zu juchen 
und fie jih für feine Bibliothek zu verſchaffen. In der Laurentiana zu 
Florenz findet fih nämlich ein in zwei Teile zerlegter Coder Tertullians®, 
deffen Hälften am Ende folgende Eintragungen aufweilen: 1. Iste liber 
finitus est per me Fr. Iohannem de Lautenbach O. Fr. M. in Pforthin 
in Vigilia Sci Andreae Apostoli sub a. D. 1426. Et iste liber per- 
tinet pro reverendissimo in Christo Patre ac Domino Domino Iordano 
de Ursinis Cardinalis (!) nostri ordinis Protectoris (!). Deo gratias. 
amen. 2. Iste liber finitus est per Fr. Thomam de Enphain ord. Min. 


ı Poggius, Epist. 1. 3 n. 12. » Ebd. n. 29. 

? Meijter, Annalen des hijtor. Bereins für den Niederrhein, S. 16. Ebd. IN. 

° Cod. Medic. Laurent. Plut. XXVI cod. 12 13. VBgl. Harnad, Geſchichte der 
altchriſtlichen Literatur I 2, Leipzig 1893, 675 f. 
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Pfortzen Feria quarta quatuor temporum in Adventu Domini ab in- 
carnatione Domini 1426!. Die beiden Teile des Goder find aljo am 
29. November und 18. Dezember 1426 im Minoritenklofter zu Pforzheim 
auf Beitellung Giordano Orfinis, dem ja al3 Proteftor de3 Ordens die 
Kräfte feiner Mitglieder leicht zur Verfügung fanden, vollendet worden ?. 
Im Herbit 1426 war der Kardinal wieder in Italien, im Mai 1427 
tauchte aud Nikolaus von Cues an der Kurie in Rom auf. Poggio ſetzte 
ih fofort mit ihm ins Benehmen wegen der von ihm gefundenen Hand: 
ihriften, vor allem wegen der Schrift Ciceros „Vom Staate“, wie wir be: 
reit3 oben gejehen haben. Zu Ende des Jahres 1427 Scheint dann Nikolaus 
nah Deutihland zurüdgefehrt zu fein. Seinen Zweck, die Erwerbung einiger 
in feiner Heimat gelegenen Pfründen, Hatte er beim Bapfte nicht erreicht, 
jo daß er in großer Verſtimmung von Rom ſchied. Poggio fürchtete infolge: 
defien, er werde überhaupt nicht mehr zurückkehren?. Jedenfalls Hatte der 
Deutihe von ihm und Orfini den Auftrag erhalten, möglichſt viele Klaſſiker— 
handihriften nah Rom zu bringen. Über zwei Jahre blieb er in feiner 
Heimat, zum großen Ärger Poggios‘. Am Februar 1429 konnte der 
Humaniſt feinem Freunde Niccoli wenigſtens die Nachricht fenden, daß ein 
Drief des Nikolaus mit wichtigen Mitteilungen und einem beiliegenden 
Bücherverzeichnis in Rom angelangt fei. Zwar die Entdedung von Giceros 
De republica habe ſich als eine Täuſchung erwiefen. Dafür fände aber 
in des Nikolaus Verzeichnis ein Coder mit ziwanzig Komödien des Plautus, 
bon denen zwölf noch volljtändig unbekannt jeien. Freudig bemerkt Poggio 
dazu: „Das ift ein ungeheurer Gewinn und nicht hoch genug zu ſchätzen!“ 
Diefer Plautuscoder Hat nun die Humaniften Italiens einige Jahre 
lang in Aufregung erhalten. Kardinal Orfini, in deffen Befiß er überging, 
jpielt dabei eine äufßerft wichtige Role. Man kann wohl fagen, daß die 
Geſchichte der Plautushandſchrift“? in feiner Tätigkeit als Gönner des Huma- 
nismus den Glanzpunft bildet, zumal fie aud) von dem Leben und Treiben 
der Humaniften ein äußert anſchauliches und zum Teil ergögliches Bild 
liefert. Der Codex ward das mertvollite Stüd in der Bibliothel des Star: 
dinal3 und nimmt noch heute, wo er fi in der Vatikaniſchen Bibliothek 





' Mehus, praefatio 40. 
Die Handſchrift kam fpäter in Niccolis Befig und mit deſſen Bibliothek zunächſt 
In die Bibl. Marciana, dann in die Laurentiana. Vgl. Mehus a. a. 0. 

® Poggius, Epist. 1. 3 n. 13: Nil enim obtinuit a pontifice, ut iratus et 
nobis et libris recedat. 

* Ebd. n.14 19. 5 Ebd. n. 29. 


un ® Bol. vor allem Ritſchl, Zur Kritik des Plautus, in den Opuscula philologica 
fl. 
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befindet ?, unter deren Schätzen jowie unter jümtlihen vorhandenen Plautus= 
handichriften eine Hervorragende Stellung ein?. 

Man kannte zur Zeit ſeiner Entdedung nur acht Komödien des alt= 
römiſchen Tichters. Daher kann man fi die freudige Aufregung wohl er: 
fären, in die Männer wie Poggio und Niccoli gerieten, al3 ihnen die 
Hoffnung winkte, mit weiteren zwölf <tüden des Plautus befannt zu werden. 
Bei Poggio gejellte ſich zu dieſer Freude freilih alsbald eine gewiſſe Angit; 
e3 beumrubigte ihn, dat Nikolaus von Cues nicht Jofort nad Jtalien fommen 
wollte; unterdejjen könnten alle möglihen Dinderniffe eintreten und der faum 
entdedte Cha wieder verſchwinden. Ebenſo wie fünf Jahre vorher bei dem 
vermeintlichen Liviusfunde wandte er ſich jofort an den Kardinal Orſini, an 
den wohl jener Brief des Deutſchen mit den Handſchriftenverzeichnis gerichtet 
war, und bat ihn, doch fofort jemand nah Deutſchland zu entjenden und 
die Handichrift Holen zu laſſen. Man dürfe nicht erjt die Ankunft des 
Cuſaners abwarten. Niccoli Joll verſuchen, auf brieflihen Wege den Kar— 
dinal für die Angelegenheit zu erwärmen?! Poggios Bemühungen hatten 
denn Schliehlih auch den Erfolg, daß Orſini verſprach, nad Oſtern einen 
Boten zur Berbeiihaffung der koſtbaren Handſchrift abzuſenden“. Es jcheint 
ihn jedoch mit diefer Zuliherung nicht recht Ernſt gemwejen zu jein; wenigitens 
hat er fie nicht erfüllt, wodurch er den ungeduldigen Poggio mehr und mehr 
gegen ih aufbradıte. Faſt ſieht es jo aus, al3 ob Giordano von Anfang an 
ih Poggio fo viel als möglih vom Leibe halten und ihm möglidjt wenig 
Anteil an der Erwerbung der Handſchrift gewähren wollte, um ſich jo das Ver— 
dienft diefer Tat unge hmälert zu fichern. Wald jchen wir denn aud) die Galle 
des Humaniften, der das wohl merken mochte, überlaufen; mehr und mehr 
entzweite er ich mit feinem bisherigen Gönner. In Poggios Brief an Niccoli 
dom 2. April 1429 bricht der Ärger ſchon überall durch. Er jhimpft darin 
über Leute, denen er ſich in ſchwierigen Dingen gefällig erwieſen habe, und die 
ih ihm zum Dante dafür bei Kleinigkeiten ungefällig zeigten. Er allein Habe 
iogleih die Bedeutung des Plautusfundes erfannt und die andern erſt darauf 
aufmerfjam machen müſſen, die jeßt das große Wort führten. Nicht einmal 
den Brief des Cuſaners habe er von „ihm“ geliehen erhalten; einen Tag 
um den andern halte „man“ ihn mit neuen Ausreden hin®. Dieſe ſpitzigen 
Bemerkungen gehen natürlid auf niemand anders al3 auf unjern Kardinal. 


ı Aa Cod. Vat. lat. 3870. Vgl. dazu Ritſchl, Zur Kritif des Plautus, in Den 
Opuscula philologica II 19 4. 

2 In der Plautusliteratur bezeichnet mit D. Vgl. Ritſchl a. a. O. 8f. Schanz, 
Geihichte der römiſchen Kiteratur (9. v. Müllers Handbuch der Hajfiihen Altertums— 
wifjenichaft VIII) I 22. 

® Poggius, Epist. 1. 3 n. 29. * Ebd. n. 30. 5 Ebd. n. 31. 
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Niccoli hatte übrigens, wie aus Poggios nächſtem Briefe hervorgeht, 
anfang3 die ganze Plautusangelegenheit für einen ſchlechten Witz jeines 
Hreundes gehalten. Dagegen aber verwahrt ſich diejer auf das entjchiedenfte: 
Ihm fei die Sadhe wahrhaftig zu ernft, als daß er damit Scherz treiben 
fönnte!. Am 23. Juli 1429 Hagt er don Ferentino aus, wo fih damals 
Martin V. aufhielt: „In Bezug auf Plautus und die übrigen Autoren, die 
bei den Deutſchen in der Verbannung leben, in Wort oder Tat irgend etwas 
zu unternehmen, iſt jebt feine Gelegenheit; denn wir jind alle über ver: 
Ihiedene Otte zerftreut. Beim Bapfte find unfer nur wenige, den übrigen ijt 
e3 verboten, hierher zu kommen.“ Der einzige Troft für Poggio ift die Nach— 
richt, Daß Nikolaus von Cues anfangs November de3 Jahres nad Rom zu 
fommen gedenke. Darum habe aud) der Kardinal niemand gejdidt. Wieder 
bricht Hier des Humaniften Ärger über Orfini duch: „Ich aber war nicht 
nur bejorgt, fondern voller Ungeftüm, er folle doch jemand nad) den Büchern 
jenden. Mber du kennſt ja unjere Gewohnheiten. Nichts reißt uns aus 
unjerer Sorglofigkeit als Ehrgeiz und Begierde.” ? Ein halbes Jahr vergeht 
dann, ohne daß mir über den Stand der Plautusfrage etwas erfahren. 
Eendlih am 27. Dezember 1429 kann Poggio dem Florentiner Yreunde 
die Freudenpoſt melden, daß Nikolaus in Rom eingetroffen fei und den 
autuscoder glücklich mitgebradht Habe. Er enthalte aber nicht zivanzig, 
Jondern nur ſechzehn Komödien, darunter zwölf unbelannte®, 

So war denn der erjehnte Scha in Rom angelangt. Cr muß jofort 
in den Beſitz Giordano Orfinis übergegangen fein. Wieviel diefer feinem 
ehemaligen Sekretär dafür gezahlt Hat, willen wir leider nit, aud der 
frühere Aufenthaltsort der Handſchrift ift uns unbekannt“. Poggio ſchildert 
fie als fehr alt, an vielen Stellen dverderbt und fehr ſchwer lesbar, da vor 
allem die Worttrennung nicht durchgeführt fei. Es handelte fi) aljo zunächſt 
um eine Tranftribierung, die nah Poggio nur viri eruditi ausführen 
fonnten. Selbjtverftändlid hatte er dabei an erſter Stelle fich jelbit im 

Auge und wandte fi) demgemäß auch als erjter an den Slardinal, er möge 
ihm Die Handſchrift zur Bearbeitung überlaffen. Aber Orfini erfüllte ihm 
diefe Bitte nicht, worauf der Humanift beſchloß, erft einige Zeit verjtreichen 
zu lajjen, ehe er fein Anſuchen wiederholte: „Denn wenn man ihn drängt, 
jo brauft er auf; ſchweigt man aber über den Gegenftand, fo verliert er 
bei ihm an Wert” 5, eine für die Charakteriftif unjeres Kardinals interefjante 


ı Ebd. n. 32, 2 Ebd. n.39. s Ebd. 1.4 n. 4. 
* Bespafiano da Bifticci weift in feiner Vita di Poggio 8 2 auch Lionardo 


Bruni einen Anteil an der Entdedung der Handſchrift zu, wohl ganz mit Unrecht. Vgl. 
Voigt, Wiederbelebung I 257 4.1. 


® Poggius, Epist. 1. 4 n.4. 
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Bemerkung. Freilich jollte Poggio auch durch jeine abwartende Daltung 
jein Ziel nicht erreichen, Am 3. September 1430 jchreibt er ergrimmt an 
Niccoli: De Plauto nihil egi quod cuperem. Orſini will den Goder 
immer noch mit hergeben. Ter Zorn des getränften Dumanijten brit 
jet offen duch: „Ich veritche den Menſchen nicht; er glaubt eine grobe 
Tat vollbradt zu haben, während er doch in Wirklichleit nichts zu der Aut: 
findung beigetragen hat, fondern ganz im Gegenteil darauf ausgeht, die von 
einem andern gefundene Dandichrift wieder zu vergraben. Ich habe ihm 
und jeinen Leuten gejagt, daß ih Ihn nie wieder um das Buch bitten werde, 
und jo ſoll es geichehen: ich will lieber verlernen, was ich weis, ala durd 
jeine Bücher etwas hinzulernen.““ So ganz Ernft war e3 ihm freilich mit 
dieſer Beteuerung doch nicht. Denn aus einem weiteren Schreiben an Niccoli 
vom 6. Januar 1431 geht hervor, dag er fih immer noh um die Hand— 
Ihrift bemüht Hat, freilih ohne jeden Erfolg. Aufs neue verfichert er: 
„Wenn id) fie jebt bekommen könnte, ih möchte ſie garnicht; ich verſpreche 
Dir, fie nie wieder von dem Kardinal zu erbitten und fie — hier drüdt er 
ih doch ſehr vorlihtig aus! — in den folgenden drei Jahren nicht zu 
lefen, auch) wenn fie mir angeboten werden jollte.” % 

Aus dieſem Briefe erfahren wir aber nody manches andere. Der Grund 
nämlih, warum Giordano die Handſchrift nicht verlieh, war der, daß er 
ih jelbit an der Bearbeitung des Tertes verfuden wollte. Cupit homo 
noster tamquam triumphi honorem ex hoc lihro, ſchreibt Poggio. 
Orſini hatte fih an den Humaniſten und Tichter Antonio Loschi gewandt 
mit dem Auftrage, einen poetiihen Prolog für feine Arbeit zu jchreiben 
und darin ſeinen Nuhm zu verfünden. Poshi war dem Wunſche auch nad: 
gekommen umd hatte einige Jamben verfaßt? Das erregte bejonders das 
Philvlogenherz des ergrimmten Poggio: „Wenn ich dereinft den Coder trans 
jfribiere, jo will ich dieje neuen Zutaten hinauswerfen und den alten Plautus 
umarmen.” 

Wir hören ferner in dem Briefe, dab fih inzwiſchen auch zwei Fürſtlich— 
feiten um die Handſchrift bemüht Hatten, nämlich der Herzog Filippo Maria 
Sisconti don Mailand und der Markgraf Lionello don Eſte. Dielen 
hohen Herren konnte Orſini ihre Witte nicht wohl abichlagen. „Er wird 
ihnen gegeben werden, aber jo verdorben, daß er in Wahrheit aus den 
Händen von Barbaren zuridzufehren ſcheint.“ Hinter dem Herzog don 
Mailand ftedte viclleiht Gasparino da Barzizzat, vielleiht auch Antonio 


! Poggius, Epist. 1.4 n. 11. ? Ebd. n. 17. 

3 Tiefe Jamben find nicht erhalten. Vgl. Elvetta, Beiträge zur Riteraturgefchichte 
des Mlittelalter8 und der Renaiſſance II, Halle 1892, 103. 

* So vermutet Voigt, Wiederbelebung I 258. 
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Peccadelli!; Sicheres wiſſen mir darüber nicht. Dagegen können wir die 
Anjtrengungen, die von Yerrara aus durch Lionello von Ejte oder vielmehr 
durch den an jeinem Hofe lebenden berühmten Humanijten Guarino Veroneſe 
gemacht wurden, um die Plautushandjchrift leihmeije oder in Abſchrift zu 
erhalten, an der Hand mehrerer Briefe genau verfolgen. 

Die erften Verſuche madte Guarino fhon im Frühjahr 1430, und 
zwar wandte er ſich dabei nicht direkt an den Beliter der Handſchrift, jondern 
ſuchte durch Mittelsperjonen fein Ziel zu erreihen. So ſchrieb er im März 
1450 an den NRedtsgelehrten Troilo, Gejandten des Hofes don Ferrara 
in Rom, er möge ihm eine Kopie de3 Plautuscoder verſchaffen, wobei ihm 
Poggio jedenfalls behilflih fein könnte? Der Brief ift offenbar erfolglos 
geblieben, denn Guarino wandte fih am 13. Mai an einen andern in Rom 
weilenden Juriften namens Gigliolo Giglioli, der fih gleichfalls im Auftrage 
des Markgrafen von Efte dajelbit aufhielt. Er forderte ihn in dem Schreiben 
auf, al feinen Geift und feine Kräfte anzuftrengen, um eine Abjchrift der 
zehn (e3 waren in Wirklichkeit zwölf!) neuen Komödien des Plautus zu 
erlangen, die beim Kardinal Orfini der Auferftehung harrten. Er prophezeit 
ihm aus dem Gelingen dieſes Unternehmens nit weniger Ruhm al3 aus 
dem jeiner politifhen Gejandtihaft, wobei ein kühner Vergleih aus dem 
Hajliichen Altertum herhalten muß: „Lucullus gewann nicht geringen Ruhm, 
weil er aus der pontiihen Stadt Cerajus Obſt in Italien einführte, das 
nad) Ddiejer Stadt den Namen Hatte, ſpäter aber nad) ihn das Lucullianiiche 
genannt wurde und bis auf den heutigen Tag den Namen de3 Entdeders 
in hellem Lichte eritrahlen läßt. Was werden wir Dir erjt ſchuldig fein? 
Mit melden Lobpreiſungen werden wir Di bis an die Geftirne erheben? 
Wie oft werden wir den Namen Gigliolo im Plautus lejen!”? Allein e3 
war dem mwadern Recdtsgelehrten nit beſchieden, eine Abjchrift der viel: 
ummorbenen Handſchrift zu erhalten und dadurch den Ruhm des Lucullus 
zu verdunfeln. So wandte fi) denn Guarino ſchließlich perſönlich in einem 
längeren Briefe an den Kardinal ſelbſt. Diejer Brief trägt fein Datum, 
ift aber fiher im Jahre 1430, wahrſcheinlich nicht lange nad) jenem Schreiben 
an Gigliolo geichrieben worden. Es findet ſich nämlich am Schluſſe der: 
jelbe Hinweis auf den Ruhm des Lucullus, den diesmal Orfini durch Ver: 
breitung der Plautiniihen Komödien in den Schatten ftellen könne; denn 


I So vermutet Schepß, Antonius Panormita als Berfaffer von Plautuskommen— 
tarien, in den Blättern für das bayriiche Gymnafial- und Realſchulweſen XVII (1880) 103. 

»R. Sabbadini, Notizie sulla vita e gli scritti di alcuni dotti umanisti 
del secolo XV., im Giornale storico d. letteratura Ital. V (1885) 172. 

2 R. Sabbadini, Guarino Veronese e gli archetipi di Celso e Plauto 45 f. 
Vgl. au) R. Sabbadini, Vita di Guarino Veronese a. a. O. V (1885) 324. 
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dieje würden künftig nah ihn die Irfiniihen genannt werden. Guarino 
bittet den Kardinal inſtändigſt um eine Abjchrift des Goder; er wolle dafür 
feinen Ruhm preiſen!. 

Allein auch die Pitte des angejchenen Lehrers und Humaniſten fruchtete 
bei Orſini nihts. Ta griff man denn in Ferrara zum äußerſten Mittel, 
Ter Markgraf Pionello jchrieb ſelbſt, fiber im Auftrage ſeines Lehrers und 
Freundes Suarino, an den Kardinal am 1. Juli 1430. Er weift in dem 
langen Briefe darauf hin, daß Giordano Orſini der Iroft aller Werebrer 
der Plautiniſchen Muſe jei. Er erinnert an den Ruhm, den Lykurgos durd 
Wiedererweckung der Homeriſchen Gedichte erlangt Habe, und appelliert 
Ihlieglih an des Kardinal® humanitas?. 

Seht konnte freilich diefer nicht gut umhin, die von einer jo hochgeſtellten 
Rerfönlichkeit in jo verbindlihen Tone vorgetragene Nitte zu gewähren. So 
Ichreibt denn Poggio in jenem Briefe vom Januar 1431: „Sie werden ibn 
bekommen“, nämlid der Markgraf von Eſte und der Herzog don Mailand, 
der ſich ja, wie bereit3 erwähnt, inzwiſchen ebenfalls um die Handſchrift 
bemüht Hatte. Nah Poggios Beriht war man aud im Januar 1451 be: 
reit3 mit der Anfertigung einer Kopie für den Visconti beijhäftigt. Nach 
Ferrara kamen die Plautiniſchen Komödien erſt über ein Dalbjahr }püter, 
denn vorher gelangte der heiß umftrittene Goder nad Florenz, und das 
kam jo: 

Niccolo Niccoli, der Mittelpunft de3 Florentiner Humaniſtenkreiſes, 
war, mie wir oben gejeben haben, durch Poggio über den Stand der Plautus— 
angelegenheit fortwährend auf dem laufenden gehalten worden. Selbit: 
verftändlih regte jih denn auch bei ihm und feinen Freunden bald das 
Verlangen, die neue Entdedung feinen zu lernen, obwohl die Briefe Poggios 
nidt eben Sehr ermutigend Hangen. Denn wenn Orſini die Dandichrift 
nit einmal dem in feiner Nähe an der Kurie weilenden Poggio lich, ſo 
war anzunehmen, daß er fie noch viel weniger nad auswärts verſchicken 
würde. Tennod wollte man einen Verfuh wagen, und zivar wandte fi) 
auf Niccolis Bitten der Humaniftiih Hodgebildete General des Kamaldulenier: 
ordens, Ambrogio Trapderjari, an den Kardinal mit dem Erjuden, ihm den 
Coder zur Abichrift zu leihen. Tiefer ausgezeihnete Ordensmann und 
Gelehrte ftand Giordano Orſini fehr nahe und ſchien jomit die geeignetite 
Terjönlichfeit zu fein, um feine Yehlbitte zu tun. Und doch geihah dus 
Unerwartete: Am 18. November 1430 berichtete Traverſari traurig an 
Niccoli, daß jeine Bitte bei Orſini nicht den geringiten Erfolg gehabt habe; 


! Pez, Thesaurus anecdotorum VI 164, 
? R. Sabbadini, Guarino Veronese e gli archetipi di Celso e Plauto 46 ff. 
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nit einmal eine Antwort fer ihm darauf zu teil geworden. Faſt fürchte 
er, Die ganze Plautusangelegenheit ſei eine Fabel!. In einem weiteren 
Echreiben vom März 1431 weiß er nod immer von feinem Erfolge zu 
berichten?. 

Ambrogio Sprit in diefem Schreiben unter anderem aud) don der am 
3. März erfolgten Wahl Eugens IV. Diejer Perſonenwechſel auf den Stuhle 
Petri jollte nun der Anlaß fein, daß die Ylorentiner Altertumsforjcher den 
Plautuscoder nit nur in Abſchrift, jondern jogar im Original zur Benugung 
erhielten. Um dem neuen Bapfte zu huldigen, begab ſich nämlich alsbald 
eine florentiniihe Gejandtihaft nad) Rom, an deren Spibe Lorenzo Medici, 
der Bruder Cofimos des Älteren, ftand. Diefem gelang es magna arte 
et sollertia, den fojtbaren Schab den Händen des Sardinal3 zu „ent: 
reißen“ und nad) Ylorenz mitzunehmen. Am 23. Juni war die Handjdrift 
bereits in der Arnoftadt?®. Am 8. Juli ſchrieb ZTraverfari triumphierend 
an Niccoli: „Lorenzo Medici entriß mit wunderbarer Schlauheit den un— 
würdigen Händen des ungeredhten Beſitzers jene koſtbaren Schäße, die dieſem 
gar nicht zufommen.” * 

Das find Iharfe Worte gegen Orfini, die um fo ſchwerer wiegen, als 
fie nit der berüchtigten Läfterzunge Poggios entſtammen. Wir jehen, wie 
hier der beleidigte Stolz des Humaniften aud bei dem Ordensmanne 
hervorbridgt, wie er, ebenjo wie früher Poggio, in dem Kardinal feinen 
Humanijten erblidt, jondern nur einen zur Willfährigfeit verpflichteten 
Gönner, der e3 ſchließlich gar nicht wert ift, die ehrmürdigen Denkmäler der 
antiten Welt zu bejien. Wir werden übrigens ſehen, daß die freundſchaft— 
lihen Beziehungen zwiſchen Orfini und Traverſari dadurd nicht gelitten 
haben, während das durch die Plautusangelegenheit zwiſchen Poggio und 
dem Kardinal eingetretene Zerwürfnis anjcheinend ein dauerndes blieb. 

Der Plautuscoder wurde nun in Florenz von Niccoli mit eigener Hand 
jorgfältig Ffopiertd. Offenbar fiel es ihm ſchwer, ſich von dem fojtbaren 
Schatze wieder zu trennen und ihn dem Eigentümer zurüdzufhiden. Tra— 
verjari erinnert ihn daran in einem Schreiben, das wohl in den Auguft 
1431 gehört®. 

Ehe aber der Kardinal die Handſchrift zurüd erhielt, wanderte fie nad 
derrara zu Guarino. Am 22. September meldet dieſer jeinem Freunde 


! Mehus 1.8 n. 35. 

2 Ebd. n. 36. 

® Ebd. n. 37. * Ebd. n. 2. 

® Ebd. praefatio 43 und 1. 8 n. 41. Niccolis Kopie ift mwahricheinlih der 
Cod. Laurent. Plut. XXXVI cod. 46. ®2gl. Bandinius II 245. 

s A. a. O. 
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Johannes von Spilimbergo, damals Profeſſor in Gividale, erfreut die Ans 
funft des codex pervetustus!, 

Dagegen hat der ſchon oben kurz erwähnte Antonio Beccadelli Orſinis 
Originalhandſchrift nit befommen. Wohl gibt er in einem Briefe an 
Francesco Barbavara der Hoffnung Ausdrud, dak der Goder von Guarino 
durch deiten Güte an ihn gelangen werde? Gr bat aber nur durch Guarinos 
Abſchrift von den zwölf neuen Plautiniſchen Komodien Kenntnis erhalten. In 
direfte Beziehungen zu Giordano Orſini ift der Verfaſſer des berüchtigten 
„Hermaphroditos“, ſoviel ich ſehe, nie getreten ®, 

.So war denn das Schnen der Humaniſten erfüllt, die neue Entdedung 
war weiteren Kreiſen zugänglich gemacht worden; in Florenz, Matland und 
Ferrara wurden Abjchriften der zwölf noch unbelannten Ztüde des alt: 
römiſchen Komikers angefertigt und durch abermalige Abſchriften allmählich 
über ganz Italien und darüber hinaus verbreitet. 

Die dem 11. Jahrhundert entſtammende Criginalhandjgrift 4, die jo viel 
Aufregung verurſacht Hatte, befindet fich Heute als Codex Vaticanus lat inus 
3870 in der PBibliothet der Päpſte. Sie umfaßt 308 Pergamentblätter in 
Quart und ift in einen modernen braunen Ledereinband gebunden. ine 
auf fol. 1b und fol. 2a aufgeklebte, bunte Randverzierung im Nenaiffanceitil 
trägt das Mappen der Medici. An den einftigen Beſitzer Giordano Orſini 
erinnert nicht3 mehr. 

Wir Haben die Geihichte der Plautushandſchrift ſehr ausführlih er— 
zählt aus dem Grunde, weil wir dabei in einem Heinen Ausſchnitt ein 
überaus lebensvolled Bild vom Treiben der Humaniften befommen. ir 
jehen, wie eine literariſche Entdeckung das ganze humaniftiihe Italien in 
Aufregung verjeßt, wie don allen Seiten ein fürmlider Wettlauf nah dem 
nen aufgetauchten Ziele veranftaltet wird, wie ſchließlich fürſtliche Perſonen 
es nicht unter ihrer Würde halten, ihren Einfluß für ein humaniſtiſches 
Unternehmen in die Wagſchale zu werfen. Giordano Orſini erſcheint dieſem 
idealen Wiſſensſtreben gegenüber faſt als der kleinliche Egoiſt, der mit eifer— 


R. Sabbadini, Guarino Veronese e gli archetipi di Celso e Plauto 50. 

® Ramorino, Studii su Plauto di Antonio il Panormita, im Archivio stor. 
Sieiliano N. S. VI (1881) 443. Sabbadini a. a. ©. 49. 

3 über Beccadelli und jeine Plautusjtudien vgl. Ramorino a. a. ©. VI 432 ff, 
VI 213 und die oben ©. 93 A. 1 angeführte Abhandlung von Schepß; ferner 
R. Sabbadini a.a. 0.53 ff; Voigt, Wiederbelebung 11386; Nolhac, La biblio- 
theque de Fulvio Orsini 218; MM. v. Wolff, Leben und Werfe des Antonio Beccadelli, 
Leipzig 1894, 40 92. 

über ihr Verhältnis zu den übrigen Plautushandiriften vgl. Schanz, Geicichte 
der römischen Literatur (J. v. Müllers Handbud) der Hafjiihen Altertumswiſſenſchaäft 
VI 1 52. 


Orfinis Verhalten in der Plautusangelegenheit. Traverſari in Rom. 97 


ſüchtigen Augen feine Schäße lediglich für ſich haben will und der Allgemein: 
heit nur gezwungen Anteil daran gewährt. Vergeſſen wir aber folgendes 
nigt: Einmal find die Quellen, aus denen wir ſchöpfen konnten, durdaus 
einjeitig, der Angeklagte kommt überhaupt nit zu Wort. Ferner mar da3 
Streben der Humaniften, die ſich jo eifrig als die Vorkämpfer des bildungs— 
hungrigen Publikums aufjpielten, im Grunde nicht weniger ſelbſtſüchtig als die 
Zurüdhaltung des Kardinals; denn jeder von ihnen dachte dabei an aller: 
eriter Stelle an feine eigene werte PVerjönlichfeit und mollte der erfte fein, 
der dur die Ausbeutung des neuen Fundes feinem Ruhmeskranze ein 
friſches Blatt Hinzufügen könne. Wer mill e3 jchlieglih einem Bücher: 
freunde, wie Orfini es war, verargen, wenn er eine foeben erworbene koſt— 
bare Handſchrift nicht ſofort einem andern auslieferte, damit diejer fie zu 
feinen egoiſtiſchen Zwecken benutze? Daß Giordano Orfini im übrigen der 
Mann war, der wie wenig andere das geiftige Intereſſe der Mit: und Nachwelt 
zu würdigen wußte, hat er einige Jahre jpäter glänzend bewieſen, als er feine 
ganze wertvolle Bibliothek teftamentariih der allgemeinen Benugung übergab. 

Außer dem Plautus bejaß der Kardinal noch eine andere Handſchrift, 
auf die er ſtolz war und die er für überaus wertvoll hielt. Es mar dies 
ein Goder der Geographie des Ptolemäus im griehiihen Originaltert!, den 
er, wir wiſſen nidt wann und mie, aus Frankreich erworben hatte. Am— 
brogio Traverſari jheint ihn aud um Überlaffung diejer Handſchrift ge— 
beten zu haben. Giordano ſchrieb ihm aber am 20. Mai 1431 zurüd, fie 
jei allzu umfangreih, als daß er fie verjchiden fünne. Er lädt ihn dafür 
ein, nah Rom zu fommen; da würden ihm der Ptolemäus und feine jon= 
ftigen literariihen Schäße zur Verfügung ftehen. So halte er die begehrte 
Handſchrift gewiljermapen als Unterpfand jeines baldigen Beſuches in Hän— 
den?. Ambrogio Traverfari fam aud mirklih im Januar des folgenden 
Juhres in Geichäften jeines Ordens nad Rom. Am 3. März berichtete er 
an Niccoli, daß er don den Stardinälen, beſonders von Orfini, auf das 
freundlidhfte aufgenommen worden fei. Giordanos humanitas fann er nicht 
genug rühmen? Natürlid hat er fih aud des Kardinal Bücherſchätze an— 
gejegen: Der Ptolemäus fei zwar „gut“, aber nicht antif, litterarum certe 
facies non grata est. Die übrigen griehiihen Handſchriften, die Orfini 
bejige, habe er nicht einjehen können, da der Kardinal, damals zum Legaten 
von Perugia ernannt, ſie bereit3 nad dieſer Stadt vorausgeſchickt habe. 


! Dal. Cancellieri II 911. 2 Mehus 1.24 n. 4. 

2 Ebd. 1.8 n. 42 und 1. 11 n. 21. Ambr. Traversarii Hodoeporicon 11. 

* Blume (Iter Italicum II 207) hat irrtümlich daraus gefolgert, daß Giordano 
Orfinis Bibliothek dauernd nad) Perugia gekommen jei. Dagegen ſchon Ritſchl, Zur 
Kritif des Plautus, in den Opuscula philologica II 15. 
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Während jo die Ptolemäushandichrift vor Ambrogios Fritiihem Blide 
nit jtandhalten konnte, war ein Tertulliancoder de3 Kardinals ſchon jet 
geraumer Zeit der Gegenſtand des Iebhafteiten Intereſſes Sowohl des Kamal— 
dulenjers als auch Niccolis. Tieje beiden Männer waren nämlich im Gegen: 
aß zu dem Halbheiduiihen Joggio und den meilten andern Dumaniften 
fromme Zöhne der Kirhe und wandten ihre Aufmerkſamkeit nicht nur den 
Klaſſikern des griechiſch-römiſchen Altertums, fondern auch denen der eriten 
chriſtlichen Jahrhunderte zui. Ch der erwähnte Tertullian etwa die Vor— 
lage für die 1426 in Deutſchland angefertigte Kopie mar? oder etwa der 
von Poggio in einem römiſchen Kluniacenſerkloſter entdedte?, willen mir 
nicht. Es iſt auch nicht unwahrſcheinlich, daß er ſich unter den Hund: 
ſchriften des Nikolaus von Cues befunden Hatte. Wenigſtens taucht er 
gleihzeitig mit dem Plautuscoder in Traverſaris Briefen auf und wurde 
auch gleichzeitig mit diejem von Lorenzo Medici nad Florenz gebradt, nad: 
dein Orſini fih geweigert hatte, ihn Ambrogio zu leihen‘. Nach deilen Pe 
Ihreibung in einem Briefe vom 23. Juni 1431 war es eine umfangreidt 
Handjchrift, etwa jo groß wie drei Dekaden des Livius, und enthielt zweiund— 
zwanzig Schriften Tertullians. Der Text war novis et barbaris littens 
geihrieben und jehr verderbt, was Traverſari aber nicht der Vorlage, jon: 
dern dem Ungeihid des Kopiſten zuichreibt®. In Florenz wurden nun von 
Ambrogio Traverjari und Niccolo Niccoli forgfältig emendierte Abſchriften 
genommen® Mit der Nüdjendung an Orſini Scheint man fi nicht beeilt 
zu haben. Denn aus einem Briefe des amaldulenjergenerals dom 26. Ch 
tober 1433 an den Kardinal geht hervor, daß die Handſchrift damals noc 
bei Niccolt war. Giordano hatte fie zurüdverlangt, und Traverſari bittet 
ihn in dem Schreiben, den Coder dod), wenn irgend möglid, noch in „le 
renz zu laſſen, damit er vollitändig emendiert werden könne. Orſini möge 
zu dieſem Zwecke auch nad) Kräften dafür forgen, daß möglihft alte Hand: 
Schriften des Zertullian nad Italien gebradıt würden, um nad) ihnen die 
verderbte Kopie verbejjern zu können”, 

Aus demjelben Briefe erfahren wir, daß Traverfari damit beichäftigt 
war, für Orſini eine Lebensbejhreibung de3 Chryſoſtomus anzufertigen, 
deren baldige Vollendung er in Ausſicht ftellt. Außerdem arbeitete er an 
einer lateinischen Überfegung der Werke des fog. Dionyſius Areopagita, die 
Orfini bei ihm beftellt hatte. Aus deſſen Briefe an Ambrogio dom 20. Mai 
1431 geht hervor, daß diejer fid) bei dem Kardinal enticyuldigt Hatte, weil 


I Vgl. Voigt, Wiederbelebung I 305 320 5; IT 174. 2 ©. oben ©. 8. 
® Shepherd-Tonelli, Vita di Poggio I 97 X. c. 

* Mehus 1.8 n. 2 36 37. 

5 Ebd. n. 37. °e Ebd. praefatio 39. "Ebd. 1.2 n.9. 
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er damit no nicht zu Ende gelommen fei. Giordano verfichert demgegen- 
über den Samaldulenjergeneral feines aufrictigften Wohlwollens; nur die 
Sehnſucht, deffen Überfegungen zu fehen, habe ihn veranlaßt, ihn ohne 
Rüdjiht auf ſeine zahlreichen fonftigen Beihäftigungen zur Eile anzutreiben !. 
Sechs Jahre jpäter begegnen wir nochmals den Werten des Dionyfius? in 
Zraverjarig Briefen. Anſcheinend bearbeitete er fie damal3 im Auftrage des 
Bapftes Eugen IV. Am 11. Januar 1437 beklagte er ſich bitter bei Or: 
ji, daß er vom Papſte mit jo wenig Geldmitteln unterftüßt werde. Er 
müſſe Rolfter für die Kopijten faufen, das Haus ausbeſſern laffen, Perga- 
ment faufen und Schreiberlohn zahlen. Er erwartet anfcheinend don feinem 
mädtigen Gönner, daß diejer für ihn bei Eugen ein gutes Wort einlegen 
werde, 

Ambrogio Traverjari benugte aber die freundſchaftlichen Beziehungen, 
die ihn mit Giordano Orfini verknüpften, nicht nur in feinem eigenen Inter: 
eſſe, ſondern ſuchte auch andern, feiner Meinung nah würdigen PBerjonen 
die Gunft des Kardinals zu verihaffen. So bemühte er fih im Jahre 
1432, einen jungen Florentiner Humaniften, Lionardo di Piero Dati*, bei 
Orſini als Sekretär anzubringen? Wir hören davon durd ein Schreiben 
Iraverjari3 an einen befreundeten Möndh in Rom vom 12. Februar 1432: 
„Ich ende dem Lionardo Dati einen Brief, unter welchen Bedingungen er 
Sekretär beim Kardinal Orfini werden könne, nämlich wenn er habitu et 
honestate clericus würde. Mit dem Sardinal felbft Habe ich geſprochen, 
und ich denke, er wird die gute Stellung befommen.“® Lionardo Dati er: 
füllte dann noch im Laufe des Jahres 1432 die genannten Bedingungen 
und trat in Orſinis Dienfte”. Am 10. Dezember 1432 finden wir den 
Kardinal in einem Briefe Datis bereit3 erwähnt? Ambrogio Traverjari 
verwandte ſich auch jet noch einmal für feinen Schübling. Er empfiehlt 


! Mehus 1.24 n. 4. 

’ Bol. hierfür Voigt a.a. O. 11 174. 

3 Mehus 1.2 n. 11. 

Vgl. über ihn vor allem Flamini, Lionardo di Piero Dati, im Giornale 
storico d. letteratura Ital. XVI 1ff; ferner Mehus, praefatio 17. Gregorovius VII 
609. Voigt a. a. D. I 292; 11 79. 

5 Bei Voigt (a. a. O. II 79) ift die ganze Angelegenheit falſch dargeitellt, weil 
der folgende Brief Traverjaris nah Cannetos Vorgange (in der erjten Ausgabe 
der Briefe Traverfaris) in das Jahr 1438 verlegt ift, während Mehus in der Neu— 
ausgabe der Briefe (praefatio 12) mit Sicherheit nachweiſt, daß das betreffende Schreiben 
in das Jahr 1432 gehört; ferner ift bei Voigt die Arbeit Flaminis zwar zitiert, aber 
allem Anſchein nad) nicht benußt worden. 

®° Mehus 1. 13 n. 22. 

" Flamini a. a. ©. 11. Mehus a. a. ©. 12 (praefatio). 

s Flamini a. a. ©. 82 nl. 
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ihn am 1. Februar 1433 Giordano Orſini als iuvenem optimum et ami- 
eissimum ardentisque ingenit et prompti, der es wohl verdiene, von 
feinem Deren geliebt und ebrenvoll befördert zu werden!. Als bald darauf 
der Kardinal zum Yegaten für das Basler Konzil auserſehen wurde, Tchrieb 
Lionardo am 13. März 1453, daß er ihn dahin begleiten werde?! Wie 
oben erwähnt, wurde aber aus der Legation nichts?. Üüber die Beziehungen 
zwiſchen Orſini und Dati erfahren wir aus der Folgezeit nur, daß der 
Kardinal jeinen Sekretär in einem Streit um eine Florentiner Pfründe, die 
dieſem zugefichert war, aber dann anderweitig in Beſitz genommen wurde, 
nah Kräften unterjtüßte, mit welchem Erfolg, iſt nicht feitzuitellen. Das 
Verhältnis zwiſchen beiden Männern iſt nah Datis eigenen Worten jebt 
vertraut geweien. Co lejen wir in einem Schreiben des Florentiners Dom 
14. November 1433 von Biordano: „Er jchentt mir Vertrauen und mit Redt, 
denn an Treue gegen ihn dürfte mid) niemand übertreifen.“®  Yionardo 
Dati war in Orſinis Tienjten biz zu deſſen Tode am 29. Mai 14386. 

Yılta erwähnt außerdem noch einen gewiſſen Giovanni Worla aus 
Piacenza als Sekretär unferes Nardinals, der von ihm jogar die Erlaubnis 
erhalten habe, ih den Namen rfini beizulegen?. Näheres über Diele 
Perſönlichkeit Habe ich nicht ermitteln können. 

Big in jeine legten Lebensjahre ftand Giordano Crfini in Beziehungen 
zu Humaniſten. So widmete ihm der gelehrte Genct dei Rufticci®, ein ge 
borener Rönter, eine in Bologna angefertigte lateinische Überjegung des Pla: 
toniihen Dialogs „Ariochus“, der von der Verachtung des Todes handelt. 
Solche lateiniſche Überfegungen griechiſcher Nlafliter waren damals jehr ge: 
judt, da nur wenige Auserwählte der griehiihen Sprache mächtig waren. 
Auch bei Orſini dürfen wir wohl die Kenntnis des Griechiſchen ausjchliegen, 
obwohl er mehrere griehiihe Handſchriften beſeſſen hat'. Es mag ihm de: 
mit ähnlich gegangen jein, wie Francesco Petrarca mit jeinem griechiſchen 
Homer !°: er widmete ihnen eine außerordentliche Verehrung, konnte fie aber 


! Mehus.a. a O. l. 2 n. 8. 2Flamini ſa. a. © 83 n. 2. 

3S. oben ©. 66f. 

‘“ Flaminia. a ©. 14 84ff die n. 57 9. 

® Evd. 91 nn. 12, 

° &6d. 125; hier auch Tatis ſpätere Schickſale; er ftarb 1472 als Biſchof von Maſſa. 

? Litta tav. XXII. 

® Val. über ihn den Auffag von Wilmanns im Vevsdrtanov zum Buttmannd 
tage (1899) 65 ff, woraus das Folgende entnommen. Voigt, Wiederbelebung Il 22 ton 
fundiert nah Wilmanns diejen Genct mit feinem Sohne Agapito. 

° S. unten Kapitel 12. 

io Vgl. Boigt a. a. ©. I 49. Nüheres in Petrarca, Epist. ad familiares 
XVII non. 2, Ausg. von Fracassetti Il 434. Bgl. au P. de Nolhas 


100 


Schlußurteil über Orfinis Verhältnis zum”’Humanismus,. 101 


nicht leſen. Die Angabe des an der Kurie lebenden Cenci, daß er die liber- 
ſetzung des Platonifhen Ariohus in Bologna angefertigt habe, führt auf 
die Jahre 1436 oder 1437, denn der päpftlihe Hof weilte in Bologna bon 
April 1436 bis Januar 14381. Die vorangeftellte Widmung an den Star: 
dinal lautet: „Dir, teuerfter Vater und gütigfter Herr, der Du in feltener 
Klugheit gefagt Haft, der Tod fei in jedem Yalle dem Schaden und der 
Schande des Glaubens und der Hirche vorzuziehen, Dir und feinem andern 
will ih diefe Schrift des Plato, die ih in den letzten Nächten in Bologna 
angefertigt habe, darbringen, damit Du, dur das Anfjehen diejes göttlichen 
Mannes beitärkt und von jedem Zweifel befreit, zu der Anſicht kommſt, daß 
der Tod überhaupt nicht unter die Übel zu rechnen ſei. So nimm denn 
hin diejes durch Platos Namen wertvolle Geſchenk, der Du jogar unter den 
Ihwerften Sorgen noch Freude empfindeft an der Leltüre in den Schriften 
großer Männer.” 2 " 

Wenn wir nun nod erwähnen, daß der römiſche Humanift Lapo da 
Saftigliondio dem Kardinal eine Iateinische Überfegung des Plutarchiſchen 
„Publicola” mwidmete?, und daB fi aud aus der Feder des berühmten 
Lionardo Bruni von Arezzo Überjeßungen des Ariftoteles und Plato in 
Orſinis Bibliothek finden % was auf Beziehungen zu dem Florentiner Staats: 
tanzler jchliegen läßt, jo dürfte im mejentlihen der Kreis umſchrieben jein, 
in dem fih die Humaniftiihe Mäcenatentätigkeit unſeres Kardinals abfpielte. 

Überbliden wir fein reiches Wirken auf diefem Felde — und das Bild 
wird bei der Betrachtung feiner Bibliothef noh um manden Zug vermehrt 
werden —, jo können wir dem SKirchenfürften unjere Bewunderung nit 
wohl verfagen, zumal er dod in jeinen hohen firhlidden Stellungen durd) 
Amtögeichäfte jehr in Anjpruh genommen war. Dann fällt aud) vor allem 
ins Gewicht, daß er fi nicht auf die bloße äußere Unterftügung und Förde— 
tung der Humanijten und ihrer wiljenihaftlihen Beitrebungen beſchränkte 
— da3 war ihm, einem der reichiten Kardinäle jeiner Zeit, leicht gemadt —, 
jondern daß er, mie wir wiederholt hörten, Sich jelbjt mit Intereſſe in die 
Haljiihen Studien vertieft und die Schriften der Alten mit Genuß gelefen 
bat. Er war ein verftändnisvoller Bücherſammler, ja er hat id, wie wir 


Petrarque et l’'humanisme (Bibl. de l’&cole des hautes &tudes Fasc. XCI) 322 ff; 
auch zitiert bei H. Brauert, Dante in Deutichland, in den Htitor.:pol. Blättern CXX 
(1897) 99. 

1 ©. oben ©. 75. 

» Bei Wilmanns a.a. O. 71. Die handfchriftliche Überlieferung der Überjegung 
Cencis ebd. 79 A. 10. 

® Mehus, praefatio 397. Bal. Voigt a.a. O. II 175. 

Vgl. Cancellieri II 906 ff. Auch Brunis Geſchichte von Florenz und Bes 
arbeitung des Polybius finden wir in Orfinis Bibliothek. 
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oben ſahen, Jogar an einer jo jchwierigen Aufgabe verjucht, mie es die 
Tranffribierung der Plautiniſchen Komödien war, was allerding& wohl feine 
Kräfte überjtieg. Denn er war bei aller Begeifterung und allem Nerjtändnis 
eben doch nur ein Dilettant in humaniſtiſchen Dingen!, der freilih als einer 
der erjten yörderer der neuen Geiſtesbewegung an der Kurie einen Ehren: 
plaß im der Geihichte de3 Humanismus verdient. 

Co werden mir denn auch die allerdings überſchwenglichen und pan— 
egyriihen Worte derjtehen, mit denen Lapo da aftigliondio in der Por: 
rede der Überfegung don Plutarchs „Publicola“ die Verdienite Giordano 
Orſinis um die Wiederbelebung des klaſſiſchen Altertum würdigt?. Zie 
mögen dieſen Abjchnitt beichlieken: 

„Jene Schätze der Literatur, jene Denkmäler der Gelehrſamkeit, jener 
Überfluß an Büchern, die unfere Vorfahren uns hinterlaffen haben, find der 
Vernichtung und dem Untergange anheimgefallen. Äußerſter Mangel ift die 
Folge gewejen. Um nicht die einzelnen Schriftiteller erwähnen zu müſſen, 
frage ih nur: Wo find jene vielen Tragiker, Satirifer, Lyriker und Glegiter, 
die allein Deine Vaterjtadt Rom hervorgebradt bat? Wohin find jie ent: 
ſchwunden? 

„Aber mich tröſtet in dieſer meiner Bekümmernis vor allem die Hoff— 
nung, der unſterbliche Gott habe endlich dieſen unſern Nöten und Beſchwerden 
abhelfen wollen, indem er Dich uns ſchenkte, der Du mir nicht zufällig, ſon— 
dern durch eine beſondere Gunſt des Schickſals dieſem Zeitalter beſchert zu 
ſein ſcheinſt, der Du den Mangel leidenden Gelehrten durch Deinen Eifer, 
Deine Arbeit, Deine Sorgfalt und nicht zuletzt auch durch Deine Geldmittel 
zu Hilfe gekommen biſt. 

„Denn nach ſo vielen Jahrhunderten biſt Du zuerſt aufgeſtanden als der 
Mann, der es vermocht hat, die daniederliegende lateiniſche Sprache wieder 
aufzurichten, zu bereichern und zu ſchmücken, der das nicht nur verſucht, 
ſondern teilweiſe bereits erreicht hat. Denn Du haſt der Entdeckung von 
Büchern zuliebe noch im Hohen Alter weite und ſchwierige Reiſen nad) den 
entfernteften Ländern unter großen Koſten und Gefahren unternommen. 
Du Haft zahlreihe Männer des NAltertums durch Auffindung ihrer bisher 
unbefannten Werke der Ichiweigenden Vergefjenheit entriffen. Denn um die 
befannten und geläufigen zu übergehen, don denen viele durch Dich den 
Leuten lateiniſcher Zunge wieder geſchenkt worden find, haft Tu bejonders 
jolde ans Licht gebradt, von denen wir nicht einmal den Namen fannten. 


ı Eouhon 175 nennt ihn den erjten bedeutenden Sumanijten im Kardinal— 
follegium, was fhon Haller mit Recht in den Göttinger gel. Anz. Jahrg. 162, II 871 
A. 1 zurücgewiejen hat. 

* Bandinius Ill 359 und Mehus, praefatio 397. 
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Eo haft Du ferner, wie ich höre, allein fo viele Bücher aus jedem Gebiete 
der Wiſſenſchaft in Deiner Vaterjtadt von überall her gefammielt, daß ſie den 
Gelehrten mehrerer Städte zum Studium genügen würden, und zivar zu dem 
Zwecke gejammelt, daß lernbegierige Männer fie ohne Mühe, ohne Koften, 
ohne Beſchwerde benugen können.“ 

Durch dieje legten Worte werden wir gleichzeitig zum folgenden Ab— 
ihnitte hinübergeleitet, der Giordano Orſinis Bibliothek behandeln und unjere 
Darſtellung beſchließen fol. 


12. Giordano Orſinis Bibliothek. 


Giordanos bedeutende Geldmittel und weitverzweigte Beziehungen zu 
yürftlichkeiten, Klöftern und Humaniſten ermöglichten es ihm, ſich eine 
Bibliothek zu erwerben, die al3 Privatbibliothef unter den Cammlungen 
des damaligen Italien eine hervorragende Stellung einnahm!. 

Das äußere Bild, das wir auf Grund des nod) vorhandenen Stataloges ? 
von ihr befommen, geitaltet ſich etwa folgendermaßen: Die Sammlung ent— 
hielt über 350 Bände und 7 Rollen; 25 Bände find als Papierhandſchriften 
bezeichnet; bei vielen finden fid) Zujäße wie satis pulcher, pulcher :c., 
was auf koſtbare Einbände oder kunſtvolle Miniaturen oder auch auf 
beſonders Ihöne Schrift Ichliegen läßt; neun waren in griediiher Sprade 
geichrieben, vier in italienischer, zwei in armeniſcher, alle übrigen in 
lateinifcher. Inhaltlih gehören die weitaus meiften der Theologie und 
dem kanoniſchen Recht an, was uns bei der Bibliothek eines Kirchenfürſten 
nit mwundernehmen wird. Wir finden da vor allem die Heilige Schrift 
in mehreren Gejamtausgaben und in einzelnen Teilen, die bedeutenditen 
Kirchenväter, bejonders Johannes Chryjoftomus (fünf Bände feiner Werke 
im griehijhen Originaltert) und Auguftinus, ferner die Vertreter der 
Scholaſtik und der mittelalterlihen Bubliziftil, darunter namentlih Petrus 
Lombardus, Thomas von Aquino, Bonaventura, Nikolaus von Lyra, Abt 
Joachim don Yiore, Auguftinus Triumphus, Alanus ab Inſulis, Alvarus 
Pelagius u. a. m., jhliegli eine Menge liturgiiher Schriften. Das 
Kichenredt ift vertreten durch mehrere Eremplare des Decretum Gratiani, 


’ Zum Bergleich feße id) die Bändezahl einiger andern italienischen Bibliotheken 
des 15. Jahrhunderts Hierher: Visconti in Pavia: 988 (1426); Kardinal Beffarion: 746; 
Niccolo Niccoli: 800 (1437); Federigo von Urbino: 772; Ejte: 300 (1480); Medici: 
158 (1456); endlich die Vatikana: 1147 (1455). Qgl. Müntz-Fabre, La bibliotheque 
du Vatican au XVe siöcle 42 ff, und Paſtor I 548. 

” GSebrudt hei Cancellieri II 906—914 und Pistolesi, Il Vaticano II 
189 - 182. 
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der Decretales, des Liber sextus und der Klementinen, der Summa 
Hostiensis de3 Kardinalbiihofs von Oſtia, Heinrih don Suſa, und durd 
die Nommentare und Iraktate der großen Bologneſer Nedhtslehrer Johannes 
Andreä, Johannes Galderinus, Baldus, Bartolus und Petrus von Ancarano. 

Was die übrigen Wilfensgebiete angeht, fo begegnen mir zunächt 
mehreren Gejihichtichreibern des Mittelalters, 3.8. Oroſius, Caſſiodor, Iſidor 
von Sevilla, Paulus Tialonus, Martin von Troppau. Auch Medizin und 
Naturwiſſenſchaften, Mjtrologie und Geographie find vertreten. Bejondere 
Erwähnung verdienen einige Landkarten, da dieſe damals ſehr jelten an: 
zutreffen waren. Aus der neueren Yiteratur Italiens finden wir Dante in 
zwei Eremplaren und einen Slommentar zu den Werfen de3 großen Floren— 
tiner3, ferner die Reden des Königs Robert von Neapel, Villanis Floren— 
tiner Chronik, Petrarcas Zonnette, De vita solitaria und De remediis 
utriusque fortunae, Boccaccivg De casibus virorum illustrium, Lionardo 
Brunis Historia Florentina ujw. 

Vor alleın aber interefiieren ung die in Orſinis Bibliothek vorhandenen 
Klaſſiker des griehiichen und römischen Altertums. Ich zähle 14 grichiide 
und 44 lateiniſche. Von den griediichen waren drei in der Criginaliprade 
vorhanden, nämlich ein Plutarch, des Ptolemäus Kosmographie und Salenus; 
die übrigen, Werke von Ariftoteles, Plato, Plutarch und Euklid, in lateiniſchen 
Überfeßungen. Unter den römischen Schriftitellern find Cicero und Eeneca 
am meilten vertreten; daneben finden wir Salluſt, Livius, Tacitus, Eurtius, 
Sueton, Balerius Marimus, Plautus, Ierenz, Cvid, Vergil, Horaz, Yucan, 
Juvenal, Statius, Quintilian, Plinius Cecundus, Vitruv, Palladıus, 
Golumella u. a. 

Nach diefer gedrängten Überfiht iiber Größe und Inhalt der Bibliothek 
wenden wir uns ihrer Geſchichte zu und fragen dabei erftens: Wie ift ſie 
entjtanden? und zweitens: Welches waren ihre ferneren Edidjale? 

Soweit ung auf die erjte Yrage eine Antwort möglid ift, haben mir 
fie bereit3 im vorigen Kapitel gegeben, wo jene wenigen Fälle behandelt 
find, in denen wir über Herkunft und Geſchichte einzelner Handſchriften 
Näheres wiſſen. Bor allem vermiſſen wir hier Nahrichten über den Kauf: 
preis der Bücher. Nur der Gejamtwert der Sammlung ift uns befannt: 
er wird im Nekrolog von St Peter auf 2500 Golddufaten angegeben. 

Über die fpäteren Schickſale der Bibliothek Giordano Orfinis find mir 
beifer unterrichtet. Wir hörten oben, wie Poggio Vracciolini dem Kardinal 
den Vorwurf machte, er wolle feine handſchriftlichen Schätze nur für fid 


! Marini II 130. Ciaconius II 720 nennt fälſchlich 8000 Dufaten; Dies ijt 
der Wert von Orfinis gefamtem Nachlaſſe an die Petersbafilifa. Qgl. Cancellieri 
II 892, 
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Haben und ihren Genuß jedem andern vorenthalten. Dieſe Anihuldigung 
firafte Giordano einige Jahre dor jeinem Tode Lügen, indem er feine 
Bibliothek der öffentlihen Benutzung durch die Gelehrten zugänglid machte. 
In feinem am 26. Juli 1434 aufgefegten Teftamente! bejtimmte er zum 
Erben feiner Bücherſammlung — fie umfaßte damals 278 Bände, über 70 
famen bi3 zu jeinem Tode noch Hinzu — die Balilifa von St Peter in 
der Abjiht, ut... in dieta ecclesia S. Petri necnon in urbe Romana 
multiplicentur quantum fieri potest viri litterati et scientifici?. Sie 
follte demnad nit nur den Mitgliedern des Kapitel3 zu gute fommen, 
fondern Orſini dachte offenbar an eine Art von öffentlicher Bibliothek und 
gehört jomit zu den erften Männern, die diejen Schönen Gedanfen nit nur 
gefaßt, Jondern auch ausgeführt haben? Im übrigen knüpft er die groß: 
artige Schenkung an die Erfüllung folgender Bedingungen und Ausführungs: 
beftimmungen: 

Bor allem follten die Bücher nicht in der Sakriftei von St Peter, der 
es an einem dafür geeigneten Plate mangelte, aufgeftellt werden, jondern 
der Kardinal hatte einen andern Standort ins Auge gefaßt. In der Via 
Julia lag ein feit fünfundzwanzig Jahren verlaffenes Benediftinerflofter, ge: 
nannt „S. Biagio della Pagnotta“. Giordano Orſini hatte als PBifitator 
der Kirchen und Klöſter Roms einjt den Wunſch geäußert und wiederholte 
ihn jebt in feinem Teftamente, daß diejes Kloſter mit der Petersbafilifa ver: 
einigt würde“. In dieſem Yalle follte die Bibliothek in einem dazu pafjenden 
Raume de3 erwähnten Kloſters zur Aufjtellung gelangen. 

Die Auswahl dieſes Raumes übertrug er jeinen Zeftamentspollitredern 
und zehn älteren SKanonitern von St Peter. Für die Ausjtattung des 
Bücherſaales ſchrieb er Glasfenfter mit Eijengittern jowie die zum Aufitellen 
der Bücher nötigen Pulte und die erforderlihen Site für die Benuker dor. 
Die Handſchriften jollen an eifernen Ketten befejtigt werden. 

Mit der Verwaltung und ftändigen Beauflihtigung der Bücherſammlung, 
die fih nad) dem Borbilde der Bibliotheten in den Menditantenklöftern von 
Florenz und Bologna richten foll, find dom Sapitel ein oder zwei Bene- 
fiziaten zu betrauen, Priefter von gutem Ruf und ehrbarem Umgang, die aud) 
in der Seeljorge tätig jein mülfen. Yür ihre Mühewaltung jollen fie aus 
den Einkünften des Blafiusflofterd entihädigt werden, durch die auch die 
übrigen für das Vorſtehende notwendigen Stojten zu deden find. 


Bgl. oben ©. 81f. 2 Quellenanhang Nr 13. 

® Uber die Geſchichte dieſes Gedankens vgl. Wattenbad, Das Schriftwefen im 
Mittelalter 599 ff. Voigt a.a. O. I1403f. Zippel, Niccolo Niccoli, Firenze 1890, 
66 96ff. Mehus, praefatio 62 ff. 

* Bol. Collectio bullarum bas. Vaticanae II 97 179. 
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Soweit die Beitimmungen des Teſtaments, die deutlich Zeigen, wie jehr 
dem Kardinal das fernere Schidjal und die Nutzbarmachung jeiner Biblio: 
thek am Derzen lag. 

sn dem auf Orſinis Anordnung am 17. Juli 1436 angefertigten 
Chabverzeihniffe von St Peter ſind feine Bücher bereits als Cigentum der 
Baſilika aufgeführt!, und aud das Nekrologium tut ihrer unter Orſinis 
Todesdatum Erwähnung ?, 

Am 21. Auguſt 1439 wurde die don dem Verewigten gewünſchte Rer: 
einigung des Wlafiusklojter3 mit St Peter don Eugen vorgenommen®, und 
wir dürfen annehmen, daß bald darauf auch die Aufitellung der Ribliothel 
in den Räumen des Kloſters ftattfand, wofür der Kardinal nachträglich 
noch 200 Tufaten ausgejett hattet. Zwanzig und mehr Jahre jtanden 
dann die Handſchriften Orſinis in den ftillen Klofterräumen, bis fie einem 
Manne weihen mußten, deſſen Zinn nad anderem ftand als nach der Be 
Ihäftigung mit den Wiſſenſchaften, dem damaligen Kardinal und Vizekanzler 
Rodrigo Borja, nahmal3 Papft Alerander VL Tiejer hatte begonnen, ſich 
neben dem Nlofter einen Palaft zu erbauen® und fih an das Kapitel von 
Et Peter gewandt, es möge ihm die Räume des Kloſters gegen eine Geld: 
entihädigung zur Benutzung auf Yebenszeit überlafjen. Der von ihm und 
dem Kapitel aufgejegte Mietvertrag erhielt am 13. Auguft 1463 die Be 
ftätigung de3 Papſtes Pius IL.® 

Aber der einjtige Dumanijt Enea Silvio dei Piccolomini gedachte dabei 
auch der koftbaren Handſchriften Giordano Orſinis und fnüpfte daher jene 
Genehmigung an die Vedingung, daß für die Bibliothek, die aus dem Kloſter 
entfernt werden mußte, neben der Sakriſtei don St Peter ein geeigneter 
Raum geihaffen würde. Das Kapitel Scheint auch fofort an die Ausführung 
diefer Bedingung gegangen zu fein, denn am 19. Juni billigte Pius D. 
den Verfauf eines der Bafilifa gehörigen Daufes, deffen Erlös zum Teil für 
die libraria iamdudum incoepta verwendet werden jollte”. 

Aber aud hier, in dem fog. Winterhore der Balilifa®, fanden Gior— 
dann Orſinis Handichriften feine bleibende Stätte; nur einen Teil don ihnen 
verwahrt noch gegenwärtig da3 Kapitelsardiv von St Peter, die meijten 


! Müntz e Frothingham, II tesoro della basilica di S. Pietro, im Archivio 
d. Societa Rom. di storia Patria VI (1883) 52 ff 67 ff. Vgl. auch Gottlieb, Über 
mittelalterliche Bibliotheken, Leipzig 1890, 238. 

® Marini II 130 ff. ® Collectio bullarum bas. Vat. II 97. 

Nekrolog von St Peter bei Marini a.a. O. 

s Val. Paſtor III Anhang Nr 13. 

® Collectio bullarum bas. Vat. II 179. " Ebd. 183. 

s gl. Cancellieri II 895 und den Plan der Bafilifa cbd. im Anhange. 


Tr 


Giordano Orſinis Bibliothek. 107 


und wertvolliten wanderten im Laufe der Zeit in die Vatikaniſche Bibliothek. 
An beiden Etellen erfüllen fie noch heutigestags den von ihrem Ctifter 
beabjichtigten Zwed, indem fie „den gelehrten Männern die Perle des Willens 
vermitteln” ?, 


@xkRurs. 
Zur Geſchichte des literariſchen Lebens in Nom. 


Für die Beziehungen Giordano Orſinis zum Humanismus 
dürften noch folgende Bemerkungen nicht ohne Intereſſe ſeins: 

In Lorenzo Vallas berühmter, 1431 verfaßter Schrift De volup— 
tate ac vero bono“ treffen fi die disputierenden Humaniſten und andere 
Belebritäten aus dem Kreiſe der päpftliden Sefretäre zunächſt im päpft: 
lihen Palaſte, beidhliegen jedod) wegen der häufigen Störung durd das 
Kommen und Gehen der zahlreihen Beſucher der Kurie, ihre gelehrten Ge— 
Iprädhe am Nachmittag des folgenden Tages an einem geeigneteren Orte 
abzuhalten. Ein jtillerer Plaß it ihnen dafür erwünjdt: Secretum et 
silentium magis disputationibus convenit. Sie entjdheiden fi für eine 
Säulenhalle auf den Monte Giordano (loco autem apud porticum ex- 
celsam, que est ad montem Iordanum), die einmal von den Wohnungen 
ſämtlicher Beteiligten am bequeinften zu erreihen war und außerdem aud) 
Schuß gegen etwa eintretendes Regenwetter bot®, 

Tiefe Säulenhalle hat nun hödhitwahrjheinlih zum Orfinipalafte 
gehört, der die gejamte, nit eben umfangreide Oherflähe des Monte 
Giordano einnahm. ene berühmte, allerding® wohl fingierte Disputation, 
in der die ftoilche, die epifureiihe und die chriſtliche Weltanihauung durch 


! VBgl. Collectio bullarum bas. Vat. II 84 X. 183 4.; ferner Pistolesi, Il 
Vaticano II 155. NReumont III 307. 

2 Collectio bullarum bas. Vat. II 179. — So entdeckte no jüngit Paul Kehr 
in dem aus Giordano Orſinis Bibliothet ftammenden Miscellancoder G 44 des Archivs 
von St Peter (im Katalog bei Cancellieri I1 914 angeführt ala: Liber de privilegiis 
regni Siciliae) da8 Briefbuh des Thomas von Gaeta, Juſtitiars Friedrichs 11. 
Vgl. Quellen und Forſchungen aus italieniichen Archiven und Bibliothefen, herausg. vom 
Kal. preuß. hijtor. Institut in Rom, VIII (1905) 1 ff. Kehr meint, daß Giordano dieſe 
Handidrift ale Erzbiihof von Neapel eriworben hat. 

° Ten Hinweis darauf verdanfe ich der Freundlichkeit des Herrn Prof. Grauert. 

« Mir liegt die Ausgabe Basileae 1519 vor. Für die andern Drude der Schrift 
und deren Bedeutung, über die die Anfichten jehr auseinandergehen, vgl. Voigt, 
Wiederbelebung I 465ff; Paftor I 16ff; M. v. Wolf, Lorenzo VBalla, Leipzig 1893, 
13ff und die in diefen Werken verzeichnete Literatur. 

° Laur. Valla, De voluptate ac vero bono libri III, Basileae 1519, fol. 4b 
(Schluß der narratio). 
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Yionardo Bruni, Antonio Neccadelli und Niccolo Niccoli zu Worte kommen. 


hätte demnach wenigitens zum größten Teil — dom Schluß des zweiten 
Buches ab Ipielt fie in Beccadelli Daus und Garten! — unter dem 


Schutze und auf dem Grund und Boden der Familie Orſini ftattgefunden ?, 
deren eigentliches Daupt damals Nardinal Giordano war. Mit Yaurentius 
Valla tft auch jein Schwager Nikolaus Iartarini zugegen, der als Jurtt 
gerühmt wird. — Antonius Loschi, einer der päpitliden Zefretäre, den 
wir auch in jeinen Beziehungen zum Nardinal Giordano Orſini kennen ge: 
lernt haben, iſt leider durch Podagra am Erſcheinen verhindert. In der 
Säulenhalle auf Monte Giordano laſſen die Literaten im Kreiſe ſich nieder, 
und Lionardo Bruni ergreift als erſter das Wort. 

Nun iſt zwar bei Valla weder der Orſinipalaſt noch auch der Kardinal 
ausdrücklich erwähnt, es find vielmehr praktiſche Erwägungen bei der Wahl 
des Ortes als maßgebend angeführt. Immerhin könnte darin doch auch eine 
(wegen des teilweiſe herausfordernden Inhalts der Schrift vielleicht abſicht— 
lich ſo verſteckte) Huldigung für den humaniſtenfreundlichen Kirchenfürſten 
zu erblicken ſein, wofür vor allem die rühmenden Worte ſprechen, in denen 
Valla die Bedeutung des Monte Giordano hervorhebt: 

Neque vero hic mons est unus e septem, multo ille quidem pres- 
sior et angustior, sed hoc tamen tempore septem montibus 
magis et honestus et frequens. Sed cum tam notus et ce- 
leber, quid illum conor describere? KNotior est mons lor— 
danus, quam nobile Pallanteum aut Capitolii immobile 
saxum° (3 liegt auferordentlih nahe, in diefen auffälligen Lobſprüchen 
auf die vornehmite römiſche Wohnjtätte des Hauſes Orſini eine beabjichtigte 
Verherrlichung der großen römischen Adelsfamilie zu erbliden, deren Macht 
nad) dem Tode des Golonnapapjtes Martin V. und bei der beginnenden 
Bekämpfung der Golonnejen naturgemäß in neuem Aufiteigen begriffen war. 
Wenn die Humanijten jener Tage nicht in der päpftlichen Nurie, ſondern 
im Schutze de3 jtilleren und doch viel beſuchten (frequens) und durd Ehr— 
barkeit ausgezeichneten (honestus) Trjinipalaftes zu angeregtem Austauſch 
der Gedanken und zu geiftigem Wettlampfe fih einfinden, jo denft man 
unmillfürlid an die hervorragende Perſönlichkeit des Kardinals Giordano 
Orſini, der damals vielfady gefeiert wurde als ein Mäcen der Wiffenjchaften. 


! Laur. Valla, De voluptate ac vero bono libri III, fol. 73b 74a. 

2 In einer 1433 verfaßten Umarbeitung der Schrift find Die Pisputierenden 
Mailänder und Pavejen, und die Ortlichkeit ift zunächſt der porticus Gregoriana, dann 
der Garten des Maffeo Vegio. Vgl. Voigt Wiederbelebung 1 467 4. 2. 

® Laur. Vallal.c. fol. 4b. 


Anhang. 


Nr. 


Bonifaz IX. ernennt den Magiſter Giordano Orfini zum plebanus plebis von 
St Julian in Benedig. 
Rom, 1397 Januar 25. 

Bonifacius ... . dilecto filio magistro Iordano de Ursinis plebano plebis S. Iu- 
liani de Veneciis Castellan. dioc. salutem etc. 

Grata tue familiaritatis et devocionis obsequia, que nobis et apostolice sedi 
hactenus impendisti et adhuc sollicitis studiis impendere non desistis, necnon 
nobilitas generis, vite ac morum honestas aliaque laudabilia probitatis et virtutum 
merita, quibus personam tuam tam familiari experiencia quam eciam fidedignorum 
testimoniis ornari percepimus, nos inducunt, ut tibi reddamur ad graciam liberales. 
... Cum itaque postmodum plebanatus plebis S. luliani de Veneciis Castellan. 
dioc. per liberam resignacionem dilecti filii Andree de Tuderto per dilectum filium 
Gerardum de Canserris procuratorem suum ad hoc ab eo legitime constitutum de 
illo, quem idem Andreas tunc temporis obtinebat, in manibus nostris apud sedem 
apostolicam sponte factam et per nos admissam apud sedem ipsam vacaverit et 
vacet ad presens nullusque de illo preter nos hac vice disponere potuerit sive 
possit. ... nos volentes tibi, qui ut asseritur de nobili genere procreatus existis, pre- 
missorum obsequiorum et tuorum meritorum intuitu graciam facere specialem ple- 
banatum predictum . . . motu proprio, non ad tuam vel alterius pro te nobis super 
hoc oblate peticionis instanciam, sed de nostra mira liberalitate cum omnibus iuribus 
et pertinenciis suis apostolica tibi auctoritate conferimus et de illo eciam pro- 
videmus ... Non obstantibus . . . 


Dat. Rome apud S. Petrum VIII. Kal. Febr. anno VIII. 
Päpftlihes Geheimardiv, Registr. Lat. 46 fol. 7. 


Nr 2. 
Bonifaz IX. ernennt den Magifter, Notar und Yamiliaren Giordano Orfini zum 
Archidiakon von Ascoli. 
Rom, 1397 November 26. 


Bonifacius ... dilecto filio magistro lIordano de Ursinis archidiacono ecclesie 
Esculan. notario et familiari nostro salutem etc. 

.. . nos volentes tibi . . . graciam facere specialem, archidiaconatum, qui 
curatus et dignitas maior post pontificalem in eadem ecclesia Esculan. existit,... 
cum omnibus iuribus et pertinenciis suis apostolica tibi auctoritate conferimus ... 


Dat. Rome apud S. Petrum VI. Kal. Decembr. anno IX. 
Päpſtliches Geheimardiv, Registr. Lat. 46 fol. 10. 
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Nr 3. 


Martin V. beauitrant die Biſchöfe von Aibenga, Gambrai und Terouanne, Gier: 
dano Orfini im Befige des ihm als Kommende verlichenen Bistumd Chartres ;u 
ſchützen. 


Florenz, 1419 Auguſt 30. 


Martinus . . . venerahilihas fratribus Albinganensi et Cameracensi ac Morri- 
nensi episcopis salutem. Decens reputamus et debitum, ut venerabiles fratres 
nostros sancte Romane ecclesie cardinales et ipsorum iura et bona tanto attencius 
a perversorum conatibus defensemus, quanto ipsi prediete Romane ecelesie specialius 
deputati obsequiis incumbencia onera nobis una nobiseum assidue comportantes 
generali ecclesie per hoc servire plus ceteris dinoscuntur. Dudum siquidem per nos 
accepto, quod ecelesia Carnotensis, cui b. m. Philippus episcopus Carnotensis dum 
viveret presidebat, per ipsius episcopi obitum, qui extra Romanam curiam diem 
clausit extremum, vacaverat et vacabat, tunc nos tam dicte ecclesie Carnotensi, ne 
prolixe vacacionis exponeretur incommodis, de gubernatore secundum cor nostrum 
utili et idoneo, per quem eirecumspecte regi et salubriter dirigi valeret, quam eciam 
ven. fr. nostro lordano episcopo Albanensi eiusdem Romane ecclesie cardinali, quemad- 
modum carissimus in Christo filius noster Carolus rex Francorum illustris labores 
et onera, que idem lordanus episcopus pro Ipsius regis suique regni ac tocius domus 
Francie statu, pace quoque et tranquillitate in illis partibus procurans sustinuisse ac 
dietim subire noscebatur, condigne recensens, ut propterea sibi aliqualis redderetur 
compensa, nobis per eius nuncium et oratorem supplicavit, pro huiusmodi et aliis 
eidem episcopo incumbentibus et supportandis oneribus de alicuius subvencionis 
auxilio; proinde volentes ipsam Carnotensem ecelesiam sie vacantem prefato lor- 
dano episcopo per eum usque ad nostrum beneplacitum tenendam et eciam guber- 
nandam auctoritate apostolica comendavimus curam et administracionem ipsius 
Carnotensis ecclesie ac bonorum et iurium ipsius sibi plenarie committendo, prout 
in nostris inde confectis litteris plenius continetur. 

Deinde ad aures nostras relacio fide digna perduxit, quod dilectis filiis ca- 
nonicis Carnotensibus ad electionem episcopi Carnotensis procedere volentibus dis- 
cordia inter ipsos excita aliqui unum et aliqui alium in locis tanıen diversis minus 
debite elegerunt, et quod propterea quidam, quominus prefatus lordanus episcopus 
eiusdem Carnotensis ecclesie possessionem pacificam valeat adipisci, iinpedimentum 
prebere temerariis et inanibus ausibus moliuntur. Nos igitur attendentes supra- 
dicti regis prefatas necnon iteratas supplicaciones et litteras super hoc tam humi- 
liter quam devote nobis factas ac sincere devocionis affeetum, quem prefatus rex 
erga dictum lordanum episcopum habere dinoseitur, intendentes quoque, quod 
comenda huiusmodi non obstantibus antedietis electionibus minus debite factis 
aliisque causis quibuscumque debitum sorciatur effectum, fraternitati vestre per 
apostolica scripts committimus et mandamus, quatenus vos vel duo aut unus 
vestrum per vos vel alium seu alios eundem Iordanum episcopum vel procuratorem 
suum eius nomine in corporalem possessionem regiminis et administracionis bonorum 
ipsius ecclesie Carnotensis juriumque omnium et pertinenciarum eius amoto exinde 
quolibet illicito detentore inducatis auctoritate nostra et defendatis inductum fa- 
cientes eundem lordanum episcopum vel dietum procuratorem pro eo ad regimen 
et administracionem huiusmodi, ut est moris, admitti ac ipsorum pacifica posses- 
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sione gaudere sibique a predictis capitulo necnon clero et populo civitatis et 
diocesis Carnotensis necnon a suis subditis obedienciam et reverenciam debitas 
exhiberi, contradictores autem . . . Non obstantibus ... 


Dat. Florencie III. Kal. Sept. anno II. 
Päpjtlihes Geheimarchiv, Registr. Lat. 204 fol. 83. 


Nr 4. 


Martin V. gibt Giordano Orfint die Erlaubnis, einen Karmeliterlonvent in Gaftel 
Sorbe (Diözeſe Repi) zu gründen und die dortige Marienkirche mit allem Zubehör 
und allen Einkünften und Gerechtfamen dieſem Stonvente anzugliedern. 


Rom, 1425 März 28. 

Martinus ... 

Personam tuam, quam divina clemencia magnis illustravit graciarum muneri- 
bus, paterna benivolencia prosequentes votis tuis libenter annuimus. ... . Sane pro 
parte tua nobis nuper exhibita peticio continebat, quod tu, almifici instinetu spiritus 
ad ordinem fratrum b. Marie de Monte Carmeli singularem gerens affectum, de 
territoriis quoque celestia complectens pro tuo et progenitorum tuorum animarum 
salute de bonis tibi desuper traditis ad Dei et dicte b. Marie laudem et gloriam 
sacreque religionis et eiusdem cultus propagacionem pro usu et habitacione non- 
nullorum fratrum dicti ordinis apud ecclesiam b. Marie castri Sorbi Nepesin. dioc. 
loco quidem ad hoc congruo et honesto domum cum ortis, ortiliciis aliisque neces- 
sariis officinis fundari! ac construi et edificari facere desideras, si ecclesia ipsa, 
que sine cura et fere .propter dieti castri dirucionem desolata existit, cum eius 
cimiterio et campanili et campana ac omnibus fructibus, redditibus, proventibus, 
iuribus et obvencionibus ac pertinenciis suis usui et habitacioni eorundem fratrum 
applicaretur et tibi licencia et auctoritas dicte sedis suffragarentur in premissis. 
... Nos igitur... . huiusmodi in hac parte supplicacionibus inclinati tibi eccle- 
siam predictam ... cum cimiterio, campanili, campana etc. usui et habitacioni 
predictis applicandi ac domum . .. costruendi et edificandi ... . plenam et liberam 
ex auctoritate apostolica tenore presentium facultatem elargimur. Non obstanti- 
bus... 


Dat. Rome apud SS. Apostolos V. Kal. April. anno VIII. 
Päpftlihes Geheimarchiv, Registr. Lat. 257 fol. 278, 


Nr 5. 
Karbinallegat Giordano Orſini verleiht allen denen, die nach reumütiger Beicht an 
den in der Urkunde genannten Feften die Piarrlirhe von Wettelsheim (Diözefe 
Eichſtätt) befuhen oder zu ihrer Wiederherftellnng und Erhaltung beitragen oder ihr 
Bücher, Kelche oder Schmudftüde zum Geſchenk machen, einen Ablak von 100 Tagen. 

Nürnberg, 1426 Mai 15. 

Universis Christifidelibus presentes litteras inspecturis Iordanus de Ursinis 

miseracione divina episcopus Albanensis S. Romane [Ecclesie] ? cardinalis apostolice 
sedis legatus salutem et sinceram in domino caritatem. 


: fundare cod. * Fehlt in der Urkunde. 
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Splendor paterne glorie, qui sua mundum illuminat ineffabili claritate, pia 
vota fidellum de clementissima ipsius maiestate sperantium tunc precipuo benieno 
favore prosequitur, cum devota ipsorum humilitas sanctorum precibus et meritis 
adiuvatur. Cupientes igitur, ut ecclesia parochialis in Wetelhem Eistetensis dioc. 
congruis honoribus frequentetur et ut Christifideles eo libentius causa devotionis 
confluant ad eandem, quo ibidem dono celestis gratie uberius conspexerunt se 
refectos, de omnipotentis Dei misericordia et beatorum Petri et Pauli Apostolorum 
eius auctoritate confisi omnibus vere penitentibus et confessis, qui in Nativitatis, 
Resurrectionis, Ascensionis et Corporis Domini nostri lesu Christi, Pentecostes. 
Assumptionis beate Marie virginis, Inventionis et Exaltationis 8. Crucis ac Nati- 
vitatis benti lohannis Baptiste et beatorum Petri et Pauli Apostolorum ac Dedi- 
cationis ecclesie prefate festivitatibus dietam ecclesiam devote visitaverint vel ad 
ipsius reparationem et conservationem manus porrexerint adiutrices seu libros, 
calices vel ornamenta dederint ad prefatam ecclesiam, Centum dies de iniunctis eis 
pro eorum culpis penitentiis misericorditer in Domino relaxamus. In quorum 
omnium et singulorum fidem et testimonium premissorum presentes litteras fieri 
fecimus et nostri pontificalis sigilli iussimus appensione communiri. 

Datum Nurenberge Bambergensis dioc. in domibus nostre solite residentie 
sub anno Nativitatis Domini millesimo quadringentesimo vicesimo sexto indictione 
quarta die vero XV mo mensis Maii Pontifieatus SS. in Christo Patris et Domini 
Martini Divina providentia Pape quinti anno nono!. 


Original mit anhangendem roten Wachoſiegel. 


Kgl. Bayr. Kreisardiv Nürnberg, S. XVII Saft. 310/21. Nr 21 Zit. Xl. 
Beit. Klojter Wülzburg, NRepert. 165. 


Nr 6. 
Das Gutachten des Nilolaus von Cuſa in dem Zollftreit des Winand von Steeg, 
Pfarrers von Bacharach. 


Postquam ego Nicolaus de Cusa decretorum doctor requisitus fui, quid 
iuris sit in presenti casu, respondeo a clerico non debere exigi a quacumque 
persona gwidagia, pedagia etc. sub penis in iure expressis superius sepe allezatis 
nisi negociacionis causa ut in themate; quare pro tanto me subscripsi et sigillum 


apposui. 
Kopie. Kgl. Bayr. Geh. Hausarchiv, Hſ. Ar 12 fol. 6b. 


Nr 7. 
Die Enticheidung Giordano Orſinis in dem Bollitreit des Winand von Steeg, 
Pfarrers von Bacharach. 
(Bacharach, 1426 Auguſt 5.) 
Ego lordanus de Ursinis episcopus Albanensis S. R. E. cardinalis in causa 


fidei per totam Germaniam Apostolice Sedis legatus vere existentibus supradictis 
consulo atque dico de iure, salvo semper iudicio saniori, dictum pastorem non 


I Eine von derfelben Hand gejchriebene Urkunde Giordano Orſinis von gleichem 
Datum und gleihem Inhalt für das Kloſter Ettal im Kgl. Bayr. Allg. Reichsarchiv, 
Sign.: „Aus Ettal, Klojter, Fasz. 10.“ 
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teneri ad soluciones pedagii seu gabelli tam de iure communi quam consuetudinario 
ecclesie S. Andree Coloniensis, cui dicta ecclesia de Bacheraco est! unita, ap- 
probando communem sentenciam doctorum inferius subscriptorum et ad fidem manu 
propria scripsi et meo sigillo sigillavi. 

Kopie. Kal. Bayr. Geh. Hausardiv, Hf. Nr 12 fol. 15b. 


Nr. 
Martin V. verleiht Giordano Orfini vollftändige Teftierfreiheit. 


Rom, 1428 November 11. 


Martinus... ven. fr. lordano episcopo Albanensi salutem.... Cum nichil sit, 
quod magis hominibus debeatur, quam ut supreme voluntatis liber sit stilus et 
liberum quod iterum non redit arbitrium, nos tuis supplicacionibus inclinati 
testandi, ordinandi et disponendi libere de omnibus bonis ad te pertinentibus cuius- 
cumque quantitatis seu valoris fuerint, eciam si illa ex proventibus ecclesiasticis 
seu ecclesiis et monasteriis tibi commissis vel alias persone tue vel tui cardinalatus 
intuitu, racione et contemplacione ad te pervenerunt ac pervenient in futurum, ac 
eciam de quibuscumgue iuribus capelli ad te de iure pertinentibus usque in diem, 
qua misericors et miserator omnipotens te ab hac valle miserie ad supernam pa- 
triam duxerit evocandum, eciam si dicta iura capelli tempore vite tue quesita post 
obitum tuum obvenerint, plenam et liberam fraternitati tue licenciam elargimur. 
Nulli ergo... Siqus... 


Dat. Rome apud SS. Apostolos Ill. Id. Novembr. anno XII. 
Päpſtliches Geheimardiv, Registr. Lat. 289 fol. 291b. 


Nr 9. 


Giordano Orfini gibt als Großpönitentiar dem Bönitentiar Alfonjus Garfiae die 

Vollmacht, den Alointhen Martinus NAlfonfi aus der Didzefe Braga nad Erfüllung 

der vorgefchriebenen Bedinanngen von den über ihn verhängten Strafientenzen der 
Erfommunilation, der Sudpenfion und des Anterdilts zu befreien? 


Rom, 1430 April 15. 


Iordanus miseracione divina episcopus Albanen. discreto viro Alfonso Garsie 
domini pape penitenciario ad presens in Romana curia residenti s[falutem]®. Nobis 
Martinus Alfonsi acolitus Bracharen. dioc. lator presencium peticione monstravit, 


ı Auf Rajır. 

? Tie näditen drei Urkunden find riginale aus der Kanzlei des Großpöniten— 
tiars, die wegen einiger Ergänzungen und Rafuren nit abgefhidt und fpäter als Um— 
Ihlagblätter für Die Vatikaniſchen Regiſter Nr 371 381 verwendet worden find. v. Otten— 
thal erwähnt in feiner Abhandlung über die Bullenregiſter Martins V. und Eugens IV. 
im V. Ergänzungsband der Dtitteil. des Inſt. für öſterreichiſche Geichichtsforihung 405 
A. 3 eine vierte ähnliche Urkunde Giordanos, die fid) unter den noch ungeordneten Papit: 
urfunden des Röm. Etnatsardivs befindet. (Rajtor fand eine Lriginalurfunde des 
Großpünitentiars Bapranica auf dem hinteren Deckel des Cod. 327 der Unvverſitäts— 
bibliothef zu Bologna; vgl. Paſtor I 769 4.1.) 

? An der rechten Seite diejer Urkunde ijt etwa 1 cm vom Text weggeichnitten; die 
Ergänzungen (in ediger Klammer) find zum Zeil durch VBergleih mit Nr 11 gewonnen. 


Stubten aus der Geſchichte. V. 1. BB” 8 
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quod ipse olim prout tibi latius exponet in presbyteros ... . et clericos seculares 
et religiosas personas manus usque et citra sankuinis eflusionem, abäque tamen 
alio excessu diffieili vel enormi, [temere] violentas iniciendo, arma purtando ad 
taxillos et alios illieitos ludos Judendo, concubinam tenendo, tabernas, ortos, vineas, 
prata, blada ... . loca vetita et inhonesta intrando, cum excommunicatis non tamen 
in communione (?) participando et eis ac interdietis presentibus in suis ordınibus 
[ministrando], collectas, tallias, decimas et alias imposiciones et debita necnen 
doctoribus, magistris, bedellis et bancariis salaria, quihus tenebatur . . . ternus, 
non solvendo, constituciones insuper, statuta et mandata alia generalia, tam pro- 
vincialia quam synodalia, lezatorum, delegatorum, [subdelejgatorum, executorum, 
subexecutorumque sedis apostolice, iudieum ordinariorum, officialium, rectorum. 
scolarium et aliorum superiorum suorum transgrediendo ex[communicacioni3,, 
suspensionis et interdieti ineurrit sentencias in tales generaliter promulgatas, 
periuria et peccata alia commisit horasque canonicas dicere omisit. Super quibus 
[supplica]vit humiliter sibi per sedem apostolicam de oportuno remedio miser- 
corditer provideri. 

Nos igitur auctoritate domini nostri pape, cuius penitenciarie curanı gerimus, 
ipsum acolitum a... periuriorum reatibus horarumque predictarum omissione et 
peccatis suis aliis ad te, cum in dicta curia habeat aliquamdiu residere. in forma 
ecclesie [consueta] mittimus absolutum mandantes ei inter alia sub debito prestiti 
iuramenti, ut passis iniuriam si non satisfecit et aliis, si quibus per... vel alias 
ex premissis ad satisfactionem tenetur, satisfaciat competenter, discreciont tue 
auctoritate committentes eadem, quatenus eius confessione . . . diligenter audita 
et iniuncta inde sibi pro modo culpe penitencia salutari quodque, si licita fuerint 
inramenta, ad eorum et dictarum horarum observanciam . . . tenetur eoque ad 
tempus, prout expedire videritis, a suorum ordinum execucione suspenso demum 
sufficienti ab eo caucione recepta, quod in sua [vel in] alia domo concubinam de cetero 
non tenebit, cum future vite meritum eulpam preterite redimat, suffragantibus sibi 
meritis [iure calnonico non obstante super irregularitate, quam si ligatus per sim 
plicitatem et iuris ienoranciam in suis non tamen in contemptum [legis] ordinibus 
ministrando vel aliis se officiis immiscendo divinis contraxit, dispenses miseri- 
corditer cum eodem. Et si satisfacere forte contem[pserit], in eam qua inde erat 
astrictus sentenciam ipso iure noverit se relapsum. 


Dat. Rome apud SS. Apostolos XVII. Kal. Maii Pont. d. Martini pp. V. anno 


terciodecimo, = — 
Original. Päpſtliches Geheimarchiv, Registr. Vat. 371, 


vorderes Blatt des alten Umſchlages. 


Wr 10. 
Giordano Orfini gibt als Grofpönitentiar dem an der Kurie weilenden Biſchofe vor 
Muro die Bollmaht, den Scholaren Wilhelmus Angeli aus der Diözeſe Lüttich von 
defectus natalium zu Dispenfieren. 
Rom, 1430 April 22. 
Venerabili in Christo patri Dei gracia episcopo Muranen, ad presens in Ro 


mana curia residenti Iordanus miseracione divina episcopus Albanen. salutem el 
sinceram in Domino caritateım. Accedens ad sedem! apostolicam Wilbelmus Angeli 





! Accedens ad sedem radiert und ſchwer lesbar. 
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scolaris Leodien. dioc. lator presencium! nobis humiliter supplicavit, ut cum eo, 
qui sicut asseritur ascribi desiderat milicie clericali, super defectu natalium, quem 
patitur de soluto? genitus et soluta, quod ipso non obstante defectu ad omnes 
possit ordines promoveri et beneficium ecclesiasticum obtinere, eciam si curam 
habeat animarum, sedes ipsa dispensare misericorditer dignaretur. Ad vos igitur 
scolarem ipsum, qui in dieta curia habet aliquamdiu remanere et sufficientes pro- 
baciones ad hoc sibi necessarias in eadem asserat se habere, remittentes auctoritate 
domini nostri pape, cuius penitenciarie curam gerimus, et de eius speciali mandato 
super hoc vive vocis oraculo nobis facto paternitati vestre committimus, quatenus 
consideratis diligenter circumstanciis universis, que circa ydoneitatem persone 
fuerint attendende, si precipue non est incontinencie imitator, sed bone conver- 
sacionis et vite, super quibus vestram conscienciam oneramus, aliaque sibi merita 
suffragantur ad huiusmodi dispensacionis graciam obtinendam, secum super petitis 
misericorditer dispensetis. Ita tamen, quod idem scolaris, prout requiret onus 
beneficii, quod eum post dispensacionem huiusmodi obtinere contigerit, se faciat 
statutis a iure temporibus ad ordines promoveri et personaliter resideat in eodem, 
alioquin dicte dispensacionis gracia quoad beneficium ipsum nullius penitus sit 
momenti. 


Dat. Rome apud SS. Apostolos VII. Kal. Maii pontificatus d. Martini pp. V. 
anno terciodecimo. 
Driginal. Päpſtliches Geheimardiv, Registr. Vat. 381, 
vorderes Blatt des alten Umjchlages. 


Nr 11. 


Giordano DOrfini gibt als Grokpönitentiar dem Biſchofe von Berona oder deſſen 

vicarius in spiritualibus die Bollmadt, die über den Staufmann Friedrich von 

Bozen wegen Gemwalttätigleiten an Geiftliden verhängte Erfommunilation aufzuheben 
und ihn von feinen Sünden zu abſolvieren. 


Rom, 1430 Mai 18. 
tax. VII. 


Venerabili in Christo patri et Dei gracia episcopo Veronen, vel eius vicario 
ın spiritualibus lordanus miseracione divina episcopus Albanen. salutem et sin- 
ceram in Domino caritatem. Ex parte Frederici® de Bolzano, mercatoris laici* 
vestre dioc., nobis allata peticio continebat, quod ipse olim plures clericos etiam 
presbyteros graviter percussit et vulneravit ac in ipsos manus usque et citra 
sanguinis effusionem temere violentas incussit, propter que excommunicacionum 
incurrit sentencias in tales a iure generaliter promulgatas. Cum autem dicti clerici 
et presbyteri de percussionibus et vulneribus ac iniectionibus huiusmodi plene con- 
valuerint nec inde facti sint inhabiles ad divina, supplicari fecit humiliter idem 
exponens sibi super hiis per sedem apostolicam de oportuno remedio misericorditer 
provideri. Nos igitur auctoritate domini pape, cuius penitenciarie curam gerimus, 
et de eius speciali mandato super hoc vive vocis oraculo nobis facto circumspectioni 


! lator presencium ————— 
? soluto unterſtrichen. 

® Frederici zweimal. 

* Mercatoris laici auf Rafur. 
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vestre committimus, quatenus, si est ita, postquam dietis clericis et presbyteris 
iniuriam passis si non satisfecit satisfecerit competenter, ipsum laicum & dictis 
sentenciis et excessibus huiusmodi et peccatis suis aliis, que vobis conftebitur, 
nisi talia sint, propter que merito sit sedes apostolica consulenda predicta, absol- 
vatis hac intencione in forma ecclesie consueta et iniungatis inde sibi pro modo 
eulpe auctoritate predieta penitenciam salutarem, que de iure erit iniungenda!, 


Dat. Rome apud SS. Apostolos XV. Kal. Iunii pontificatus d. Martini pp. V. 
anno terciodecimo. 
Sriginal. PRäpitlihes Gcheimardip, Registr. Vat. 371, 
hinteres Blatt des alten Umſchlages. 


Nr 12. 
Giordano Orfini an Julian Gefarini. 


Rom, 1433 Juli 15. 


Littera missa domino S. Angeli per dominum de Ursinis. 

Extimavi semper, reverendissime in Christo pater et domine mi, quod in iis, 
que egistis Basilee, procederetis Dei zelo et carıtate quodque omnis vestra intencio 
dirigeretur solum ad unitatem et statum ecclesie conservandum prout decet vos. 
cuius omnis etas summa in laude versata est. Et licet multi aliter sentirent et 
loquerentur, tamen ego in hac mea opinione adhuc permansi confidens magis de 
virtute et bonitate, quam semper in vobis esse perspexi, quam de oblocucionibus 
aliorum. 

Nunce autem paulum addubitare cogor. Admodum enim admiratus sum vos 
renunciasse presidencie vobis oblate per dominum nostrum papam neque video, 
qua bona excusacione id a vobis fieri potuerit, si unitatem ecclesie diligitis. Quid 
enim convenit vos renunciasse presidere vice illius, cuius auctoritate adeo multa 
pro celebrando Basilee concilio egistis? Fuistis eius legatus, auctoritate sua multa 
vos facere dixistis. Quid sibi nunc velit ista mentis mutacio ignoro. Multi aliter 
quam ego opinantur, sed ego in mea sentencia permanebo, ut et credam et dicam 
vos pro vestra bonitate et virtute nolle fieri scandalum in ecclesia neque cupere 
novitates, que periculosissima esse possent et ecclesie Dei et universo populo chri- 
stiano. Sed tamen, quamquam ita hoc credanı, ut certus quodammodo esse videar 
bone intencionis vestre, tamen rogo paternitatem vestram ex corde et misericordiam 
Dei deprecor, ut omnis vestra cogitacio, omne vestrum opus spectet ad pacem et 
salutem ecclesie neque permittatis vos seduci ad aliquod quod scisma in ecclesia 
posset parere. Affectio, quam habeo ad statum ecclesie et communis utilitatis. 
monet me ac eciam timor futurorum propter condicionem temporum, que ob mıultas 
causas magis quam antea ita suspecta sunt, ut dubitem, ne ex parvo momento 
magna conquassacio in clero et ruina subsequatur. Scitis, quanta mala provene- 
runt ex preterito scismate quantumque fides et devocio sit propterea diminuta. 
Si qua quod absit novitas ad presens fieret in ecclesia, vulnus immedicabile et 
omnium perniciosissimum subsequi posset; non enim tam facile sanantur morbi 
quam subintrant. Licet autem bona intencione processeritis, tamen magna pars 
culpe in vos redundabit tamquam istarum rerum principium et auctorem. Itaque 


! Que de iure erit iniungenda ift am Rande nachgetragen. 
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providendum est vobis non solum, ut bene senciatis, sed eciam, ne aliqui per in- 
strumentum vestrum dissensiones et scandalum creare possint. Scitis posse homines 
falli; Deus falli non potest, quin eciam videat occulta cordis. Nostis preterea vos 
esse civem Romanum et estis sancte Romane ecclesie cardinalis, que duo vos maxime 
tenere debent ab omni re, que scisma aut scandalum in ecclesia possent parere: 
Nam et Romani in culpa fuisse dicuntur scismatis preteriti, que plaga ne eciam 
autore Romano renovetur omni diligencia vobis cavendum est; et vulgo homines 
dicunt omnia scandala, que in ecclesia provenerunt, a cardinalibus processisse. Itaque 
ad cautandam tam communem patrie quam dignitatis infamiam oro vos quantum 
possum, ut digne et caute ambuletis, ne refricari hec maledictio amplius in Ro- 
manos possit neve aliquod accidat, cuius vos peniteat, cum remedium adhibere non 
poteritis. Caritas, quam habeo ad Dei ecclesiam et personam vestram, hoc me 
scribere cogit; vos ea tamquam ab amico accipiatis bono animo. Testis enim 
mihi Deus, quia semper dilexi et diligo vos propter virtutem vestram. Cupio 
autem extremum mee senectutis in-pace agere et in ecclesie unitate et quoniam 
multa vidi, plura audivi, multa me timere more senum necesse est. Ego seniper 
dignitatem ecclesie Romane et apostolice sedis auctoritatem defendere conabor 
prout ministrabit Deus. Ei humiliter supplico, ut vobis quoque mentem prestet 
agendi ea, que concernunt conservacionem unionis ecclesie ac pacem, tranquillitatem 
et salutem populi christiani. 


Dat. Rome in Monte Iordano die XV. mensis Iulii 1433. 
Kopie. Bibl. Laurentiana in Florenz, Pluteus XVI. cod. 13 fol. 83b, 


Nr 13. 
Giordano Orfinis Teftament. (Brudftüd.) 


(Bracciano, 1434 Juli 26.) 

Hec infrascripta est copia transsumpti testamenti bone memorie reveren- 
dissimi domini domini lordani cardinalis de Ursinis scripti manu sua propria, ut 
infra continetur: 

In nomine Domini amen, Anno nativitatis MCCCCXXXIV. indictione XII. 
mense lulii die XXVI. in presentia infrascriptorum testium per me specialiter 
vocatorum et rogatorum, qui manibus eorum propriis subscripserunt et sigillaverunt, 

Ego Iordanus de Ursinis episcopus Sabinensis s. R. e. cardinalis tempore 
domini nostri pape Eugenii pape IV. et anno IV. pontificatus sui, nulla infirmitate 
gravatus, sed sanus mente et corpore, timens future mortis eventum, cum nil sit 
certius morte et incertius hora mortis, habens a sacrosancta sede apostolica per 
bullam plumbeam et litteras apostolicas plenam et liberam testandi facultatem', ne 
post mei de hac vita transitum aliqua de bonorum meorum dispositione dubietas oriri 
possit vel scandalum inter meos heredes et successores, hoc presens testamentum 
nuncupatum, quod dictum sive scriptum de iure civili, facere disposui, quod mea 
propria manu scripsi et hoc valere volui iure testamenti, et si non valet vel va- 
leret iure testamenti, valeat iure codicilli vel donationis causa mortis sive cuius- 
libet alterius ultime voluntatis, qualiter vel quolibet melius valere potest de iure 
vel de consuetudine. 


ı Dal. oben Nr 8. 
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Et imprimis volo et iubeo corpus meum sepeliri in ecclesia 8. Petri de Urbe 
in capella, que vulgariter dicitur „S. Maria pregnantium‘“, que est sita in eadem 
basilica iuxta capellam S. loannis et portam infra ecclesiam, que ducit ad capellam 
S. Petronille. 

Cui capelle lego et dono ac relinguo unam domum cum turri et aliis perti- 
nentiis suis, que est sita in Roma in regione 8. Heustachii in contrata, que dicitur 
vulgariter „via de papa“, iuxta domum magistri Pauli della Valle, artium et me- 
dicine doctoris, et a duobus lateribus est via publica. 

Item predicte capelle relinguo unam aliam domum sitam in regione Pinee et 
cum turri et aliis pertinentiis suis in contrata, que vulgariter dicitur „pellicaria*“, 
iuxta suos fines antiquog et modernos, que domus alias fuerat nobilium de Statiis 
et postea Laurentii lordanelli; et predicte capelle relinquo ius vicinantie in domibus 
propinquis et censum annuum dictarum domorum vicinarum, quod ascendit annuatim 
ad summam VIII floren. vel circa. 

Item relinquo dicte capelle duas apothecas, que sunt subtus dictam domum 
iuxta viam publicam, quas emi divisim a dicta domo. 

Item relinquo dicte capelle unam vineam cum turri et cum certo territorio 
non vineato, que vinea est petiarum XVIII vel circa et est site extra portam 
Castelli et portam Viridariam in contrata, que dicitur „monte della creta“. Verum 
tamen est, quod dicta vinea cum territorio debet annuatim dicte ecclesie S. Petri 
libr. XVI in festo dedicationis S. Michaelis archangeli cum hac conditione videlicet, 
quod capitulum S. Petri teneatur et obliget se soleınpniter ita, quod de iure valeat, 
quod per beneficiatos dicte ecclesie perpetuo celebrabuntur III misse in hebdomada 
sine cantu in dicta capella pro anima mea et domini loannis Gaetani olim cardi- 
nalis de Ursinis ibidem sepulti, a quo habuerunt et magnam dotem. 

Que omnia predicta constiterunt mihi plus quam M et D flor. de camera. 

Si auteın capitulum predietum non acceptaverit predictam condicionem, tunc 
volo sepeliri in eadem ecclesia S. Petri in capella S. Salvatoris de habundantia, 
ubi sunt sepulti pater et mater mei, avus et fratres germani, et illi capelle lego 
et relinquo omnia supradicta, et deputetur unus capellanus perpetuus de extra 
ecclesiam, qui ibi celebret cotidie, et eligatur per antiquiorem de domo Ursinorum 
de monte Iordani et confirmetur per capitulum predicte ecclesie S. Petri ita tamen, 
quod predicta electio non perveniat ad feminas et deficientibus masculis, sed tunc 
devolvitur ad predictam capellam. Et si predieta legatio non sufficeret ad institu- 
tionem dicti capellani, lego pro supplemento CCC ducatos, ut ematur una possessio 
pro dicta capella S. Salvatoris. 

Item relinquo dicte basilice S. Petri de bonis meis mobilibus, que reperientur 
tempore mortis mee, M flor. auri de camera, de quibus emantur possessiones infra 
annum a dicto tempore computandum per capitulum cum consensu meorum here- 
dum vel maioris partis, ut inde fiant duo anniversaria anno quolibet per illos, qui 
erunt presentes in Roma, et distribuantur vice qualibet inter interessentes du- 
cati XII; et unum anniversarium fiat in crastinum assumptionis b. Virginis de 
mense Augusti, que fuit natalis dies mea, alterum fiat in die obitus mei; et fiant 
cum cantu et solempniter quantum fieri potest. Istud autem legatum solvatur in 
casu, quo per me tempore vite mee factum non fuerit. 

Item relinquo diete ecclesie paramenta mea quanta nunc stant in deposito 
apud sacristiam dieti loci, que bona sunt infrascripta et consignata fuerunt venera- 
bilibus viris domino Petro Nardi et domino Petro de Pandolfinis, canonicis diete 
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basilice principis apostolorum, ... (ed folgt bier die genaue Aufzählung diefer 
Baramente). 

Item, quis intentionig mee est procurare, quod monasterium seu ecclesia 
S. Blasii, que vulgariter dicitur della Pagnotta, uniatur ecclesie predicte S. Petri 
‚cum omnibus casalibus et bonis, que nunc spectant ad predietam ecclesiam, et 
ut cultus divinus in utrisque dictarum ecclesiarum augeatur et in dicta ecclesia 
S. Petri nec non in urbe Romana multiplicentur quantum fleri poterit viri litterati 
‚et scientifici: ideo in dicto casu unionis, si fiat, lego et relinguo dicte ecclesie 
S. Petri infrascriptos libros meos sub hac tamen condicione, quod in dicta ecclesia 
S. Blasii vel in domibus sitis intra claustrum dicte ecclesie in loco, ubi melius fuerit 
visum executoribus meis, qui tunc Rome presentes fuerint, et X de antiquioribus 
canonicis diete ecclesie S. Petri Rome presentibus tunc vel maiori parti ipsorum, 
fiat una libraria cum fenestris ferratis et vitratis et cum stannis et tabulis neces- 
sariis tam ad sedendum quam ad ponendum libros, et fiant catene necessarie ferree 
et cum, astis ferreis, sicut fieri solitum est in aliis librariis, ubi dicti libri ponantur; 
volo et, quod dicti libri ponantur in dieto loco et deputentur per capitulum con- 
tinuo unus vel duo beneficiati, qui habeant et teneantur dictos libros custodire die 
noctuque, sicut fit in librariis sitis in locis mendicantium Florentie et Bononie, et 
melius, si potest; et quod dictis beneficiatis deputentur introytus competentes de 
bonis dicte ecclesie S. Blasii secundum quod supradictis executorihus et X cano- 
nicis antiquioribus visum fuerit vel maiori parti eorum; et quod dicti duo bene- 
ficiati sint presbiteri et bone fame et conversationis honeste, qui et habeant curam 
animarum parochianarum dicte ecclesie S. Blasii et teneantur in dicta ecclesia 
deservire in divinis; et perpetuo dicatur semel in septimana missa pro defunctis 
pro anima mea et aliorum fidelium defunctorum, qui dicte ecclesie S, Blasii fuerunt 
benefactores; et omnes iste expense fiant de fructibus et introitibus dictarum 
ecclesiarum; et si predicta non fiant, tunc istud legatum sit nullum, cassum et 
irritum et inane et exnunc habeatur pro non facto. 

Nomina autem librorum relictorum sunt hec: (Es folgen jet bie Nr 1—111 des 
bei Cancellieri II 906 ff abgedrudten Bibliothefäfatalogs mit dem Zujag: Et omnes 
predicti libri nunc stant repositi in Roccha Nerule Sabinen. dioc. penes Ser Do- 
minicum de monte nigro; dann bie Nr 112—274 mit dem Zufaß: Omnes isti supra- 
scripti libri sunt in Formello in domo Petrachini; jhließlid einige Paramente und die 
Sandfdriften: Novella Ioh. Andree super decretales, Plautus in comediis, Iosephus 
antiquitatum, Vincentius istorial. in duobus voluminibus. Ista sunt apud me.) 

In omnibus autem aliis bonis meis immobilibus instituo meos heredes uni- 
versales etc. ! 

Executores autem meos instituo dominum Petrum Nardi auditorem s. palatii 
apostolici, dominum lustindum de Planca advocatum consistorialem, Ser Iacobum 
Andreotii de Bracciano, Antonium Petracchi de Formello dictum alias Petrachino 
vel maiorem partem ipsorum, qui supervixerunt tempore mei obitus. 

Predicta autem omnia et singula legata executioni mandentur infra annum 
primum vel secundum ad plus post meum discessum preter illa, que fuerint ex- 
pedita per me ante meam mortem, quia Deo duce intendo aliqua complere vita 
mea durante, 


ı Diefer Zeil des Zejtamentes ift ala nicht mehr auf die Petersbafilifa bezüglich 
in unjerer Kopie weggelaffen. 
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Actum est hoc Bracciani anno, die, mense, indictione et pontificatu de quo 
supra presentibus infrascriptis testibus, qui se manibus propriis subscripserunt; 
et postea ego et ipsi sigillaverunt, ut non aperiatur nisi post mortem; et fuit sub- 
Bignatum per testes et sigillatum in salocta domus habitationis mee in dicto castro. 


f Ego Galganus episcopus Signin. supradicto testamento in scripto dum conderetur 
et fieret presens fui, rogatus subscribere subscripsi ad fidem, filum ac 
sigillum apposui consuetum. 

Ego Gabriel episcopus Sagonen, 

Ego fr. Angelus abbas S. Apollonii de Canossa Regin. dioc. 

Ego fr. Antonius de Guanceno ordinis minorum S. theologie professor. 

Ego Andreas Grecus de Verulis licent. in iure. 

Ego Stephanus de Cafaris canonicus Lateranensis. 

Ego dompnus Baptista Petri de Aquila, 

Ego lohannes Lelli de Cellomonis (?). 

Ego lacobus Andreoti de Bracciano publicus apostolica auctoritate notarius. 
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Dante 104. 

Dati, Lionardo 62 66 99f. 
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Durazzo, Karl von 3. 
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Fraunberger, Georg 4TU. 

Friedrich J. Markgraf von 
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Fusco, Kardinal 66f. 
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Galenus 104. 
Gerſon, Johannes 10 31f 
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42. 
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Vorwort. 


Tie gegenwärtige Arbeit, welche in der vorliegenden Form eine Er: 
weiterung meiner Doktordiſſertation darftellt, verdankt ihren Urſprung einer 
Anregung meines hodhverehrten Lehrers, des Herrn Geheimrat3 Prof. Dr Karl 
Iheodor von Heigel in Münden, dem ih mid zu aufridtigjtem Danke 
dafür verpflichtet fühle, daß er mich auf ein Thema hingewiefen hat, dem 
ih mein vollites Intereife entgegenbringen konnte. Daß mid) bei der Behand: 
lung dieſes Themas daS hier doppelt pflihtimägige Beitreben geleitet hat, 
da3 taciteiihe sine ira et studio — ſoweit menſchenmöglich — in praktiſche 
Wirklichkeit zu überjegen, das mwird fein vorurteilsfreier Leſer verfennen; id) 
fann mit gutem Gewilfen fagen, daß mir jede Tendenz irgendiwelder Art 
abjolut ferngelegen Hat. 

Das handſchriftliche Material, welches ich durchzuarbeiten hatte, war 
zwar ziemlich umfangreih, wies jedoch trogdem hier und dort empfindliche 
Lüden auf, ein Umftand, melden ich mwenigjtens zum großen Teile darauf 
zurückführen möchte, daß es mir während meine: römiſchen Aufenthaltes 
ungeachtet der Bemühungen, die der Direktor des Königlich preußiſchen hiſto— 
riſchen Inſtitutes in Rom, Herr Geheimer Regierungsrat Prof. Dr Paul 
Kehr, zu meinen Gunften zu machen die Liebenzwürdigfeit hatte, nicht ge: 
lungen ift, Zutritt zu der für meine Zwecke hochwichtigen Bibliothef des 
Fürſten Chigi zu erhalten, einer Bibliothef, welche für die gejchichtliche 
Forſchung wohl erft dann in unbeſchränktem Umfange nusbar gemacht werden 
fönnte, wenn fie gleich derjenigen des Hauſes Barberini in den Vatikan 
übergehen würde!. Tiefe Lüden mußte ih Hin und wieder durd Kombina— 
tionen auszufüllen bemüht fein. Was dagegen die gedrudte Literatur be= 
trifft, jo glaube ich dieje in möglichſt volljtändigem Umfange herangezogen 
zu haben, wenn aud der fundige Lejer vielleicht eines oder das andere Werk, 
wie Boguslav Philipp von Chemnig’ „Königlid Schwediſchen in Teutjchland 
geführten Krieg” *, vermiſſen wird. 


Tatſächlich Tollen, wie mir mein hochverehrter Xehrer, Herr Prof. Dr Hermann 
Grauert in Münden, in liebenswürdiger Weile brieflich mitteilte, die Handichriften der 
Chigi-Bibliothek demnächſt in den Vatikan, die Truchwerfe dagegen nad) Berlin über: 
geführt werden. 

2 1. Teil Stettin 1648. 2. Teil Stodholm 1653. 3. und 4. Teil (Bud 1—6) 
Stockholm 1855—1859. 


x Norwort. 


Die austührlide Geſtaltung des Apparates, welche vielleiht manden 
auf den erjten Blick befreimden wird, ſoll dem geneigten Yejer eine genaue 
Nahprüfung des von mir benutzten Materials ſowie der Verwertung des: 
ſelben ermöglichen und ihn gegebenen ‚Falles in die Yage verjegen, Tich über 
die tatjählihen Berhaltnife ein von dem meinigen abweichendes Urteil zu 
bilden. Wenn ich namentlih mit Verweilen innerhalb meiner eigenen Arbeit 
nicht jparjam gemejen bin, jo verfolgte id dabei den Zweck, dem geneigten 
Leſer einen beijeren Überblid über das immerhin ziemlich weit umgrenzte 
Gebiet zu verihaffen, durch welches ich ihn zu führen verſuche. Die Beigabe 
etliher ungedrudter Tokumente wird ihm vielleicht nicht unwillkommen sein. 

Zum Schluſſe erfülle ih nod die angenehme Pflicht, den tit. Beamten 
und dem Jonjtigen Perſonal der don mir bemußten Archive und Bibliotheten, 
bejonders den Derren Neibsardhivrat Mar Joſeph Neudegger in Münden 
und Privatdozent Dr Yudwig Bittner in Wien, ferner den Veitern des 
Königlich preußiſchen hiſtoriſchen Inſtitutes zu Rom, Herrn Geheimen Re: 
gierungsrat Prof. Dr Kehr und Derin Prof. Dr Karl Schellhaß, melde 
mich in der zuvorkommendſten Weiſe unterſtützt haben, und endlich Herrn 
Dr P. Bernhard Tuhr 8. J., der mich nicht nur auf einiges hundtchrift: 
Ihe Material aufmerkſam, ſondern mir aud eine Reihe don ungedrudten 
Attenjtüden aus dem Beſitze jeines Ordens durch Abjchriften zugänglich madıte, 
meinen wärmjten und tiefgefühlten Dank hiermit zum Ausdrud zu bringen. 


Paſſau, am 11. Juli 1906. 
Yudwig Steinberger. 
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Verzeichnis der Abkürzungen. 


ATB — Allgemeine Deutfche Biographie. 

anon. = ſ. unter Placcius anon. 

A. Pr. J — Abſchrift des Kgl.] preußischen [Hiftoriichen] Inftituts [in Ron). 
BS — Backer et Sommervogel. 

C.D. = collectio Duhr. 

C — 


gm. codex germanicus Monacensis. 

Cod. Barb. lat. ſ. unter R. B. V. Cod. Barb. lat. 

Cod. Vindob. —= codex Vindobonensis. 

Comm. Leibnit. = Gruber, Commercii epistoliei Leibnitiani ... tomus prodromus. 
d. — datum (gegeben). 

Exec. ſ. unter Dieiern Exec. 

SB j. unter Niezler GB. 

Impr. = impressum (Drudjchrift, im Gegenfaß zu manuscriptum). 
Instit. S. J. A. A. — Institutum Societatis Jesu, alte Ausgabe. 

instit. S. J. N. A. — Institutum Societatis Jesu, neue Ausgabe. 

Jes. in gen. ſ. unter M. R.A. Jes. in gen. 

K. ſchw. ſ. unter M. St.-A. K. ſchw. 

LdM — Chéruel, Lettres du cardinal Mazarin. 


Litt. ann. — Litterae annuae. 

DeiernExec. — Meiern, Acta pacis executionis publica. 
M. 94. — Münden, Hausardiv. 

M. Ara. — Münden, Kreisardiv. 


M. R.:%. Jes. in gen. = München, Reichsarchiv, Jesuitica in genere. 
M. 21:0. K. ſchw. — Münden, Staatsardiv, Kaften ſchwarz. 

M. St.Bibl. = Münden, Staatsbibliothek. 

M. Unid.Bibl.— Münden, Univerjitätsbibliothef. 


Neg. seer. == Negociations secretes. 

Placcius anon. — Placcius de scriptoribus anonymis detectis. 
Placcius pseud. = Placcius de scriptoribus pseudonymis detectis. 
Prodr. — Prodromus. 

Q. a. — (uaestio ardua. 

R. A. V. = Rom, Archivio Vaticano. 


R. B. V. Cod. Barb. lat. — Rom, Biblioteca Vaticana, codex Barberinus latinus. 


R. = ratio. 
alt GB Riezler, Geſchichte Baierns. 


sectio (Abſchnitt). 
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8. a. sine anno. — 

cd Situngsberichte der philoſophiſch-philologiſchen und der hiſtoriſchen Klaſſe 
der Stgl. bayriihen Akademie der Wijjenjchaften. 

8. h. v. — sub hoc verbo. 

8. 1. = sine loco (ohne Drudort). 

st. v = stili veteris. 

B. V. = sub verbo. 

W. A — 


A. Wien, Haus, Hof: und Staatsarchiv. 
Wien Univ.-Bibl. — Wien, Univerfitätsbibliothel. 
WW — Wetzer und Welte. 
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Verzeichnis der handſchriftlichen Quellen. 


Wo nicht eine befondere Bemerkung In Bezug auf Zitierweiſe u. &. hinzuzufügen war, find bloß 


die Regiftraturnummern der Archtvalten und fonftigen Bandfchriften angegeben. 


Tie mit einem Stern (*) bezeichneten BHandfchriften wurden mir in dankenswerter Meife zur 


VBenugung nah Wunden überfandt. 


1. Tillingen an der Tonau, Kal. bayrıihe Kreis: und Studienbibliothel: *Bandicrift 


num. XV 227 in 2°, deren Kenntnis ich Herrn Lyzealprofeſſor Dr. Thomas 
Specht in Tillingen verdanfe. 


. Köln am Rhein, hiſtoriſches Archiv der Stadt: »Handſchrift num. 321, enthaltend 


Reiffenberg, Historiae provinciae Societatis lesu ad Rhenum inferiorem 
pars Il. Uber den erjten Teil dieſes Werkes |. unten S. xxt. 


. München, Kgl. bayriiches geheimes Hausarchiv: Alt Nr 623°/r. 
. München, Kgl. bayriihe Hof- und Staatobibliothet: Codex germanicus Monacensis 


2618 in 2° und Codex germanicus Monacensis 2622 in 2°, 


. München, Kgl. bayriiches Kreisardhiv für Cherbayern: G.:R. (= Generalregiitratur) 


fase. 01 No 214 Hofamtsregiſtratur fasc. 257/19 No 623: fasc. 
— 


. München, Kgl. bayriſches allgemeines Reichsarchiv, Abteilung Jesuitica in genere 


fasc. Il num. 19; fase. 5 num. 42; fasc. 7 num. 66; num. 83, enthaltend 
die Litterae annuae (Jahresberichte) der oberdeutihen Provinz der 
Geſellſchaft Jeſu. Jeder Jahrgang berichtet der Reihe nad über die 
Borfälle in den einzelnen Ordensniederlaſſungen. Zitierweiſe 3. B. 
Litt. ann. 1649, Collegium Constantiense; fasc. 11 num. 195. ent 
haltend: Elogia defunctorum Jesuitarum de annis 1626— 1758. Auch 
Summmaria vitae genannt. Beziehen fi) nur auf Die oberdeutiche Ordens— 
provinz. Zitierweile 3. B. Elogia (Summaria) zum Jahre 1659; fasc. 11 
num. 199, enthaltend die Catalogi (Iahrestataloge) der oberdeuticen 
Provinz des Jeſuitenordens, dag find Verzeichniffe des jeweiligen Perjonal: 
jtandes der einzelnen Ordensniederlaſſungen. Zitierweiſe z. B. Catalogus 
für 1640, Collegium Dilinganum; fasc. 12 num. 200; fase. 14 
nun. 244; fasc. 19 num. 320; fasc. 19 num. 331; fasc. 21 num. 339; 
fasc. 25 num. 370; fasc. 25 num. 371, enthaltend: Responsum Theolo- 
gicum super quaestione, an pax, qualem desiderant Protestantes 
quaeque nunc Monasterii tractatur, sit secundum se illicita pro 
principiis christianis? 1647. S. darüber Erfurs VA. Zitierweile 
3-8. Responsum theologicum mser. (= manuseriptum, im Gegen: 
jag zu dem im Verzeichnis der benußten Druckſchriften auf S. x 
angegebenen Responsum theologieum impr[essum]) p. 2; fase. 25 
num. 372, enthaltend: Quaestio ardua: an pax, quam desiderant 
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Protestantes, sit secundum se illicita? nebſt einer Beilage, welche 
ald „Beilage zur Q. a. (= Quaestio ardua)“ zitiert wird. ©. im 
Zert ©.30 f und Exkurs I; fasc. 26 num. 386. 

7. Münden, Kgl. bayrifches geheimes Staatsardiv, Kaſten ſchwarz (= bayrifche Ab: 

teilung) 35/13; 312/8; 325/4; 327/3, 327/11; 346/76; 346/82; 419/14; 419/15. 

8. Münjter in Weitfalen, Kgl. preußiiches Staatsurdiv: Aus diefem wurde mir unter 
dem 2. November 1903 in zuvorfommender Weife eine Notiz mitgeteilt, 
weldhe ©. 55 4. 3 verwertet it. 

9. Rom, Archivio Vaticano’: 

Lettere di cardinali (Zitierweije Lettere Cardinali) 19; 

Lettere di vescovi e prelati (Zitierweife Lettere Vescovi) 22 25; 

Lettere di principi e titolati (Zitierweije Lettere Principi) 63 69; 

Lettere di particolari (Zitierweije Lettere Particolari) 19; 

Nunziatura di Germania 145, enthaltend cifre, d. h. dediffrierte Kopien 
von Berichten des päpitlichen Nuntius Camillo Melzio in Wien an 
den Kardinalſtaatsſekretär; 

Nunziatura di Germania 146, enthaltend lettere, d. h. Originalſchreiben 
desfelben an denjelben nebjt andern Aftenjtücen ; 

Nunziatura di paci 18 20 21 22 27 28, enthaltend cifre des päpjtlichen 
Nuntius Fabio Chigi in Münfter und dann in Aachen an den Kar— 
Dinalitaatöjefretär; 

Nunziatura di paci 17 19 23 24 25, enthaltend lettere desjelben an den- 
jelben nebjt andern Aktenſtücken; 

Nunziatura di paci 16, enthaltend: Registro di cifre scritte a Monsig[nor] 
Chigi Vescovo di Nardö Nuntio Apostolico in Colonia a Munster, 
d. h. ein kurrent gejichriebenes Regiſter der hiffrierten Antworten Des 
Kardinaljtaatsfelretärs auf die Nuntiaturberichte Ehigis. 

10. Rom, Biblioteca Vaticana': 

Codex Barberinus latinus 1947 (f. darüber ©. 4 N. 5); 1961; 2188; 6869. 

11. Wien, K. und K. Haus-, Hof: und Staatsardiv: 

Bavarica 1E; 2A; 2B; sriedensatten 25/D; 92/VII. 

12. Wien, K. K. Hofbibliothet: 

Codex Vindobonensis 12218; 14838; 15154 (j. darüber Erfurs IIN. 

13. Sammlung Duhr (Zitierweife C. D. = collectio Duhr), enthaltend Abſchriften von 
Aktenſtücken, Die ſich ſämtlich oder wenigftens zum größten Teile im Beſitze 
der Geſellſchaft Jeſu befinden, nämlich von Briefen der Jeſuitengenerale 
Mutius Vitelleschi, Vincenz Caraffa und Franz Piccolomini (nach einem 
Originalregiſter), von ungedruckten Litterae annuae (Jahresberichten) und 
Nekrologen. Tiefe Sammlung ſtellte mir Herr Dr P. Bernhard Duhr 
S. J. in liebenswürdiger Weije zur Verfügung. 


ı Zum Zeil nad Abichriften, welche mir vom Kal. preußiichen hiſtoriſchen Inſtitut 
in Rom in liebenswürdiger Weile bejorgt wurden; Altenſtücke, welche ich auf dDiefem 
Wege fernen gelernt Habe, find Durch ein beigejeßtes „A. Pr. I." (= Abſchrift des 
preußiihen Inſtituts) kenntlich gemadht. 
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NB. Bei mehrbändigen Werfen wird ftet8 die Zahl der Bände angeneben, gleichviel ob alle Bände 

oder nur einzelne Derjelden benugt find. 

[Adami, Adamus]. Arcana Pacis Westphalieae sive Plenior et ex secretioribus 
Actis et Congressibus deprompta Relatio historica etc. Auctore A. A. France- 
furti ad Moenum 16498. 

— Relatio historiea de Pacifieatione Osnabrugo-Monasteriensi ex autographo auctoris 
restituta ... . accurante loanne Gottofredo de Meiern, Lipsiae 1737. Tiee 
Ausgabe iſt nur an einer eumzigen Stelle (im ſechſten Abſchnitt) herangezogen 
alle iibrigen Zitate aus Adami richten fi nad der vorhin angeführten Ausgabe 
vom „Jahr 1698. 

Adlzreitter a Tettenweis, loannes. Annales Boicae gentis. Monachii 1692. 

Agricola ſ. Kropf. 

Alegambe f. Sotvellus. 

Allgemeine Deutſche Biographie, 49 Bde. Leipzig 1875 
V1 663. 

Annuae Litterae Societatis Jesu Anni MDCIIII. Pragae s. a. 

— Annı MDCLIV. Pragae s. a. 

Arcana Bavarica ab Austriaco quodam detecta scripto, quo rationes reddit. cur 
Domui Bavarice non consultum sit, ut Alsatia et Brisacum Gallis cedant. 
Adjecta. est ad maiorem veritatis (jo tft ftatt veritatem zu leſen) lucem brevis 
dissertatio. Anno 1646. 

Bad, Joſeph. Jakob Balde. Ein religiös:patriotiicher Pichter aus dem Elſaß. In 
den „Straßburger Theologischen Studien“, herausg. von Albert Ehrhard umd 
Eugen Müller, VI, Heft 3 und 4, Freiburg im Breisgau 1904. 

Backer, P. Augustin de — et P.Aloys de —. Bibliotheque de la Compagnie de 
Jesus. Nouvelle edition par Carlos Sommervogel. 9 Bde. Bruxelles, Paris 
1890—1900. gitierweiſe 3. B. BS VIII 979 ff. 

Bahlmann, P. Jeſuitendramen der niederrheiniichen Orbdensprovinz. 19. Beiheft zum 
Zentralblatt für Bibliothefswejen. Xeipzig 1896. 

Balde, IJacobus. Opera poetica omnia. 8 Bde. Monachii 1729. 

Bononia, Bernardus a. Bibliotheca scriptorum ordinis minorum S. Francisei 
Capuccinorum. Venetiis 1747. 

Bougeant, Guillaume Hyacinthe. Histoire du trait&e de Westphalie. 6 Bde. 
Paris 1744. 

Bougcant, Wilhelm Hyacınth. Hiltorie des Treikigjährigen Krieges und des darauf 
erfolgten Weſtphäliſchen Friedens. Aus dem Franzöſiſchen überjegt von Friedrich 
Eberhard Rambad. 4 Teile. Galle 1758— 1760. Zitierweiſe 3. B. Bougeaut— 
Rambach II 245 ff. 





1904. Zitierweife 3.8. ATB 
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Braun, Placidus. Geſchichte der Biichöfe von Augsburg. 4 Bde. Augsburg 1813 
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Prato 


Verzeichnis der benußten Drudichriften. xxi 


Ranke, Leopold von. Franzöſiſche Geſchichte 6 Bde (= VIII—XIII der ſämtlichen 
Werke). Leipzig 1868—1874. 

— Tiie römischen Päpſte. 6. Aufl. 3 Bde (= KAXVII—XXXÄIX der ſämtlichen Werte). 
Leipzig 1874. 

Raſt, Rudolf. Die bayriihe Polttif in dem Jahren 1640—1645. 1. Kapitel: Die 
bayrıfd-franzöfiiche Konferenz in Einfiedeln. Gymnafialprogramm. Ansbach 1901. 

Reiffenberg, Fridericus. Historia Societatis Iesu ad Rhenum inferiorem. Pars I. 
Coloniae Agrippinae 1764. Über den zweiten Teil f. oben ©. xıv. 

Responsum theologicum super quaestione: An Pax, qualem desiderant Protestantes, 

. sit secundum se illicita? s. 1. 1648. SZitierweife 3. B. Responsum 
theologicum impr. (= impressum im Gegenjaß zu dem Responsum theologi- 
cum mf[anujscrliptum] in DM. R.⸗A. Jes. in gen. fasc. 25 num. 371, f. oben 
S. xiv) p. 126. 

Rettung, Standhaftte — und Beweyjung der Hoden Fürftlichen Freyheit: vnd Herrlich: 
fetten ujw. Getrudt im Gräfliden Marckt Embs 1646. 

Ribadeneira f. Sotvellus. 

Ridolfi j. Zourtual. 

Niezler, Sigmund von. Geſchichte Baierns. 6 Bde. Gotha 1878—1903. In „Ge: 
Ihichte der europätichen Staaten”, herausg. von Heeren, Ukert, Gieſebrecht und 
Lamprecht. Zitierweife 3. B. Riezler GB V 591. 

— Bayern und Frankreich während des Waffenftillftandes von 1647, in den Sikungs- 
berichten (abgefürzt SB) der philof.:philol. und der hijt. Klaſſe der bayriichen 
Akademie der Will. 1898, II 493 ff. 

— Die Meuterei Johanna von Werth, in Eybels hiſtoriſcher Zeitihrift LXXXI 
(— N. 5. XLVI, Münden 1899) 38 ff und 193 ff. 
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Etruve, Burhard Gotthelf. Ausführliche Hiſtorie der Religionobeichwerden. 2 Bde. 
Leipzig 1722, 
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Weitermayer, Georg. Jacobus Balde, fein Leben und feine Werte. München 1868. 
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Ginleitung. 


Berhältnis zwiſchen Religion nnd Bolitif im Zeitalter der 
Gegenreformation und des Dreißigjährigen Krieges. — Die 
Fürſten und die Theologen. — Der Jeſnitenorden uud die Politik. 


„Niemals ift das gefamte geiftige und äußere Leben unſeres Volkes 
}o eindringend und ausgedehnt von Kirchentum und Theologie beeinflußt 
worden wie in den Hundert Jahren, welde vom Augsburger Religions: 
frieden zu den Verträgen von Münfter und Osnabrüd führten.” 

Schwerlich läßt ſich das Leitmotiv des ganzen Zeitraumes, welcher den 
Warfenitillitand und den endgültigen Frieden zwiſchen den ftreitenden hrijtlichen 
Ktonfellionen in Deutichland voneinander trennt, in Kürze jo treffend angeben, 
al3 dies Felix Stieve in den angeführten Worten ! getan hat. Dem Betraditer, 
der jih dem Hier aufgeitellten Gefihtzpunfte verichließt, wird gar mande 
jenen inhaltsſchweren Hundert Jahren eigentümlidhe Erideinung ein Bud) 
mit jieben Siegeln bleiben. So vermag uns einzig und allein der religiöje 
Srunddaralter, welhen die vorausgehenden Tirhlihen Ummälzungen dem 
gelamten Zeitalter aufgeprägt hatten, den Schlüſſel zu geben zur Erklärung 
des Berhältnilfes zwiſchen Religion und Politik, wie man es fih damals 
dachte. Die mittelalterlihe Idee von der Schutzpflicht des chriſtlichen Staates 
gegenüber der Kirche war durch die großen Ereigniſſe auf kirchlichem Gebiete, 
welhe das 16. Jahrhundert gebracht Hatte, zu neuem fräftigen Leben er: 
wedt worden, und fie fand bei den alt= und neugläubigen Fürſten und 
Herren in gleiher Weile ihren Ausdrud in dem Beltreben, nicht bloß im 
Innern ihres Machtbereichs die Glaubenseinheit aufrecht zu erhalten bzw. her: 
zuftellen — cuius regio eius religio —, fondern aud nad außen hin 


Anmerkung. Die benugten Trudichriften werden meift nad Seiten zitiert. Wo dies nicht 
der Fall if, ift das aus dem betreffenden Bitat zu erfeben. Nach fol. (Blättern) find nicht bloß 
Archtvalten, fondern auch ſolche Drudichriften zitiert, welche der Paginierung ganz oder teilwetfe 
ermangeln. Die Blätter werden dabet vom Titelblatt an (einfchließlich besfelben) gezählt, und es 
bedeutet 3.83. fol. 1a die Vorderfeite, fol. 1b die Rücdkfette des fol. 1 uſw. 

Tie Zeitrechnung richtet ſich, wo nicht doppelte Datierung angegeben, nad dem gregoriant: 
[hen Kalender. Taten alten Stils find durch st. v. (= stili veteris) kenntlich gemadıt. 


? Stieve, Ehurfürft Marimilian 1. 3. 
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ihrer Kirche den meltlihen Arm — brachium saeculare — zu Schub 
und Iruß zu leihen. 

Der Umfang, den die Ausübung diejer advocatia ecclesiae damal: 
annehmen mußte und annahm, wird uns flar, wenn mir uns eine andere 
Begleiteriheinung jenes religiöfen Grundtones vergegenwärtigen, Der da: 
ganze Zeitalter durchklingt. Es ift das die wiederum den fatholiichen und 
proteftantiichen Yandesherren gemeinfame Gepflogenheit, ſtaatliche Angelegen: 
heiten, welche auch nur einigermaßen in die kirchliche Sphäre hinüber: 
jpielten oder Hinüberzufpielen ſchienen, als Gewiſſensfragen anzutehen und 
zu behandeln. Nicht eher traten fie an die Ausführung einer derartigen Map: 
regel heran, als bis fie diejelbe auf ihre Nereinbarfeit mit den Geſetzen 
Gottes und der Kirche hatten prüfen laſſen!. Unter die bezeichnete Kate: 
gorie don ftaatlihen Angelegenheiten fielen in jenem Zeitalter religiöler 
Gegenjäße in allereriter Linie diejenigen, welche irgend eine Regelung der 
Beziehungen zwiihen den feindlihen Belenntnijfen, mit andern Worten die 
Zugeftändniffe betrafen, die man zuweilen unter dem Zwange der Not auf 
der einen oder auf der andern Seite dem Gegner madhen mußte. Ta 
nun im fatholiihen wie im proteftantiihen Lager die Religionsübung der 
Gegenpartei an ſich ſchon als ſchwere Sünde angejehen wurde, jo galt e& 
in einem folden alle reiflih zu ermägen, wie weit man in der Nachgiebig: 
keit gehen dürfe, ohne ſich ſelbſt — durd Teilnahme an der Sünde anderer — 
einer Ülbertretung jhuldig zu maden. 

Die Behandlung von Angelegenheiten der bezeichneten Zwitternatur vor 
dem Forum des Gewiſſens fiel natürlih den Theologen zu, und zwar konnte 
fie auf einem doppelten Wege erfolgen: in und außerhalb der Beichte?. 
Daß dieſe vielfah ſolchen Zweden zu dienen hatte, kann feinem Zweifel 
unterliegen, und wir fünnen derartige Fülle, wenn wir uns ftet3 den ein: 
gang3? mit Stieves Worten gejchilderten Geiſt jener Zeit vor Augen halten, 
nicht einmal unter dem Gelihtspuntt des Mißbrauches betrachten, wie mir 
dies heutzutage tun müßten. Inwieweit aber die Beichtväter der Fürſten 
und anderer politiiher Perjönlichkeiten als ſolche in der Lage waren, ın 


ı Nol. Etieve in der ADB s. v. Ferdinand II. (VI 663), s. v. Ferdinand II. 
(VI 671) und s. v. Dlarimilian I., Kurfürſt von Bayern (AXI 20), ferner Stieve, 
Molitit Bayerns 1 417, und die S. 3 4.2 und 95.64. 1 angeführten Stellen. 

2 Val. Schreiben des Jeſuitengenerals Vinzenz Caraffa an P. Gottfried Görler, 
d. Rom 1643 Mai 23 (C. D., abgedrudt in den Beilagen num. 9) und an Kurfürft 
Marimilian I. von Bayern, d. Rom 1645 Juli 25 (Orig. M. R.A. Jes. in gen. 
fasc. II num. 19, abgedrudt bei Stieve, Urjprung des Dreißigjährigen Krieges, An 
bang ©. 36. 
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politieis ihr Wort in die Wagichale zu werfen, dad wird fi nie entfcheiden 
lafjen, und jeder Verſuch, bier Klarheit zu jchaffen, würde von dem Boden, 
auf weldem ernit zu nehmende hiſtoriſche Forſchung allein gedeihen kann, 
dem Boden der Bemweismöglichkeit, ab und zu uferlojen Hhpothejen führen. 
Wir haben e3 alfo Hier lediglih mit derjenigen Wirkſamkeit der Theologen 
zu tun, welde fie uns gleihlam als geiftliches Korrelat zu den weltlichen 
Räten der Fürsten erjcheinen läßt. In diefer Eigenihaft — in welcher aller: 
dings wiederum der jeweilige Beichtvater des regierenden Fürſten vorzugs— 
weite auftritt — jehen mir fie in Fällen, die nah damaligen Anſchauungen 
das Gemwilfen berührten, darüber befinden, ob vom religiöfen Standpuntt 
aus ſich gegen die betreffende Maßregel etwas einmwenden laffe, und erft 
wenn alle Zweifel nad diefer Rihtung Hin gelöft find, fommt die politifche 
DOpportunität zu Worte. Die PBolitit erſchien ſomit — menigftens theo- 
retiſch — als Dienerin der Theologie, in der Praris freilich geftaltete fich die 
Sade mitunter do anders. 

Um den Einfluß der Theologen auf die Staatsgeſchäfte richtig ein- 
zufhägen, muß man fi immer die Tatſache vor Augen halten, daß das 
Map desjelben ganz und gar von dem Charakter der einzelnen Yürften ab- 
hängig war, denen ſie als Berater dienten. Zeigte ein regierended Haupt 
eine jo geringe Selbjtändigfeit der Gefinnung, wie dies 3. 3. bei Kaifer 
Ferdinand II. und bei Kurfürſt Johann Georg I. von Sachſen in der Regel 
der all war, dann allerdings konnten Männer von der Tatkraft und 
Rührigkeit eines P. Wilhelm Lamormaini S. J. und eines Dr Matthias 
Ho& von Hoenegg oft wirklich in enticheidender Weile auf den Gang der 
Ereigniſſe einwirken?. Allein folder Fürjten gab es zur Zeit des Dreipig: 
jährigen Srieges, in deſſen zweite Hälfte die vorliegende Arbeit hineinführt, 
wenigftens im fatholiihen Lager, das wir vorzugsweiſe ins Auge faſſen, 
nicht mehr jo viele. Gerade in diejer Zeit hat die Reaktion gegen die 
Unterordung der politiihen Geſichtspunkte unter die religiöjen, melde von 
Frankreich, der „älteften Tochter der katholiſchen Kirche”, ihren Ausgang 


! Caramuel? num. 4 p. 8 —= Caramuel? num. 4 p. 8: Sub Deo iusto non debet 
Poiitica Commoditas praescribere sanctae Theologiae; sed ancillari potius, et animo 
servire dimisso. — [Wangnered,] Responsum theologicum impr. p. 126: In Poli- 
ticis non esse decet hospitem Theologum. Subest Theologiae Politica christiana: 
inde nisi Principia et Regulas sumit, christiana non est, sed profana et impie. 

* Tholud (in Herzogs Realenchklopädie VI! 165 8. v. Hos von Hodnegg) ſagt: 
„Zum großen Zeile haben die Geſchicke des Dreikigjährigen Krieges in den Händen 
zweier fürjtlicher Beichtväter gelegen, wovon Ho8 ber eine, der andere Lämmermann (d.h. 
Yamormaini), Beichtvater SFerdinands II, war." liber Lamormaini ſ. unten ©. 15ff, 
über Ho& Zholud a. a. ©. 165 ff. Dibelius in Herzogs Realencyflopädie?, veran— 
jtattet von Haud VII 172ff. Brecher in ADB XII 541 ff. 
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genommen hatte! und dort in der Entfernung mehrerer den leitenden poli: 
tiihen Kreijen unbequemer fönigliher Beichtväter Iprehenden Ausdrud fand‘, 
auch an deutjchen Höfen Boden gewonnen: das entgegengelekte Prinzip der 
Boranitellung der Staatsraiſon, wie es die ſog. „politiihe* Wartet in der 
franzöſiſchen Religtonzfriegen des 16. Jahrhunderts ausgebildet hatte, grifer 
einige deutſche Fürſten von ausgeprägten dynaſtiſchen Selbſtbewußtſein, wie 
ein Maximilian von Bayern“ teils bewußt teils unbewußt auf und ſetzten 
es gegebenen Falles auch in die Praris um. Zwar haben ſie in denjenigen 
Staatsangelegenheiten, welche in den Grenzbereich zwiſchen Religion und 
Politik fielen, nach wie vor die Theologen um Rat gefragt, aber deren 
Heranziehung mußte unter den geſchilderten Umſtänden mehr oder minder 
zu einer bloßen Formſache herabſinken, da es ſich für ſie häufig genug nur 
mehr darum handelte, eine politiſche Maßregel, deren Durchführung bei den 
Fürſten bereits beſchloſſene Sache war, vom theologiſchen Standpunkte aus 


mit den chriſtlichen Prinzipien in Einklang zu bringen. Und wenn — wie 
es zeitweiſe borlam — die geiſtlichen Berater zur Sicherſtellung ihres eigenen 


Gewiſſens die Zuläſſigkeit des in Erwägung gezogenen Schrittes auf den 
Fall der äußerſten Notwendigkeit einſchränkten, ſo war damit doch ein ſehr 
dehnbarer Begriff gegeben, mit dem ſich ſchließlich überall operieren ließ. 
Zu den gefügigen Hoftheologen, welche eine derartige Praris erzeugte und 


1Gindely III 141. Jacob 55 A. 4. 

? Cretineau-Joly III 417 418 440. Bgl. Duhr, Jejfuiten-Fabeln“ 669 670. 
— Auch der gelehrte P. Jakob Sirmond ſcheint, was Cretineau-Joly III 444 nidı 
erwähnt, aus politiihen Gründen feines Poſtens als Beichtvater Ludwigs XIII. enthoben 
worden zu fen. Gärtner J num. 73, p. 141. 

2Ranke, Franzöſiſche Geſchichte 1246. Dazu vgl. Conring, Epistola de elec- 
tione Alexandri Vll. p. 26 =: Conringii Opp. V 639: Nec vero quem latet, pessimo 
more in Gallia quondam coepisse ita (nämlich Politicos) cognominari eos, qui pie- 
tate et religione spreta omne fas et nefas ex usu aestimare crediti. 

S. S. 19ff. 

5 Bol. den Brief eines ungenannten Theologen an den päpſtlichen Nuntius Fabio 
Ghigi, d. Köln 1646 Juni 5. Kop. R. A. V. Nunziatura di paci 19, abgedrudt in den 
Beilagen num. 3. Der Schreiber des Briefes, weldhen Chigi ale gran Teologo amico 
mio bezeihnet (Ehigi an Kardinal Pamfili, d. Münſter 1646 Juni 15, R. A. V. Nun- 
ziatura di paci 19), ift vielleicht der bei dem Nuntius in hoher Gunft ftehende Jeſuit 
P. Franz van der Velen in Köln, über weldyen |. Sotvellus 263f. BS VIII 537 ff. 
— Die Bibliothek Chigi in Rom, welche mir nicht zugänglid war, verwahrt zwei Bünde 
von Briefen Ehigis an P. van der Velen (A IT 34— 36; ſ. Gahard im Compte rendu 
des seances de la commission royale d’histoire, 3me serie X 243f; BS VIII 539 
sub A). Tie in R.B. V. Cod. Barb. lat. 1947 vereinigten Epistolae Alexandri VII. 
(Fabio Chigi) ante Pontificatum, die ich einjah, ſcheinen ſämtlich an P. van der Veken 
gerichtet zu fein (angegeben tit dies freilich erſt für fol. 2USb ff des genannten Koder), 
find jedoch lediglich ziemlich ſchlechte Kopien. 
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erzeugen mußte, ftanden in denkbar ſchärfſtem Gegenjage die Verfechter des 
ſtreng kirchlichen Standpunftes, welche den religiöjen Erwägungen unter 
allen Umftänden den Bortritt vor den politiihen eingeräumt wiſſen wollten. 
Allein die religiöje Begeifterung ift im Verlauf de3 großen deutjchen Bruder— 
frieges ſchon zu jehr abgeflaut, als daß diefe „Ertremiften” mit ihren Ans 
Ihauungen auf die Dauer hätten durchdringen fünnen. Der Sieg ift viel: 
mehr zulegt der „politiſchen“ Partei geblieben; ihr gelang es, dem Schluß— 
ftein de3 Zeitalter der religiöjen Kämpfe, dem Weſtfäliſchen Frieden, das 
Gepräge ihres Geiltes aufzudrüden. 

Die beratende Tätigkeit, welche die Theologen in vielen politiichen 
Fragen auszuüben hatten, mochte e3 nahelegen, in ihnen nicht mehr bloß die 
Wortführer des hriftlihen Gemiffens, jondern in gewiſſem Sinne aud) 
Staatsmänner zu jehen, melde fih von ihren weltlichen Kollegen vom 
grünen Tiſch Tediglih durch das priefterlihe Gewand unterjchieden. Eine 
Folge diefer Auffaffung war es, daß fie don den regierenden Häuptern zu— 
weilen mit Gejandtihaften, politiihen Agenturen, kurzum mit allerhand 
diplomatiijhen Gejchäften betraut wurden, welche nach unjern heutigen Be— 
griffen als rein politiiche, meltlihe zu betrachten find, wenn denjelben aud 
jene theologiyh angehaudte Zeit hin und wieder vielleicht irgend eine reli- 
giöſe Seite abzugewinnen wußte. Bei der Auswahl folder geiltlichen 
Tiplomaten haben fih übrigens die Fürften nicht fpeziell auf ihren Hof: 
Herus bejchräntt, jondern ihr Vertrauen aud auf andere geiftlihe Perſonen 
ausgedehnt, melde ihnen die nötigen Eigenſchaften zu bejigen jchienen. 

Es bedarf wohl kaum einer ausdrüdlihen Erwähnung, daß eine vor— 
urteilsfreie Betrachtung an den Einfluß der katholiſchen Hoftheologen, melde 
faft durchweg dem Regularklerus entnommen wurden, und an den ihrer 
proteftantiihen Amtsbrüder auf die Entſchließungen der Yürften ganz den 
gleihen Mapftab anlegen muß. Das fühlten bereits die Zeitgenoffen: ein 
Volkslied aus den zwanziger Jahren des 17. Jahrhunderts! ftellt al3 gleich: 
wertige Faktoren drei Hoftheologen verſchiedenen Belenntniffes nebeneinander, 
nämlich Tater Job, den Katholiten, Herrn Mat, den Qutheraner, und Vater 
Abraham, den Calviniften; die drei Pjeudonygme werden auf P. Wilhelm 
Lamormaini, den der Gejellihaft Jeſu angehörenden Beichtvater Kaiſer 
Ferdinands VU., Dr Matthia3 Ho& von Hoänegg, den geiftlihen Mentor 
Johann Georg3 I. von Kurſachſen, und Abraham Scultetus, den Hofprediger 
des Winterkönigs Friedrich V., gedeutet?. Indeſſen ift fpäter jener wichtige 
Geſichtspunkt, dank einer einfeitigen Auffaffung der Dinge, immer mehr in 


Gedruckt bei Opel und Eohn 104 ff. 
2Ebd. 454. Uber Ecultetus ſ. Euno in ADB XXIII 492 ff. 
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Vergeſſenheit geraten, und erſt der neueren Forſchung! war es vorbehalten, 
ihm wieder zu gebührender Beachtung zu verhelfen?. 

Dieſe einſeitige Auffaſſung hat in allererſter Reihe denjenigen Orden 
getroffen, welcher zu den theologiſchen Beratern der katholiſchen Höfe du: 
ſtärkſte Kontingent ftellte: die Geſellſchaft Jeſu. Ihren Mitgliedern mar 
allerdings eine Einmiſchung in die Staatsgejhäfte durch die Crdensjagungen 
ſtrenge unterjagt?, aber die don der Theorie errichteten Schranken riß die 
Traris mit rauher Dand nieder. Die damalige Vorftellung von dem Per: 
hältnis zwiſchen Neligion und Politik, wie ih fie oben wiederzugeben ver: 
juchte, ftellte einer reinlihen Scheidung beider Gebiete geradezu uniibermind: 
lide Schwierigkeiten entgegen. Um uns darüber vollends Har zu merbden, 
brauchen wir ung bloß den Kommentar dor Augen zu führen, welden 
Claudius Aquaviva, der fünfte General des Ordens (geit. 31. Januar 1615)‘ 
zu jenem Verbote der Ordensregel gab. „Allgemein geſprochen“, heist e 
da, „Sind Diejenigen Geſchäfte durch den Kanon nicht verboten, welche ledig: 
lih die Leitung des Gewiſſens (solam conscientiam directionemve) det 
Fürſten und anderer, welche um Nat bitten, zum Gegenjtande haben. Tie 
jenigen aber, welche darauf nicht bezogen werden (eo non referuntur) und 
don geiltliher Unterweilung verichieden find, müllen al3 dem Kanon zu— 
widerlaufend (tamquam a canone aliena) vermieden werden.” Als Ye: 
ſpiel folcher verbotenen Geſchäfte führt der General diejenigen an, welde 
„lb auf die Verträge (foedera) unter den Fürſten, auf die Rechte dei 
einzelnen Reihe und auf die Erbfolge in denjelben oder auf Kriege, ſowohl 
innere wie auswärtige, bezichen“® Der praktiſche Unwert diefer Austüb: 
rungen wird ums ohne weiteres offenbar, wenn wir 3. ®. den häufig vor: 
fommenden Fall ins Auge faffen, daß ein katholischer Fürjt in die Lage 
verjegt wurde, mit einem afatholiichen einen Vertrag (foedus) eingehen zu 


ı Mol. die ©. 3A. 2 zitierte Äußerung Tholuds, ferner Koh I 8f; Gindeln 
II 220; Stieve, Churfürft Wlarimiltan 6; Alf. Huber V 446. 

2 über politijhe Betätigung fatholiicher Theologen j. im Terte passim. Ein pad 
Fälle von Befragung protejtantiiher Hoftheologen Gindely II 220 255 259. Kod 
II 144. 

3 Sämtliche einschlägigen Stellen der Ordensſatzungen find angegeben im Instit. 
S. J. N. A. III, Index generalis s. v. Negotia politica et Status (p. 663, col. 1). ® 
ſonders hervorzuheben find Congregationis Generalis V. Canon 12 (Instit. S. J. A. A. 
I 716 = N. A. 11547 |) und Congregationis Generalis VII. Canon 13 (Instit. S.). 
A. A. 1721 — N. WA I 553). 

Frins bei WW VI 1394. 

5 Congregationis Generalis VII. Decretum 46, im Instit. 8. J. A. A. I 6" 
= N. a. 11 332. 

°e Ebd. 
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müſſen. Ein derartiger Vertrag wurde aber gewöhnlich durch den Umftand, 
daB er medjfeljeitige Zugeftändniffe auf kirchlichem Gebiete bedingte, nad 
den Begriffen der damaligen Zeit in die Sphäre der Gemifjensfragen ge: 
rüdt*, und beide Zeile fühlten fich daher verpflichtet, über die moraliſche 
Zuläjfigteit der einzelnen Punkte des zu treffenden Ablommens ein Gut: 
achten von jachverftändiger, d. h. theologiiher Seite einzuholen. Damit 
wurde in einem Fall, in weldem von dem fatholiihen Kontrahenten ein 
Jeſuit oder mehrere Jejuiten um Rat gefragt wurden, die Erklärung Aqua— 
vivas, welde ja zu den verpönten weltlichen Geſchäften „die Verträge unter 
den Fürſten“ rechnete, volltommen illuſoriſch. 

Wenn ſich aber das Verbot der Ordensſatzungen auch in der Praxis 
als undurchführbar erwies, ſo hat doch der Verlauf der Ereigniſſe gezeigt, 
wie wohl dasſelbe am Platze war. Das Eingreifen einzelner Ordens— 
mitglieder in den Wirkungskreis der Staatsmänner lief dem international: 
monarchiſchen Charakter der Gejelihaft Jeſu direkt entgegen, infofern jene 
Mitglieder bei der Beurteilung der politiihen Berhältniffe entweder ihrer 
eigenen Nationalität oder perfönlicden Überzeugung Rehnung trugen oder 
einfah den Standpunkt der von ihnen beratenen Yürften teilten. Eine 
derartige Stellungnahme bedeutete unter Umftänden eine nicht zu unter- 
Ihätende Gefahr für den Orden ſelbſt. Wir wollen dabei den Haß der 
Proteftanten, welche in der Gejellichaft Jefu ihren gemaltigiten Gegner jahen, 
gar nicht in Anſchlag bringen. Jene Gefahr, auf welche die Jeluitengenerale 
mit Recht wiederholt aufmerfjam gemadt haben?, lag vielmehr darin, daß 


1S. S. 2. 

2 ©. z. B. Mutius Vitelleschi an Biſchof Heinrich V. von Augsburg, d. Rom 1643 
Mai 16. Orig. und Kop. M. R.A. Jes. in gen. fasc. II num. 19, zum Zeil (fehler: 
baft) abgedrudt bei Wittmann, Die Jefuiten ufw. 12f. — Vincenz Caraffa an ben 
Provinzial des Niederrheins P. Gottfried Otterftebt, d. Rom 1647 Februar 27. C.D,, 
abgedrudt in den Beilagen num. 5. — Caraffa an den Provinzial Oberdeutichlande 
P. Lorenz Keppler, d. Rom 1648 Januar 25. Orig. M. R.-4. Jes. in gen. fasc. 21 
num. 335, zum Zeil (fehlerhaft) abgedrudt bei Wittmann, Die Jefuiten ujw. 13; 
nicht ganz genaue Kop. Dillingen, Kreis- und Studienbibliothet XV 227 fol. 1058, ab» 
gedbrudt bei Specht 329 X. 1 (der Sa: Quae res cum valde repugnet etc., lautet im 
Orig. folgendermaßen: Quae res cum valde repugnet Instituto nostro, veteturque 
gravissime Canonibus tum 12mo Congrlegationis] 5. tum 13mo Congr. 7 Gene- 
ralium et ingentia mala creare possit minimo nostro Sodalitio etc.). — Caraffa 
an den Neftor zu Münjter i. W. P. Gottfried Cörler, d. 1648 Mai 23. C. D., abs 
gedrudt in den Beilagen num. 9. — Caraffa an P. Johann Bervaur, d. Rom 1648 
Juni 27. C. D., abgedrudt in den Beilagen num. 10. — Caraffa an Kurfürft 
Maximilian I. von Bayern, d. Rom 1648 Juli 25. Orig. M. R.⸗A. Jes. in gen. 
fasc. II num. 19, abgedrudt bei Stieve, Urjprung des Dreißigjährigen Krieges, Ans 
Bang ©. 36. 
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8 Einleitung. 


bei Konflikten zwiſchen katholiſchen Fürſten oder Staaten die Haltung der 
theologiſchen Berater des einen Teils leicht bei dem andern Anſtoß erregen 
und ihn auf den Gedanken bringen konnte, dem ganzen Orden die Handlungs— 
teile dieſer einzelnen Mitglieder zur Laſt zu legen und ihn Ddiejelbe ent- 
gelten zu laſſen. Denn die üble Gewohnheit, aus einzelnen Fällen ſogleich 
allgemeine Schlüſſe zu ziehen, Tpielte Shon damals gerade in Sachen, welde 
den Jeſuitenorden betrafen, die nämlihe Rolle, welche ihr bis auf uniere 
Tage bei der Behandlung don Problemen aus der Geſchichte des genannten 
Orden? vielfah noch zuerteilt wird. Wie wenig ein derartiges Verfahren 
am Maß ift, das tun ung, um nur ein Beiſpiel anzuführen, die diametral 
entgegengefeßten Ergebniffe dar, zu denen zwei neuere Hiſtoriker hinſichtlich 
der politiihen Haltung der Gejellihaft Jeſu während des Dreißigjährigen 
Krieges bzw. während des letzten Luſtrums destelben gelangt find. Matthias 
Koch, der Geichichtichreiber Kaiſer Ferdinands III., glaubt aus einigen Fällen, 
in welchen gewilje Mitglieder des Ordens, wie die halbfranzöſiſchen Patres 
Wilhelm Lamormaini in Wien und Johann Vervaux in Münden, Du: 
Gewicht ihres Anſehens zu Gunſten Frankreichs in die Wagichale warfen, 
eine gemeinfame Tendenz de3 ganzen Ordens auf Unterjtügung der fran= 
zöſiſchen Politit im Dreißigiährigen Kriege herauszufinden!. Dagegen verrät 
der ſchwediſche Forſcher Odhner die Neigung, für die Zeit der weſtfäliſchen 
Friedensverhandlungen eine Solidarität zwiihen Epanien und der Gejell: 
Ihaft Iefu zu Lonftruieren?. Der Orden als jolder ſoll demnach gleich: 
zeitig den Intereffen zweier auf den Tod verfeindeten Staaten gedient haben! 
Die beiden Annahmen find alfo in diejer allgemeinen yorm von der Hand 
zu weiſen; derjenigen de3 öfterreihiihen Hijtorifer3 können mir menigitens 
— was Koh jelbit allerdings nit getan hat — injofern eine plaufible 
Borausfeßung zu Grunde legen, als die Jünger des Hl. Ignatius von 
Loyola in dem großen Kampfe, in melden das fatholiihe Frankreich auf 


ı Koh I Einf. xvıf II 286 312 375. — Ten Vorwurf der Parteinahme für 
Frankreich glaubte auch Leibniz (1632) gegen die Sefuiten feiner Zeit erheben zu müilen: 
Les Jesuites, qui sont aujourd’huy si puissans, qu'il leur est fort aise de pancher 
la balance du coste, qu'ils croyent le plus à leur bienseance, et ce cost6 est ap- 
paremment celuy de la France etc. (Leibniz' Werfe, herausgegeben von DO. Klopp 
V 169 f). 

® Odhner 119 121 147 250. Odhner ſcheint außerdem den Kapuziner P. Quiroga 
(über welchen ſ. S. 16 f) für einen Sefniten zu halten (man vgl. miteinander Odhner 
119 147 **). — Auf eine Parteinahme des Jeſuitenordens für Spanien ſcheint übrigens 
Ihon der franzöfiih gefinnte Johann Chrijtian von Boyneburg in einem Briefe an Her- 
mann Conring, d. Mainz 1662 Februar 16 (Comm. Leibnit. 716 f mit Fußnote Des 
Herausgebers J. D. Gruber) anzujpielen: Illi (d. i. Jesuitae) quippe domui in solidum 
adiuncti sunt, quam nostris rebus nocentissimam saepe numero deprehendimus. 
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der Seite der afatholiiden Mächte Stand, ſich wohl in der Regel ebenjo mie 
andere Katholifen! von der im Zeitgeift vollauf gerechtfertigten Anſchauung 
feiten ließen, daß e3 im Notfall beijer jei, den katholiſchen Franzoſen Opfer 
zu bringen al3 den proteftantiihen Schweden und ihren deutichen Glaubens: 
genojjen® Von einem durchgängig geſchloſſenen Auftreten des ganzen Ordens 
kann jedod) in fragen der rein weltlihen Politik — menn anders der Aus: 
drud gejtattet ift — ebenjowenig die Rede fein als in firhenpolitiichen Fragen. 
Was die lebteren betrifft, jo werden mir da einige Mitglieder der Geſell— 
haft Jeſu in den Reihen der gemäßigten Elemente, andere im Lager der 
itreng firhlid gejinnten „Ertremiften“ finden; der große Gegenſatz, melder 
namentlid in den lebten Jahren des Treigigjährigen Krieges innerhalb des 
Natholizismu3 ſich immer mehr geltend madte? und auf proteftantijcher 
Zeite jein getreues Gegenbild fand*, ift aljo auh im Schoße des am ein— 
heitlichiten organilierten Ordens der Fatholiihen Kirche in die Erſcheinung 
getreten. 

Mit der Rolle, welche verihiedene Jeluiten iu den auf den Frieden 
abzielenden politiihden Berhandlungen der ſchwediſch-franzöſiſchen Meriode 
de3 großen Krieges (1635 —1648 bzw. 1650) gejpielt haben, mwollen mir 
uns beſchäftigen. Da jedod) der Menſch immer in feinem Denken und Handeln 
bis zu einem gewiſſen Grade von dem Milieu abhängt, in dem er ſich be- 
megt, jo dürfen wir nicht eher auf Einzelheiten eingehen, al3 bis mir uns 
eine allgemeine Kenntnis bon den Hauptihauplägen de3 politiihen Wirkens 
der Jeſuiten verichafft haben. 


ı Vol. 3.23. die Stellung de3 Kurfürjten Diarimilian I. von Bayern zu Frank— 
reich, worüber ſ. ©. 21. 

2 Bol. die Hußerung des P. Johann Gans S. J., welche unten im dritten Abſchnitt 
angeführt ift. 

3 jiber diefen Gegenjaß innerhalb des Tatholifchen Lagers ſ. im Terte passim. 
Es ijt eine unglüdliche Idee des Schweden Odhner, die katholiſchen „Ertremijten“ ala 
„ultramontane Partei” zu bezeichnen (3.8. ©. 121 224). Durch die Hereintragung diejes 
politiihen Begriffes in eine vorwiegend von religiöfen Impulſen beherrſchte Zeit (vgl. 
S. 1) liefert er den Beweis, daß er den Grunddarafter diefer Zeit nit er- 
fannt hat. — Um Mißverftändniffen vorzubeugen, ſei hier die Bemerkung gejtattet, daß 
im folgenden an den meiften Stellen, wo von „Latholifchen Ertremiften“, „Latholiichen 
Ultras”, einer „Itreng katholiſchen Partei” u. ä. bie Rede ift, Darunter im engeren Sinn 
die Der ertremen Richtung huldigenden Fürſten und Staatsmänner zu verjtehen find. 

* jiber den Gegenfaß innerhalb des protejtantifchen Lagers auf dem weſtfäliſchen 
Friedenskongreſſe ſpricht Forſtner in einem Briefe an Scipio Scaliger (b. i. Echering 
Roſenhane, ſchwediſcher Refident), d. Münfter 1646 Auguft 7./17. (Forstner, Epistolae 
15 ff, wieder gedrudt bei Meiern III Hinter dem Vorbericht S. 4ff). Vgl. aud 
Pianner? 304 ff. 
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Erſter Abſchnitt. 


Allgemeiner Überblick über die Stellung und die Haltung der 
Jeſuiten zu Dillingen a. D, Wien, Münden nnd Mainz. 


Fine Hochburg der Geſellſchaft Jeju in den deutihen Landen war die 
Univerfität zu Dillingen an der Tonau!, deren Lehrftühle fat durchgängig 
mit Mitgliedern des Ordens bejegt wurden; fie war, um mit Steichele? zu 
reden, „bejonders in der erjten Zeit ihrer Blüte der Hauptſtützpunkt für die 
fatholtiihe Kirche des Jüdweltlihen Deutihland im Kampfe gegen den Pro— 
teſtantismus“. Heinrich V. von Inöringen?, Biſchof von Augsburg (reg. 
1595 — 1646), welder in Dillingen zu rejidieren pflegte, hatte mit jeinem 
befannteren Vorgänger auf dem Stuhle des Hl. Ulrich, Kardinal Otto 
Truchſeß von Waldburg® (reg. 1543—1573), der die erwähnte Hohe Schule 
gegründet und die Jejuiten an diejelbe berufen Hatte, nicht bloß die Vorliebe 
für die Söhne de3 hl. Jgmatius®, fondern aud einen wahren Feuereifer für 
die katholiſche Sache gemeinſam. Hatte Otto unter dem 23. Mürz 1555 
gegen den Entwurf des Augsburger Religionsfriedens eine Verwahrung ein: 
gelegt®, jo war Heinrich V. einer der rührigſten Vertreter der fatholiihen 
Rejtaurationspolitit im Reihe und hat al3 jolder einen nicht geringen 
Anteil an der Urheberſchaft des in feinen Folgen jo verhängnizvollen Re— 


2 Specht, Geſchichte der ehemaligen Univerfität Tilfingen, passim. 

? Tas Bisthum Augsburg III 14. Vgl. Beilage Zur Quaestio ardua (f}. unten 
Erfurs 1) Ad 3 R. 7: Non est convitium Dilingae sed gloria, quod quae ad verae 
Religionis Ecclesiae Dei, et Pontificiae auctoritatis dignitatisque defensionem spec- 
tant, inde potius pendeant quam aliunde. 

> fiber Heinrih V. f. Braun IV 77 ff. Steichele in ATB XI 451 ff. 

* Über Otto ſ. Braun II 358 ff. Stauffer in ADB XXIV 634 ff. 

5 Mal. die begeifterte Yobrede auf Heinrid) V. in den Litt. ann. 1646, Collegium 
Dilinganum. Sort heißt e8 u. a.: In summo apud eum amore et pretio Societas 
Nostra viguit. 

s Die Proteftation Ottos iſt u.a. im deutſchen Wortlaut und in Iateinifcher Über: 
fegung gedruckt in der Pacis Compositio? p. 521, ebenfo bei Caramuel? num. 53 56 
p. 41 42 = Caramuel? num. 53 56 p. 34 35; deutſch nah urkundlicher Vorlage bei 
Braun III 4337. 
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ftitutiongedilt3 vom 6. März 1629 gehabt!; auf feinen Wunſch? und wahr: 
fheinlih unter Mitwirfung jeines langjährigen Beichtvaters P. Lorenz 
Forer S. J.® hat im nämliden Jahre Forers Ordensbruder P. Paul Lay: 
mann‘, Profeſſor des kanoniſchen Rechts an der Dillinger Univerfität, die 
vielberufene Pacis Compositio® geihaffen, einen Kommentar zum Augs— 
burger Religionzfrieden, welder fi zu dem Reftitutiongedift verhält wie 
die Theorie zur Praris3® und daher in proteſtantiſchen Kreijen eine gewaltige 


ı Steihhele in ADB XXI 452. Alf. Huber V 352. 

2 Pacis Compositio?, in ber Praefatio fol. 6a 8b. Litt. ann. 1635, Collegium 
Dilinganum. 

3 jiber $orer ſ. Litt. ann. 1659, Collegium Ratisbonense. Elogia (Summaria) 
zum Jahre 1659, welche von ihm fagen: Henrici Episcopi Augustani conscientiam 
moderatus est ipsos viginti septem annos cum magna sui et Societatis existima- 
tione. ferner Sotvellus 540f. BS II 858ff. Werner in ADB VII 155. 
Bauer bei WW IV 1603f. Über Forerd Anteilnahme an der Abfaffung der Pacis 
Compositio f. A. 5 zu biejer Seite. 

* jiber Laymann ſ. Litt. ann. 1635, Collegium Dilinganum. Sotvellus 6527. 
BS IV 1582 ff. Spedt 3257. 

5 Pacis Compositio inter Principes et Ordines Imperii Romani Catholicos 
atque Augustanae Confessioni adhaerentes in comitiis Augustae anno M.D.LV. edita. 
Quam Iureconsulti quidam Catholici ex publicis Comitiorum Actis et Decretis, ad- 
versus complurium Acatholicorum scriptorum commenta quaestionibus illustrarunt 
anno M.DC.XXIX. Iussu et auctoritate Superiorum. Dilingae Impensis Caspari 
Sutoris. Eine zweite, bedeutend vermehrte Auflage der Pacis Compositio iſt noch im 
nämlichen Jahre 1629 zu Dillingen erichienen. Vgl. übrigens Litt. ann. 1635, Col- 
legium Dilinganum. Sotvellus 652. BS IV 1590 num. 27. Spedt 89 325 
(an der Ietgenannten Stelle ift ber Inhalt und die Tendenz der Pacis Compositio 
nicht ganz richtig angegeben). — Wie aus den eben zitierten DBelegjtellen zu erjehen ift, 
bat -P. Laymann und nit P. Forer unter den Iureconsulti quidam Catholici, welche 
das Titelblatt der Pacis Compositio ala Autoren nennt, weitaus den größten Anteil an 
der Abfajfung des Werkes gehabt. Forer hat felbjt ausdrüdlid in Abrede geitellt, daß 
er der Autor der Pacis Compositio ſei (vgl. Sotvellus 541. BS III 866 num. 35). 
Indes hat Laymann, wie dad Jureconsulti quidam andeutet, bei dem Wert Mit: 
arbeiter gehabt, und unter diefen wird fich vor allen Yorer, der ja bei Laymanns 
Auftraggeber, Biihof Heinrih V., das Amt eines Beichtvaterd verjah, befunden haben. 
gl. Caramuel? Prodr. p. 15 = Caramuel? num. 97 p. u: Librum illum (nämlid 
Pacis Compositionem) ... fuisse P. Laurentii Forrer . . . sobolem a Üaesaris 
maioribus Ministris audivi, e quibus Excellentissimus Dominus N. intimus Impera- 
toris Consiliarius, a tribus vel quatuor diebus mihi dixit sibi Patrem Forrer 
Ratisponae ante editionem singula communicasse. Die Zatjadhe, daß P. Forer einem 
kaiſerlichen Miniſter die Einzelheiten des Buches vor der Veröffentlihung mitteilte, 
läßt jedenfalls auf eine Mitarbeiterihaft Forers ſchließen; fie dürfte auch zu der 
Annahme Anlaß gegeben haben, daß Forer jelbjt der Verfaſſer des Buches fei. 

° Als Laymann an der 1. Auflage der Pacis Compositio arbeitete, muß im 
Dillinger Sefuitenkollegium bereits etwas davon befannt gewejen jein, daß Kaiſer Ferdi— 
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Erbitterung hervorrief, die noch lange nadjzitterte!. Der Verfaſſer wollte 
einerſeits den Auslegungen, welche proteſtantiſche Schriftſteller dem Religions— 
frieden gaben, vom katholiſchen Stundpunkte entgegentreten?, anderſeits 
auf Grund der erwähnten Proteſtation des Kardinals Otto Truchſeß den 
Nachweis führen, daß die allgemeine Verbindlichkeit des Religionsfriedens, 
welche er im übrigen ausdrücklich anerkannte?, ſich auf die Biſchöfe von 
Augsburg nicht erjtrede®. 

Mit der Pacis Compositio hat ſich das Dillinger Jeſuitenkollegium 
zum geiſtigen Mittelpunkt derjenigen Richtung innerhalb des deutſchen 
Katholizismus aufgeſchwungen, welche grundſätzlich alle weiteren Zugeſtänd— 
niſſe an die Proteſtanten von der Hand wies und ſich vielfach in ſchroffen 
Gegenſatz ſtellte zu den ebenfalls zum größten Zeile dem Jeſuitenorden ent— 
nommenen Hoftheologen zu Wien und München, welche meiſt die nach— 
giebigere Geſinnung ihrer Fürſten teilten. Der Einfluß des Dillinger Ordens— 
hauſes auf die große Politik iſt nun freilich doch zu wenig bedeutend ge— 
weſen, als daß wir den im Jahre 1648 von Marſchall Turenne aus— 
geſprochenen Vorwurf, die Dillinger Jeſuiten trügen an der Verzögerung des 
Friedens die Edhuld?, in feinem ganzen Umfang als zutreffend anerkennen 
fönnten; aber einer war tatſächlich unter ihnen, welcher im lebten Jahrzehnt 
de3 großen Krieges fein möglichftes getan hat, um den Yortgang des für 
die Katholiken mit großen Opfern verbundenen Friedensgeſchäftes zu er: 
Ihiweren. Bei der bedeutenden Rolle, welche derjelbe in dem literariſchen 


nand II. einen auf Rücforderung der von den Proteftanten in Befi genommenen katho— 
lichen Kirchengüter abzielenden Erlag — das Reititutionsedift — vorbereite; vgl. Pacis 
Compositio! p. 148 (= Pacis Compositio? p. 172): Nemo, ut opinor, mirari, aut 
aegre ferre poterit, si Augustus Caesar Ferdinandus II. ex officii sui, et duplicis 
iuramenti (quod Sedi Apostolicae et Imperio praestitit) obligatione, Catholicis tur- 
batis, pressis, aut possessione Religionis suae omnino spoliatis, opem adferat, 
restitutionem imperet etc. Die Dillinger Jeſuiten koͤnnten das don ihrem Gönner, 
Biſchof Heinrih V., erfahren Haben, der ja (j. oben) einer der Haupturheber des 
Reititutionsedilt8 war. — Die 2. Auflage wurde bearbeitet, als das Reſtitutionsedikt 
bereit3 erlaffen war; denn fie nimmt öfter (fo 3. B. p. 271 333 345) auf Dasjelbe 
Bezug. Vgl. übrigens über Die Entjtehungszeit der beiden Auflagen Specht 326. 

1 Vgl. ©. 29. Die protejtantiichen Gegenjchriften find bei BS IV 1590 num. 27 
angegeben. 

2 Pacis Compositio? fol. 2a ff, bejonders 6a. 

2 Ebd. p. 150 (cap. 5 q. 29 num. 49). 

‘“ Ebd. fol. 6a ff, beionders 7b. 

*Specht 89 A. 1 nad) einer ungedrudten Historia Collegii Dilingani. Es heißt 
dort, daß Turenne — damals noch Galvinift — bei jeiner Anmejenheit in Dillingen 
wiederholt die „Fabel“ vorgebradit habe, nostris authoribus vel non confici vel 
retardari pacem. Die Etelle kann allerdings ebenfogut auf den ganzen Jeſuitenorden 
bezogen werben. 
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Wangnered. 13 


Kampf jener Tage gejpielt Hat, erjcheint e3 angezeigt, ih mit ihın etwas 
eingehender zu beidhäftigen. 

P. Heinrich Wangnered! wurde im Juli 1595 in Münden geboren. 
Nah jeinem Eintritt in die Gejellihaft Jeſu (1611) mar er die längite 
3eit jeines Lebens al3 Lehrer in verichiedenen Fächern, dann — dom 
Jahre 1642 bis zu feinem am 11. November 1664 erfolgten Tode — mit 
einer Unterbrehung von einigen Jahren? auch al3 afademijcher Stanzler? 
an der hohen Schule zu Dillingen tätig. Der Aufenthalt in diejer Stadt 
brachte ihn in enge Beziehungen zu dem meiſt dortjelbjt weilenden Biſchof 
Heintih V. don Augsburg. Wangnered, welcher bei diefem — neben ſeinem 
Drdensbruder P. Lorenz Yorer* — zeitweilig den Poften eines „außer: 
ordentlihen Beichtvaters“ verjah®, Hatte fi in ganz bejonder3 hohem Grade 
der Gunft und de3 Vertrauens des Biſchofs zu erfreuen®. Schon die 
Stellung, melde Heinrich von Knöringen zu den firdhenpolitiihen ragen 
de3 Zeitalter einnahm, und die allgemeine Tendenz der Dillinger Akade— 


ı iiber Wangnered f. im allgemeinen Litt. ann. 1664, Collegium Dilinganum. 
Sotvellus 332f. BS VII 979}. Schulte in ADB XL 590 (dürftig), Paulus 
beit WW XII 1212. Spedt 327 ff. In den Matrikelbüchern der Dompfarrfirhe zu 
u. 2. %. in Münden, aus denen ich feine Abftammung feftitellen wollte, habe ih ihn 
nicht gefunden. Anhaltspunkte in diejer Hinficht finden fi) übrigens in einem Schreiben 
von Wangnerecks Gönner Fabio Ehigi an Kardinal Panciroli, d. Diünfter 1647 Auguit 
23 (R. 9A. V. Nunziatura di paci 21, Wortlaut der betreffenden Stelle unten), in 
einem Schreiben Wangnereds jelbjt an Papjt Innocenz X., d. Lindau 1648 Februar 24 
(Drig. R. X. 3. Lettere Particolari 19 fol. 213 a b, abgedrudt von Friedensburg 
in Cuellen und Forſchungen aus italienischen Archiven VI 1537), wo es heißt: Ad quos 
[pro religione catholica conatus] me exstimulant tum maiorum meorum exempla, 
tum etc., endlid in einem Schreiben des Kurfürſten Maximilian 1. von Bayern an 
den Sefuitengeneral Yranz Piccolomini, d. 1650 SOftober 13 (Kzpt. M. H.⸗A. Att 
Nr 623'/): Henricum de familia Wagnereggiana e Ducatu nostro oriundä et 
ä nobis et nostris maioribus non paucis beneficiis cumulat& ... Ein Dr Iohann 
Eigmund Wangnereck erſcheint ala bayriſcher Hoffanzler unter Marimilian I. NRiezler 
63 V 14. Dürrwächter, Ehrift. Gewold in diejen Studien und Darftellungen IV, 1, 
Regiiter. 

2©. ©. 14f und dazu ©. 15 4. 1. 

s Noch im Jahre 1726 wird von ihm ala „dem weltberühmten afademifchen 
Cancellarius P. Wangnered” geiproden. Specht 328 A. 2. © S. 11. 

> P. Georg Reeb, Rektor des Dillinger Kollegiums, an den Provinzial Oberdeutſch— 
lands P. Anton Welfer, d. Dillingen 1636 Ofltober 28. Orig. M. R.-W. Jes. in gen. 
fasc. 14 num. 244. — Catalogus für 1640, Collegium Dilinganum. — Als einen 
„Beichtvater“ bezeichnet Biſchof Heinrih V. den P. Wangnered in einem Schreiben an 
den Sejuitengeneral Mutius Vitelleschi, d. Dillingen 1643 April 22 (Hop. M. R.A. 
Jes. in gen. fasc. II num. 19; vgl. Wittmann, Die Jejuiten ujw. 12, wo ein Teil 
diejes Schreibens abgedrudt ift). 

® Litt. ann. 1664, Collegium Dilinganum. 
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mie, wie ſie oben?! mit den Worten Steicheles gekennzeichnet wurde, bätte 
den P. Wangneret auf die Polemik gegen den Proteftantiimus Hinmeijen 
müſſen, wenn dies nicht jein eigener ftreitbarer Charalter getan hätte. Die 
leidenijhaftlihe Deftigfeit, mit welcher er die ſchwebenden kirchlich-politiſchen 
Fragen behandelte, ließ ihn jedod vielfach weit über das Ziel hinausſchießen, 
und jo ijt er, der von den Theologen VertrautHeit mit der Politif forderte?, 
auf dieſem Gebiete jelbft nie über den Standpunkt eines unpraktiſchen Doktrinärs 
hinausgefommen. Im einer ſpäter zu bejprehenden Schrift hat Wangnered 
den der gemäßigten Richtung anhängenden fatholiihen Theologen folgendes 
Urteil über die Grundſätze der „Ertremijten”, welche er jelbit verfocht, in 
den Mund gelegt: „Mas für Die gegenteilige Anſchauung (d. i. die der 
„Extremiſten“) ins Feld geführt wird, das mag wohl gelehrt ſein, es ift 
aber lediglid Schulweisheit: praktiſche Ratſchläge und praftiihe Theologen 
tun jest not."? Mit diefen Worten bat er — jeltjame Jronie der Wer: 
hältniſſe — da3 Unzeitgemäße jeiner eigenen ſchroffen Haltung in Hellites 
Licht gerüdt. 

In der rihtigen Erfenntnis, dag Wangnerecks zufahrender libereifer 
manches verderben könne, find jeine Ordensobern ängſtlich bejorgt geweſen, 
ihn von Amtern fernzuhalten, in denen er unter Umſtänden Einfluß auf 
die Politik gewinnen konnte. So kam im Jahre 1636 die Abſicht des 
Biſchofs Heinrich V. von Augsburg, Wangnereck zu ſeinem (ordentlichen) 
Beichtvater zu ernennen, dem Rektor Wangnerecks, P. Georg Reeb in Til: 
lingen, recht ungelegen“‘, und ein paar Jahre ſpäter (1640), als das Gerücht 
ging, P. Wangnereck ſolle in gleicher Dienſteseigenſchaft an den Innsbrucker 
Hof berufen werden, da empfing der Provinzial Oberdeutſchlands, P. Wolf: 
gang Gravenegg, vom Ordensgeneral Mutius Vitelleshi alsbald die Weitung, 
dies zu verhindern®. Dagegen mochte Wangnered3 energiſche und entſchloſſene 
Art ihn al3 den geeigneten Mann erjcheinen laſſen, bejonders ſchwierige 
Aufgaben der fatholiihen Propaganda zu lölen. Im September 1637 über: 
trug ihm der kaiſerliche Statthalter de3 Herzogtums Wirtemberg den Poften 
eines Propfteiadininijtrator3 und Univerfitätsfanzlerd zu Tübingen — eine 
Ernennung, die allerdings eine praftiiche Bedeutung nit gewonnen hat® —, 
und um das Jahr 1645 wurde Wangneret mit der Yeitung der Jeſuiten— 


15.10. 5.6831. 

® Ernestus de Eusebiis (d. i. P. Heinrich Wangnered), Iudicium theologicum 
S.2R.10. 

Reeb an Welfer, d. Tillingen 1636 Cttober 28, ſ. S.13 2. 5. 


5 Vitellesht an Gravenegg, d. Rom 1640 Juni 30. Lrig. M. R.:W. Jes. in 
gen. fasc. 19 num. 331. 
° Günter 291. 
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million in der überwiegend protejtantifhen Reichsſtadt Lindau im Bodenjee 
betraut!. 

Allein der Drang, aud in dem großen firdenpolitiihen Kampf jener 
Tage Jeinen Mann zu ftellen, wäre in Wangnered wohl aud dann, wenn 
er nit don andern auf die Walftatt gejendet worden mwäre, zu mächtig 
geweſen, al3 daß er bei den Ausgleihsverhandlungen zwiſchen Katholiken 
und Proteitanten auf die Dauer hätte untätig zujehen können; jedenfalls 
wird er uns unter den literariihen Wortführern der katholiſchen „Extremiſten“ 
als der gewaltigſte Rufer im Streit begegnen. 

3um Teil erheblih anders ift das Bild, melde: und das Wirken 
der Gejellihaft Jeſu an den vornehmften katholiſchen Höfen Deutſchlands 
bietet. 

In der Wiener Hofburg übte der vielgenannte P. Wilhelm Germain Lamor- 
maini? einen ziemlich weitgehenden Einfluß auf feinen faijerlihen filius 
spiritualis Ferdinand DI. aus? Der Kaiſer folgte dem Nat und dem 
Ürteil jeines Beichtvater3 „wie das Schaf dem Hirten“ und mweihte ihn, um 
jein Gewiſſen nad jeder Richtung Hin ficherzuftellen, in alles, aud in die 
unbedeutenditen Kleinigkeiten, ein. Was die politiihen Anſchauungen des 


! Litt. ann. 1664, Collegium Dilinganum: Lindavii quinque aliis (sc. annis) 
in Missione illa Superior praefuit. Das Jahr, in weldem Wangnered diejes Amt 
antrat, kann ich leider nicht genau bejtimmen, ba bei einem Briefe Wangnereds, in 
welchem er fi zur Übernahme der Lindauer Miſſion bereit erflärt (Orig. M. R.-W. 
Jes. in gen. fasc. 26 nam. 386), da3 Datum weggeichnitten if. — Specht 328 glaubt 
die (in den Litt. ann. erwähnten) fünf Jahre auf 1645—1650 anfeßen zu dürfen. Das 
Jahr 1645 ijt wohl richtig; ber Catal. für 1644/45, Missio Lindaviensis, nennt al 
Superior der Lindauer Miſfion noch den P. Albert Eurk (Curtius), woraus fich ergibt, 
daß P. Wangnered nit vor 1645 Superior geworden ift. Der Catal. für 1645/46 
ift im M. R.⸗A. leider nit vorhanden; die Catalogi für 1646/47 und 1647/48 nennen 
dann Wangnered ald Superior zu Lindau. Der Catal. für 1648/49 dagegen verzeichnet 
ala ſolchen nit mehr den P. Wangnered, jondern einen P. Kajpar Wender, und die Litt. 
ann. 1649, Coll. Constantiense melden, daß im Jahr 1649 die Lindauer Dtiffion be— 
endigt worden ſei. Mit den beiden leterwähnten Angaben ift der Anjaß des Jahres 
1650 bei Specht unvereinbar. Wangnered iſt nur bis in die erite Hälfte des Jahres 
1649 hinein — und wahrſcheinlich auch das nicht ohne Unterbredung (im Zujfammen- 
bang mit feiner Maßregelung buch Caraffa, worüber unten) — Superior zu Lindau 
geweijen. Wir werden aljo feine Wirkfamkeit bei der Lindauer Miſſion in die Jahre 
1645—1649 jegen; wenn wir das Anfangs und Schlußjahr mitzählen, erhalten wir in 
Übereinjtimmung mit der Angabe der Litt. ann. 1664 — wenigjtens formell — fünf 
Jahre, wenn e8 auch feine vollen fünf Jahre geweſen fein können. 

? jiber Lamormaini ſ. Dudik im Arhiv f. öjterreihifhe Geſch. LIV 228 ff. 
BS IV 1428 ff. Stieve in ADB XVII 572f. 

* Status particularis 41f. Dudil a. a. ©. 242. 

* Status particularis 42. 
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P. Lamormaini betrifft, ſo läßt die Stellung, welche er ſowohl in der 
mantuaniſchen Erbfolgefrage! als auch in den dem Prager Frieden voraus: 
gehenden Beratungen? einnahm, im Zujammenhalt mit jeiner halbfranzo— 
ſiſchen Abktunft? die Vermutung der jpaniihen Staatsmänner, Daß er an 
Freund Frankreichs ſei‘, als nicht ungeredtfertigt eriheinen. Gin Gegen 
gewicht gegen den kaiſerlichen Beichtvater ſuchten und fanden® Die legteren 
in ihrem Landsmann, dem Kapuziner P. Tiego Cuiroga®, der als Ge 
wilfensrat der Gemahlin Ferdinands II., Varia von Spanien, im Jabte 
1631 mit diefer nad) Wien gekommen war’, ji aber zeitlebens als Spanier 
fühlte®. Lamormaini und Cuiroga waren nit bloß auf dem rein polt: 
tiihen Gebiete, jondern auch nod in anderer Beziehung Antipoden, indem 
jener don einer nadhgiebigen Daltung in kirchlichen Fragen in der Kegel 
nicht3 willen wollte, diejer dagegen einer Jolhen das Wort redete’. In— 
deilen reichte der Einfluß des Spanischen Kapuziners, wenigitens ſolange 
Ferdinand LI. lebte, nit an den des P. Yamormaini heran. 

Der Regierungsantritt yerdinands III. (15. Februar 1637) Hatte einen 
Perſonenwechſel im Gefolge. Yamormaini mußte jegt, wenn er ſich aud bi: 
zu feinem Tode (geft. 22. Februar 1648) bei dem neuen Deren hoher Wert: 
ſchätzung zu erfreuen Hatte! und nad wie vor in Staatsangelegenheiten um 


1 Beriht des venetianishen Gefandten Sebaſtian Venier bei Fiedler in ben 
Fontes Rerum Austriacarum XXVI 146. Rod J, Ein. ©. xvıf. Tudif im Ardır f. 
öſterreichiſche Geſchichte LIV 245. Gindely 11153. Alf. Huber V 343 N. 1 54. 

?2 Sindely III 57. Alf. Huber V 497. 

8 Er ftammte aus Dem luremburgischen Ardennendorfe La Moire Mennie (Ya 
Moire Mannie), von welchem fein Vater den Namen „Yasmor-maini” erhalten hatit. 

* Koch I Einl. S. xvu. Dudik a. a. ©. 245. Oindely III 57. 

° Eo 3. B. beim Prager Frieden im Jahre 1635. Ranke, Päpjte® IT 3721. 
Alf. Huber V 497. 

° jiber Cuiroga f. Bernardus a Bononia, Bibliotheca scriptorum 71f. 

” Gindely III 99. 

° In dem 4. 9 erwähnten theologifhen Gutachten (fol. 11b) bezeichnet er dei 
König don Spanien ald Dominus meus. Xgl. ferner den Bericht des päpitliden 
Nuntius in Wien, Camillo Melzio, an Kardinal Panciroli, d. Wien 1643 Dlat 9. 
R. 4. 3. Nunziatura di Germania 145, abgedrudt in den Beilagen num. 8. 

° Beim Prager Frieden: Caramuel? Prodr. bb p.39f = Caramuel? num. 1: 
p. Lvi. 2gl. Alf. Huber V 497. Ein hierher gehöriged Gutachten Cuirogas, d. Wien 
1635 Februar 22, findet fi in Kop. in R. A. ®. Nunziatura di paci 19. — Beim 
ungariſchen Neichstag zu Preßburg im Jahre 1646: Caramuel* Prodr. ff p. 42 = (a 
ramuel® num. 104 p. ıvıu. S. jedod an der Ießterwähnten Stelle aud) Das un: 
mittelbar Folgende. — Für Lamormainis Stellung im allgemeinen vgl. noch Melzios 
Bericht an Panciroli, d. Wien 1648 Mai 9, abgedrucdt in den Beilagen num. 2. 

io Caramuel? Prodr. ff p. 42 = Caramuel? num, 104 p. vu. 
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jein Gutadten angegangen wurde!, den erſten Plab unter den Theologen 
des Hofes dem Nebenbuhler aus Spanien einräumen, welder aud den 
Reichtvater Yerdinands III. jelbft, P. Johann Gans S. J.?, einen mantel: 
mütigen und unfelbjtändigen Charakter, ziemlich in den Hintergrund drängte, 
Neben die genannten drei Theologen trat ſpäter noch Quirogas ehrgeiziger 
Landsmann Johann Saramuel y Lobfowig* aus dem Eiftercienjerorden, 
welhen die Gunft des Kaiſers mit zwei Benediltinerabteien in den habs- 
burgiihen Erblanden, darunter Montjerrat in Prag?, ausftattete, und aud 


1 Melzio an Panciroli, d. Wien 1648 Mai 9. R. X. 3. Nunziatura di Ger- 
mania 145, abgedrudt in den Beilagen num. 8. 

2 jiber Gans j. Sotvellus 452. BS III 1183. 

3 Wenigſtens wurde P. Quiroga von ben Zeitgenojjen für den einflußreichjten unter 
den Wiener Hoftheologen gehalten. Vgl. einen Beriht Chigis an Kardinal Pamfili, 
d. Münfter 1646 April 20 (R. U. V. Nunziatura di paci 20), wo e8 heißt: ... 
dispiacendome che questo Padre (Quiroga) prevaglia presso l' Imperatore .. .; ferner 
einen Brief des Abtes Georg Schönhainz von Adelberg an Papſt Innocenz X., d. Baden 
in der Schweiz 1647 November 6 (nad) dem Orig. in R. X. 3. Lettere Principi 69 
fol. 57—58 abgedrudt von Friedensburg in Quellen und Forſchungen aus italienijchen 
Arhiven VI 150 ff) und Status Germaniae deplorandus fol. 6a 20b, wo von ben 
eigentlihen Wiener Hoftheologen — zu dieſen kann der an den genannten Stellen 
erwähnte Johann Caramuel y Lobkowitz (vgl. im Tert das unmittelbar folgende), deſſen 
gewöhnlider Wohnort Prag war (vgl. A. 5 zu dieſer Seite), nicht gerechnet werden — 
nıht P. Gans, fondern nur P. Quiroga Erwähnung findet. Der Nuntius Melzio nennt 
ihn in feinem jchon wiederholt angezogenen, in den Beilagen num. 8 abgedrudten Berichte 
unter den fünf maßgebenditen Theologen in Deutfchland (questi cinque soggetti piü 
considerabili) an erjter Stelle. Bezeichnend, wenn auch vielleiht etwas übertreibend, 
find folgende Worte Caramuels: Non reperio in Germaniä aut Hispaniä Reipublicae 
Resolutionem vel semel a dietamine Quirogae discessisse. Caramuel® num. 4 
fol. 5b. 

* ber Caramuel |. Stieve in ADB III 778ff. Kaulen bei WW II 1933 ff. 
Ein Verzeichnis jeiner zahlreihen Schriften gibt de Visch 178 ff. Ich glaube, ihn einen 
Landsmann Quirogas — alfo einen Spanier — nennen zu Dürfen, weil bereits jein 
Großvater, ein Iuremburgifcher Abdeliger, unter Karl V. nad) Madrid übergefiedelt war 
und er jelbjt lange in Spanien war, ehe er ing Ausland ging. Vgl. Abt Georg Schön 
hainz von Adelberg an Papft Innocenz X., d. 1647 November 6, in den Quellen und 
Yorihungen aus italienischen Archiven VI 152. — Die erjte Heranziehung Caramuels 
als Berater in einer kirchlich-politiſchen Yrage erfolgte, ſoviel ich fehe, im Jahre 1647 
(Caramuel? Prodr. hh p. 43 ff = Caramuel® num. 122 p. ıxvuf; das hierher ge: 
hörige Gutachten Caramuels ift abgedruct bei Caramuel? Syndr. p. 42 ff = Caramuel? 
num. 388 ff p. 164 ff); ſ. auch Melzio an Panciroli, d. Wien 1648 Mai 9 (R. U. V. 
Nunziatura di Germania 145, abgedrudt in den Beilagen num. 8). 

s Als Abt von Montjerrat hielt er fild meift in Prag auf. Vgl. Schünhainz an 
Innocenz X., d. 1647 November 6 (Quellen und Forſchungen VI 152): Frater Chara- 
muel Lobkowiz monachus Cisterciensis in Bohemia, und Caramuel? Prodr. p. 13 
= Caramuel? num. 67 p. xxx: Pragae habito. 
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der Dominikaner Georg Sigismund Freiherr von Derberitein ſcheint Bin 
und wieder als geijtliher Derater herangezogen worden zu ſein?. 
Zroß alledem iſt es indes zu viel gejagt, wenn verichiedene Zei: 


genoften? — namentlid venetianiihe Tiplomaten, bei denen naturgemas 
der Wunſch der Vater des Gedankens war — zu beridten willen, Kaiſer 


Ferdinand III. ſei fein Freund der Jejuiten. Die Angabe it dahin einzu: 
Ihräntfen, day er den großen Einfluß, den fie durch P. Yamormaini unter 
der vorhergehenden Regierung gehabt Hatten, auf ein beſcheideneres Mas 
zurüdführte®. Im übrigen war es keine Neuerung yerdinands III, dag im 
kaiſerlichen „Gewiſſensrate“ (Consilium Conscientiae)® neben den Mütern 
der Geſellſchaft Jeſu aud Mitglieder anderer Orden jagen; man hatte viel- 
mehr auf dieſe bereit3 bei der Grrihtung der genannten Behörde im Jahre 
1635 NRüdfiht genommen? Immerhin war damals — und fiherlih aud 
jpäterhin in den meilten Hüllen — von allen Orden die Gejellihaft Jeſu 
am ſtärkſten in jenem Ratskollegium vertreten®, „weil“, wie ein Nichtjeiuit 
— Der genannte Caramuel — befennt, „bei den Patres Jejuiten ſowohl 
die }pefulative als auch die praftiihe Theologie heutzutage am meijten in 
Blüte fteht”?. 


ı jber ihn f. Zwiedined in ATB XII 33f 

2 Vgl. Caramuel? Prodr. ff p. 42 = UCaramuel® num. 104 p. vun. 

3 Beriht Veniers bei Fiedler 152, Zenos und Contarinis ebd. 159. Pufen— 
dborf1.9 8 5l. Bol. dagegen Litt. ann. S. J. Provinciae Austriae anni 1638, Do- 
mus Professorum Viennae: Ferdinandus III. Imperator non modo nulla unguam 
alienioris a Societate animi signa praebuit; sed etiam diserte professus est se 
amore in eam observantiaque P’arenti nihil concessurum (Cod. Vindob. 12218 p. 4) 
und ein für die Jejuiten jehr ſchmeichelhaftes Schreiben Ferdinands ILL. an Papſt Innocenz X., 
d. Linz 1645 Tezember 19 (Orig. R. A. V. Lettere Principi 63 fol. 20; dazu Regeit 
num. 121 in Luellen und Forihungen aus italienischen Ardiven VI 262). — Wenn 
Pufendorfa. a ©. und nod in neuerer Zeit Koh (1 4) und Gindely (Ill 98) 
behaupten, Ferdinand III. habe den Jeſuiten jeglichen Einfluß auf die Staatsgeſchäfte 
entzogen, fo ijt das im Hinblid auf die Schwierigkeiten, welche Damals einer reinlichen 
Scheidung von Religion und Politit entgegenjtanden (vgl. oben ©. 2 6f.), jehr cum 
grano salis zu verjtehen. Vgl. unten passim. 

* Die Gejellihaft Jefu war von 1606 bis 1656 aus dein Gebiet der Republit 
Venedig verbannt. Cretineau-Joly III 134f 501. Frings bei WW VI 1347. 

°® Alf. Huber V 516. VBgl. M. I. Schmidt VI 154. 

° ©. über diejen „Gewijjensrat” Status particularis 82 ff. 

” Ebd. 83. Caramuel? Prodr. bb p. 39 f = Caramuel®? num. 102f p. L f. 
Giudely III 56f. 

® Caramuel a. a. ©. Einen Fall aus dem Jahre 1645 ſ. Caramuel? Prodr. ff 
p. 42 = Caramuel? num. 104 p. vi. 

°... Quia apud PP. Jesuitas utraque Theologia (speculativa et practica) 
hodie maxime floret. Caramuel®? Prodr. bb p. 39 = Caramuel® num. 102 p. ıvı. 
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Im Gegenjag zu der in Wien geübten Praris kamen im Gewiſſensrate 
des Hurfürften Marimilian I. von Bayern nur? die Väter des Ordens Jeſu 
zu orte, und zivar Scheint er in diefer Hinficht bejonder3 die Ratres Johann 
Verpaur?, feinen langjährigen Beichtvater, und Jakob Balde?, den berühmten 
Dichter, mit feinem Vertrauen beehrt zu haben. Der ejuitengeneral 
Vincenz Caraffa, welcher von der ausichlieglihen Verwendung jeiner Unter: 
gebenen und von der dadurch gefteigerten Verantwortlichkeit derjelben nad: 
teilige Folgen für den Orden ſelbſt befürchtete, hat einmal (1648) den 
Wunſch geäußert, der Kurfürft möge neben den Jeſuiten auch andere Priefter, 
jei e3 aus dem Säkular- oder Regularflerus, al3 Berater heranziehen®. Die 
Anregung jcheint jedod nit auf fruchtbaren Boden gefallen zu jein®. Im 
übrigen wurde der Vorzug, welchen Marimilian bei der Auswahl jeiner 
Theologen der Gejellihaft Jeſu gab, reichlich wettgemacht durch das geringe 


! Nal. Brodhaus 74 nebit A. 28 242 4.2 247 X. 25 und das von mir unten 
benußte Kollektivgutachten von ſechs Jeſuiten. 

2 Vervaux war nad) Ausweis der Litt. ann. 1661, Collegium Monachiense 
(gedrudt bei Wittmann, Über den Verfaffer uſw., in den Gelehrten Anzeigen der 
bayriichen Afademie XXVI 276), wo er als natione Lotharingus, patria Siveriofrancus 
bezeichnet wird, aus dem welichlothringiihen Flecken Kivryelesisranc (j. Ritter, Geogr.: 
jtatıjt. Lexikon 117 961) gebürtig. Auf Diejes Xivry-le-Franc wurde ich geführt durch 
eine in franzöfiiher Sprache abgefaßte Privaturfunde aus dem Jahre 1669 (M. Kr.A. 
Hofamtsregijtratur F 291/27 3). Vgl. ferner über Vervaux BS III 707 s. v. Fervaux 
und VIII 614 s. v. Vervaux (an leßterer Stelle ijt als Geburtsort irrtümlich Trier 
verzeichnet), und den fehr dürftigen Artikel von Reufh in ADB XXXIX 638 f (das 
bier fich findende Zitat: Wittmann, über den Verfaffer der unter Adelzreiters Namen 
herausgefommenen Annales gentis boicae, Münchener Gelehrte Anzeigen 1826, Nr 33 
34, iſt unridtig; es muß heißen: Münchener Gelehrte Anzeigen XXVI [Januar bis 
Jung 1348] Ir 33 34). — Die zahlreihen Barianten des Namens find: Bourve, 
Fervaux, Ferveau, Ferveaux, Forquefaulx, Forqueraux, Varveo, Vernau, Verrand, Vervan, 
Vervau, Vervaux, Verveaux, Verveo, Veriaccius, Warfuſäus (!), Werbe, Werra, Wervau, 
Werwa. Er ſelbſt hat ſich ſtets Veruaux, d. i. Vervaux unterſchrieben; ſ. z. B. die 
Originalbriefe von feiner Hand in M. St.“A. K. ſchw. 327/3 und M. R.A. Jes. in 
gen. fasc. 19 num. 320. 


3 ür Balde darf ich wohl im allgemeinen auf die Monographien von Weſter— 
mayer und Bach verweijen. 

* Ter päpitlihe Nuntius Chigi an Kardinal Panciroli, d. Münſter 1647 No— 
vember 29 (R. X. V. Nunziatura di paci 21): Non ha il Duca di Baviera della 
sua (?) altro consiglio di Theologi che del P. Verveo e del Padre Balde Giesuiti 
etc. Tab Maximilian jedoch auch andere Jeſuiten als Berater heranzog, Ichrt das von 
mir unten benußte Kolleltivgutachten. 


5 Caraffa an Vervaur, d. Rom 1648 Juni 27. C.D., abgedrudt in den Beilagen 
num. 10. 


° Wenigitens bat Marimilian fpäter (Januar 1650) eine wichtige Firchenpolitifche 
Frage einem ausſchließlich aus Jejuiten gebildeten Kollegium vorlegen laſſen, ſ. unten. 
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Map des Einfluffes, welches die geiftlihen Perater am Müncener Hofe er: 
langen fonnten!. Ya noch mehr: bei dem kraftvollen und durchaus ſelb— 
ftändigen Charakter des bayriſchen Kurfürſten, welcher nicht leicht einen 
⸗ Widerſpruch vertrug, konnte es nicht ausbleiben, daß ſie faſt ſamt und 
| jonder3 in die „Hofkrankheit“ (aulicismus) verfielen, vor welcher Aquaviva. 
| der oben erwähnte fünfte Jejuitengeneral, jeine Untergebenen jo eindringlich 
gewarnt hatte?. 

Vor alleın derjenige unter ihnen, welder kraft feines Amtes verhältnis: 
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mäßig noch das gewichtigſte Wort zu ſprechen hatte — der uns bereits be— 
kannte kurfürſtliche Beichtvater P. Johann Vervaur? —, darf geradezu als 
Urbild eines geſchmeidigen Hoftheologen gelten. Ein Welſchlothringer von 
Geburt, war er im Jahre 1631 als Seelenführer der Kurfürſtin Eliſabeth. 
einer geborenen Prinzejjin von Yothringen, in die banriihe Hauptſtadt be: 
rufen worden * und hatte bald nad) dem Tode jeines Beichtkindes (geit. +. Januar 
1635) diejes Ant bei dem Kurfürsten jelbjt übernommen? Vervaur ftand 
am Hofe Marimiliand den Näten aus dem Laienftande vollkommen gleich. 
Wie fie wurde er nicht bloß in Staatsangelegenbeiten um jein Gutacdten 
. angegangen, jondern aud mit diplomatiihden Sendungen, pohtiihen Kor: 
reſpondenzen und ähnlihen Geſchäften betraut. Die weit verziveigte Tätigkeit, 
melde er troß der entgegenjtehenden Beſtimmungen des Irdensftatut3® auf 
dem politiihen Gebiete entfaltete, Hat ihn in den Ruf gebradt, daß er ich 
zu tief für ein Mitglied der Gefellichaft Jeſu in die Staatsgeſchäfte ein: 





| Mol. Stieve in ATB XX 20. Tie Tarftellung des Einfluffes der Jeſuiten 

am bayrischen Hofe, welde NRiezler, GB, an verfchiedenen Stellen (V 6 610 636 F: 

| gibt, ſcheint mir nicht ganz frei von Widerfprühen zu fein. — Ganz verfchrt ift es, 
wenn der phantafievolle Sugenheim (II 114) den Kurfürften eine Drahtpuppe des 

| Ordens nennt. Man vergleiche damit nur die Sprache, welche die „Drabtpuppe” in 

einem unten benußten Schreiben, d. 1648 November 19 (abgedrudt in den Beilagen 

| num. 11), gegen den SJejuitengeneral Garaffa führt. 

| 2 Instit. 8. J. A. A. 11 376f — N U 111 4325. Für unfern Fall vgl. Chigi 

| an P. Franz van der Velen S. J., d. Münſter 1647, Monat und Tag unbeftimmt (Kop. 

NR. B. 3. Cod. Barb. lat. 1947, fol. 129a): Ego meliora iudico ac spero de pie 

J illo Principe (Maximilian), immo et de Patre Varveo et Balde (vgl. oben ©. 19 

| nebjt 4. 4), quos aliqui assentationis reos agere volunt. 

3 Nachweiſe ©. 19 4. 2. 

Ä * Mad) den Litt. ann. 1661 war er nad feiner Berufung nah Münden im 

| ganzen 30 Jahre am dortigen Hofe als Beichtvater tätig. Da er am 15. September 1661 

jtarb, muß er im Jahre 1631 nah München berufen worden fein. 

' 5 Nach dem am 19. Juni 1635 erfolgten Tode des bisherigen Beichtvaters Marı: 
milians, P. Adam Contzen S. J., über welden vgl. BS 11 1399 ff. Ennen in ATB 

IV 455. 

| e Bol. oben ©.6 9.3. 
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lajje!, und ihm ſogar einmal eine Mahnung ſeitens des Ordensgenerals 
zugezogen?; auf der andern Seite läßt fie erfennen, daß er das volle Ver: 
trauen jeines Fürſten genoß?. Wenn übrigens der furfürftlihe Beichtvater 
ſelbſt erzählt, dag Marimilian ihm da3 Recht der freien Meinungsäußerung 
in ausgebehntem Umfang eingeräumt habe*, jo werden wir gut daran 
tun, dieſe Angabe mit einiger Vorſicht aufzunehmen. Denn foviel ich ſehe, 
hat P. Vervaux, dem der leiht empfindlihe Fürftenftolz® feines Gebieters 
zur Genüge befannt jein mußte, fih namentlid in politicis wohl gehütet, 
eine don dem Standpunkt des Kurfürften abweichende Meinung zu ver: 
treten. In diefem Sinne hat er einmal einen Abgelandten des Biſchofs 
von Bamberg, der jeine Beſchwerden über die bayriſche Politik bei ihm als 
dem erften geiftlihen Berater des Kurfürſten anbringen zu müſſen glaubte, 
mit Der bezeichnenden Antwort abgefertigt, er abjolviere (den Kurfürſten), 
wie ihm gebeichtet werde?. 

Das Beſtreben, in feinen Gutadten ſtets mit den An- und Abſichten 
Marimiliang im Einklang zu bleiben, wurde dem P. Bervaur dur einen 
beſondern Umijtand erleichtert, welcher einen ſehr wejentlihen Faktor in den 
damaligen auswärtigen Berhältniffen Bayerns bildete. Es ift dies das 
Beitreben, jomweit als möglid eine gemeinjame politiihe Operationsbafi3 mit 
dem auf jeiten der proteftantiihen Mächte fämpfenden katholiſchen Frank— 
teih zu gewinnen”. Nun lag aber gerade bei dem furfüritlihen Beicht— 
vater ebenjo wie bei jeinem Ordensbruder Lamormaini® in Wien Die 
Sympathie für den weſtlichen Nachbar Deutſchlands ſozuſagen ſchon im 


! Saraffa an Vervaux, d. Rom 1648 Juni 27. C. D., abgebrudt in den Bei— 
lagen num. 10. 

: ©. unten. 

’ Mazarin an Servien, d. Paris 1648 Mai 29: Le pöre Vervaux, confesseur 
et confident du duc de Baviere.. .. LdM III 124; aud) bei Chöruel, Histoire de 
France IIl 100. — Kurfürſtin Diaria Anna von Bayern an ben Jefuitengeneral Gos— 
win Nidel, d. 1653 Juli 25: ... P. Ioanne Vervaux, ipsius (Maximiliani) quondam 
confessario et secretiorum conscio. Kpt M. St.⸗A. K. ſchw. 419/15, abgedrudt von 
Rodinger in den Abh. der Hit. Kl. der bayr. Alademie XV 216. 

* Adlzreitter (Vervaux), Annales Pars IIll. 35 num. 45: Tantam concesserat 
(Maximilianus) suae conscientiae arbitro monendi libertatem, ut non modo eum 
quoties vellet, ad colloquium admitteret, sed benigne etiam patienterque audiret 
monentem provocaretque ad dicendum libere, quae illi ad rem viderentur. 

5 Vgl. das in den Beilagen num. 11 abgedrudte Schreiben Marimilians an den 


Jefuitengeneral Caraffa, d. Münden 1648 November 19, woraus hier der erſte Saf in 
Berradt fommt. 


6 Meiern V 126. 
Vgl. Riezler, GB V 543 592 fu... a. O. 
° Vgl. oben ©. 16. 
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22 Erſter Abſchnitt. 


Blute!, und jo brauchte er nad dieſer Richtung Hin nicht zu beſorgen, mt 
den Tendenzen des Münchener Hofes in Widerfprucd zu geraten. Die andern 
Mitglieder der Geſellſchaft Jeſu, melde der Kurfürſt in Staatsangelegen— 
heiten neben Vervaur zu Rate zog, ſcheinen fih in der Unterordnung unter 
das politiſche Syſtem des Gebieters, wie e3 ihnen befannt mar, den kur— 
fürftlihen Beidhtvater zum Muſter genommen zu haben; wenigſtens bat 
die bei Marimilian Jo Scharf ausgeprägte Abneigung gegen Zpanien, 
durh melde das eben berührte Verhältnis zu Frankreich „großenteil$ be— 
dingt war“, in ihren fchriftlihen Außerungen zuweilen kräftigen Widerhall 
gefunden, 

Was die firhenpolitiihen Fragen des Zeitalter anlangt, Jo waren, 
wie ic jpäter des näheren ausführen werde, die Münchener Jeluiten bier 
ebenfall3 im der Regel auf den Ton geſtimmt, welcher von oben herab an: 
gegeben war. Es behält alfo ein früher gefülltes zeitgenöſſiſches Urteil‘, 
welches dahin lautet, daß fie furchtſame Leute und mehr politiihe als geift: 
lihe Ratgeber jeien, au für den von uns ind Auge gefakten Zeitraum 
feine Öeltung. 

In Mainz, to ein weniger energiider und zielbewußter Gebieter, 
Anſelm Kaſimir Wambold von Umftatt®, die Zügel der Regierung führte, 
war eine derartige Einhelligkeit unter den Theologen, wie fie in München 
der nidellierende Drud von oben in den meilten Fällen erzielte, nicht vor: 
handen. Die durh den kurfürſtlichen Beichtvater P. Nithard Biber S. J.° 
vertretene gut deutihe Richtung”? Scheint im dortigen Jeſuitenkollegium nicht 
durchweg geteilt worden zu jein; wenigſtens treffen wir da einen P. Johann 
Gremer, der fih der Gunjt des Befehlshabers der franzöjiihen Beſatzung in 


ı jiber Vervaux' Abkunft ſ. S. 20 nebit ©. 19 9. 2. Die am Schluſſe ge: 
nannter Anmerkung erwähnten Briefe des P. Vervaux find ſämtlich in franzöfticher 
Sprade abgefaßt. 

2 Mol. Riezler, 6GB V 543 592. 

3 S. 3.2. ein theologiiches Gutachten aus dem Jahre 1647, Cgm 2618 in 2°, 
fol. 130 a (die betreffende Stelle f. unten). Balde, Expeditio Donawerdana, bei 
Freyberg, Sammlung IV 205. Bulde, Drama georgicum, in Jacobi Balde Opera 
VI 387 (der betreffende Paſſus ift unten abgedrudt). 

* Defensio P. Conzen (f. 5.20 4.5) contra quasdam querelas et calumnias 
1632 (M. R.:A. Jes. in gen. fasc. 5 num. 42); die betreffende Stelle, welde Duhr 
im Hijtor. Jahrbuch XXV 131 A. 1 abdrudt, ſcheint Kropf V 216 benußt zu haben. 

5 ber ihn ſ. Walther in ADB I 479. 

e über N. Biber ſ. BS 1 1442 und Hanſen in der Ardival. Ztſchr. N. F. 
IX 132. 

" Hanjen a. a. ©. 136. Bibers gegenjfäßliche Stellung zu Frankreich tritt 3.8. 
hervor in zwei Briefen an Kurfürſt Anjelm Kajiımir, d. Rom 1646 Februar 3 und 
Vebruar 24, bei Hanjen a. a. O. 158 163. 
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Mainz, Vicomte de Eourval, zu verfihern wußte!. Auch in ihrer Stellung 
zu den firlichpolitiihen Streitpunkten ſchieden fi die Inſaſſen des Kol— 
legiums in Anhänger der gemäßigten und der ertremen Richtung im katho— 
lichen Lager. Zu jener dürfte ſich — menigftens im allgemeinen — 
P. Nithard Biber befannt haben?; diefe verfocht P. Melhior Cornäus?, ein 
geborener Weſtfale, in Charakter und Gefinnung feinem Dillinger Ordens— 
bruder P. Heinrich Wangnered* nahe verwandt. 

Der Rundgang durd die Hauptftätten der politischen Wirfjamfeit des 
Jeſuitenordens, zu denen übrigens fpäter noh Münfter in Weftfalen® tritt, 
Hat uns den Hintergrund zu dem Bilde geliefert, welches wir jet bon 
jener Wirkſamkeit im einzelnen entwerfen mollen. 


ı Metern Il 831 834. 

2 Dal. fein Eintreten für Trauttmansdorff, worüber im dritten Abſchnitt gegen 
Schluß. 

s über Cornäus ſ. Sotvellus 600f. BS II 1467 ff. — Zu ſeiner Charak— 
teriſtik vgl. Boyneburg an Conring, d. Mainz 1662 März 20 und April 18. Comm. 
Leibnit. 772 815 (Wortlaut der letzteren Stelle unten). 

Vgl. ©. 13 ff. 

° S. im vierten Abjchnitt. 
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weiter Abſchnitt. 
Bom Prager Frieden (1635) bis zum Regensburger Neihstag:- 
abidied (1641). P. Shadt in Hamburg. — P. Gans und die 
faijerlich-hejlischen Verhandlungen 1639. — P. Bervaug in Ein- 
fiedeln. — Ratſchläge des P, Forer. — Stellung verfchiedener 
Jeſuiten zur Ammeftiefrage. 


| ; Seit dein Jahre 1635, in welchem fih Kurſachſen und jeinem Reitpiele 
| folgend viele andere protejtantiihe Reihsjtände mit dem Kaijer vertragen 
. | hatten!, ift das Beitreben, zu einem allgemeinen Frieden zu gelangen, nict 
— we mehr zur Ruhe gelommen. Borerft fam man allerdings über tajtende Ver— 
| fuhe nit hinaus, und bei diejen Haben einige Jeſuiten in verichiedener 


Weiſe eine Rolle gejpielt. Im Anfang des Jahres 1637 nahm der kaiſer— 
lihe Hof in den geheimen Unterhandlungen, welde auf eine Trennung 
Schwedens von Frankreich abzielten, die Dienſte des in Hamburg als 
Milfionar wirkenden Jeſuiten P. Heinrich Schacht? in Anſpruch?; über die 


| Tätigkeit, die derjelbe bei diejer Gelegenheit entfaltet Hat, find wir leider 
des näheren nicht unterrichtet. 
| Bon größerer Tragmeite als diefer Vertuh einer Annäherung an 


Schiveden war das Entgegentommen, welches yerdinand II. in den Jahren 

| 1638— 1639 gegenüber dem mädhtigften jeiner Widerſacher unter den deutichen 

| | Reihsitänden, Heſſen-Kaſſel, zeigtet, um diefes von dem Bunde mit Schweden 
und Franfreih abzuziehen. Die Landgräfin Amalie Elifabeth, melde dort 

| für ihren minderjährigen Sohn Ludwig VI. die Regierung führte®, verlangte 

u. a. die Aufnahme der alviniften in den NReligionsfrieden. Nachdem 
| einige Wiener Theologen, welche der Kaiſer befragt hatte, feinen Wider: 
Iprud gegen die Gewährung dieſes Wunſches erhoben hatten ®, ließ Yerdinand 


ı Gindely III 59 66. 
2 Über Ehadt ſ. Reiffenberg I 578 581 ff. Annuae Litterae Soc. Iesu Anni 
M.DC.LIV (gedrudt) 237 f. Val. auch Dudik im Ardhiv f. öjterr. Geſch. LIV 243, wo 

| übrigens „Schadtin” ala Name des Jejuiten angegeben wird. 

9. Koch 134. Ebd. 106. s Gindely III 118 f. 

e Koh 1133. Gindely II 119. Brodhaus 17 X. 16 sub ©. 18 u. 20. 

| — 
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zulegt (11. September 1639) den Fall noch feinem Beidhtvater P. Johann 
Gans S. J. vortragen, und aud) diejer hatte feinerjeit3 gegen die Bewilligung 
nichts einzumenden!. Nicht an den Jeſuiten lag alfo die Schuld?, jondern 
lediglidy an der treulojen Bolitit der Landgräfin?, wenn die Verhandlungen 
noch in zwölfter Stunde zum Scheitern kamen. 

Einen andern Weg Ihlug Kurfürſt Marimiltan von Bayern ein, um 
dem erjehnten riedenzziel näher zu fommen. Im Juli 1639 traf, von ihm 
abgejchidt, jein Beichtvater P. Vervaux im Wallfahrtsorte Einfiedeln in der 
Schweiz mit dem franzöfiihen Diplomaten Baron d'Oiſſonville zuſammen. 
Der Franzoſe, welcher den Auftrag Hatte, Bayern dom Kaiſer zu trennen, 
bot dem Kurfürſten beträchtlichen Länderzuwachs auf Koſten Oſterreichs. 
Ron einer ſolchen Beraubung feines kaiſerlichen Schwagers wollte aber 
Narimilian nichts willen und brad) die Verhandlungen ab*. 


ı Kod I 139. Brodhaus 17 X. 16 sub S. 20. 

2 Den Jejuiten gibt die Schuld der Bamppletift Sugenheim (II 925), indem er 
ein Echreiben des Jeſuiten P. Anton Sizinus, d. Brünn 1639 Mai 6 (bei Diofer, 
Patriotiihes Archiv VI 533 f) an den Haaren herbeizieht und die Sache fo hinftellt, ala 
wäre es an den Kaiſer gerichtet. Das Schreiben, welches wir uns natürlich als ein 
aufgefangenes zu denken hätten, bat erjtens mit den Faijerlich-hejliihen Verhandlungen 
nicht das mindeſte zu tun, zweitens fann es, wie die Anrede Reverende Pater Claris- 
sime Domine Doctor etc. beweijt, lediglih an einen Ordensbruder des P. Sizinus 
oder an einen andern Theologen gerichtet jein, und endlich kann man billigerweife über: 
haupt an der Echtheit desjelben zweifeln, da bei diejem „Briefe“ nicht weniger ald — 
eine namentliche Angabe des Adrefjaten fehlt; vgl. Hitzigrath 47 ff, wo von einem ähn— 
lihen Falle die Rede iſt. 

® Sindely III 119. 

* Shreiber 751f. Wie durch Raſts Dlonographie und Riezler, GB V 539 
feitgeftellt ift, hat im Jahre 1640 zu Einjiedeln eine Konferenz zwiſchen dem franzöfiichen 
Ziplomaten Baron d’Diffonville (D’Oyjonville) und dem von Dlarimilian unter dem 
Pjeudonym Giovanni Hugone angekündigten kurbayriſchen Hofratsvizepräfidenten Johann 
Chriſtoph Zanner von Puchersried ftattgefunden; von einer im Jahre 1639 dort jtatts 
gehabten Konferenz erwähnen Naft und Riezler nichts. Obwohl ic) Schreiberd Unzuver: 
läjfigfeit aus eigener Erfahrung fenne, vermochte ic) mich body nicht zu der Annahme zu 
entihließen, daß Schreiber die Sendung des P. Vervaux im Jahre 1639 einfach aus der 
Luft gegriffen hätte, zumal er fi dafür — allerdings in feiner gewohnten ungenauen 
Weiſe zitierend — auf bejtimmte Alten des Staatsurhivs zu Münden beruft. Eine 
Identität des Giov. Hugone mit Vervaux wird ausgejchloffen durch folgende Stelle, welche 
ih in einem Schreiben Marimilians I. von Bayern an Kardinal Bidi, d. 1639 No— 
vember 24, findet: Fü finto il nome mentovato nell’ antecedente mia di Gio: Hugone, 
et un mero simbolo ô contrasegno, per esser riconosciuto dall’ altro Deputato, 
perciö tante (tant’ 8?) hora il diverso modo prudentemente da lei proposto delle 
due cambievoli lettere aperte, omettendo sudetto nome simbolico hö consegnata al 
mio mandato la lettera, che lei m’ ha soggerita, qual mandato è Vicepresidente 
del mio conseglio aulico, chiamato Gio. Christoforo Tanner, persona molt’ idonea, 
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26 Zweiter Abſchnitt. 


Inzwiſchen waren die Dillinger Jeſuiten nicht müßig. Durch wieder— 
holte Gutachten!, die er in den Jahren 1634, 1635 und 1636 den Räten 
Ferdinands III. und Marimilians vorlegte, ſuchte P. Lorenz Forer?, der 
Neichtvater des Biſchofs von Augsburg, auf die Entfernung aller Däretiter 
aus den kaiſerlichen Heeren hinzuwirken? und gegen die Gewährung dauern 
der Neligionsfreigeit Stimmung zu madhen* Außerdem wurde in den von 
Forer vorgelegten Schriftitüden bewegliche Klage geführt über den Verfall 
der Kriegszucht bei den kaiſerlichen Truppen, unter dem meift die fatholtichen 
Gegenden zu leiden hätten. Es habe den Anſchein, al3 wollten die Kaiſer— 
lihen mit Fleiß die Katholiten vollitändig zu Grunde rihten und durch eine 
derartige Handlungsweiſe zur Annahme eines unbilligen Friedens nötigen, 
eine Sünde, die zum Himmel jchreie. Inter den Vorſchlägen, welche 
P. Forer zur Belferung der militäriihen Verhältniſſe madt, befinden ſich 
einige recht beherzigenswerte; jo wird, um nur einen hervorzuheben, eine 


e fidata, ch’ al primo aboccamento per ordine mio informera il mandato regio del 
variar il nome (del variar il nome ift vorher ſchon am Rande zwiſchen mio und in- 
formera hineinforrigiert). Kzpt M. St.A. K. ſchw. 312/8 fol. 71b/72a. — Raſts Auf: 
gabe wäre es meines Erachtens geweſen, ſich mit der in Rede ſtehenden Angabe Schreibers 
aktenmäßig auseinanderzuſetzen; er konnte dies jedoch deshalb nicht tun, weil er — wohl 
beeinflußt durch Egloffſteins (S. v) vernichtendes Verdikt über Schreiber — die Werte 
des letzteren grundſätzlich unberückſichtigt gelaſſen hat (vgl. Raſt 1. Kap. S. 3). — Mir 
hat es leider an Zeit gefehlt, der Sache ſelbſt etwas genauer nachzugehen. Vielleicht 
dürfen wir übrigens von dem nächſten Bande von Ringholz' ‚Geſchichte des fürſtlichen 
Benediktinerjtifts Injerer Lieben Frau von Einfiedeln“ neue Aufſchlüſſe über Dielelbe 
erwarten. 

11. Theodori Montani Iurisconsulti et Theologi Discursus de Manifesto 
Caesareo, dato 30. Aug. 1634. Dorfalvermert: Admonitio ad Caesaris confessa- 
rıum Patrem Lamormaini Anno 1634. Pro qua mihi non magnas egit gratias. 
NB. quod hic dissuasum, in pace Monasteriensi adhuc liberius et perniciosius est 
concessum; et suam conscientiam (Caesar quam maxime gravavit (Überihrift und 
Dorſalvermerk von der Hand Forers). — 2. Ein Schriftſtück mit dem Vermerk (von 
Forers Sand): Anno 1635. Communicavi Bavaricis et Caesareis sed surdis can- 
tavi. 8 fol. — 3. Ein Sıhriftjtiid mit dem Vermerk (von Forers Band): Obtuli hoc 
Memoriale multis Cacsareis et Bavaricis Consiliariis, sed non placuit. Anno 1636. 
2 fol. Konzept und Reinfgrift. — 4. Ein Schriftjtüd mit dem Dorſalvermerk (von 
Forers Hand): An sit extrema necessitas quae cogat permittere haeresin. scripsi 
anno 1656. et obtuli Caesareis et Bavaricis Consiliariis. non egerunt mihi gratias, 
4 fol. Sämtliche Schriftſtücke M. R.-W. Jes. in gen. fasc. 25 num. 370. Vgl. Duhr 
im Hijtor. Jahrbuch XXV 131. 

2 ©. über ihn ©. 11. 

3 ©. das in W. 1 zu dieſer Seite angeführte zweite Schriftitüd, bejonders fol. 7b: 
Credere certe haereticum nolle nocere catholieis, cum potest, est credere, vulpem 
nolle gallinam comedere, quando eam dentibus comprehendit. 

* ©. das in A. 1 zu dieſer Seite angeführte Dritte und vierte Schriftitüd. 
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Berminderung der ungeheuern Zahl von Kommiffären und Unterfommiifären 
verlangt, welde ihre Aufgabe nur in ihrer eigenen Bereiherung jühen!. 

Die bon Forer gegebenen Anregungen fanden nad) ihrer grundjäglichen 
Seite hin, injofern er Nachgiebigkeit auf kirchlichem Gebiete widerriet, weder 
in Wien noch in Münden Anklang? Denn immer mehr brad) fi in der 
zweiten Hälfte des großen Krieges im katholiſchen Lager die Ülberzeugung 
Bahn, dag zur nachdrücklichen Belämpfung der äußeren Feinde ein Zuſammen— 
ſchluß der deutihen SKatholiten und Proteſtanten dringend nötig fei, und 
daß man um den Preis einer derartigen Einigung aud große Zugeſtänd— 
niſſe an die Lebtgenannten nit jcheuen dürfe. Cine Frucht diejer Er: 
fenntni3 war bereit3 der Prager Friede gemwejen; einen weiteren Schritt auf 
dem Wege zur inneren Eintracht Deutſchlands bedeuten der Nürnberger 
Kurfürftentag (1640) und der fih daran anſchließende Regensburger Reichs— 
tag (1640—1641). 

Der wichtigſte unter den Streitpunften, welche bisher noch nicht zur 
allgemeinen Zufriedenheit erledigt worden waren, betraf die Amneſtierung 
der mit dem Kaiſer noch immer nicht ausgejöhnten deutihen Fürſten prote: 
tantiihen Belenntnilfes, und mit ihm Hing wiederum auf3 engite die Frage 
zujammen, inwieweit diejelben im Beſitze der ſeit 1555 den Katholifen ent- 
zogenen geiftliden Güter anerkannt werden jollten, welche ihnen durch das 
Reſtitutionsedikt abgeſprochen worden waren? Diele Frage griff aber in 
das Kirchliche Gebiet hinüber, und fo glaubten die katholiſchen Fürſten hier 
nichts ohne Heranziehung ihrer theologiihen Berater tun zu dürfen‘. Mari: 
milian von Bayern hat in der Amnejtieangelegenheit wiederholt die Münchener 
Seluiten um ihren Nat angegangen®, und dieje paßten, twie e& jcheint, ihr 
Gutachten den Anſchauungen ihres Gebieter3 an, welcher die mit der Amneftie 
verbundene Preisgabe der geiftlihen Güter namentlih im Württembergiſchen 
zuzugeftehen bereit war®. In den nämlidhen Bahnen bewegte fi die bayriſche 
Politik — abgejehen von einer vorübergehenden im Grunde nicht allzu ernft 
zu nehmenden Wandlung im Jahre 16467 — aud) in den folgenden Jahren?, 


©. dad ©. 26 A. 1 angeführte vierte Schriftitüd. 

’ Bol. die S. 26 4. 1 angegebenen eigenhändigen Vermerke Forers auf den ein— 
zelnen Schriftitücden. 

? Eine Definition des Wortes amnistia (gried. apynstt« mit Itazismus) im 
weiteren Sinne Der damaligen Zeit gibt Ernestus de Eusebiis (d. i. Heinrich Wangnered), 
Iudieium theologicum S.1 $ 4. — gl. aud) Caramuel? Prodr. dd p. 41 = Cara- 
wuel? num. 118 p. ıxvi. 

Vgl. oben ©. 2. 5 Brodhaus 74 A. 28, 242 U. 2, 247 4. 25. 

° Ebd. 242. 7 ©. unten. 

® Vol. Abt Georg Schönhainz von Adelberg an Papft Innocenz X., d. Baden in 
ber Schweiz 1647 November 6, nad) dem Orig. in R. X. V. Lettere Principi 69 fol.57—58, 
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28 Zweiter Abichnitt. 


und da man in derartigen ragen Halb firhlihen halb weltlihen Gharafterz 
gern den Theologen die Verantwortung für die Entihliehungen ibrer Fürften 
zuſchobi, jo werden wir uns kaum wundern über den Groll, welden der 
energiſche Tirektor der Ichwerbedrohten „reitituierten Kloſter“ in Schwaben. 
der Prämonſtratenſer Georg Schönhainz?, Abt von Mdelberg, gegen die 
Jeſuiten zu Münden und bejfonders gegen Marimilians Beihtvater P. Ver: 
vaur hegte?. 

Die Verhandlungen über die Amneſtie, welche die Nürnberger Tagfahrt in 
die Wege geleitet hatte*, nahmen ihren yortgang auf der ungleih widtigeren 
Reihsverjammlung zu Negensburg® (Zeptember 1640 bis Oktober 1641). 
In Anbetracht der Bedeutung, welche der Materie gerade vom kirchlichen 
Standpunkt aus zufam, ftellten fi in der alten Reidhsitadt an der Donau 
mehrere angejehene Vertreter des geiftlihen Standes ein. Im Gefolge des 
Kaiſerpaares, weldes ſich perjönlid nad der Stadt des Reichsſstages begeben 
hatte, befanden fih die Beichtväter P. Johann Gans S. J. und P. Diego 
Quiroga?; aus Tillingen traf der Rektor des dortigen Jeſuitenkollegiums. 
P. Georg Stengel, ein?”. Dem derzeitigen Obern der oberdeutihen Provinz 
der Gejellihaft Jeſu, P. Wolfgang Gravenegg, Hatte der Ordensgeneral 
Mutius Vitelleehi nahegelegt, während des Reichſtages in Regensburg an: 


abgedrudt von Friedensburg in Quellen und Forſchungen VI 150 ff (die betreffende 
Stelle S. 151); dazu Regejt num. 213 in Quellen und Forſchungen IV 275. — Deo- 
datus Veridicus (?), d. 1648 Mai 7, in Cod. Vindob. 15154 (über Diefen Koder f. 
unten) fol. 652a. — Status Germaniae deplorandus (eine Flugſchrift aus Dem 
Jahre 1664, deren Berfaffer über Die politifchen Verhältniffe der Zeit des weſtfäliſchen 
Friedens fehr gut unterrichtet iſt, |. Übrigens ganz am Schluſſe) fol. 13a/13b. 

! Dal. S. 31, ferner Echönhainz an Papſt Innocenz X., d. 1647 November 6 
(Zuellen und Forihungen VI 1519). Melzio an Panciroli, d. Wien 1648 Diai 9 
(R. A. 3. Nunziatura di Germania 145, abgedrudt in den Beilagen num. 8), 
wo folgende Stelle für una in Betradt fommt: Il P. Verveo per gli effetti, 
che si veggono uscire dal s[igno]r Duca di Baviera, non & in troppo buon con- 
cetto .. . 

2 über Schönhainz |. Günter 41 4.1. 

8 Näheres darüber ſ. unten. 

* jIber die Amneftieverhandlungen zu Nürnberg f. Brodhaus 110 ff 241 ff. 

5 jiber die Amneftieverhandfungen zu Regensburg f. Koh I 225 ff. Gindely 
1II 122 ff. 

° Die Anweſenheit des P. Gans in Regensburg ergibt fi) aus Dispacci Ridolfi 
(herausgegeben von Zourtual) 158 205 268; vgl. auch Caramuel? Prodr. dd p. #1 
— Caramuel? num. 118. p. Lxvi. Die Anwejenheit des P. Quiroga geht hervor aus 
Dispacci Ridolfi 74 83 164 200 206 f; vgl. Caramuel? ]. c. = Caramuel?|. c. 

T Beilage zur Q. a. (f. Exturs D Ad I R. 4 und Ad 2R. 3 (Wortlaut der 
leßteren Stelle ebendort), Den Namen des Rektors, der dort nicht angegeben tft, ent: 
nehme ich) aus den Catalogi für 1640 und 1641, Collegium Dilinganum. 
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wejend zu ſein!; ob der Provinzial der Anregung Folge gegeben Hat, konnte 
ih nidt feititellen. 

In Bezug auf die Frage, wie weit man ohne Sünde in den Zus 
geftändniffen an die religiöfen Gegner gehen dürfe, war eine Einigung in 
den theologiihen Kreifen nicht zu erzielen. Der Gegenſatz zwiſchen gemäßigten 
und ertremen Elementen, welcher ſich wie ein roter fyaden durch die Friedens: 
verhandlungen der ſchwediſch-franzöſiſchen Kriegsperiode Hinzieht, machte ſich 
eben auch hier wieder in maßgebender Weiſe geltend. Die Anhänger der 
ſtreng katholiſchen Richtung hatten ein wahres Arſenal von Waffen zur 
Bekämpfung der gegneriſchen Anſprüche an der oben? erwähnten Pacis 
Compositio, und daraus begreift ſich der grimmige Daß, mit welchem die 
Vroteftanten das „Dillingiihe Buch”, wie fie jene nannten?, verfolgt haben. 
In ihren am 7./17. April 1641 zu Regensburg überreihten Religions: 
beichwerden* Haben fie — ebenjo wie ſpäter auf dem meitfälifchen Friedens— 
fongreife® — jogar die Vernichtung der Pacis Compositio gefordert ®. 

Die Katholiken wieſen in ihrer Gegenerklärung auf die größere An: 
zahl der proteftantiihen Streitihriften bin, welche der Pacis Compositio 
borausgegangen feien und zu deren Abfaſſung erjt den al gegeben hätten, 
und betonten den privaten Charakter diejes Werfes®, welchen indes die 
Troteftanten nicht anerfennen mwollten®. 

In dem Zeitpunfte, da fih die Proteftanten auf der Regensburger 
Tagung fo jehr gegen das „Dillingiihe Buch“ ereiferten, Hatte an der 
Geburtsſtätte desjelben bereit3 ein neuer Traktat das Licht der Welt er: 
blidt, der ihren Unmut noch in viel höherem Grade entfejjelt Haben dürfte, 
wenn jie ihn zu Gefiht befommen hätten!‘ Abgeſehen von ihrer bereit? 
erörterten grundjäglien Stellung’! in den kirhenpolitiihen Kämpfen jener 
Zeit, mochten gerade die Dillinger Jejuiten noch einen bejondern Grund 
haben, die Errungenschaften des Reftitutiongedift3 mit äußerſter Zähigkeit zu 
verteidigen: wenn diejes fiel, fo gingen ihnen die ihrem Kollegium zugeteilten 
württembergiſchen Mifjionen (zu Stuttgart, Badnang, Tübingen und Göppingen) 


! Ratisbona non potest abesse R. V. dum aguntur Comitia. Pitellesdi an 
Gravenegg, d. Rom 1640 Auguft 25. Orig. M. R.⸗A. Jes. in gen. fasc. 19 num. 331. 


2: 5.11f. 
3 S. z. B. Meiern II 97; IV 74. 
— V 206 f. s Meiern II 97. 


® Londorp V 206, col. 2. 

’ d. Regensburg 1641 Mai 16. Londorp V 326 ff. 

s Ebd. V 329, ’ Ebd. V 421. 

° Epäter befamen fie ihn allerbingg — wenn auch in etwas anderer Form — zu 
Gefit, f. unten. Über die Wirkung desjelben auf die Protejtanten ebenfalls unten. 

© S. 12. 
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verloren!, Freilich trat der materielle Geſichtspunkt, wenn er anders über: 
haupt vorhanden war, bei den Dillinger Patres vollkommen in den Binter: 
grund gegen das Beſtreben, die ideellen Iraditionen des Kollegiums un) 
ſeines Gründers Otto Truchſeß?, wie fie in der Pacis Compositio jo be 
jeichnenden Ausdrud gefunden Hatten, hochzuhalten und zur Geltung zu 
bringen. Wie Biihof Heinrich V. von Augsburg feinerzeit Den P. Laod— 
mann zu jenem Werke angeregt hatte?, jo hat er aud jegt im Jahre 1640, 
wo man den Proteltanten wiederum einen Schritt entgegenzugeben im Ye 
griffe war, einen jeiner beſondern Schützlinge, der Jeſuiten zu Dillingen, 
zum Dolmetſch feiner eigenen Anſchauungen auserſehen“. Ter neue Kümpe 
war P. Heinrich Wangnered®, jene Schrift, welhe den Titel Quaestio 
ardua, an pax, quam desiderant Protestantes, sit seeundum se illicita 
erhielt ®, berührte fih mit ihrer Vorgängerin, der Pacis Compositio, in der 
Verknüpfung eines ſpezifiſch augsburgiihen Geſichtspunktes mit einem al: 
gemeinen?, indem ſie einerſeits die grundjüßlihd ablehnende Haltung de 
Biſchofs von Augsburg gegenüber den proteftantiichen Forderungen theologiih 
zu begründen juchte®, anderfeit3 auch bei den übrigen fatholiihen Ständen 
gegen die Gewährung der verlangten Amneſtie Etimmung machen molle‘. 
Der Ton freilich, den MWangnered in feiner Abhandlung anjhlug, mar 
weſentlich ſchärfer al3 derjenige, welder in Layınannz Buch herrichte. Ter 
Augsburger Religionsfriede, für welden Laymann wenigſtens eine bedingte 
Entihuldigung gehabt hatte!°, fand vor den Augen feines ftrengeren Nud: 
folgers feine Hnade?; aus der Verwerflichkeit des Religionsfriedens ergab 
jihd dann für Wangnered die moraliſche Unzuläffigkeit einer Beltätigung und 


Val. Specht 474. 2 S. S. 10. 
S. S. 11. 

Daß Heinrich V. die Abfaſſung der Quaestio ardua veranlaßt hat, beweiſen 
folgende Stellen: Beilage zur Q. a., überſchrift der drei Bedenken, ſ. S. 31 A. 12. — 
Beilage zur Q. a. (f. darüber Exkurs D Ad 2 R. 3 (Wortlaut der betreffenden Stelle 
ebendort); Ad 2 R.6; Ad 3 R. 7. — [Wangnered,] Responsum theologicum meser. 
(M. R.«A. Jes. in gen. fasc. 25 num. 371) 2, Wortlaut der betreffenden Stelle 
in Erfurs I. — Wangnered an Papjt Innocenz X., d. St Gallen 1649 Februar 5 (Crig. 
R. A. 3. Lettere Principi 69 fol. 79, abgedrudt in den Beilagen num. 14, dazu vgl. 
Exkurs N. 

5 über ihn vgl. ©. 18 ff. 

eos. Erfurs 1. S. S. 12. 

s S. den in Exkurs I angegebenen vollſtändigen Titel der Schrift. 

No. S. 31. | 

 [Yaymann,] Pacis Compositio? p. 139 (e. 5 q. 26 num. 34) und p. 151] 
(c. 5 q.29 num. 52). Bgl. aud) p. 150 (c.5 q. 29 num. 49). 

1 Q,a.8.3R.6; vgl. Iudicium theologieum S.4R.181.— Q.a. S.5 ad 10; 
vgl. Iudicium theologicum 8.5 ad 10. 
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Erweiterung desjelben, mie fie die jeßt von den Protejtanten geforderten 
Friedensbedingungen in fich ſchloſſen!. Die Verantwortung bei einer etwaigen 
Annahme dieſer Bedingungen fchob er indes nit den katholiſchen Yürften 
jelbjt, welche die bona fides für fih in Anſpruch nehmen fünnten, ſondern 
den theologiſchen Beratern derjelben zu?. 

Tie Quaestio ardua, welder Wangnered jeinen Namen nit vorjebte, 
wurde zunädit nur handichriftli vervielfältigt ?; denn nad) dem Plane des 
Biſchofs Heinrich und des Verfaſſers ſollte fie nur eifrig katholiſchen Kreiſen 
mitgeteilt werden‘. Nah Regensburg ſelbſt find nur zwei Exemplare ge: 
langtẽ. Das eine davon ließ Heinrich don Knöringen „in ſeinem, nicht in 
des Verfaſſers Namen“ dem dort anweſenden außerordentlichen päpſtlichen 
Nuntius beim Wiener Hofe, Kaſpar Mattei (de Matthaeis), Erzbiſchof von 
Athen i. p. 1.°, zuftellen?, mwelder der Quaestio ardua in jeinem Dank— 
ſchreiben ® an den Biſchof das höchſte Lob zollte; das andere fandte P. Wangnered 
jelbft an den in Regensburg meilenden Dillinger Rektor P. Georg Stengel, 
jeinen Borgejegten?, welchem vermutlich die Aufgabe zufiel, die Abhandlung 
unter den Katholiken befannt zu machen 10. Dabei jcheint der Rektor freilich 
auch an Elemente geraten zu fein, welche nad) der gemäßigten Seite neigten, 
und dieſen hat natürlih die Art und Weile, wie die Quaestio ardua an 
den Grundlagen des mit den Proteſtanten zu treffenden Abfommens rüttelte, 
su ernftlihen Bedenken gegen die Schrift Anlap gegeben, welchen fie gegen: 
über dem in Regensburg anweſenden biſchöflich augsburgiihen Hoffanzler 
Dr Matthäus Wanner!! Ausdrud verliehen ?. Sie ftellten ihm namentlid) 


ıQ.a. 8.3 R. 6; vgl. Iudicium theologicum S.4 R.1 81. 

®().a. S.4 82. Regula 6. Bgl. S. 28 nebit A. 1 dazu. 

3 Beilage zur Q. a. Ad2 R. 3 (Wortlaut der betreffenden Stelle in Exkurs D; 
vgl. ebd. Ad 1 R. 4. 

* Beilage zur Q. a Ad 1 R. 4. 

5 Beilage zur Q. a. ebd. 

6 über Mattei f. den kurzen Artifel bei Migne, Dictionnaire 1195. Nuntiatur- 
berichte von ihm befinden fih in AR. X. V. Nunziatura di Germania 137 138. 

7 Beilage zur Q. a. Ad 2 R.1; vgl. ebd. Ad 1R. 4. 

s Ein Teil dieſes Schreibens, d. Regensburg 1641 Januar 7, jteht in Abſchrift 
um Anfang der Quaestio ardua. Der Nuntiug nennt darin die Quaestio ardua einen 
liber dignus, qui aeternae memorise commendari debeat. 

® Beilage zur Q.a. Ad I R.4. Ad 2 R.3 (Wortlaut diejer Stelle in Exkurs D. 
Vol. 5.28 A.7. 

10 Mal. Beilage zur Q. a. Ad 1 R. 4, wo e8 heißt: Alterum (sc. exemplar) ac- 
cepit R. P. Rector Dilinganus, qui illo caute et cum fructu utitur. 

2 jiber Dr M. Wanner, einen warmen Freund der Sefuiten, j. Specht 279. 

1? Die gegen Die Quaestio ardua erhobenen Bedenfen finden ji, wie in Erfurs I 
gejagt, in der Beilage zur Q. a. Eie find überjchrieben: Tria praecipue sibi Ratis- 
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vor, wie wenig es am Platze ſein würde, eine derartige ausgeſprochene 
Kampfſchrift weiteren Kreiſen zugänglich zu machen, und wieſen auf die ver. 
dem Inhalt der Quaestio ardua abweichenden Urteile anderer in Regen: 
burg gegenwärtigen Iheologen hin. Tie von augsburgiiher Zeite erlatten: 
Gegenerklärung!, als deren Verfaſſer wir wohl faum einen andern als eben 
Wangnereck jelbit aniprechen dürfen ?, ſuchte die gegen die Schrift erhobenen 
Vorwürfe zu entträften und betonte, daß dieſelbe nicht für die breite Offene: 
lichkeit beitimmt ſei?; eine Abficht, Ste dem Trud zu übergeben, Habe nie 
beitanden®. 

Auch der Ordensgeneral Mutius Nitellescht, twelhem ein Eremplar der 
Quaestio ardua und ihrer Apologie übermittelt worden war, ſprach in einen 
an Mangnered ſelbſt gerichteten Vriefe bei allem Lobe, das er „Der Begabung 
und der Gelehrſamkeit“ des Verfaſſers ſpendete, doch den Wunſch aus, dur 
die Veröffentlichung beider Schriften im Intereſſe des Ordens unterbleibe‘. 

Dazu follte es nun aber — wenigſtens was die Quaestio ardua jelbt 
betrifft — ſpäter dennoch fommen®, 

Tie Verdrieglichkeiten, welche der General durch den Befehl der Geheim— 
haltung der Quaestio ardua don jeinem Orden abwenden wollte, blieben 
demjelben nicht evipart. Im gleihen Jahre, in welchem die genannte Schrift 
entitand (1640), eridien eine Abhandlung mit der nämlichen Tendenz im 
Trud, welde den Namen des P. Lorenz Forer an der Stirne trug’. Sie 


bonae commendata 1Nljustrissilmae et R[everendissim]ae Celsit[udi]ni suae (den 
Biichof Heinrich V. von Augsburg) Dfomilnus Cancellarius (d. i. Dr Matthäus Wanner! 
exposuit. De scripto, quo sententiam SS. PP. (= Sanctorum Patrum) veterum 
Doctorum, et summorum Pontificum, suam item et Cardinalis Ottonis Cels[itu)d 
sua exponi voluit. Das erfte derjelben lautet: Seriptum illud (die Quaestio ardua 
instar classici ciere turbas, esse seditiosum et intempestivum, ideoque aliis, nomi- 
natim Episcopis non communicandum; nociturum Episcopatui Augustano. 

ı Ebenfalls in der Beilage zur Q. a.; vgl. Erfurs J. 

2Nachweis in Erkurs 1. 

® Beilage zur Q. a. Ad 1R. 4. 

*“ Ebd. Ad 2 R.3, abgedrudt in Exkurs 1. 

» Vitelleshi an Wungnered, d. Nom 1641 April 6. C. D., abgedrudt in den 
Beilagen num. 1. Zur Erläuterung diejes Cchreibens ſ. Exkurs 1. 

o S. unten. 

»Hitzigrath 124 erwähnt und beſpricht eine mir bis jetzt unbekannt gebliebene 
Schrift mit dem Titel „Laurentii Foereri (sic!), Eines vornehmen Jeſuiten und Kankleri 
der Academien zu Dillingen, Rationes Pro Amnistia facienda, Urfachen, Warumb die 
Waffen niederzulegen, und dann Argumenta contra Amnistiam et Pacem, die Gründe, 
Warımb man den Krieg erlängern und nicht Friede machen fol. Ihrer Kayſ. Part. 
und den Katholiihen Ständen bey währendem Neiche:Tag übergeben. Anno MDCXL. 
Non dieſem Zraftate, der in Nürnberg zum erſten Male durch die Preſſe gegangen jein 
dürfte (ſ. gleich nachher), ſcheinen noch zwei andere Drucke zu exiſtieren bzw. exiſtiert zu 
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trat im Gewande eines Gutachtens auf, welches während des Reichstages 
zu Regensburg dem Kaiſer und den katholiſchen Ständen überreiht worden 
fein ſolltei. Wie der Titel „Rationes pro amnistia facienda und dann 
argumenta contra amnistiam et pacem“ bejagt, führte fie zuerit die für 
die Gewährung der Amneftie, dann die dagegen ſprechenden Gründe an; als 
entjcheidend wurden die legteren hingeſtellt. Die Schrift wurde mehrfad 
nahgedrudt ‚und im nächſten Jahre 1641 im Zufammenhange mit einer 
Widerlegung in holländiſcher Sprade?, melde ihre Erklärung in der guten 


haben, auf deren Titelblättern neben dem Erjheinungsjahr 1640 auch die Druckorte 
— Frankfurt (jedenfall® Frankfurt am Main) und Münden — ausdrüdlih vermerkt 
waren (vgl. Gryphius 128 und BS 11I 870 sub num. 47, welche jedoch ebenfo wie 
Struve I 811 den Zitel der Schrift teild ungenau, teil3 unvolljtändig angeben). Auf 
der M. St.Bibl. (Eur. 364/45 in 4°) befindet fi ein bei BS s. v. Forer, Laurent 
nicht angeführtes „Nathlihes Bedencken, Warumb die Röm: Kay. Mayſt. weder den 
Frieden im Heil. Röm. Reich noch die General Amnistiam belieben folle; Höchſtgedachter 
Kayſ. Mayſt. Ferdinando Tertio in Regenſpurg vberreihet vnterm Namen P. Foreri 
der Societet IESU Priejterd. Im Jahr 1640“, welches ſich hinfichtlich feines Inhaltes 
10 ztemlid mit den von Hißigrath beſprochenen Rationes pro amnistia facienda etc. 
deden dürfte, da in demſelben ganz entiprechend dem Zitel „Rationes pro amnistia fa- 
cienda und dann argumenta contra amnistiam et pacem“ zuerft die für, dann Die gegen Die 
Gewährung der Amnejtie jprechenden Gründe abgehandelt werden und auc die Enticheis 
dung der Amneftiefrage ebenjo wie in den Rationes etc. in negativem Sinne ausfällt. 
Was das zeitliche Verhältnis der beiden Titelfaffungen anlangt, fo möchte ich den Zitel 
Rationes pro amnistia etc. für den urjprünglichen halten, und zwar jowohl in An: 
betracht der erfchöpfenden Inhaltsangabe, welche er gegenüber der einjeitigen Formulie— 
rung des Titels des „Rathlichen Bedendens“ bietet, ala auch im Hinblid auf die in dem 
legteren enthaltenen Worte „vberreihet unterm Namen P. Foreri etc.”, welche mir 
eine zeitlih vorausliegende Schrift vorauszujeßen jcheinen, die wie die Rationes pro 
amnistia etc. ausdrüdlich den P. Forer als ihren Verfaffer nannte, zugleich aber auch 
bei dem Urheber des Titels des „Rathlihen Bedendens" auf einen leifen Zweifel 
Ihließen laffen, ob Forer Dies wirklich jei — einen Zweifel, den der Umitand erregt haben 
modte, daß das Titelblatt der Rationes pro amnistia etc. den Autornamen nicht ein- 
mal in der richtigen Form darbot. 

1 Natürlih in handſchriftlicher Form, da bie Überreihung der Schrift in ben 
Titeln der vorliegenden deutihen Drucke derfelben (f. S. 32 U. 7) als bereits gejchehen 
hingejtellt wird. Davon, daß Forer — wie dies Hißigrath 124 annimmt — Die 
Abhandlung perjönlich übergeben hätte, fteht in dem Titel Rationes pro amnistia etc. 
nichts; ebenjowenig bietet der Titel „Rathlicdhes Bedenden uſw.“ einen Anhaltspunkt für 
die Auffuffung des holländiichen überſetzers der Schrift (f. den Titel feiner Übertragung 
©.33 9. 2), wonach Forer fein Gutachten dem Kaiſer mündlich vorgetragen hätte. Im 
übrigen ift eine Anwejenheit Forers in Regensburg während des Reichstages von 1640 
bis 1641 meines Wiſſens nirgends bezeugt. 

? Ten Titel diejer mir nit vor Augen gelangten Übertragung, welhe auf das 
„Rathlihe Bedencken“ (ſ. deffen vollftändigen Titel S. 32 A. 7) zurückgeht, geben BS 
III 870 sub num. 47 folgendermaßen an: Radelycke bedencken waerom de Keyser- 

Studten aus der Geſchichte. V. 2 u. 3. F 3 
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Freundſchaft der Generalſtaaten mit dem an der Amneſtiefrage beſonders 
interejfierten pfälziſchen Kurhauſe finden dürfte, in das genannte Idiom 
übertragen; fie machte böſes Blut gegen den Jeluitenorden !. 

Es bejteht übrigens der dringende Verdacht, daß wir e3 bei den Rationes 
pro amnistia facienda ete. mit einer mohlerjonnenen Intrige zu tun 
haben, welche ihre Spitze gegen die Katholifen im allgemeinen und die 
Jeſuiten im bejondern richtete. Die Iehteren haben fih nämlich aufs ent: 
\hiedenite Dagegen verwahrt, dab einer der Ihrigen der Verfaſſer des Traktates 
jei?. Nah ihrer Darſtellung hat der Verleger desjelben, ein Nürnberger 
Buchhändler, auf dem Zitelblatt in verleumderiſcher Abliht den Namen de 


Iycke Majesteyt noch den Vrede, noch oock de generale Amnistiam in geenerley 
wyse sal gelieven toe te staen . .. aen Ferdinando de III Keyserlycke Majesteyt 
in Regensburg voorgedraghen .. . door P. Foreri (sic!) Priester der Societeyt 
lesu. Hier is noch by ghevoegd een figuerlvck Sinnebeldt met een apologia. te 
druckt in 't Jaer o. H. 1641. Unter der apologia ift die dem Radelycke bedencken 
angehängte Wederlegginge ofte Antwoordt op het Radelvcke bedencken zu verjtehben. 

! Litt. ann. 1641, Collegium Dilinganum, f. die folgende U. 2. 

2 Ter von Hikigrath 124 angeführte und oben S.32 U. 7 wiederholte Zitel 
der Schrift mit feiner Entjtellung des in fatholiihen SKreifen wohlbefannten Namens 
Forer, über die fi) der Herausgeber des „Rathlichen Bedenckens“ feine Gedanfen gemadt 
zu haben ſcheint (ſ. S. 32 4.7), mit dem von Tendenz nicht freien Zufag „eines vor— 
nehmen Jeſuiten“ und mit der für das Jahr 1640 nicht mehr zutreffenden Bejeichnung 
Forers ald Kanzler der Univerfität Dillingen (Forer befleidete dieſes Amt von 1621 
bis 1622; Spedt 278) würde zunächſt auf einen nichtlatholiichen, alſo proteftantiicen 
Herausgeber des dem Kaifer und den Fatholiihen Etänden in handſchriftlicher Form 
(ſ. S. 33 A. 1) überreichten Forerſchen Gutachtens hinweiſen, der irgendwie — etwa 
durch eine Indisfretion von Fatholiicher Seite — Einblid in dasjelbe erhalten und dieſe 
Gelegenheit benutzt hätte, um feinen Glaubensgenoffen an dem typiſchen Beiſpiel eine 
hervorragenden Fatholiihen Polemikers zu zeigen, weffen fie fi) von den Katholiken über 
haupt zu veriehen hätten. Gegen die Autorjhaft Forers an ſich wäre damit noch nicht 
bewiejen, wenn diefe nicht folgende jehriftliche Zeugniffe ausſchlöſſen: 1. Ein Brief des 
Jeſuitengenerals Mutius Vitelleshi an den Provinzial Cberdeutihlands, P. Wolfgang 
Gravenegg, d. Rom 1641 Juli 13 (Orig. M. R.-4. Jes. in gen. fasc. 19 num. 33], 
abgedrudt in den Beilagen num. 2), deifen Wortlaut keinen Zweifel darüber läßt, daB 
es fih darin um die dem P. Lorenz Forer zugeichriebenen Rationes pro amnistia ef. 
handelt; zu dem Inhalt iſt teilweife zu vergleichen Vitelleschis Schreiben an Wangnered, 
d. Nom 1641 April 6, in den Beilagen num. 1. — 2. Litt. ann. 1641, Collegium 
Dilinganum: Propulsata praeterea insignis calumnia (sc. est), et gravis inde in 
nos concitata invidia ex libro falso nomini nostro adscripto, et in Comitiis Im 
perialibus (Reichstag zu Regensburg) in plures sparso. — 3. Litt. ann. 164], Col- 
legium Ratisbonense: ... cum innotuisset Norinbergensem quendam mercatoreM 
scriptum infame praelo subiecisse, ac supposito unius e nostris nomine in vulgus 
sparsisse, [Ferdinandus tertius] ad Societatis honorem vindicandum tabernaM 
calumniatoris librarıiam claudi iussit. 
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P. Forer eingejegt!, der ja allerdings wegen jeiner polemiſchen Tätigkeit 
zu den im protejtantijchen Lager beftgehakten Perjönlichfeiten gehörte?. Viel— 
leiht dürfen wir noch einen Schritt weitergehen und die ganze Edhrift ala 
eine Fiktion betrachten, deren Urheber nad der Lage der Dinge nur in den 
Reihen derjenigen gefucht werden fünnen, welche ebenjo wie die fatholiichen 
Ertremiften, freili von dem gerade entgegengefehten Standpunkte aus, ein 
Intereffe daran Hatten, den Yrieden in der auf dem Regensburger Tage 
verhandelten Form nit zum Abſchluſſe gedeihen zu laffen — der prote= 
ſtantiſchen Ultras. Eine Erklärung dieſes Kunftgriffes, welcher keineswegs 
der erfte und legte in feiner Art gemwejen mwäre?, würde und dann der Um: 
ftand vermitteln, daß die Rationes pro amnistia facienda etc. ſich al3 
ein Gutachten gaben, welches dem Kaiſer und den fatholiihen Reichsſtänden 
während des Regensburger Tages überreicht worden ſei; denn wer denft 
dabei nicht jofort an denjenigen Traktat, weldher in der Tat damal3 in ge— 
willen fatholiihen reifen im Umlauf war — Wangnered3 Quaestio ardua?* 
63 wäre ja an fih nicht undenkbar, daß die Proteftanten auf irgend eine 
Meile von der Eriltenz einer derartigen Schrift und der ertremen Richtung, 
welche diejelbe beherrſchte, Kenntnis erhalten hätten, ohne freilich die Quaestio 
ardua jelbit zu Gefiht zu befommen, melde den intranfigenten Elementen 
unter ihnen ein vortreffliches Mittel geboten haben würde, Mißtrauen zwiſchen 
die Vertreter der Friedensidee im fatholiihen und im protejtantiihen Lager 
zu ſäen. Um fih nun ſelber da3 zu jchaffen, was fie in echter Yallung 
nit erlangen tonnten, hätten dann jene einen im Geiſte ihrer katholiſchen 
Antipoden gehaltenen Traktat — eben die Rationes pro amnistia facienda 
etc. — fingiert, demjelben den Namen eines angejehenen katholiſchen Theo: 
logen aus der Gejelihaft Jeſu vorgejegt, um der Schrift jozujagen eine 
ſymptomatiſche Bedeutung zu verleihen und bei diejer Gelegenheit gleich den 


! Litt. ann. 1641, Collegium Ratisbonense; Wortlaut der Stelle in der vorigen 
Anmerfung. 

2 Guftav Adolf foll einmal geäußert haben, er wünfche drei 2 am Galgen zu 
jehen: P. Wilhelm Lamormaini, den Beichtvater Ferdinands II. (f. oben S. 15 ff), 
P. Paul Laymann (ij. oben S. 11) und P. Laurentius Forer. Dudik im Ardiv 
f. ölterr. Geſchichte LIV 248. 

® Hißigrath 47 ff erwähnt und beipricht ein nach feiner Anficht fingiertes Jejuiten- 
Ihreiben aus dem Jahre 1635, deſſen Verfaſſer den Zweck verfolgt habe, die Evangeli= 
hen vor einer Ausjöhnung mit dem Kaifer zu warnen uſw. Ein jpäterer Fall aus dem 
Jahre 1643 iſt im jechiten Abjchnitt in der gegenwärtigen Arbeit erwähnt, wobei allerdings 
anerfannt werden muß, daß den Urheber ber betreffenden Fiktion wenigjtens eine weit 
beſſere Abſicht Yeitete, als in unferem vorliegenden Fall bei den proteſtantiſchen Ultras 
anzunehmen wäre. 

S. oben S.30 ff. 
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36 Zweiter Abſchnitt. 


Orden Loyolas in das gehäſſige Licht eines Gegners jegliher Nachgiebigkeit 
auf kirchlichem Gebiete zu rüden, und fie zulegt bei dem erwahnten Nurn: 
berger Buchhändler druden laſſen, welder bei der ganzen Sache zmeitellst 
nur ein Werkzeug in höherer Hand geweſen ift. Tod das find nur Ne: 
mutungen, die ſich mit dem gleihen Rechte anfchten als aufitellen laften: 
fiher tjt nur jo viel, daß nad teilweiler Enthüllung des Sachverhaltes der 
Buchhändler den Prügeljungen abgeben mußte, indem Kater Ferdinand Il. 
jeinen Laden zur Strafe ſperren ließ!. Auf der andern Seite forderte der 
Jelnitengeneral Nitelleshi den Provinzial P. Gravenegg auf, ein Mitglied 
de3 Ordens mit der Zurückweiſung des Mißbrauches zu betrauen, der mit 
dem Namen des P. Forer getrieben worden war?, und es ſcheint im der 
Tat von Tillingen aus in diefer Richtung etwas geihehen zu ſein?. 

Che der Kaiſer im Amneſtiepunkte einen endgültigen Entſchluß faßte, 
legte er im Juli 1641 der Sitte der Zeit gemäß einem aus vier Theologen 
gebildeten Kollegium die Frage dor, ob er mit gutem Gewillen dem Amnettie 
begehren der Broteftanten ftattgeben könne‘. Die Männer jeines Vertrauens 
waren die beiden PBeichtväter P. Gans S. J. und P. Quiroga, ferner 
Dr theol. Schaftian Denich, der gelehrte Dekan der Regensburger Mathedrale, 
und noch ein vierter, deilen Namen ih nit nennen fann®. Die Gutachten, 
welche fie nad) mehrtägigen Konferenzen abgaben®, fielen — ganz im Gegen: 


ı Litt. ann. 1641, Collegium Ratisbonense, Wortlaut der betreffenden Stelle 
©. 34 9. 2. 

2 Nitelleshi an Gravenegg, d. Rom 1641 Juli 13, abgedrudt in Den Berlagen 
num. 2. 

3 Litt. ann. 1641, Collegium Dilinganum, Wortlaut ©. 34 4. 2. 

* Atanafio Nidolfi, toslaniſcher Refident zu Regensburg, an Gondi, Den eriten 
Etaatsjefretär des Großherzog don Toskana, d. Negensburg 1641 Juli 2 und Juli 9. 
Dispacci Ridolfi 155 164. gl. Caramuel? Prodr. dd p. 41f = Caramuel 
num. 118 p. ıxvr. 

5 Caramuel? I. c. = Caramuel? ]. c. Unter dem hier erwähnten Amplissimus 
Dfominus] Decanus ift der Dekan und ſpätere Weihbiſchof zu Regensburg, Dr theol. 
Sebaſtian Tenich, zu veritehen; über ihn ſ. Braun 1V 622. 

s Die Gutachten des P. Cuiroga und des von ihm abhängigen ungenannten Theo— 
Yogen find uns dem Inhalte nad) aus Caramuel? ]l. c. = Caramuel? |. c. bekannt: 
vgl. über die Anficht Quirogas noch Dispacei Ridolfi p. 164. Zwei weitere Gut: 
achten finden fi) abihriftlih im Wortlaute in M. ReA. Jes. in gen. fasc. 2 
num. 370; das eine davon, ohne Datum, trägt die Unterſchrift des Dr Denich, dus 
andere, d. Regensburg 1641 Juli 16, trägt feine Unterichrift. Da das Tegtgenannte 
Gutachten die von Quiroga und dem von ihm abhängigen ungenannten Theologen ab: 
gegebene Erklärung, daß der Kaiſer unter einer Todjünde zur Bewilligung der Amneſtie 
berpflichtet fei, nit enthält, fo fann ed weder von Cuiroga nod) von Dem ul: 
genannten Theologen herrühren. Ebenjowenig fann e8 von Denich ſtammen, da uns 
deſſen mit Namensunterichrift verjehenes Gutachten im Wortlant vorliegt. Es blatt 
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ſatz zu den Theorien der Quaestio ardua — in bejahendem Sinne aus. Ya 
der Kapuziner Quiroga verftieg ji) jogar zu der Erflärung, daß der Kaiſer 
ıınter einer Todſünde zur Bewilligung der Amneftie verpflichtet jei, und 
jeinem Urteil ſchloß fi der ungenannte Theologe an, während Denich mit 
jeinem Rate, die Zuftimmung des Papſtes einzuholen, vereinzelt blieb. 

Bon jeiten des Kaiſers ſtand damit der Erledigung der ganzen An- 
gelegenheit nichts mehr im Wege, und aud Kurfürſt Marimilian von Bayern 
beharrte bei der nadgiebigen Haltung !, melde er bereit3 zur Seit der 
Niirnberger Tagung eingenommen hatte?. So wurde denn der Amneſtie— 
punkt ungeadtet des Einjprud des Biihof3 von Augsburg? und des päpft- 
lichen Nuntiug* durch ein kaiſerliches Dekret? vom 20. Auguſt 1641, da3 
dann dem Regensburger Reihatagsabjchiede vom 10. Oktober des gleichen 
Jahres? eingerüdt wurde, in einem den Protejtanten entgegentommenden 
inne geregelt, und wenn diefe Maßnahme auch vorläufig die erjtrebte 
„Bereinigung und redtihaffene Zujammenjegung“?” der Stände mit dem 
Reichsoberhaupte nit zu erwirken vermodte, jo bildet fie doch immerhin 
einen bedeutjamen Markjtein in der Geſchichte der katholiſch-proteſtantiſchen 
Auzgleihsverhandlungen, melde auf dem weſtfäliſchen Friedenskongreſſe ihren 
endgültigen Abſchluß Fanden. 


alſo von ben vier Theologen, denen die Ammeftiefrage vorgelegt wurde, nur P. Joh. 
Gans S. J. als Berfafler des anonymen Gutachtens vom 16. Juli 1641 übrig. 

! Dispacci Ridolfi p. 189. 

2 S. oben ©. 27. 

3 Tie Protejtation des Biſchofs Heinrih V., d. Dillingen 1641 Januar 30, welde 
ber Kanzler Dr Wanner (j. oben S. 31) dem Kaiſer, der mainziihen Kanzlei und 
den Direktoren des Fürftenrates überreichte, ift gedrudt bei Ernestus de Eusebiis (d. i. 
8. Wangıered), Iudieium theologieum S.4 R.8 8 3; fie enthält fajt durchweg die 
nämlihen Gedanfen wie die oben S. 10 erwähnte Protejtation des Kardinals Otto 
Truchſeß. 

+ Die Proteſtation des Nuntius Mattei, d. Regensburg 1641 April 18, iſt im 
lateiniihen Wortlaut gedrucdt bei Ernestus de Eusebiis S.4 R.8 $ 2, in italienijcher 
überſetzung bei Siri, Mercurio I (Casale 1644) 456 f. 

°$ Gedrudt bei Londorp V 579 ff. 

® GSedrudt bei Shmauß und Sendenberg III 548 ff. Das Amnefticdefret 
fteht dort S. 551ff. Val. Dieiern II 3. 

2Dieſer Ausdrud findet ſich im kaiſerlichen Amneftiedefret, TLon dorp V 580, col. 2. 
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1644 gegen die ſeinen Klöftern gefährlide bayriihe Politik einen Rüdhalt 


Dritter Abſchnitt. 


Beginn der weſtfäliſchen Friedensverhandlungen (1644). — 

Abt Schönhainz gegen den Münchner Hof und die Mündner 

Jeſuiten. — Haltung des P. Gans 1644—1645. — Fustua- 

riun. — P. Vervaux in Baris. — P. Baldes Memmiana. — 
P. Forer und P. Nithard Biber in Rom. 


Der Beginn der Verhandlungen zu Münſter und Osnabrück wurde 
dur ein Übereinkommen zwiſchen den beteiligten Hauptmächten, dem Kalt 
und Spanien einerjeit3, Yranfreih und Schweden anderjeitz, auf den 
25. März 1642 feſtgeſetzt!, 309 fih jedod in Wirklichkeit bis ins Jahr 164 
hin? Man konnte dem Slongreffe an den maßgebenden fatholiichen Hofen 
Deutidhlands, in Wien und in München, nad den bisherigen Erfahrungen 
nur mit der Erwartung entgegenfchen, daß er dem Natholizigmus nee 
große Opfer und Zugejtändnifje auferlegen werde. Marimilian von Bayern, 
„die Seele der auf die Wiederheritellung des äuferen und inneren Yriedenz 
gerichteten reihsjtändiihen Bewegung“ ?, glaubte im Innern dur ein nt: 
gegenfommendes Verhalten gegenüber den proteftantiichen Reichsſtänden, nıd 
außen Hin durch Beziehungen zu dem katholiſchen Frankreich am beiten den 
allgemeinen Yrieden anzubahnen. Zugleih durfte er Hoffen, auf dem af: 
gegebenen doppelten Wege jeine eigenen Intereffen zu fördern, welde es ihm 
geboten erſcheinen ließen, ſich nach einem Gegengewicht gegen den ihn im 
Beſitze der pfälziſchen Kur bedrohenden grimmigen Haß der Schweden um— 
zuſehen. 

Seine Nachgiebigkeit gegen die Proteſtanten äußerte ſich, wie bereits 
angedeutet*, beſonders in der württembergiſchen Kloſterfrage. Abt Chor: 
hainz, der die Tragweite einer derartigen Haltung des mächtigen Kurfürſten 
von Bayern wohl einzuſchätzen wußte, ſuchte daher nicht bloß im Frühiabr 


1Koch 1 349f. Gindely II 135f. 
2 Vol. Gindely III 176. 
® Egloffitein 1. * Shen ©. 27. 
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Aktion des Abtes Schönhainz und Haltung des P. Guns. 39 


an dem faijerlihen Beichtvater P. Ganz zu gewinnen!, ſondern mandte 
ih nod im gleihen Jahre mit einer Eingabe aud) an den Papſt?: dieſer 
jollte den Generalen der verichiedenen religiöjen Orden — in erfter Linie 
dachte Schönhainz dabei an den Yejuitengeneral al3 den Chern des P. Ber: 
vaur und der übrigen Münchner Hoftheologen? — den Auftrag geben, 
ihren Ordensleuten die Erteilung von Ratſchlägen zu verbieten, welche auf 
die Preisgabe der mwürttembergiichen Klöfter Hinausliefen. 

Die beweglichen Vorftellungen des Abtes von Adelberg jcheinen wenigſtens 
bei dem faijerlihen Beichtvater nicht ganz ohne Erfolg geblieben zu fein, 
wenn wir ander3 mit ihnen eine merfwürdige Außerung in Zufammenhang 
bringen dürfen, die uns Johann Philipp von Vorburg, der Gejandte des 
Würzburger Biihofs Johann Philipp von Schönborn beim Münfterer Kon- 
greile, von P. Gans und andern „Jesuitarum principes“ aus dem Jahre 
1644 zu berichten weiß*. Der faiferliche Beichtvater, der in den Jahren 
1639 und 1641 den meiteft gehenden Zugeltändniffen auf kirchlichem Gebiete 
feinen Widerſpruch entgegengejeßt hatte®, joll jekt im Verein mit jenen 
Ordensbrüdern erklärt Haben, „es jei dem Kaijer zu raten, daß, wo e3 anders 
nicht jein könne, er cher dem König von Frankreich alles überlafjen follte, 
damit diejer König, der an feinen NReligionzfrieden, Paſſauer Vertrag und 
andere Reihstagsabjchiede gebunden und daher veto levato et sine ulla 
solemnitate procedieren fünne, zugleich der Religion wieder aufhelfen möge” ®. 

Freilich haben wir eg — wenn anders der faijerlihe Beichtvater wirk— 
ih einen derartigen Ausjprucdh getan Hat — dabei lediglich mit einer vor— 
übergehenden Anmwandlung zu tun; denn ſchon im Oftober 1645, ala 


ı Schönhainz an Gans, d. 1644 März 30. Fragment (Kopie von der Hand des 
P. Lorenz Forer 8. J.) in M. R.A. Jes. in gen. fasc. 26 num. 386. VBgl. P. Wild. 
Zamormaini S. J. an P. Leonhard Ereder 8. J., d. 1638 März 27 (bei Günter 292 
A. 3), wo e8 von P. Gans heißt, daß er Wirtembergiam novit et amat. 

Fragment (Stop. von der Hand des P. Lorenz Forer) M. R.:A. Jes. in gen. 
fasc. 26 num. 356. Gin ähnliches Geſuch richtete auch Bilchof Heinrih V. von Augs- 
burg an die Kurie (Schreiben an Urban VIII., d. Dillingen 1644 April 13. Orig. 
R. A. V. Lettere Vescovi 22 fol. 155. Kop. R. B. ®. Cod. Barb. lat. 6869, 
fol. 183 b). 

® Id de Bavaricis (sc. Theologis) esse intelligendum constat ex alia charta 
(des Abtes Echönhainz), in qua ad marginem erant ista verba, in aula Bavarica; 
sed postea delevit. So fteht am Rande in dem A. 1 und 2 zu Ddiefer Seite zitierten 
Altenjtüd in M. R.:X. Jes. in gen. fasc. 26 num. 386. 

+ Wild IN. 4. ©. ©. 25 36. 

° Einen Anheltspunft dafür, daß dieſe Äußerung des P. Gans mit den Vor: 
ftellungen des Abtes Schönhainz in Verbindung zu bringen ift, bildet meines Erachtens 
die Tatſache, daß die ſchwäbiſchen Stlöfter, deren Direktor Schönhainz war, im nädjiten 
Jahre 1645 unter franzöjifhen Schuß genommen wurden. Günter 328. 
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40 Dritter Abichnitt. 


Ferdinand III. im Begriffe ſtand, durch Aufhebung der ſog. ſuspenſiven 
Klauſel des Amneſtiedekrets dom 20. Auguſt 1641 den Proteſtanten wiederum 
einen Schritt entgegenzugehen, fand P. Gans, der um ſein Gutachten angegangen 
worden war, gegen den Entſchluß ſeines kaiſerlichen Herrn nichts zu erinnern!. 

Der Gedanke einer Verſtändigung mit dem katholiſchen Frankreich, 
welchen der kaiſerliche Beichtvater nur ſo flüchtig hingeworfen haben ſollte, 
ohne ihn nachher weiter zu verfolgen, bildete ſchon von langer Hand ein 
Leitmotiv der bayriihen Politif. Tem Kurfürjten Marimilian hat diefe Hin— 
neigung zu dem weltlihen Nahbar Teutihlands zu Anfang des Jahres 
1642 den heftigen Angriff eines auf öſterreichiſch-ſpaniſchem Standpuntte 


stehenden Anonymus eingetragen®, welher von bayriider Seite — Diel: 
leiht durh den kurfürſtlichen Beihtvater P. Vervaur — in einer Fustu- 


arium betitelten Schrift eine derbe Abfertigung erfuhr? „Weile und beil: 
ſam it Marim ilians Rat und Mahnung“, erklärt der Autor des Fustu- 
arium, „wenn er der Erneuerung des freundſchaftlichen Verhältniſſes zu 
Frankreich das Wort redet: denn das ziemt einem Fürſten, Dem das Gemeine 
wohl eng am Herzen liegt und der eingedenf ift des alten Spruches: 
Prapnay pirov Eyas.” * 

Die Tendenz, in erfter Linie an Frankreich eine Stütze zu gewinnen, 
tritt bei Marimilian zeitweilig gegen die Verſuche, mit den Proteitanten 
in3 reine zu kommen, in den Vordergrund® Im Frühjahr 1645 richtete 


ı Koch II 126. Das neue Amneftiedefret, d. Linz 1645 Oktober 10, ift gedrudt 
bet Londorp V 1041 f und bei Meiern II 4 ff. 
2 Esame de gli Interessi del Duca di Baviera, gedrudt bei Siri, Mercurio 
I (Casale 1644) 466 ff, andere Ausgabe (Casale 1644) S. 9536 ff, dritte Ausgabe (Ca- 
sale 1647) S. 434 ff, vierte Ausgabe (Casale 1647) S. 9536 ff. Dazu vgl. Katt 21 ff 
und meine Ausführungen „Zur Publizijtit der ſchwediſch-franzöſiſchen Periode des Treißig— 
jägrigen Krieges (16395 —48)* I im Hijtoriihen Jahrbuch XX VII, welde in der gegen: 
wärtigen Anm. und in Erfurs II zu vorliegender Arbeit im weſentlichen wiederfehren. 
Warum Katt, dem Riezler, 6GB V 550 4. 3 folgt, den von Siri gegebenen Tert des 
Esame ala „unvolljtändige Überlieferung“ bezeichnet (S. 21 f), weiß ih nicht. Ale 
Punkte, Die fih im Fustuarium (davon gleih nachher) — allerdings ſehr ausführlid 
und breit — widerlegt finden, jtehen, ſoviel ich geliehen habe, in dem von Siri über: 
lieferten Zert des Esame. — Eine Handidrift des Esame findet fi in Cod. Vindob. 
14 838 fol. 26a— 28a. Tie eine ziemliche Unfenntnis der italieniſchen Sprache verratenden 
Fehler, welche Diejelbe aufweift, laſſen e8 als ausgeſchloſſen ericheinen, daB fie dus 
Originalmanuffript des Esame darſtelle, zumal wenn der Verfaffer — wie man in zeit: 
genöffiihen Kreijen vermutete (Arcana Bavarica p. 12) — wirflih ein Italiener war. 
°.©. Exkurs I. 
* Fustuarium p. 17. Zu dieſem „alten Spruch“ vgl. Einhard, Vita Karoli 
Magni ce. 16. Jacob 9. 
5 Val. 3. B. Egloffitein 115. 
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der Provinzial der Gejellihaft Jeſu in Cherdeutihland, P. Nikaſius Widn: 
mar — jedenfalls im Auftrage des Kurfürſten — an den Rektor des 
Profeßhauſes jeines Orden: zu Paris ein Schreiben, in welchem er die 
Abſicht Maximilians durhbliden ließ, zum Zwed einer Berhandlung feinen 
Reichtvater P. Vervaux nad) der franzöjiihen Hauptitadt zu entjenden. Er 
bat jeinen Parijer Ordensbruder, ſich bei den Mliniftern zu erkundigen, wie 
ih der föniglihe Hof zu diefem Vorhaben ftelle!. Der Rektor ſprach über 
die Sache mit dem bei den Sejuiten ſehr beliebten? Staatsſekretär Sublet 
de Noyers. Der Beſcheid, den er hier davontrug, war nicht bejonders 
tröftfich, indem de Noyer3 das Ganze lediglid) al3 einen Kniff bezeichnete, 
der darauf abziele, Yranfreid) von ſeinen Verbündeten zu trennen. Trotz 
diefer Abweiſung lieg der bayriihe Kurfürſt den Gedanken einer neuen 
Anfnüpfung mit dem weſtlichen Nachbar nicht fallen, und wirflid fand 
er im nädjiten Jahre 1644 in Paris mehr Entgegenlommen. Durd den 
Kardinal Grimaldi, mit weldhem er ſich diesfall3 ins Benehmen gejegt hatte ?, 
lieg man ihm al3 geeignetjtes Mittel zu der gewünſchten Annäherung dasjenige 
vorichlagen, was er im Vorjahre ſelbſt geplant hatte: die Abordnung einer 
vertrauten Perſon an den franzöfiihen Hof“. Marimilian erklärte ſich am 
29. April 1644 hierzu bereit, obwohl er e3 eigentlih vorgezogen hätte, einen 
tündigen Agenten dort zu haben®. Die Franzojen beeilten ſich indes nicht 
im mindelten, die Reijepäfje, um die der Kurfürſt bat®, nah Münden zu 
ſchicken; erit Mitte Februar 1645 — aljo nahezu nad Jahresfrift — trafen 
diejelben in der bayrischen Hauptftadt ein”. Über die Perjönlichkeit, welche 
mit dem wichtigen Gejchäfte betraut werden ſollte, war Marimilian, wie 
mir jahen, ſchon im Jahre 1643 Ihlüjlig gewejen. E3 war wiederum — wie 


I Diejes und das unmittelbar Folgende nad) dem Bericht eines Ungenannten (vielleicht 
eines ſpaniſchen Agenten; der Bericht ift in jpaniiher Sprade abgefaßt) aus Paris, 
d. 1643 März 21 (W. A. Triedensaften 25/D). Der in dem Bericht fehlende Name 
des Provinzials ift zu entnehmen aus dem Catalogus für 1643/44 fol. 2a. 

2 Grotius 8. 

3 Mazarın an die franzöfiihen Gejandten in Münſter, d. Paris 1644 April 9. 
Neg. secr. II 1, p.9f = Gärtner II num. 233 p. 649 ff; vgl. Bougeant III 361 
= Bougeant:Rambad II 242, 

+ Mazarin an die franzöfiihen Gejandten zu Münjter, d. 1644 Juni 14. Nég. 
secr. II 1, p. 62 = Gärtner IlInum. 19 p. 122; vgl. Bougeant. c. = Bougeant« 
Rambad l. c. 

s Kırfürjt Marimilian an Kardinal Grimaldi, d. 1644 April 29, im Auszuge 
in Neg. secr. II 1, p. 64 = Gärtner III num. 20 p. 124. Vgl. Bougeantl. c. 
= Bougeant-Rambad |. c. 

° Am 29. April 1644, |. vorige Anmerkung. 

Jacob 46. 
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bereits im Sabre 1659 — P. Johann Vervaur?. Niemand war über 
das endliche Zuſtandekommen der Sendung mehr erfreut als der Provinzia! 
P. Widnmans. Wie er derſelben ehedem vorgearbeitet hatte, jo lieg er es ſich 
auch jetzt angelegen ſein, ſie an ſeinem Zeile zu fordern. Mit Wiſſen und 
Willen des Provinzials wurde der unmittelbare Vorgeſetzte des P. Vervaur. 
der Münchner Rektor P. Georg Spaiſer, vorläufig über die Richtung und 
den Zweck der Reiſe, welche der furfüritlihde Beichtvater am 3. März 1645 
unter dem Inkognito eines Deren Baptiſte de Clorans mit einem kleinen 
Gefolge antrat, in Unkenntnis gehalten?. 

Tie Reife ging zunächſt nah der Echweiz‘; aud wenn es nicht der 
ausdrückliche Wunſch Des franzöfiihen Hofes geweſen wäre, day Tich Der 
bayriihe Unterbändler bei dem Gejandten Frankreichs in Solothurn vor: 
Itelle?”, wäre wahrjcheinlich diefer weite Ummeg gewählt worden mit Nüd: 
icht auf die Unſicherheit, welche in Schwaben infolge des Krieges berridte‘. 
Über Et Gallen, wo das Inkognito des P. Vervaur beinahe in die Brüchte 
gegangen wäre?, gelangte die Heine Meijegejellihaft nah Solothurn und 


15. oben ©. 25. 

2 Ten Grumd, weshalb gerade Vervaur für Verhandlungen mit Frankreich be 
fonders geeignet feinen mochte, j. oben ©. 21f. Zu der im folgenden behandelten 
Gejandtichaftsretie des P. Vervaur |. meinen Heinen Aufſatz in der Altbayertiihen Viona:s: 
Ihrift Jahrg. 5, Heft 4/5 ©. 105 ff. 

’ Widnman an Bervaur, d. Ebersberg 1645 Februar 16. Lrig. M. St... 
K. ſchw. 327/83. 

Datum der Abreiſe bet Egloffſtein 14 A.2. — Tas Pſeudonym des P. Ver: 
vaux ergibt ſich aus dem Briefwechſel, in welchem er vor und während feiner Reife mit 
Mar Graf Kurtz von Eenftenau, dem Cheritbofmeifter Dlarimilians, ftand (M. <r.R. 
K. ſchw. 327/3), bejonders aus einer Vergleichung eines Briefe der drei gefangenen 
franzöfiichen Cherjten Kolhas, Nothafft und Kluge an Xervaur, d. Ingolitadt 1645 
März 4, mit einem Briefe des Grafen Kurtz an „Clorans“, d. Münden 1645 März 8. 
— Ter franzöfiiche Hof hatte ausdrücdlich gewünicht, daß P. Vervaur nur mit wenigen 
Perfonen und unter fremden Namen reife. Egloffitein 21. 

° Widnman an Vervaux, d. 1645 Februar 16. Vervaur an Max Graf Kurtz 
von Eenjtenau, d. 1645 Februar 17. Orig. M. St.⸗A. K. ſchw. 327/3. — Spaiſer 
erfuhr erft in der zweiten Hälfte des März 1645, als Verpaur ſchon Tange abgereiit war, 
von der Richtung und dem Zweck der Reife; vgl. Spaifer an Graf Aurk, d. Münden 
1645 März 23. Orig. M. St.-W. ebd. 

6 An der Hand des in A. 4 zu diefer Seite angeführten Briefwechſels können wir 
die Reiſeroute genau verfolgen: Münden —Weilheim— Bregenz — Rorſchach —St Gallen— 
Bruggen bei St Gallen — Solothurn — Vlurten —Lyon — Roanne an der Loire —Briare an 
der Yoire— Paris. 

" Egloffjtein 21. Vgl. Jacob 46 4. 4. s Vgl. Koch II 63. 

ꝰ Hans Müller, ein Kaufmann aus Et Gallen, an Kafpar Hädhel, d. Salzburg 
1645 April 9. Orig., dem Schreiben des Grafen Kurtz an Clorans (Vervaur), d. München 
1645 April 12, beigeſchloſſen. M. St.«A. K. ſchw. 327/38. 
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jegte dann, nachdem Vervaux hier der franzöſiſchen Forderung Genüge ge- 
leijtet hatte!, über Lyon? den Weg nad) Paris fort. Am 3. April 1645 
war die franzöſiſche Hauptjtadt erreiht?. Der Zeitpunkt Hätte für Die 
Merbung de3 bayriihen Jeſuiten gar nicht ungünftiger fein fönnen. So: 
eben mar die Nahridt don dem Siege Torſtenſons bei Jankau (6. März 
1645) eingetroffen*, und Kardinal Mazarin ftand ganz und gar unter dem 
beraufhenden Eindrude des glänzenden Erfolge der mit Frankreich ver: 
bündeten ſchwediſchen Waffen, als er am Abend des 5. April den „Herrn 
von Clorans“ in Audienz empfing®. Bervaur trug, nachdem er die Sym— 
pathien jeines ©ebieters für die franzöfiihe Krone Fundgegeben, auf eine 
Waffenruhe zwiſchen Frankreich und dem Deutihen Reiche oder, wenn eine 
jolde allzu großen Schwierigkeiten begegnen follte, wenigſtens zwiſchen 
Frankreich und Bayern an, jedody mit dem Vorbehalt, daß dem Kurfürſten 
nichts zugemutet werden dürfe, was gegen jeine Pflihten als Reichsſtand 
verjtoge. Die kalte Entgegnung Mazarins, daß Münfter der einzige Ort fei, 
wo man mit dem König don Frankreich zu verhandeln habe, und daß der 
Gejandte bald wieder abreifen müfle, mußte dem Furfürftlihen Beichtvater 
Ihon jeßt die Augen darüber öffnen, daß der eigentliche Zived feiner Sendung 
al3 verfehlt zu betrachten ſei. Der allmächtige Minifter war fogar rüdfichts- 
[03 genug, von dem Münchner Jeſuiten eine franzöfiihe Übertragung des 
Berichtes über die Schlaht bei Jankau zu verlangen, welchen diejer von 


Clorans (Vervaur) an Kur, d. Morat (Murten) 1645 März 16. Orig. 
M. St.⸗A. ebd. | 

2 Slorand (Vervaux) an Kur, d. Lyon 1645 März 25. Orig. M. St.-«A. ebd. 

3 Jacob 49. Egloffitein 22 4.1. 

* Bereit3 in einem Schreiben vom 25. März 1645 an die franzöfiichen Gefandten 
zu Münfter jpricht der franzöfiihe Staatsſekretär Graf von Brienne vom Siege bei 
Jankau. Neg. secr. II 2, p. 69 = Gärtner IV num. 146 p. 644. 

5 Vervaux ſelbſt Elagt in jeinen Briefen an Kurk wiederholt über die ſchlimmen 
Folgen, die der Tag von Jankau für feine Werbung am franzöſiſchen Hofe habe. „La 
disgrace de Boheme nuit fort a nos affaires“ (d. Paris 1645 April 12). „La disgrace 
de Boheme semble avoir fort chang6 les desseins et devoir faire que la paix cou- 
stera plus cher qu’elle n’auroit faict, si ce coup n’eust este si rude pour nous“ 
(d. Paris 1645 April 15). Orig. M. St.⸗A. K. ſchw. 327/3. 

© jiber dieje erſte Audienz vgl. Mazarin an die franzöfiichen Gejandten zu Müniter, 
d. Paris 1645 April 7. LdM II 140 ff. (Der Brief beginnt mit den Worten: [Avant- 
hier] il arriva en cette ville un pere jesuite etc. Das Avant-hier ſcheint, wie die 
edige Klammer vermuten läßt, der Herausgeber Eheruel eingejeßt zu haben; es bezüge 
fh auf den 5. April. Diefes Datum für die Ankunft des P. Vervaur wird durch 
die aus einem Schreiben des letzteren gefchöpften Angaben Jacobs und Egloffiteins, 
vgl. A. 3 zu Diefer Seite, ald unrichtig erwiejen) Bougeant III 368. Jacob 49f. 
Egloffftein 21. 
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dem kurbayriſchen Oberſthofmeiſter Marimilian Grafen Kurtz von Zenftenau 
empfangen hatte!, 

Der Ihwediide Geſandte in Paris, welchem die Anweſenheit des bav- 
riſchen Unterhändters nicht unbefannt geblieben war, ſcheint unterdeen aus 
das Seinige getan zu haben, um den Kardinal in jeiner ablchnenden Da:: 
tung zu bejtärten?, und jo fand P. Bervaur wo möglich noch geringeres 
Entgegenkommen, als er bei ſeiner Berabihiedung don Mazarin am 
11. April die Gelegenheit ergriff, no einmal auf feine Werbung zurüdzu: 
tommen?, 

In dieſer zweiten Mudienz eröffnete er dem Kardinal, dag Marimilian 
für Jih, fein Daus und feine Lande den Schuß der franzöjtihen Krone 
anrufe, und machte — wahrſcheinlich auf eigene Hand! — den Vorſchlag, 
daß in den zwiſchen Frankreich und Bayern zu ſchließenden Sondervertrag 
auh der Kurfürſt Yerdinand von Köln, Marimiliang Bruder, ſowie der 
bayriſche, Fränfiihe und ſchwäbiſche Kreis® einbezogen werden jollten. Ne: 
jonder3 lag ihm daran, in der furpfälziichen Frage, der Adhillesferje der 
bayriſchen Madtitellung, den Minijter für eine Vertretung der bayriſchen 
Intereſſen auf dem Friedenskongreſſe zu gewinnen. In einer Tentichrift ®, 
welche er dem Staatsjetretär Strafen don Brienne überreichte, Juchte er den 
Nachweis zu führen, wie wenig es ih für das fatholiihe Frankreich emp: 
fehle, das calviniſche Pfalzgrafenhaus wieder in den Beſitz der Nur ge: 


ı Clorans (Vervaur) an Kurk, d. Paris 1645 April 8 Orig. M. St.A. 
K. ſchw. 327/3. 

»Clorans (Vervaux) an Kurtz, d. Paris 1645 April 12. Orig. M. St.⸗A. ebd. 

3 Über dieſe zweite Audienz vgl. Mazarin an die franzöſiſchen Geſandten zu Vlüniter, 
d. Paris 1645 April 15. LdaM 11 147ff.e Bougeant III 369ff. Jacob 50j. 
Egloffitein 21f. 

* Tie Gefandten des ſchwäbiſchen und fränkiſchen Kreifes haben allerdings in 
Münden alles gutgeheigen, was der Kurfürft in Paris zu ihrem Schutze handeln werde. 
Kur an Clorans (Vervaux), d. München 1645 April 12, Nachſchrift. Orig. M. St.A. 
KR. ſchw. 327/3. Dies konnte jedoch Vervaux am 11. April, an weldem er den im Tert 
erwähnten Vorſchlag machte, noch nicht wilfen; vgl. dad Datum des eben angezogenen 
Schreibens des Grafen Kurk. 

5 Der bolländiihe Gejandte in Paris nennt in einer Depeſche, d. Parıs 1645 
Aprıl 22/Dai 2 (Kop. R. A. V. Nunziatura di paci 17, vgl. Volmar, Diarium 163 
173), dur welche der Jnhalt der Werbung des P. Berpaur in weiteren Kreiſen befannt 
geworden ift (j. unten S. 45), als Diejenigen Neichöfreife, welche in den Sonderpertrag 
einbezogen werden follten, irrtümlidh den ſchwäbiſchen, fränkiſchen und weſtfäliſchen 
Kreis (eine Nachwirkung dDiejer Angabe dürfte in Arcana Bavarica — über welde ſ. ©. + 
4.2 — p. 22 zu erfennen fein), der venetianiihe Orator Alviſe Contarint gar Den 
ſchwäbiſchen, fränkiſchen, rheiniſchen (welchen? den oberrheiniichen oder den furrheintiden 
oder beide zujammen?) und wejtjäliichen Kreis (Urkunden und Altenftüde IV 379%. 

® Gedrudt bei Bougeant VI 457f, deutſch bet Bougeaut:Rambad 11 248 ff. 
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langen zu laſſen. Mazarin erklärte fih unter der Bedingung bereit, in diefer 
Sache für Bayern etwas zu tun, daß der Kurfürſt auf die Befriedigung der 
franzöſiſchen Wünſche hinwirke. Sonſt vermodte der Jejuit nicht3 zu er: 
reihen. Sein Geſuch, fih zum Zwede weiterer Verhandlungen in Paris 
jelbit oder in deffen Nähe noch länger aufhalten zu dürfen, wurde ab- 
Ihlägig beichieden!, und jo mußte er fih denn am 22. April 1645 zu 
feinem großen Leidweſen zur Rückkehr nah München entichliegen?, wo er 
am 22. Mai wieder eintraf?. 

Zehn Tage nad) feiner Abreife von Paris trug eine Depeſche de3 dortigen 
holländiihen Gejandten*, welchem Mazarinz Sekretär de Lionne in deilen 
Auftrag den Inhalt der ganzen bayriihen Werbung mitgeteilt hatte®, auf 
Wunſch des Kardinal und des Staatsſekretärs Grafen don Brienne® die 
Kunde davon zu den Hocdhmögenden im Haag, den guten Freunden und 
Gönnern de3 Pfalzgrafenhaujes, welche fih natürlich dieje treffliche Gelegen- 
heit, Mißtrauen gegen Bayern zu erregen, nicht entgehen ließen’. Daß man 
den ſchwediſchen Bepollmädtigten zu Osnabrück die Anträge des Jeſuiten 
zur Kenntnis bringen werde, hatte der Kardinal-Miniſter dieſem Schon am 
5. April zu verjtehen gegeben® und in der Zut am 15. April, aljo nod) 
ehe Bervaur Paris verlaffen Hatte, den franzöſiſchen Gejandten in Münſter, 
Claude de Mesmes Graf d'Avaux und Abel Servien Graf de la Roche des 
Aubiers, die entjprehende Weilung zugehen lajjen?. Als Servien dem 
Befehl Mazarinz zufolge den Schweden in Osnabrüd von der Werbung 
des kurbayriſchen Beichtvater3 Mitteilung madte, da fielen ihm Ddieje mit 
der Benterfung in3 Wort, das jei für fie feine Nenigfeit mehr; fie Hütten 
Ihon lange erfahren, daß der Beichtvater zwei Reifen nad Paris gemacht 


! Bougeant Ill 372. 

2 Elorand (Vervaur) an Kurk, d. yon 1645 Mai 1. Orig M. St. 
K. ihw. 327/3. 

3 Kurfürft Marimilian I. an Kaiſer Yerdinand III., d. Münden 1645 Mai 24. 
Orig. W. 4. Bavarica 1 E. 

* jÜber diefe Depefche vgl. ©. 44 9. 5. 

5 Egloffjtein 23. Daß dies im Auftrag Wluzarind gejchehen war, ergibt ſich 
aus der Depeiche des holländiſchen Gejandten, wo es heißt: Le courier estant prest a 
partir Mr le Cardinal Mazarin m'a envoy6 le Sr de Lionne son secretaire pour me 
dire, que le Pere Verrand (sic) confesseur du Duc de Baviere estoit venu icy de 
la part de son Maitre etc. 

° Chigi an Kardinal Pamfili, d. Münjter 1645 Mat 15. R. A. V. Nunziatura 
di paci 18 fol. 150b. 

"Dal. Egloffitein 23. 

s Mazarin an die franzöfiihen Gefandten zu Münſter, d. 1645 April 7. LdM 
IT 142, 

’ Wazarın an Die nämlichen, d. 1645 April 15. LdM II 148. 
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und bei jeiner lekten Abreite von dort jeinem Bruder, einem Lehrer an der 
Zorbonne, den Auftrag binterlajfen Habe, in jeiner Abwejenheit die Ver: 
Handlungen weiterzuführen!. Tie Richtigkeit dieſer Austage müſſen wir eimit: 
weilen dahingejtellt jein laſſen; über fie ohne weiteres zur Tagesordnung 
überzugehen, iſt wohl faum am lage, wenn man — abgejcehen von andern 
Anhaltspunkten? — die gewundene und ausweichende Antwort in Netradt 
sicht, welde Zervien darauf gab?. Sicher ijt freilich) nur jo viel, daß Vervaur 
einem Wunſche des franzöfiihen Hofes entipredhend* ſpäterhin mit Pariser 
politiihen Streifen in diplomatiſchem Briefwechſel ftand®, 

Im übrigen ließen die unzweifelhaft übertreibenden und entitellenden 
Gerüchte, welche jo Häufig im Gefolge geheimer Norgänge auftreten, aud 
hier nicht lange auf ih warten®. So wollte Ton Tiego Zaavedra Ka: 
jardo, Spaniens Geſandter in Münfter, noch am 3. Juni 1645 willen, dag 
der kurbayriſche Beichtvater trog des ihm erteilten Befehles, Paris zu ver: 


Franzöſiſche Gejandte zu Münfter an den Staatsjefretär Grafen von Brienne, 
d. Münjter 1645 Mai 13. Neg. seer. 11 2, p.2537 = Gärtner V num. 19 p. 86. 
Vgl. Bougeant III 408. 

2 Anhaltspunkte für die Annahme, daß P. Vervaux ſchon im Herbſt 1644 eine 
(erite) Reife nad) Paris gemadt hat, geben im Zufammenhalt mit der S.46 4.1 
zitierten Stelle folgende Stellen: Neg. secr. Il 1, p. 173, 2 bis p. 174, 1= Gärtner 
Ill num. 89 p. 652. — Neg. secr. II 1, p. 180, 2 und p. 182, 2 = Gärtner LI 
num. 96 p. 700 710. — Neg. seer. II 1, p. 156, 2 = Gärtner III num. 98 p. 127. 
— Einen Anhaltspunkt für die Anweſenheit eines Agenten des P. VBervaur in Paris 
jeit 1645 Liefert im Zujammenhalt mit der S. 46 X. 1 zitierten Stelle der bereits S. 21 
A. 3 angeführte Brief Mazarins an Servien, d. Paris 1648 Mai 29 (LdM III 124; 
auh bei Cheruel, Histoire de France 111 100): Le pere Vervaux, confesseur 
et confident du duc de Baviere, escrit icy a une personne pour me le faire 
scavoir etc. 

3 Franzöſiſche Gejundte zu Münſter an Brienne, d. 1645 Mai 13: ID a ete 
repondu que nous avions trös-grand sujet de douter de la verite des deux points 
qu'ils (die Schweden) avangoient, et qu'on nous avoit si ampleinent et si parti- 
eulierement ecrit sur tout ce qui s’etoit passe en cette affaire, que nous pouvons 
tenir pour faux et suppose tout ce qui n’etoit pas contenu dans la Lettre, que 
nous avions recu&, qu’outre, qu'il n’y avoit point apparence, que ce Confesseur qui 
est Allemand (dagegen ſ. S. 20 nebjt S. 19 X. 2), eüt un frere resident a Paris dans la 
Sorbonne, nous &tions tres-assurez, qu'il n’avoit fait qu'un seul voyage, et que des la 
premiere Conference, qu'il avoit eu avec son Eminence (Mazarin), elle nous avoit 
fait I’honneur de nous informer fort exactement de tous les discours, qu’elle avoit 
eu avec lui, quoi que ce füt la veille de Paques. Neg. secr. Il 2, p. 257 = Gärtner 
V num. 19 p. 86. 

* Vervaur an Mlarimilian, d. Paris 1645 April 12, bei Jacob 51 4.1. 

s E. ım fünften Abſchnitt. 

8 über diejen Punkt vgl. — abgeſehen von dem im Zert unmittelbar Folgenden — 
auch S. 44 U. 5. 


170 


Kommentare zur Gejandtihaft des P. Vervaur. 47 


faifen, heimlich dort zurüdgeblieben jeit. Das Höchſte in dieſer Hinſicht 
aber leiftete eine Flugſchrift? mit ausgeſprochen antibayriicher Tendenz, melde 
wohl den dem Kurfüriten von Bayern abgeneigten? fatjerlihen Gejandten 
in Müniter Dr Iſaak VBolmar zum Berfaifer hatt. Sie tiihte ihren Leſern 
das Märlein auf, die Franzoſen Hätten dem P. Beriaccius, d. i. P. Vervaur, 
unummunden erklärt, fie würden in eine Friedensunterhandlung mit Bayern 
nur unter der Bedingung einmwilligen, daß die widtigften Feſtungen des 
Landes ihnen überliefert und ein Sohn des Kurfürſten als Geijel geftellt 
werded. Vervaur hat felbit ſpäter in feinem großen bayriſchen Geſchichts— 
wert mit Recht gegen ſolche Ungeheuerlichfeiten Stellung genommen®, aber 


1 Saavedra an den Dlarquis von Eajtel Rodrigo, d. Münſter 1645 Juni 3. Colec- 
cion de documentos ineditos LXXXII 545. Bervaur Hatte um die Erlaubnis ge- 
beten, jih in Paris felbit oder in deſſen Nähe noch länger aufzuhalten, ſ. oben S. 45. 

: Tiefe anonyme Flugſchrift lief, wie es jcheint, unter verjchiedenen Namen um. 
Tem P. Bervaur muß bei der Abfaffung jeiner Annales Boicae gentis ein Eremplar 
mit dem Zitel Epitome Grallicorum foederum vorgelegen haben (Adlzreitter, Annales 
Pars III 1. 16 num. 69). Unter dem Namen Rationes, cur Domui Bavaricae non 
consultum sit. ut Alsatia et Brisacum Gallis cedant bzw. cedat findet fie fi) ab— 
gedrudt in einer Brojhüre mit dem Titel Arcana Bavarica ab Austriaco quodam 
detecta (s. 1. 1646; Katt hat ein in der Kgl. Bibliothek zu Berlin — Varia ad bellum 
tricennale LXXII — vermwahrtes Eremplar derfelben benußt; ich kenne die Schrift aus 
einem Eremplar in Wien, Univerfitätsbibliothef I 166728 in 89) zufammen mit einer 
von einem andern, wahrſcheinlich proteitantifchen (vgl. 3. B. Das begeiiterte Lob Guſtav 
Adolf3 Arcana Bavarica p. 20) Verfaſſer jtammenden Abhandlung mit dem Titel: De 
scripto Austriaco brevis dissertatio ad maiorem veritatis lucem; ferner — ohne dieſe 
brevis dissertatio — in den Neg. secr. I 406 ff, welche zugleih eine Franzöfiiche Über: 
jegung des lateinischen Grundtertes geben, und bei Meiern II 217 ff. Eine italieniiche 
Überlegung gibt — mit volljtändig verfehrter Wiedergabe des lateiniſchen Titels: Rationes 
cur etc. — Siri, Mercurio VI (Casale 1667) 871 ff. 

° Dal. Mazarin an die franzöfiihen Gejandten zu Münfter, d. 1646 Januar 12, 
Neg. secr. III 12; ferner Volmar, Diarium 311, zum 18. Mai 1646. 

* Zur Stüße diefer von Katt 102 ausgejprocdhenen Vermutung kann im Zufammene 
halt mit der Tendenz der Rationes cur etc., welche die antibayrifche Gefinnung Volmars 
wideripiegelt, die Angabe des Verfaffers der brevis dissertatio (Arcana Bavarica p. 13f) 
dienen, daß einige behaupteten, der Autor der Rationes cur etc. fei ein faiferlicher 
Miniſter. Tas Wort „Dlinifter“ wäre dann in dem weiteren Sinne von „Staatsmann“ 
zu faſſen. 

° Arcana Bavarica p. 8 Dteiern II 220. VBgl. Adlzreitter (Vervaux) 
Pars III 1. 25 num. 40. Es geht meines Erachtens nicht an, eine jo ausgeſprochene 
Zendenzichrift wie die Rationes cur Domui Bavaricae non consultum sit etc. als 
hiitortiche Luelle zu benugen, wie dies Riezler, GB V 591 für die Gejundtidaft des 
P. Vervaux getan hat. 

® Adlzreitter (Vervaux) Pars III l. 25 num. 40: Veriaccius iste nihil 
prorsus istius modi a Gallis audiit, nec ipse habuit quicquam in mandatis de rebus 
similibus. S. übrigens Erfurs II sub num. 2. 
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— 48 Tritter Abſchnitt. 
* bei dieſer Gelegenheit die Tatſache ſeiner Geſandtſchaft vom Jahre 1645 in 
wenig aufrichtiger Weiſe zu verſchleiern ſich bemüht!. 
ar In ähnlicher Richtung wie die Merbung des P. Tervaur bewegte it 


eine Friedenspetition, welche nicht allzu lange Zeit nachher aus dem Munchner 

Sernitentollegium an den franzofiihen Bejandten Mvaur in Münſter gelangte. 

| P. Jakob Balde, der gottbegnadete Sänger, damals al3 Hofprediger in 

Miinchen tätig, war es, welder ſeine Muje in den Tienjt des yriedens: 

werkes ftellte. Bon jeinem Münſterer Freunde und Ordensgenoſſen P. Martin 

Eiben? bejtimmt?, ſchuf er das neunte Buch feiner „Lyriſchen Wälder“ * 

welchem er zu Ehren des aus der Familie de Mesmes ftammenden fran: 

zöfiihen Tiplomaten den Titel Memmiana gab, und legte Dastelbe im 

| Frühjahr 1646 dem einflugreiden Staatsmann zu Füßen?. Die inftandige 

Bitte, der franzöſiſche Geſandte möge das Gewicht jeines Antebens zu Gunſten 

: des Friedens in die Wagichale werfen, bildet den Grundakkord des ganzen 

Duches®, welches nah dem Zeugniſſe eines mit P. Balde befreundeten Ze: 

genoſſen jeine Wirkung bei Avaur nicht verfehlt hat”. Der Zwed, den der 

| Tichter hier verfolgt, hindert ihn indes nicht, mit freimütigen Worten Ti 

ww. . über Frankreich zu äußern, welches feine innere Erſchöpfung vergebens durch 
E | | prahleriſches Auftreten nah außen Hin zu bemänteln ftrebe: 


Tu quoque, quae gesis nunc exsultantibus astra 
Ferire credis, fessa tandem Gallia: 
Spem quamvis vultu simules, oculique laventur, 
Lamenta prodis fluctuantis Sequanae. 
| Ipse tuus Paean ululat, vietoria luget, 
| Titubant triumphi, palpitatque audacia®. 
! 








ı Adlzreitter (Vervaux) ]. c.: Misit (Maximilianus in Franciam) nen 


Veriaccium, sed alium... . Vervaur miochte dabei den Hintergedanken haben, daß Mari— 
miltan allerdings feinen P. Veriaccius, wohl aber einen P. Vervaur oder aud einen 

| „Herrn von Glorans“ (vgl. ©. 42) im Jahre 1645 nad Frankreich geſchickt habe. 

2 über Siben ſ. Sotvellus 592. BS VIL 1181 ff. Über jein Verhältnis zu 

| | Balde ſ. Weſtermayer 87. 


2Weſtermayer 159. Unter dem vir incorruptus atque integer, der nad Baldes 
| Beriht (Balde, Opera Il 290) dem Grafen von Avaur fo feuriges Lob jpendete, durfte 
. J demnach wohl P. Siben zu verſtehen ſein. 
Pl * Silvarum Iyricarum liber IX. Memmiana in Balde, Opera II 239 ff. 
5 Mejtermayer 177. 
® Vgl. in der Widmung die Stelle: In partem iam venio communium votorum, 
| et caussam Pacis, coram Pacis Legato, ut possum, ago. 
invito; bella detestor. Opera II 290. 
’ Mejtermayer 177. Bad 38. 
® Silv. IX 4 (Opera II 298). Qyl. aud) Silv. IX 10 (Opera II 509). 
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P. Baldes Memmiana. — P. Forer in Rom. 49 


Etatt gegenjeitig ihre Kräfte aufzureiben, jollen fih die chriftlichen 

Fürſten gegen ihren Erbfeind menden; ihnen ruft Balde zu: 
Vos vertite signa 
In exsecrandae perfidum Lunae caput!! 

Noh mehr aus dem reihen Inhalt der Memmiana hervorzuheben, ift 
nicht meine Aufgabe, zumal das Ihon von berufener Seite geſchehen ift?. 

Kurfürſt Marimilian kam unterdeſſen, nahdem er in Paris vergebens 
angepodht Hatte, auf einen Plan zurüd, welden er fhon im Mai 1642 im 
Ginvernehmen mit feinen Kollegen von Mainz und Köln gefaßt hatte?. Es 
war damals verabredet worden, in Rom zur Beförderung de3 Friedens 
Chhritte zu tun. Nun war am 9. Februar 1645 Mutius PVitelleschi, der ſechſte 
General der Gejellihaft Jeſu, aus dem Leben geihieden*, und dadurd mar 
der Zujammentritt einer Generalfongregation 5 nötig geworden, welche dem 
Orden ein neues Oberhaupt geben follte. Einige Fürſten benußten die 
Gelegenheit, um den zur Wahl nad) Rom eilenden Vertretern de3 Ordens 
allerhand diplomatijhe und anderweitige Aufträge an den Papſt mit auf den 
Meg zu geben. Marimilian beehrte ebenso wie Chriſtian Wilhelm von Branden- 
burg, der zur fatholiihen Kirche übergetretene Eradminiftrator des Hochſtifts 
Magdeburg®, und Vitus Adam von Geebed, Biſchof von Tsreifing”, mit feinem 
Vertrauen einen der drei Profuratoren, melde die oberdeutiche Ordensprovinz 
nad) der ewigen Stadt jandte®, nämlid) den P. Lorenz Forer aus Dillingen®. 


ı Silv. IX 4 (Opera II 299). ®gl. die S. 54 nebjt X. 7 erwähnten Lusus ana- 
gram matici der Dlünjterer efuitenichüler fol. da. 

2 Mejtermayer 118ff. Bach 57f. 

3 Eglofjftein 4. Riezler GBV 554. 

* Frings bi WW VI 139. 

5 VIII. Generalfongregation, vom 21. November 1645 bis 14. April 1646. Instit. 
S. J. A. A. I 611 = N. N. TI 344. 

® jiber Chriſtian Wilhelm ſ. Janicke in der ADB IV 164ff. Zur Sache ſ. ein 
Schreiben Ehrijtian Wilhelms an Papft Innocenz X., d. Prag 1645 November 4, Kop. 
M. R.:A. Jes. in gen. fasc. 7 num. 66. 

" Bitus Adam von Geebed an Innocenz X., d. Freifing 1650 (?) September 12, 
Orig. (A. Pr. J.) R. U. V. Lettere Vescovi 25, fol. 287, dazu Regeft num. 374 in 
den Quellen und Forſchungen aus italienifchen Archiven V 76. Der Auftrag, den 
P. Forer von Biihof Vitus Adam hatte, bejtand nad) Ausweis dieſes Schreibens darin, 
daß er in Vertretung des Biſchofs die visitatio liminum Apostolorum verrichten jollte. 

® Catalogus PP. Provincialium et Electorum secundum ordinem uti in Con- 
£regatione sedebunt suaque suffragia dabunt. M. R.⸗A. Jes. in gen. fasc. 12 
num. 200. gl. Didacus Valaradus (d. i. Jakob Balde S. J.), Interpretatio Somnii 
bet Freyberg IV 214. 

ꝰForer an P. Leopold Manzinus 8. J., d. Regensburg 1655 Juni 22, Orig. 
MR, Jes. in gen. fasc. 25 num. 370. Auf diefem Schreiben beruht Das Folgende 
zum größten Zeile. 
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50 Tritter Abſchnitt. 


Der Oberſthofmeiſter Graf Kurtz und Vizekanzler Richel erteilten ihm im 
Mündner Jeſuitenkollegium im Gegenwart des P. Vervaur einige Ber: 
haltungsmarregeln, im allgemeinen blieb jedoeh Forer auf Sich ſeldſt 
angewiejen, da er eine geichriebene Inſtruktion nicht mitbefam. So 
arbeitete er denn nad jener Antunft in Rom — wahriheiniih auf Grund 
der yingerzeige, die er don den genannten bayriihen Ztaatsmännern er: 
halten — jelbjt eine Tentihrift! aus, weldhe er am 30. Tesember 1645 
dein Papſte Innocenz X. periönlid) überreichte. Ter Kernpunkt derſelben 
war das Anſuchen, der Papſt möge auf eine Trennung Frankreichs von 
dem protejtantiihen Schweden hinwirken und die deutihen Katholiken mit 
Geld und Mannſchaften unterjtügen. Innocenz, welder fih eben damals 
in einem äußert geipannten Verhältnis zu Frankreich befand?, wies den 
Pater zunächſt an die Kardinäle Capponi, Garaffa und Golonna, aber von 
allen Ddiejen wurde Forer, wie er ſelbſt ſpäter klagte, mit Ihönen Worten 
abgeipeift. Trotzdem wurde er nicht müde, in einer Reihe don Ychriftlichen 
Aufiäßen?, melde er der Congregatio de propaganda fide, dem Yapite 
und den Kardinälen unterbreitete, die gefährdete Yage des deutihen Katholi— 
zismus in beweglichen Worten zu Ihildern, um jo feiner eigentlihen Werbung 
den Boden zu ebnen. Endlich — drei Monate nad) Jeiner erjten Audienz 
(aljo etwa Ende März 1646) — wurde er vom Papjte wiederum empfangen; 
Innocenz X. hatte für ihn nichts weiter al3 ein kurzes „Wir werden ſehen“ 
und entlich den Jeluiten, ohne ihm ein Schreiben an Marimiltan mitzugeben. 
Tie Zurüdhaltung des Papſtes Hatte, wie Forer von der Umgebung de3 
Kardinal Gapponi erfuhr, ihren Grund eben in den jhledten Beziehungen 
zwilhen Rom und Paris, welde eine Einwirkung auf Frankreich in dein 
von dem Tillinger Jeſuiten gewünidten Sinne don vornherein als aus: 
ſichtslos eriheinen liegen. Außerdem wurde ihm don der nämlihen Seite 
zu verjtchen gegeben, daß man eine Gelddilfe wegen der Ebbe in den päpnit: 
lihen Kaſſen, eine Unterftügung mit Mannſchaften wegen der Italien be: 
drohenden Türkengefahr nit gewähren könne. — Auch diejer Verſuch des 
bayriſchen Kurfürſten war alſo fehlgeſchlagen. 


! Tiejelbe liegt in drei Eremplaren vor (MM. R.⸗A. Jes. in gen. fasc. 7 num. 66 
und fasc. 25 num. 370). 

? Ciampi, Innocenzo X. 29 ff, bejonders 31. 

® Memoriale oblatum Romae in Congregatione de propaganda fide, Secretario 
Domino Francisco Ingolo anno 1645: Et anno 1639. — Sceriptum a me oblatum 
Papae et Cardinalibus 1646. in Januario, cum a me quaereretur, quid sit reservatum 
Ecclesiasticum. — Summum (iavamen Catholicorum in Germania quod a Pro- 
testantibus patiuntur. ad Sanctissimum Dominum Nostrum. 1. Martii 1646. Sämt: 
liche Schriftſtücke M. R.:U. Jes. in gen. fasc. 7 num. 66. 
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P. Nithard Biber in Rom. 51 


Kurfürft Anfelm Kalimir von Mainz, welcher ſich ebenfall$ an der 
Verabredung im Mai 1642 beteiligt hatte!, bejchritt den gleihen Weg mie 
Marimilian, um den damals vereinbarten Plan zur Ausführung zu bringen. 
Zu feinem Mandatar erfor er feinen Beichtvater P. Nithard Biber?, welcher 
nebit zwei andern Patres die oberrheinifhe Provinz der Gejellichaft Jeſu 
bei der Generalswahl zu vertreten hatte?. Diejer follte den Papſt bitten, 
feinen Einfluß bei Franfreidh) dahin zu verwenden, daß dieſes jeine Truppen 
aus dem Mainzer Hodftift abrufe*. Biber, welcher unterwegs beim Kur— 
fürften Marimilian in Münden® und bei der Erzherzogin Claudia in Inns— 
brud® Audienzen hatte, gab fi feiner Täuſchung darüber Hin, daß der 
gegenwärtige Streit zmwijhen dem Papſt und Frankreich der Lölung der ihn 
geftellten Aufgabe ſchier unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenjege?. Der 
Kurfürſt von Mainz wies jeinen Beichtvater in richtiger Würdigung der 
bon diejem vorgetragenen Bedenken am 15. Dezember 1645 an, fi zunächſt 
niht an Innocenz X. jelbft, jondern an die Kardinäle Johann de Yugo®, 
einen au3 Spanien gebürtigen Jeluiten, und Garaffa zu mwenden?. Jedoch 
dieje und andere Kardinäle, welchen Biber feine Sache vorlegte, konnten ihm 
bei der augenblidlihen Lage der Dinge nichts anderes geben als Ber: 
tröftungen ?°, jo daß dem deutſchen Jefuiten wiederholt der unmutige Ausruf 
entfuhr, „man Habe e3 mit dem Primogenito Ecclesiae (d. i. Frankreich) 
bey der Barberiner regierung (d. 9. unter Innocenz’ X. Vorgänger Urban VII.) 
zu weit laſſen kommen, principio occurrendum fuisse” ’!. Dagegen fiel man 
an der römiihen Kurie mit bernichtender Kritif über den Grafen Martmiltan 


—— 
—— 

2 Catalogus PP. Provincialium et Electorum secundum ordinem uti in Con- 
gregatione sedebunt suaque suffragia dabunt. M. R.⸗A. Jes. in gen. fasc. 12 
num. 200. 

* Hanfen in der Ardival. Ztihr. N. F. IX 134. 

° Biber an Anjelm Kafimir, d. Münden 1645 Oktober 9, bei Hanfen a. a. O. 137 f. 

® Biber an Anjelm Kafimir, d. Trient 1645 Oftober 19, ebd. 13857. 

" Biber an Anfelm Kafimir, d. Rom 1645 November 18 und November 25, ebd. 
141 f 142. 

° über de Lugo j. BS V 176 ff. 

? Anjelm Kafimir an Biber, d. Frankfurt am Main 1645 Dezember 15, bei 
Hanſen 149. 

° Biber an Anjelm Kaftimir, d. Rom 1645 Dezember 2, ebd. 144; Dezember 9, 
ebd. 1457; 1646 Januar 13, ebd. 151F. Eine bloße Vertröftung bedeutet auch ein Brief 
des Kardinals Pamfili an Anjelm Kaſimir, d. Rom 1646 Januar 15. Kapt. (U. Br. 3.) 
R. B. V. Cod. Barb. lat. 1961 (alte Numerierung XXX 34) fol. 101a, dazu Regeft 
num. 132 in Quellen und Forihungen aus italienischen Archiven IV 263. 

2 Biber an Anjelm Kafimir, d. Rom 1646 Februar 3, bei Hanfen 158. 
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52 Tritter Abichnitt. 


bon Trauttmansdorff her!, welher am 29. November 1645 in der Eigen— 
haft eines kaiſerlichen Prinzipalgeſandten in der Kongrepftadt Münſter ein: 
getroffen war und, um das Friedenswerk zu fordern, den Protejtanten tun: 
lihjt nahgab?; der Graf wurde geradezu des Verrates an der katholiſchen 
Religion geziehen, und Biber, welcher den jo hart angelhuldigten Ztaut:: 
mann durch den Hinweis auf den gebieteriihen Zwang der Not reinzu: 
wajchen Yuchte, fand faum Gehör ?. 

Was den eigentlihen Auftrag des furmainziihen Beichtvaters anlangt. 
lo zeigte fih zwar der Papft geneigt, am Pariſer Hof die Räumung von 
Mainz zu betreiben, allein die franzöfiihen Miniſter weigerten fi, mit der 
Kurie in eine Unterhandlung einzutreten‘. So mußte denn Biber nad der 
Beendigung der Öeneralfongregation (14. April 1646), welhe am 7. Januar 
1646 den P. Vincenz Garaffa, einen Verwandten des gleichnamigen Kardinal#?, 
zum Ordensoberhaupt erforen Hatte®, unverrichteter Dinge aus der ewigen 
Stadt abziehen?; der einzige Iroft, den er mitnahm, war die ihm von 
Sunocenz X. perjönlih gegebene Zuſage, daß er fih durd jeinen Nuntius 
Fabio Chigi in Münſter bei den dortigen franzötiihen Gejandten um die 
Abführung der franzöfiihden Truppen au: dem Mainzer Hochſtift bemühen 
werdes. 

Wir find dem Gange der Verhandlungen in Münſter und Osnabrüd 
zeitlich bereit3 borausgeeilt und müſſen daher etwas zurüdgreifen. 


ı Biber an Anfelm Kaſimir, d. Rom 1646 Februar 3, bei Hanſen 158f; Februar 10, 
ebd. 160 f; Dlärz 24, ebd. 170 f. 

2 Nal. ©. 58. 

3 ©. die in W. 1 zu diefer Seite angeführten Stellen. 

* Biber an Anjelm Kafımir, d. Rom 1646 Februar 3, bei Hanſen 158. 

5 Biber an Anjelm Kafimir, d. Rom 1646 März 3, ebd. 165 ff. 

® Instit.S. J. A. A. I 611 = N. A. 11 344. Frins bi WW VI 1396. 

Letztes Schreiben Biberd aus Rom an Anjelm Kaſimir, d. 1646 April 17 
ſ. Hanſen 175. 

s Biber an Anſelm Kaſimir, d. Rom 1646 März 31, ebd. 171ff. 


Vierter Abſchnitt. 


Die Jeſuiten in Münſter und ihre Beziehungen zu den Friedens⸗ 

gejandten. — Bolitifche Tätigkeit zweier Münfterer Jeſuiten. 

— Ankunft Trauttmansdorffs in Münfter. — Beratende Tätigkeit 

der kaiſerlichen, kurmainziſchen und kurbayriſchen Hoftheologen. 

— P. Wangnerecks Iudicium theologicum. — Caramnel gegen 

Wanguereck. — Vehiculum Iudicii theologici und Instrumenti 
Pacis Ponderatio. 


In den beiden Städten, welche den ewig denkwürdigen weſtfäliſchen 
Friedenskongreß in ihren Mauern tagen ſahen, befanden ſich Kollegien der 
Geſellſchaft Jeſu. Was die Rolle betrifft, welche deren Inſaſſen während 
der Unterhandlungen geſpielt haben, ſo ſtehen mir leider nur für Münſter 
Anhaltspunkte zu Gebote!. Die Münſterer Jeſuiten haben mehrfach Fühlung 
mit den Geſandten der katholiſchen Fürſten und Staaten und namentlich 
mit dem als Friedensvermittler anweſenden päpſtlichen Nuntius zu Köln, 
Fabio Chigi, Biſchof von Nardo? — dem ſpäteren Papſt Alexander VIL® —, 
erlangt und waren auf ſolche Weiſe wohl in manchen Fällen, wenn z. B. 
dieſer oder jener am Friedensgeſchäfte beteiligte Diplomat bei ihnen die 
Beichte ablegte oder in irgend einer Gewiſſensfrage ſonſtwie ihr Gutachten 
einholte*, in die Yage verjeßt, indireft in den Gang der Verhandlungen ein: 
zugreifen. Die Antnüpfung derartiger perfönliher Beziehungen mar ihnen 
iher mwejentlih erleichtert durch Ordensbrüder, welde fi) im Gefolge der 


I Mandes in diefer Beziehung verdanke ih Söleland (S. 93 ff), weldher ungedrudte 
Excerpta ex annuis Collegii Monasteriensis benußt hat (vgl. p. ım num. 2). So 
gut wie nichts bietet Reiffenberg Il (cod. mser. 321 des hiſtoriſchen Archivs der 
Stadt Köln a. Rh.). 

2 In Apulien, öftlih vom Golf von Tarent. 

3 über Chigi ſ. im allgemeinen Hergenröther bei WW I A491 f s. v. Alerander VII., 
Papft. — Über die Beziehungen Chigis zu den Münfterer Jefuiten ſ. R. B. V. Cod. 
Barb. lat. 1947 (über diejen Codex vgl. S. 4 X. 5) passim und ein Schreiben bes 
Jeſuitengenerals Vincenz Caraffa an den Münijterer Rektor P. Gottfried Eörler, d. Rom 
1648 Dezember 26 (C. D.), wo von Münſterer Patres die Rede ijt, qui saepe vel 
familiariter cum Nuntio agant. 


* Earaffaan Eörler, d. Rom 1648 Mai 23 (C. D.), abgedrudt in den Beilagen num. 9. 
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54 Vierter Abſchnitt. 


fremden Diplomaten befanden. So Hatte der ſpaniſche Geſchäftsſträger Anton 
Brun jeinen der Gelellihaft Jefu angehörigen Yruder P. Claudius Simon 
Brun mit nad) Münſter gebradt!, und in der Wegleitung des franzonicen 
Trinzipalgejandten Heinrich von Orléans, Herzogs don Yongueville, far 
deſſen Prediger, P. Beter Yescalopier S. J., ebendahin?. 

Auch ſonſt fehlte es den Jejuiten in Münfter wahrlid nidt an Ge 
legenheiten, fi mit den Tiplomaten auszufprehen. Sm Garten des Urdens: 
hauſes hielten die katholiſchen Geſandten ihre dvorbereitenden Zuſammenkunfte 
ab °; einer der angejchenften unter ihnen, Bajpar de Bracamonte y Guzman. 
Graf von Penaranda, der ſpaniſche Prinzipalgeſandte, erbaute fih während 
ſeines Aufenthalts in Minfter in der Nachbarſchaft des Kollegiums ein 
Haus, weldes er bei feiner Mbreife (1645) den Patres jchentte*. Haurig 
bejuchten nicht bloß die fatholiihen Tiplomaten, jondern auch ihre prote: 
fantiihen Kollegen vom grünen Tiſch die Iheateraufführungen, welche die 
Schüler des don den Jeſuiten verjehenen pauliniihen Gymnaſiums ver: 
anftalteten, und in folden Fällen wußten fih die Patres auch mit den 
alatholiihen Ztaatsmännern, deren feindliche Geſinnung gegen den Orden 
des hl. Jgnatius® ihnen fein Geheimnis ſein konnte, troß ihrer ſonſtigen 
Prinzipienſtrenge recht wohl zu benehmen: suaviter in modo, fortiter in re! 
Eon kamen Jie den Abgelandten Ehwedens und Heſſens, als diefe im Juli 
1644 mit dem Grafen d'Avaur einer derartigen Vorftellung im SJejuiten: 
folleg anwohnten, mit ausgeſuchter Höflichkeit entgegen®, und im Jahre 1646 
haben die Rhetoriker des Gymnaſiums in einem Büchlein, in welchem fie 
ihre Friedenswünſche in die Form don Anagrammen auf die Namen der 
einzelnen Geſandten Heideten”?, die proteftantiichen Diplomaten ebenſogut wie 
die katholiſchen berüdjichtigt. 

! Ogier, Journal 163. Chigi an Kardinal Pamfili, d. Münster 1647 Januar 11, 
N. A. 3. Nunziatura di paci 23. Uber El. S. Brun ſ. BS II 252. 

2 Ögier, Journal 126 4.1, 132 139. Uber Xescalopier ſ. Sotvellus 6sl. 
BS IV 1715. Boppe zu Ogier 132 4.1. 

3 Eöleland 94. 

Ebd. Zourtual, Zur Geihichte des Weſtfäliſchen Friedens 16 mit X. 2. 

5 Val. Meiern I 781 782, 

° Ogier 76f. Einen andern Fall, in welchem die Münſterer Jejuiten zu Ehren 
aller Friedensgejandten ein bibliſches Theaterſtück aufführten (1645 November 3), }. bei 
Buahlmann 100. 

? Lusus anagrammatici ex Nominibus .... Dominorum, Mediatorum, ac Lega- 
torum in Pacis Universalis per Europam tractatione Monasterii atque Osnabrugi 
commorantium desumpti. Opera ac studio Rhetorum (rymnasii Paulini S. J. 
Monasterii. Anno quo DICVnt paX paX, qYVYM non esset paX (die großen Bud: 
ftaben ftellen ein Chronogramm dar — 1646; BS V 1443 geben unridtig 1647 an). 
Jerem. 8. Monasterii Westphaliae M. St.Bibl. J. publ. G. 830,3 in 4°, 
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Die Jefuiten in Münfter. 55 


Es erübrigt uns noch, einen Blick auf den damaligen Perſonalſtand des 
Münſterer Kollegiums zu werfen. Als der Kongreß zuſammentrat, lag die 
Leitung des Hauſes in den Händen des P. Johann Schücking!, eines 
Weſtfalen von Geburt, der, wie ein wohlunterrichteter Ordensgenoſſe? her— 
vorhebt, in jenen Tagen feines Amtes mit größter Klugheit waltete — ein 
Lob, welches troß feiner fnappen Faſſung viel zwiſchen den Zeilen leſen läßt. 
Beitimmtere Anhaltspunkte haben wir bei jeinem Nachfolger im Rektorate, 
P. Gottfried Cörler?, indem fich derjelbe mehr ala einmal ald Verfechter 
der ertrem fatholiihen Jdeen bemerkbar macht. Der rührigjten einer unter 
den Münfterer Patres war P. Johann Mulmann* aus Leipzig, ein Sohn 
proteftantiiher Eltern, den fchon feine Sprachkenntniſſe — er verftand 
Franzöſiſch, Italieniſch und Spanish — auf die Beichäftigung mit der 


ı jiber Schüding f. ungedrudte Litterae annuae (C: D.) und die auf ihnen fußen- 
den (vgl. nächſte Anmerkung) Angaben bei Sotvellus 501. Reiffenberg II (mser.) 
429f. BS VII 928. Wie ih aus der ADB s. v. Schüding, Levin entnehme, gibt es 
eine Hauschronif der Familie Schücking, als Manuſkript gedrudt, die mir nicht zugäng— 
ih war. — Sökeland 93 ff ſcheint anzunehmen, daß Schüding während der ganzen 
Tauer des Kongreſſes Rektor zu Münſter war; f. dagegen im Tert das unmittelbar 
Folgende nebſt der nädjten Anmerkung, wo in ben in extenso angeführten Beleg: 
jtellen die Ausdrüde concurrentibus und concursus zu beadten find, und A. 3 zu 
diefer Seite. 

*® Litterae annuae (C. D.): Monasterii collegium concurrentibus universalem 
ad pacem totius Europae legatis prudentissime rexit. Bgl. Sotvellus 501: 
Rexit Collegium Monasteriense in Westphalia eo tempore, quo frequentissimus erat 
ibi concursus Legatorum et Procerum Europae ad constabiliendam pacem univer- 
salem et oppido satisfecit. Ferner Neiffenberg II (mser.) 430 und Söke— 
land 93 ff. 

s So, und weder Eveler (Meiern IV 704 und feine Nachſchreiber, ſ. in dieſem Ab— 
ihnitt weiter unten), nod) Cortler (Annuae litterae 1617, Collegium Monasteriense im 
Staatsarhiv zu Münjter i.W.), noch Coſter (R. A. V. Nunziatura di paci 23) ift die 
richtige Form des Namens, f. einen ungedrudten Nefrolog (C. D.) und einen andern in 
den gedructen Annuae Litterae Soc. Iesu Anni MDCLIII p. 283, jowie zwei Briefe 
des Ordensgenerals Caraffa an Eörler (sic), d. Rom 1648 Mai 23 (C. D., abgedrudt 
in den Beilagen num. 9) und Dezember 26 (C. D.). — Was den Zeitpunkt anlangt, 
wann P. Görler dem P. Schüding im Rektorate nadhgefolgt ift, jo nehme id auf Grund 
einer Randbemertung zu Caraffas Schreiben an den Provinzial des Niederrhein, 
P. Gottjried Otterftebt, d. Rom 1647 Februar 27 (C. D., abgedrudt in den Beilagen 
num. 5) in C.D. an, daß Eörler am 27. Februar 1647 bereits Rektor in Dlünfter war. 
Volle Gewißheit in diefer Sache wäre wohl aus den Perfonalfatalogen der niederrheinis 
Ihen Ordensprovinz, welde in Köln a. Rh., Düffeldorf, Münfter i. W. oder a. a. D. 
liegen dürften (vgl. Duhr im Hiftor. Jahrbuch XXV 127), zu erlangen. 


* Über I. Mulmann f. ungedrudte Litterae annuae (C. D.) und Sotvellus 481. 
BS V 1394 ff. 


5 Sotvellus. c. 
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Politik hinzuweiſen ſchienen. Ihn hat vor allem der püäpftlihe Nuntiu—⸗ 
Chigi beſonderer Bertraulichteit gewürdigt. Außerdem erwählte ibn der 
taijerlihe Gefandte Johann Ludwig Graf von Naflausdadamar zu jeinem 
Beihtvater*, und auch dem jpaniihen Bevollmächtigten Tiego Saavedra 
Fajardo dürfte er nahegeftanden haben? Dagegen haben vermutlich iein 
Bruder und Ordensgenoſſe P. Hieronymus Mulmann* und der Prediger 
des Mollegiums, P. Martin Ziben?, der Freund Waldes, mehr zu dem 
Vertreter Frankreichs, dem Grafen d'Avaur, Beziehungen gepflegt. 

Noch che der Kongreß vollzählig beijammen war, befamen einzelne 
Mitglieder des Münſterer Jetuitentollegiums Gelegenheit zu politischen 
Wirken. Saavedra wollte die Abgeordneten, welche die im Aufitand gegen 
Spanien begriffenen Gatalonier nah Münſter geihidt hatten, von dem mit 
dieſen vderbündeten Frankreich abziehen und wieder für feinen König ge: 
winnen. Als Mittelsperſon diente ihm Hierbei ein Jeluitenpater, welder 
ſich des Vertrauens beider Zeile erfreute®. Der Name desjelben wird in 
den Berichten des Ipaniihen Gelandten an König Philipp IV. leider nit: 
genannt; doch liegt die Vermutung nabe, daß es P. Johann Mulmann mar, 
der ja der ſpaniſchen Sprache mächtig war und, wie vorhin ermähnt, 
wahriheiniih aud Beziehungen zu Saavedra hatte. Die geheimen Inter: 
handlungen, welde im April 1644 ihren Anfang nahmen, wurden von 

MB V. Cod. Barb. lat. 1947 fol. Ba 234 u a. a. O. 

2 Sotvellus 4x1. BS V 1394. Für die Zeitbeitimmung vgl. einen Bericht 
Chigis an Kardinal Panciroli, d. Münfter 1647 Auguſt 16 (NR. A. V. Nunziatura di 
paci 21, Wortlaut der betreffenden Stelle weiter unten), wo P. Mulmann bereits uls 
confessore del Conte di Nassau bezeichnet wird. Daß er übrigens dem Grafen aud 
außerhalb der Beicht als Berater diente, fcheint mir hervorzugehen aus den L.itterae 
annuae (C. D.), wo es heißt: Ita [P. Ioannes Mulmann] se probaverat principi 
Hadamariae ut e medio 'Theologico cursu permissu superiorum abstractus fuerit ut 
principi @ consilio esset. 

s J. Mulmann überjekte Saavedras Werl Idea de un Principe politico Chri- 
stiano representada en cien empresas (Monaco 1640) ins Lateiniſche. Sot vellus 
l.c. BS V 1396 sub num. 6. 

»UÜber 9. Mulmann j. BS V 1396 ff. Er widmete feine Streitſchrift MAysterium 
Fraudis seu tectae praestigiae etc. (Coloniae Agrippinae 1650) dem Grafen von Avaur 
(die Dedikation it Datiert Münjter 1647 April 13). BS V 1396 sub num. 1. VBgl. 
auh Ogier 75f, wo nad dent eben Gejagten nur P. Hieronymus Mulmann, nicht 
P. Joh. Mulmann gemeint jein fan; vgl. Boppe zu Ogier 75 A. J. 

s S. S. 48. Beziehungen Sibens zu Avaux möchte ich eben aus dein Umitande 
folgern, daß Siben den P. Balde zur Verherrlihung des Grafen von Avaur aufforderte. 
Wejtermader 159. 

° Das Folgende nah den Berichten Saavedras an König Philipp IV. von Spanien, 
d. Münfter 1644 April 23, Mai 10, Mai 14, Mai 19. Coleccion de documentos 
ineditos LXXXII 37 53 55 56. 
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dem Ordensmann mit Geihid geführt, und das Entgegenfomnen, weldes 
Soje Yontanella!, das Haupt der cataloniihen Geſandtſchaft, bliden ließ, 
ſchien Ausſicht auf einen günftigen Erfolg zu eröffnen. Da fam im Mai 
de3 genannten Jahres Don Saavedra auf den Gedanken, ſich nad einem 
andern Unterhändler umzufehen, „weil es“ — tie er ſelbſt an jeinen Hof 
Ichreibt? — „bei den Ordenzleuten feine ſtrenge Geheimhaltung zu geben 
pflegt und die Jejuiten ſich immer ſcheuen werden, in derartige Unterhandlungen 
gegen die Franzojen ji einzulajjen, damit man jie nicht aus jenem Reiche 
(d. i. Frankreich) vertreibe”. 

Als nicht lange nachher Fontanella den franzöſiſchen Bevollmädtigten 
von der jpaniihen Werbung in allgemeiner yorm Mitteilung madte, waren 
dieje jogleich geneigt, die häufigen Beſuche des cataloniihen Geſandtſchafts— 
faplans im Jeſuitenkollegium mit der ganzen Angelegenheit in Zujammen- 
hang zu bringen und demgemäß die von Yontanella nit genau bezeichnete 
Mittelsperjon dort zu Jucdhen?. 

Während in dem eben beiprodhenen Falle ein Mitglied des Jeſuiten— 
follegium3 zu Münfter e3 gewagt hatte, den Gegnern des „allerchriſtlichſten 
Königs“ faſt unter den Augen der Vertreter destelben Vorſchub zu leiften, 
Hat etwa ein Jahr jpäter ein anderes Mitglied Gelegenheit gefunden, ſich 
die Franzoſen zu verpflidten. Es war dies einer der beiden Brüder Mul— 
mann — mir werden wohl annehmen dürfen, der bereits als franzofen= 
freundlich gefennzeihnete Hieronymus —, und die Sadje, um die es fi 
handelte, gehört in die Kategorie derjenigen, welche jene etifettewütige Zeit 
zu Staat3aftionen eriten Ranges aufbaufhte, während wir heutzutage in 
ihnen bloße Zappalien erbliden. In den legten Junttagen des Jahres 1645 
war der zum Haupt der franzöfiihen Gejandtihaft in Münfter ernannte 
Herzog don Longueville in Sicht, und da galt es nun für feine bereit3 an 
Ort und Stelle befindlihen Kollegen Avaux und Servien, die Vertreter der 
andern Mächte dazu zu beitimmen, dem Herzog als einem Prinzen von 
Geblüt den Titel „Hoheit“ zu geben. Die Bevollmädtigten des Kaiſers 
mit dem Grafen von Naſſau an der Spite wollten von einer derartigen 


! Byl. Gärtner IV num. 47, p. 214. Neg. secr. II 2, p.28 = Gärtner IV 
num. 48, p. 224. 

? Saavedra an Philipp IV., d. Münfter 1644 Mai 19: Me ha parecido con- 
veniente mudar de medio, porque en los religiosos no suele haber mucho secreto, 
y los Jesuitas temerän siempre entrar en Semejantes negociaciones contra franceses, 
porque no los echen de aquel Reino. Coleccion de documentos ineditos LXXXI1 56. 
Zum leßteren Gedanken vgl. ©. 77. 

° Franzöſiſche Gejandte zu Münſter an Brienne, d. Münjter 1644 Juni 25. 
Neg. secr. II 1, p. 77 = Gärtner III num. 24, p. 171. 
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Bevorzugung eine! einzelnen Gejandten nichts millen!. lm den Grafen 
zur Nadgiebigleit zu jtimmen, wurde von den Franzoſen nicht bloß der 
venetianiſche Orator Alviſe Gontarini, jondern aud P. Mulmann ver: 
geihoben?, dem man wahrſcheinlich 300 Taler für feine Dienſte bot?; 
jedoh alle Bemühungen in diejer Richtung blieben — wenigſtens vorder: 
hand“ — ohne Erfolg. 

Am 29. November 1645 langte, wie bereit3 erwähnt, der Oberſthof— 
meister und vertrautefte Ratgeber Kaiſer Ferdinands III., Marimiltan Graf 
von Trauttmansdorff“, als kaiſerlicher Prinzipalgelandter in Münſter an?, 
von wo aus er wiederholt die Schweden und die deutihen Proteltanten in 
Osnabrück aufjuchte?, um auch dort das Friedenswerk in Fluß zu bringen. 
Tie Nahgiebigkeit, welche er ihnen gegenüber in den kirchlichen ragen an 
den Tag legte, ging jedoh auf der einen Seite den unverjöhnlihen Ele— 
menten im proteftantiihen Yager immer noch nicht weit genug®, auf der 
andern Zeite ſtieß fie auf Widerſpruch bei den katholiſchen „Ertremiiten“, 
welche in erjter Linie don dem Prinzipalbevollmäctigten des Kurfürften 
erdinand von Köln, Franz Wilhelm von Wartenberg’, Biſchof von Osna— 
brüd, Minden und Verden, geführt wurden und an dem päpſtlichen Nuntius 
Fabio Chigi einen moraliihen Rückhalt hatten !®, 

Ter Kaiſer ließ im Februar des „Jahres 1646 don feiner derzeitigen 
Nefidenz Linz a. D. aus feinem Prinzipalgefandten ein bejonderes, aus geift: 


I Metern I 495 ff 500ff. 

2 VBolmar, Diarium 181, zum 22. Inni 1645. Meiern I 424. Walther im 
Untverjalregiiter zu Meiern 406 bezicht Ddiefe Angabe — wohl mit Unredt — auf 
P. 30H. Mulmann. 

° Wenn anders folgende Stelle auf P. Hieronymus Mulmann zu beziehen ift: 
Nuovo scoglio sara questo titolo di Altezza, susurrandosi, che vi sian corsi danari 
per mezo, e gia sapevo io che erano stati offerti trecento scudi d’elemosina ad 
un Religioso, perche persuadesse gli Imperiali a darlo. Ehigi an Pamfili, d. Diünfter 
1645 Oftober 23. R. 4. V. Nunziatura di paci 18 fol. 240b/241a. 

Vgl. jedoh Meiern 11 78. 

° 5. über ihn Koch I 14}. 

®e Meiern 11 79. Kod II 138. 

Gindely 111 182 1855 ff. Vgl. auch Heigel in der Ztſchr. für Geſchichte und 
Politik V 419. 

s Gindely III 185ff. Val. Pfanner? 306 ff 313. 

9 über Franz Wilhelm ſ. F. Philippi in der ADB XLI 185 ff. 

io Vgli. Ehigi an Pamfili, d. Münſter 1645 Oktober 27 (R. A. Q. Nunziatura di 
paci 18 fol. 244 b): Il Conte di Trautmanstorf viene per quanto si crede a far pace, 
benche iniqua, se ciö fusse, et egli non troppo curante delle cose della Religl[ion]e, 
come si vidde in quella di Praga .. . Ähnlich Chigi an Panciroli, d. Münſter 1647 
Sul 12. R. A. 3. Nunziatura di paci 21. 
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licher Feder ftammendes Regulativ! für die Behandlung der kirchlichen 
Streitpuntte zugehen, an deſſen Ausarbeitung fih P. Gans, P. Quiroga 
und andere Theologen des Hofes beteiligt Hatten. Dasjelbe konnte kaum — 
und hierin dürfen wir wohl vor allem Quirogas Einflug erfennen? — in 
einem nacgiebigeren Geijte gehalten fein. Der einzige Punkt, auf welchem 
es beitand, war die Aufrechterhaltung des reservatum ecclesiasticum, 
melde vom fatholiijhden Standpunkte aus eine unabwersbare Notwendigkeit 
bedeutete, wenn nit der durd die Reformation ohnehin Jon ſehr ver: 
ıninderte Landbefi der alten Stiche in Deutihland noch mehr abbrödeln 
Tollte. Dagegen redeten die kaiſerlichen Theologen in Bezug auf die un: 
mittelbaren und mittelbaren geiltlihen Güter, welche ſich am 2./12. No- 
vember 1627 in den Händen der Proteftanten befunden hatten, weitgehen— 
den Zugeftändniffen da3 Wort; wenn fie deren Zuläſſigkeit am Schluſſe 
ihrer Ausführungen an die Bedingung fnüpften, dab der Friede anders 
nicht zu erlangen jei, jo war das nur die befannte Klauſel, deren praftijche 
Bedeutungzlojigkeit wir uns bereit3 klar gemacht haben?. 

Graf Zrauttmansdorff hat das Gutachten der geijtlihen Berater jeines 
Gebicters zunächſt geheim gehalten und fi) dem Biſchof von Osnabrüd gegen: 
über zur Rechtfertigung feines Verhaltens lediglih im allgemeinen auf den 
Inhalt derjelben berufen. Zroß des Drängens Chigis und Franz Wilhelms 
war er vorläufig nicht zu bewegen, das Schriftſtück jelbft vorzuzeigen, fo 
dag in fatholiihen Kreiſen der Verdacht Platz griff, es möchte dasjelbe am 


ı d. Linz 1646 Februar 16. Kop. R. A. V. Nunziatura di paci 19. Bol. 
Chigi an Pamfili, d. Münjter 1646 März 23, R. X. V. Nunziatura di paci 20. 
Caramuel? Prodr. gg p. 43 = Caramuel® num. p. 118 ıxv1. Humanus Erdeman 
(d. i. Adam Adami), Anti-Caramuel 50. JIAdami,] Arcana pacis Westphalicae 
186, vgl. auch 159. Gärtner IX num. 155, p. 874. Koch II 188. Der au der 
leßtgenannten Stelle angezogene Brief Zrauttmansdorfjs an Kaiſer Yerdinand IIL, 
d. 1646 Februar 27, in welhem er den Empfang der „Sentenz der Theologen in 
puncto gravaminum“ bejtätigt, kann fi) aber nit auf das von Koch in der Fuß— 
note angeführte Gutachten beziehen, da dieſes Gutachten, welches fih bei Bolmar, 
Diarium 307 findet und von Koch jedenfall in der im W. A. (SFriedensaften 92) 
Binterliegenden Handichrift des Volmarſchen Diarium benugt worden ijt, erjt zwiſchen 
dem 20. und 27. April 1646 abgefaßt wurde; vgl. ©. 61 9.2. Trauttmansdorff Tann 
vielmehr in dem genannten Briefe — wie Died auch die Nebeneinanderjtellung der Daten 
16. Februar und 27. Yebruar lehrt — nur das Theologengutachten von 16. Februar 
1646 im Auge haben. 

2 Bol. ©. 16. 

:5,4 Dazı vgl. das in den Beilagen num. 3 abgedrudte Schreiben eines 
Theologen (bes Jejuiten P. Yranz van der Belen?, vgl. S. 4 4.5) an Chigi, d. Köln 
1646 Juni 5, welches gerade durch die Gutachten der kaiſerlichen Theologen vom Fe— 
dbruar 1646 und vom April 1646 (über das letztere ſ. S. 61) veranlagt worden 
jein dürfte. 

ET Tu 
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Ende gar in einem der Handlungsweiſe des kaiſerlichen Gelandten entgegen: 
gelegten Sinne abgefaßt jein! — ein Verdadt, der fih übrigenz bald els⸗ 
unbegründet erweiſen ſollte?. 

Dagegen ſcheint das Gutachten der kaiſerlichen Hoftheologen den in erſter 
Linie maßgebenden katholiſchen Reichsſtanden, Kurmainz und Kurbayern., 
offiziell befannt gegeben worden zu ſein?. Während jedoch die geiſtlichen Be— 
rater Anſelm Kaſimirs — von einer rein theoretiihen Meinungsverſchieden— 
heit abgeichen — daran nit? auszulegen batten*, gelangte Marimiltan 
dieemal® nad Einvernahme Jeiner Theologen und Staat2männer® zu der 
Überzeugung, daß die in dem Linzer Regulativ befürwortete Nadgiebigteit 
dod) allzumeit gehe, und ieh dementipredhend durch die eriteren eine Gegen: 
erflärung ausarbeiten?, welche dahin ging, daß man die in Frage ftebenden 
Kirhengüter den Proteftanten nicht auf ewig überlaſſen, jondern ihnen für 
diejelben höchſtens Sitz und Stimme auf den Reidystagen bewilligen dürfe“. 








ı [Ndami,] Arcana p. 159 (das dort vorkommende exposita fanı nur als parti- 
cipium perfecti zu exposcere aufgefaßt werden [!)). Chigi an Pamfili, d. Münſter 1645 
April 20 (R. A. V. Nunziatura di paci 20): Subodorai che [il Conte di Trautmans- 
torff] ad alcuni dicesse baver consulti de Teologi di S[ua] Ml[aes]ta Cesarea, che 
si potessero concedere agl' Heretici simili cose in questa extremita di miserie, ma 
non gli ho mai potuto vedere (die darauf folgenden Worte solo per vie segrete da 
altre mani können dem Zufammenhange nach nur zum nädjten Zaße gehören). Ngl. 
Trauttmansdorff an Ferdinand III. d. 1646 Februar 27, bei Koch 11 158 und dazu in 
gegenwärtiger Arbeit 9.59 4.1. 

3 Indem Chigi den Inhalt des Regulativs erfuhr, ſ. ©. 61. 

8 Beilagen zu Volmars Protofoll num. 1124A 1200. W. 4. Yriedensaften 
92/ VIII. Dazu vgl. Auszug aus einem Schreiben Anſelm Kaſimirs von Mainz an 
Maximilian von Bayern, d. 1647 Juli 25. W. 4. Bavarica 2A, 

* Volmar, Diarium 307. Meiern III 150. Dazu Beilagen zu Volmars 
Protofoll num. 1200. W. U. Friedensakten 92/VII. Die Mainzer Theologen erflärten: 
Si concessio perpetua [sc. bonorum Ecclesiasticorum, welde von den kaiſerlichen Theo— 
logen — allerdings in fehr vorfitiger Weife — zugeftanden worden war] non intelli- 
gatur physice, sed moraliter, se non repugnaturos (Beilagen zu NWolmars Protokoll 
num. 1200; vgl. Bolmar und Meiern |. c.). Soviel ich verjtche, ging alſo ihre 
Anfiht dahin, daß man fich zur dauernden Abtretung nur zuftimmend verhalten, nidt 
aber tätlich dabei mitwirfen dürfe. Dieſe Sentenz ließ nım aber dem Kaiſer immer 
noch die Entihuldigung offen, Daß er zu der dauernden Abtretung nur jeine Zuſtim— 
mung gebe, weil er eben nicht anders könne. Gab er jedod) aud) nur feine Zujtim: 
mung, jo waren die Kirhengüter formell gerade jo gut verloren, ald wenn er tätlich bei 
der Abtretung mitgewirkt Hütte. 

5 jiber feine jonitige Haltung in den kirchenpofitiihen Fragen vgl. S. 27 38. 

° Beilagen zu Volmars Protofoll num. 1124A. W. 4. Friedensatten 92/VIN. 

Chigi an Pamfili, d. Münſter 1646 Mai 4, Juli 20. R. A. V. Nunziatura di paci2U. 

® Volmar, Diarium 307 = Meiern II 150. Dazu Beilagen zu Volmars 
Protofoll num. 1200. W. U. Friedensatten 92/VII. 
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Dieſe Entiheidung fieht fih nun freilih auf den erſten Blick Tchärfer 
an, als fie in Wirklichkeit ift; wenn wir fie näher bei Licht betrachten, fünnen 
wir auch ihr lediglich theoretiihe Bedeutung zugeitehen. Denn wenn man 
einmal den Proteſtanten binfichtli der geiftlihen Güter Eik und Stimme 
einräumte, was lag da näher, al3 daß ſich aus diejen beiden Rechten all- 
mählih und unvermerft ein feites Beſitzverhältnis entwideln würde? 

Die Meinungsäußerungen der Mainzer und Münchner Anıtsbrüder 
lagen den kaiſerlichen Theologen vor!, al3 fie in der zweiten Hälfte des 
April 1646? zu Linz ihr letztes Wort in der Kirchengüterfrage zu ſprechen 
hatten. Ihr Gutachten, welches ebenfalls dem Grafen von Trauttmans— 
dorff zur Danahadtung übermittelt wurde?, lautete jetzt Furzerhand dahin, 
daß der Sailer — fei es mit oder ohne Erlaubnis der fatholiihen Stände 
de3 Reihes — unbedingt in die dauernde Abtretung der geiftlihen Güter 
einmilligen könne“. 

Unterdefjen war e3 dem päpftlichen Nuntius zu Münfter gelungen, einen 
genauen Einblid in den Inhalt des Linzer Februargutadhtens zu gewinnen, 
indem ihm auf jeine Bitte der Kurfürft Marimilian von Bayern eine Ab— 
\hrift desjelben überfandte, in welcher allerdings die Namen der votierenden 
Theologen fehltend. Alsbald ließ Chigi dem darob nicht fonderlih erbauten 
taijerlihen Brinzipalgejandten durch den Biſchof von Osnabrüchk vorftellen, 
daß die Nachgiebigfeit, melde er den MProteftanten gegenüber an den 
Tag lege, noch über das in dem Regulativ für zuläſſig erklärte Maß 
Hinausgehe®. 

Wenn übrigens -Chigi aus der bereit3 erörterten Stellungnahme 
Marimilian3 und feiner Münchner Jeſuiten gegen das Linzer Februar— 
tegulativ die Hoffnung jhöpfte, daß ihm der bayriihe KHurfürft in den 
kirchlichen ragen getreue Bundesgenoſſenſchaft leilten werde, jo jollte er 


! VBolmar und Meiern. c. 

? Zwijhen 20. und 27. April 1646. Dieje Zeitbeitimmung ergibt fi) aus einem 
Schreiben Kaifer Ferdinands III. an den Grafen von Trauttmansdorff, d. Linz 1646 
April 27. Kop. in den Beilagen zu Volmars Protofoll num. 1200. W. 4. In Vol: 
mars Diarium jelbft — fowohl in der im W. N. (Friedensakten 92) Tiegenden Band: 
ſchrift als audh in dem von Cortreius veranftalteten Drud (dajelbit S. 307) — iſt 
übrigens dieſes kaiſerliche Schreiben unrihtig vom 27. Auguit 1646 datiert. 

® Kaiſer Ferdinand III. an Zrauttmansdorff, d. Linz 1646 April 27, f. vorige An- 
merlung. Bolmar 307. Meiern III 150. 

* Inhaltsangabe des Gutachtens bei VBolmar und Meiern Il. c. — Aud 
bier jpielte wieder der casus necessitatis die befannte Rolle, wie aus dem in A. 2 und 3 
zu diejer Seite erwähnten kaiſerlichen Schreiben hervorgeht. Vgl. S. 4 und 59, ſowie 
die Beilagen zu gegenmwärtiger Arbeit num. 3. 

° Ehigi an Pamfili, d. Münjter 1646 Mai 4. R. A. 2. Nunziatura di paci 20. 

s Ehigi an Pamfili, d. Münſter 1646 Mai 11. Ebd. 
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binnen furzem eine berbe Enttäuſchung erleben. Schon Mitte Mai 1645 
ſchloß ſich nämlich Marimilian und mit ihm feine allzeit geſchmeidigen 
Gewiſſensräte in der Angelegenheit der geiitlihen Güter der Auffaſſung der 
Iheologen jeines kaiſerlichen Schwagers an!, ein Standpunkt, den er ven 
nun an bis zum Nbichluife des Friedens unentwegt feitgehalten Hat. Sa 
wir hören ſogar in der Folge von Gutachten feiner geiftlihen Vertrauens— 
männer, welhe an Entgegenfommen gegen die Proteftanten alle bisherigen 
überboten ?, 


Vergebens mühte fih Chigis Kollege zu Wien, Camillo Nelzio®, Cr}: 
biihof von Capua, den Geiſt der Nachgiebigleit aus den Hofburgen in Wien 
und Münden zu bannen, indem er auf Cuiroga, Lamormaini, Gans, Cara: 
muel und Vervaur im Sinne der Kurie einwirkte“. Den einzigen Bundes 
genoffen, welchen er unter diejen fünf „maßgebenditen” Iheologen gefunden 
hatte — den P. Yamormami? —, verlor er am 22. YJebruar 1648 durd 
den Tod, und Jein Verſuch, dem furbayriihen Veihtvater an das Gewiſſen 
zu rühren®, Hatte feinen andern Erfolg, als day dieſer im Auftrage Teines 
Gebieters brieflih eine ausführliche Rechtfertigung der bayriihen Frieden⸗— 
politit unternahm”. 


1 CHigi an Pamfıli, d. Münfter 1646 Mai 18. R. A. 3. Nunziatura di paci 20. 

2 Chigi an den Kardinaljtaatsjefretär, d. Münſter 1647 Januar 25. R. A. V. 
Nunziatura di paci 21, abgedrudt in den Beilagen num. 4. 

3 jIber Melzio ſ. den kurzen Artifel bei Migne, Dictionnaire 1254, s. v. Meltio. 

Melzio an Pancıroli, d. Wien 1648 Mat 9. R. A. V. Nunziatura di Ger- 
mania 145 fol. 105a—106a, abgedrucdt in den Beilagen num. 8. 

55.59.16. Dazu vgl. das Lob, weldes Melzio in dem in den Beilagen num, 3 
abgedrudten Schreiben an Panciroli dem P. Lamormaini ſpendet. 

e Mittels eines Briefes (d. 1648 April 1), den er durch den Beichtvater dis 
Herzogs Nikolaus Franz von Lothringen, einen Jeſuiten (vgl. Melzio an Panciroli, 
d. Wien 1648 Februar 22. R. A. V. Nunziatura di (Germania 145 fol. 95), an Ver: 
vaur Schreiben lich. Bervaur an den Beichtvater des Herzogs Nilolaus Franz, d. 
München 1648 April 17. Kop. R. A. 3. Nunziatura di Germania 146 fol. 147 a bis 
145b 144a. Melzio an Banciroli, d. Wien 1043 Mai 9. R. A. V. Nunziatura di 
Germania 145 fol. 105a—106a, abgedrudt in den Beilagen num. 8. 

? Vervaur an den Beichtvater des Herzogs Nikolaus Franz von Lothringen, 
d. Münden 1648 April 17. Kop. R. A. V. Nunziatura di Germania 146 fol. 147 a 
bis 148b 144a. Daß Vervaux diejen Brief im Auftrag Maximilians ſchrieb, ergibt 
fi) aus folgenden Stellen des Schreibens: Dedit vero [Serenissimus Elector] miht 
in mandatis, suis verbis, haec Nlfustrissim]o Nunftilo Apl[ostolic]o (Melzio) 
per R[everentiam] V[estram] (den Beidhtvater des Herzogs Nikolaus Franz) renun- 
cianda respondere und Haec paulo fusius, quae ad Ill[ustrissi]mi et R[everendissi]mi 
nuntii dicta, et R[everentiae] V[estrae] epistolam, cum debita semper erga Illlu 
strissilmam S{uam] D[ominationem] (den Nuntius Melzio) reverentia et devotione 
non meis, sed alienis verbis, ut Tussus sum debui respondere. 
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Ter diametrale Gegenjag, in welchem die höfiſchen Praftifer und die 
akademiſchen Iheoretifer unter den Theologen zueinander ftanden!, wird uns 
in jeiner ganzen jchneidenden Schärfe Elar, wern wir zu den Anſchauungen 
der geiftlichen Berater de3 Kaiſers und ihrer neugewonnenen Gejinnungs: 
genofjen in Münden den Inhalt einer Flugſchrift in Parallele jegen, melde 
gegen Ende de3 Jahres 1646 unter dem Namen eines gewiſſen Ernestus 
de Eusebiis zu Tage trat und den Titel Iudicium theologicum super 
quaestione, an Pax, qualem desiderant Protestantes, sit secundum se 
illicita führte?. Der Standpunft, welchen dieſes „theologiihe Gutachten” ?— mit 


ı No. S.9 12. 

® Tudicium theologicum super quaestione. an Pax, qualem desiderant Protestantes, 
sit secundum se illicita? Ex Principiis Christianis, sententiä veteris Ecclesiae, Sum- 
morumque Pontificum deductum: lis qui publica tractant, conscientiam suam curant, 
aut alienam dirigunt, lectu utile ac necessarium ; Operä ac studio Ernesti de Eusebiis, 
civis Romani; Sumptibus et Typis Theodosii de Sicecela Armona (Anagramm aus 
Ecclesia Romana, j. Placcius pseud. num. 983 A. ce und Sommervogel, Diction- 
naire 452). Ecclesiopoli ad Insigne pietatis. Anno 1646. Sie Schrift iſt erjt gegen Ende 
des genannten Jahres 1646 herausgelommen (f. Meiern IV 33 f, wo zum Dezember 1646 
berichtet wird, daß „Die Sadje in puncto Gravaminum durch ein vor furger Zeit in 
offentlihen Drud ausgangenes fogenannte® Iudicium Theologicum . . erſchwert 
worden“) und ijt in den Jahren 1647 und 1648 zu wiederholten Malen unverändert 
nahgedrucht worden (f. Theophilus Generosus, d. i. P. Heinrich Wangnered S. J., In- 
strumenti Pacis Ponderatio [1647] p. 2, aud bei Meiern IV 590, wo von eüter 
multiplex recusio exiguo tempore facta des Iudicium theologicum die Rede ift, und 
[Wangnered,] Responsum theologicum impr. p. 3 — die Stelle iſt im Wortlaut in Ex— 
furs I wiedergegeben —, wo die Worte nuper saepius impressum zu beadten find). Die 
mannigfachen Angaben, welche das erjte Erjicheinen des Iudicium theologicum in das 
Jahr 1647 oder gar erſt 1648 (fo Döllinger und Reuſch I 656 mit A. 1) jeßen, 
find danach zu beritigen. — Hermann Conring hat feinem Sammelwerfe De pace 
perpetua ... libelli duo (Helmestadii 1657) einen Zeil des Iudicium theologicum 
(von ©. 59 an) eingerüdt, in die Neuauflage dieſes Sammelwerkes jedod), welde 
ım Jahre 1677 unter dem Zitel De pace civili ... libri duo zu Helmſtedt erſchien, 
das ganze JIudicium theologicum (von ©. 83 an — Conringii Opp. II 491 ff) auf« 
genommen; ſ. übrigens im jehiten Abſchnitt. Eine unvolljtändige Handſchrift Des 
ludicium theologicum, welder nur untergeordnete Bedeutung zukommt, findet ſich 
in Cgm 2622 in 2° fol. 458ff. Über das Iudicium theologieum vgl. bie betrefs 
fenden Artikel bei Placcius pseud. num. 988 p. 2675 und bei BS VIII 982 ff sub 
num. 12, an welch Ießterer Stelle die fih an das Iudicium theologicum fnüpfende 
Kontroversliteratur nahezu volljtändig aufgeführt wird; ferner Reiffenberg II (msecr.) 
289 4. b: Exhibitum fuit in Conventu Osnabrug. iudicium Theologicum super quae- 
stione An pax qualem desiderant Protestantes sit illicita? authore, ut creditur, 
vel Fabio Chigio, vel Henrico Wagnereck. Quibus etiam accessit e Societate 
nosträ (Reiffenberg war felbjt Jejuit) Laurent. Forerus. — Sommervogel (Diction- 
naire 452) gibt den Titel der Schrift fehlerhaft an. 

* Judicia theologica war in jener Zeit neben responsa theologorum und cun- 
silia theologica der gewöhnliche Iateinijche terminus technicus für theologijde Gut« 
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welchem Rechte die Schrift als joldes bezeichnet war, werden wir ſpäter ſehen — 
mit ftrenger Konſequenz verfocht, war durchaus der der fatholiihen „Ertre— 
milten“, als deren Programm! fie geradezu gelten fann. Tas Aurteben, 
welches das Iudieium theologieum erregte, gab Anlak zu allen möglichen 
Vermutungen über die Perfon des Autors; denn darüber war man id 
alsbald klar, daß man es hier mit einem Pſeudonym zu tun habe. Ginige 
ſprachen don drei Verfalfern, nämli einem dem Prämonſtratenſerorden an: 
gehörigen Jrälaten, einem Benediktiner und einem Rechtsgelehrten?; fie butten 
Dabei zweifellos drei Männer im Auge, welche mit dem Schickſal der be: 
ſonders Schwer geführdeten Nirhengüter im Württembergiſchen? aufs engſte 
verknüpft waren: Georg Schönhainz, den bereits öfter genannten Direttor 
der rejtitwierten Mlöfter in Schwaben, Adam Adami O. S. B., Yrior von 
Murrbardtt, welcher dieſe beim weltfäliihen Friedenskongreſſe vertrat, und 
Dr iur. Johann von Leudjelting?, der dor einigen Jahren das Ant eines 
Syndikus der württembergiiden Ordenseinigung bekleidet batte®. Andere‘ 


achten, ie fie Die Fürſten in Staatsangelegenheiten halb getitliher, halb weltlicher Natur 
(vgl. S. 2f) von ihren geiſtlichen Beratern einzufordern pflegten. 

ı Chigi an den Kardinaljtaatsjetretär, d. Münſter 1647 Januar 25. R. 4. 2. 
Nunziatura di paci 21, abgedrudt in den Beilagen num. 4 (hierher gehört die Stelle: 
ch’ io godeva veder etc. glei am Anfang). Ferner [Warngnered,] Responsum theo- 
logieum impr. p. 3: (Iudieium theologicum) videbatur Catholicis Jucem aliquam 
accendisse, ut in Monasteriensium Tractatuum perplexitate, Principia Christiana, 
et Veteris Ecclesiae Summorunque Pontificum häc de re sententiam clarius per- 
spicerent, maturius ponderarent et cordatius alıqui (d.h. die katholiſchen „Ertremiiten“) 
sequerentur. 

* Brief eines Ungenannten bei Caramuel? num. 440 p. 4f. 

Mol. ©. 275 38f. Auf einen oder mehrere Verfaffer, welden das Schickſal der 
geiftlihen Güter in Württemberg bejonders am Herzen liegen mußte, jchien folgende Stelle 
des Iudieium thevlogicum zu deuten: Certe agi solum de sex scilicet Wirtenbergine 
Monasteriis, ut aliqui iactant, est glaucoma, quod suis alienisque oculis objiciunt. 
qui verum nec ipsi videre, nec ab aliis videri volunt (S.5 ad 9 $ 2). 

* Über Adami f. Ruland in der ATB 1 46f. Evelt bi WW I 214}. Bgl. 
Günter 326 f, 

® iiber Leuchſelring (Reurelring) |. Vogel 12f. 

®e Günter 239 318. 

” Placcius pseud. num. 988 p. 267. BS VIlI 982f sub num. 12. Vgl. ein 
Echreiben des ſpaniſchen Prinzipalgefandten Grafen von Penaranda an König Philipp IV. 
von Spanien, d. Münfter 1647 Januar 23 (Coleccion de documentos ineditos LXXXIII 
95), wo e8 heißt: Iuzgase que ha escrito el papel (d. h. das Iudicium theologicum, 
vgl. die glei anzuführenden Anfangsworte des Schreibens) un Padre de la Compania 
[de Jesus], 4 quien ha administrado materiales un cierto Diputado del Obispo de 
Augusta, hombre de senalado celo y ejemplar de religion catolica (vgl. Iudicium 
theologicum S.4 R.3 $ 3, Wortlaut und Erläuterung der betreffenden Stelle S. 68 
4. 6); uno y otro con participacion y proteccion del Obispo de Ösnabruck. — 
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glaubten den Autor der vielberufenen Streitihrift in den Reihen der Ge— 
ſellſchaft Jeſu ſuchen zu müffen: man riet da unter anderem! hin und her 
zwiſchen P. Nithard Biber?, dem furmainziihen Beichtvater, welcher in 
Wirklichleit die im Iudicium theologicum ausgeſprochenen Anlihten gewiß 
nicht durchweg teilte?, und P. Johann Mulmann* in Münfter. Wieder 


Der Inhalt diejes Schreibens des Grafen Penaranda läßt, wenn auch da3 Iudicium 
theologicum darin nicht direft genannt wird, feinen Zweifel darüber beitehen, daß e8 
fi um die genannte Schrift dreht, welche Penaranda gleichzeitig jeinem Hofe überfanbdte; 
vgl. die Anfangsworte des Schreibens: Estos dias se publicö aqui un papel impreso 
que acompana esta carta etc. Die in denjelben enthaltene Zeitbejtimmung (estos 
dias) ift meines Erachtens am beften durch die Annahme zu erflären, daB Penaranda 
entweder erjt furz vorher ein Eremplar der erjten Ausgabe des Iudicium theologi- 
cum (über den Zeitpunkt ber eriten Veröffentlihung desjelben ſ. S. 63 A. 2) gejehen 
hatte oder daß ihm bereits ein mit der Nahreszahl 1647 bezeichneter Neudrud der Schrift 
(vgl. ebenfalla S. 63 U. 2) vorlag. 

ı Außer den an dieſer Stelle im Tert genannten Patres Nithard Biber und Joh. 
Mulmann und dem gleich zu erwähnenden, ebenfall® der Gejellfhaft Jeſu angehörigen 
wahren Berfaffer des Iudicium theologicum fommen noch P. Vitus Erbermann nebjt 
andern Mainzer Jeſuiten (ſ. S. 66) und P. Lorenz Forer in Dillingen (j. Reiffen- 
berg II [mser.] 289 4. b, im Wortlaut angeführt S. 63 U. 2; über Forer vgl. ©. 11) 
in Betracht. 

? BS I 1442f s.v. Biber, Wolfgang beziehen die — an fih irrige — Angabe, 
daß der furmainziihe Beichtvater P. Biber (ſ. Placcius pseud. num. 988, befonders X. b, 
und Strude I 812) das Iudicium theologicum verfaßt Habe, auf den Jejuiten 
P. Wolfgang Biber in Mainz. Nun war aber nicht dieſer der Beichtvater des Kurs 
fürjten Anfelm Kafimir, fondern diejes Amt befleidete jein Namens: und Ordenögenoife 
P. Nithard Biber (Hansen in der Ardival. Ztihr. N. F. IX 133; vgl. oben ©. 22). 
Wir müffen aljo die allerdings unrichtige Angabe, daß ein P. Biber der Autor des 
ludietum theologicum ſei, auf P. Nithard Biber beziehen. — Die Vermutung, Daß der 
kurmainziſche Beichtvater das Iudicium theologicum geichrieben Habe, iſt vielleicht 
am beſten durch die Annahme zu erflären, daß ein Gerücht von dem Anteil, den Anſelm 
Kaſimir wahriheinlih an der Veröffentlihung des Indicium theologieum genommen 
hatte (vgl. S. 69 f), in die Öffentlichkeit drang und daß man infolgedefien als den Ver— 
faffer diejes „theologischen Gutachtens“ den vornehmiten theologiichen Berater des Mainzer 
Kurfürften, d. h. eben ſeinen Beichtvater, anjehen zu müſſen glaubte. 

I Val. Bibers Eintreten für den bei den fatholiihen „Ertremiften“ mißliebigen 
Grafen von ITrauttmansdorff, worüber ©. 52. 

+ Die Annahme, daß ein P. Mulmann der Berfaffer fei, für welche Placcius 
l. c. (dort iſt fpeziel P. Johann Mlulmann genannt) feinen beitimmten Beleg bei« 
bringt, findet ji bei Pufendorf 1.19 8 150; die betreffende Stelle lautet: Addebat 
oleum camino Iesuita Mulmannus, qui ficto sub nomine Eusebii (sic) de Eusebiis duo 
scripta typis publicaverat, queis (sic) titulus Iudicium Theologicum super quaestione 
An pax, qualem desiderant Protestantes, sit secundum se illicita? et Vehiculum 
ludicii Theologici (darüber f. S. 85 ff): quibus acriter perstringebantur, quae nuper 
a Caesareis (jo ift ftatt Caesaris zu lejen) concessa fuerant. 
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andere waren geneigt, die Autorſchaft dem Nuntius Chigi ſelbſt zuzu— 
ſchreiben!. 

Der wahre Sachverhalt kam erſt geraume Zeit nachher durch Hermann 
Conring an den Tag. Der Helmſtedter Profeſſor, welcher uriprünglid die 
Mainzer Jeſuiten und unter ihnen beſonders den P. Vitus Erbermann mit 
der „ruchloſen Schrift“ in Beziehung bringen zu ſollen glaubte?, konnte im 
Jahre 1663, auf das gewichtige Zeugnis Johann Chriſtians von Bopne— 
burg? geſtützt, der Welt verkünden, daß — P. Heinrich Wangnerech S. J. 
der Verfaſſer des Judicium theologicum ſei“. 

Damit hatte der berühmte Polyhiſtor das Richtige getroften?. Um 
ung nun die näheren Umjtände von Wangnereds3 diesmaligem literariſchen 


! Placcius pseud. num. 988 p. 267. Reiffenberg II (mser.) 259 A. b Won— 
laut der betreffenden Stelle S.63 4. 2). BS VIII 982. — Tiefe Vermutung ift viel: 
leicht wiederum (vgl. den ©. 65 U. 2 angenommenen ähnlichen all) durch den Anteil 
zu erflären, weldhen Chigi an der Verbreitung des ludicium theologicum nabt, 
ſ. S. 75. 

2 Gonring, Epistola de eleetione Alexandri VII 26 78f (= Conringii Opp. 
V 639 654). Conring an Joh. Ehriftian von Boyneburg, den Cberjtboimeriter des 
Kurfüriten Johann Philipp von Mainz, d. Helmftedt 1662 März 5. Comm. Leibnit. 
760. Val. Conring an Voyneburg, d. Helmitedt 1662 April 1. Ebd, 804. 

3 Boyneburg an Gonring, d. Mainz 1662 März 8 März 20; Mär >; 
April 18. Comm. Leibnit. 753 772 780 815. An der fchtgenannten Stelle ſagi 
Boyneburg: Wangnereceium esse genuinum conditorem iudicii Eusebiani (Ernestus 
de Fusebiis, |. S. 63) certus esto. Scio id certo et explorato, 

° Gonring in der Vorrede zu feiner Ausgabe von Kaſpar Scioppius’ Paedia Po 
litices (Helmestadii 1663) fol.7a 7b (= Conringii Opp. III 49). Tie Worte quan- 
tum ex viris fide dignissimis audivi enthalten eine verallgemeinernde Berufung auf 
die Ausſage Boyneburgs, vgl. vorige Anmerkung. — Bol. noch Gonring, Censura 
Diplomatis ete. 2f (= Conringii Opp. II 572). Mit der Ießtgenannten Schu 
trat, nebenbei bemerkt, Conring in bem fog. bellum diplomaticum Lindaviense gegen 
die von P. Heinrih Wangnererf im Jahre 1646 anonym herausgegebene „Standhaftlt 
Nettung und Beweyſung“ uſw. (davon ein Eremplar mit eigenhändigem Namenseinttag 
des P. Wangnereck auf der M. St.:Bibl. Ded. 339 in 2%) in die Schranten. Darüber 
ſ. Meyer von Knonau in der Hiltor. Ziſchr. XXVI 75 ff; kurzer Überblid bei 
Wegele 545f. 

5 Mangnered bekennt ſich ſelbſt als Verfaſſer des Iudieium theologieum und bes 
im jechiten Abjchnitt zu beiprechenden Responsum tlieologieum in zwei Briefen an Faptt 
Innocenz X., d. Lindau 1648 Februar 24 (Crig. R. W. V. Lettere Particolari 19 
fol. 213a b, abgedruckt von Friedensburg in Unellen und Forihungen aus italientiden 
Arhiven VI 153 f, dazu Negeft num. 226 in Quellen und Forſchungen IV 2777 und 
. St Gallen 1649 Februar 5 (Orig. R. A. V. Lettere Principi 69 fol. 79, abgedra⸗ 
in den Beilagen num. 14, im Auszuge mitgeteilt bei BS VIII 979 983 sub num. 12). 
In beiden Briefen fügt Wangnered feiner Namensunterſchrift Die Worte hinzu: dietW 
Ernestus de Eusebiis; zu dieſer Ausdrudsweife ſ. S. 71. 
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Derfaffer und Entjtehung des Iudicium theologicum. 67 


Auftreten dor Augen zu führen, müſſen wir an die beratende Tätigkeit an— 
knüpfen, welche die Theologen des Kaiſers! und dann in Ülbereinftimmung 
mit ihnen aud die des Kurfürſten von Bayern? im Jahre 1646 entfaltet 
hatten. Sit ja doch da3 IJudicium theologieum au3 dem Beftreben der 
ertremen Clemente unter den in Münſter verfammelten katholiſchen Ge: 
ſandten und wohl in erfter Linie ihres geiltigen Hauptes, des Biſchofs 
Franz Wilhelm von Csnabrüd?, hervorgegangen, den von Linz und Münden 
aus verfündeten firdenpolitiihen Anfhauungen dur ein auf ihren Grund 
jügen beruhendes Gutachten ein Gegengewicht zu Schaffen‘. Wenn fie fid) 
nun mit der Yrage, wie weit man guten Gewiſſens den Protejtanten nad: 


— 


[9 6) 


ff. 
1f. 

2Vgl. Penaranda an Philipp IV. von Spanien, d. Münſter 1647 Januar 28, 
Mortlaut der betreffenden Stelle S.64 4.7. Chigi an den Sardinaljtaatsjetretär 
Panctroli, d. Münfter 1648 Dezember 25. R. A. 3. Nunziatura di paci 22, Wort» 
laut und Erläuterung der betreffenden Stelle beim jechiten Abjchnitt. 

* Chigi an Kardinal Pamfili, d. Diünfter 1647 Januar 18 (R. A. 3. Nunziatura 
di paci 21): Questi Catt[oliJci piu zelanti hanno formato (fo ijt jtatt fermato zu 
lefen) un Consulto Theologico di quello, che in queste circostanze possino salva 
conscientia lasciare agli Heretici per contraporre a quelli troppo larghi della Corte 
Cesarea, e Bavera (sic), ma non est modus in rebus; se (jo tft jtatt si zu lejen) 
era utile che lo vedessero i soli Catt[olilei, I’hanno stampato a dispetto de migliori 
consigli, e gli Heretici ne cavaranno vantaggio per se, hor, che par loro havere il 
pugnale alla gola. Unter questi (lofal zu fafjen = die hier, d. h. in Münfter ans 
wejenden) Cattolici piü zelanti find die ertremen Elemente unter den zu Münſter ver: 
jammelten fatholifhen Diplomaten zu verjtehen, welche Chigi auch anderweitig, fo in 
feinen Berichten an den Kardinaljtaatsfefretär, d. Münſter 1647 Januar 25 (Beilagen 
num. 4); 1647 Auguft 9 (S. 89 4. 2); 1648 Mat 15 (ſ. bein ſechſten Abſchnitt); 
1648 Juni 12 (S. 71 4.5); 1649 März 25 (Beilagen num. 17) von feinem Etandpunft 
(vgl. ©. 58 74) aus auf diefe oder ähnliche (questi buoni Cattolici) Weije bezeichnet. 
Ter Ausdrucd formare fann natürli Hier nur in dem Sinne gedeutet werden, daß 
die katholiſchen „Ertremiften“ den P. Wangnered zur Ausarbeitung des Consulto Theo- 
logico, d. b. des Iudicium theologieum, veranlagt haben — quod quis per alium 
fecit, id ipse fecisse videtur; vgl. die S. 89 A. 2 aus Berichten Chigis, d. Münfter 
1647 Auguft 9 und August 23 ausgehobenen Stellen. — Wenn der Verfaller des 
Iudieium theologieum zweimal (8.4 R.8 8 1 gegen Schluß und S.5 ad 982 gegen 
Schluß) von den hesterni hodiernique Theologi et Politici jpriht — die Bezeichnung 
it daraus zu erflären, daß dieje fi für ihre Anſchauungen nicht auf die in der retus 
Eeclesia (vgl. den Zitel der Quaestio ardua, Erfurs 1; den des Iudieium theologi- 
cum, ©. 63 4. 2; den des ebenfalls von Wangnereck jtammenden Responsum theologi- 
cum, Erfurd V A) geltenden Prinzipien, wie fih Wangnered diefelben dachte, berufen 
tonnten —, jo find darunter eben die der gemäßigtsfatholiihen Nichtung anbängenden 
Theologen, zu denen in erjter Linie die geijtlichen Berater der Höfe zu Wien und 
München gehörten, und die ihnen gefinnungsverwandten Etaatsmänner zu verjtehen. 
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geben dürfe ?, gerade an P. Heinrich Wangnered wandten ?, jo muß ihnen dabei 
’ doh wohl bekannt geweien jein, daß der nunmehrige Superior der Jeſuiten— 
million zu Lindau? ſchon in den Tagen der Ichten Regensburger Reich:: 
verſammlung fih als energiihen Vorkämpfer ihrer Richtung bewährt hatte“. 
Tiefe Annahme wird noch durd den bejondern Umftand nahegelegt, daß 
wir bei näherer Betradtung in dem Gutachten, mit dem der Pater die er: 
wähnte Frage beantiwortete?, eine den etwas veränderten Seitverhältnirten 
angepafte Umarbeitung jener Quaestio ardua erfennen®, mit welder er ih 


« 7 


ergibt fih aus der S. 67 4. 4 mitgeteilten Stelle aus Chigis Bericht, d. 1647 
Januar 18. 
2 Shigi an Kardinal Pancıroli, d. Münſter 1643 Mai 15. R. A. B. Nunziatura 
di paci 22. Terjelbe an denfelben, d. Münfter 1649 März 26. R. A. V. Nunziatura 
. di paci 27 (Wortlaut und Erläuterung der beiden hierher gehörigen Stellen in Erturs VB. 
:©©.14fnebit A. 1 zu S. 15. S. S. 30f. 
sDieſes Gutachten iſt eben das Ludicium theologieum super quaestione, an Pax 
etc., vgl. S. 71. — Beziehungen auf die Anfrage oder Bitte der fatholiihen „Ertremitten“, 
— ir aa auf welche Die Neuredattion des Judicium theologieum zurüdzuführen tt, finden fd 
| | bei Christianus Fidelis (d. i. P. Melchior Cornäus S. J., j. ſpäter), Crisis Anticrisios 
| p. 3 (Wortlaut der betreffenden Stelle ©. 69 4. 4) und p. 4: Non protulit Ernestus 
[de Eusebiis, d. i. Wangnereef] Judicium [theologieum] maturius quam rozaretur... 
s ©. Exrkurs I. An beiten wird dieſes Verhältnis zur Anſchauung gebracht durd 
folgende tabellarische Nebeneinanderftellung der einander entiprehenden Abichnitte der 
Quaestio ardua und des ludicium theologicum: 


) 
| ı Tab e8 ſich — was übrigens ſelbſtverſtändlich iſt — um dieſe Frage handelte, 
| 





Q. a. l. th. | Q. a. I. thı. 
| S.1 — 82 B8. 3R.7 = 8. 4R. 6 
S.2num.2 = 8. 3 num. 1 8. 3R. 8 = SA4RT 
| S.2nım.3 = 9.3 num. | S,3R.9 = 8. 4R. 8 
S.2nuım.4 = 8. 3 num. & | 8. 5 — 8 
— S.2num.5 = 8.3 num. 5 
S.2num.6 = 8. 3 num. 6 | 
S.2nım.7” = 8. 181 | 
| S.2num.8 = 8.1882 und 3 | 
S.2nım.9 = 8184 | 
\ S.2 num. 10 = 98.3 num. 7 | 
. S.3R.1 = S4R.2 
\ S.3 R.2 = 8. 4R. 3 
S.3 R.3 = 8. 4R. 4 
| S.3 R.4 = 8. 4R. 5 
8. 3R. = 8. 4R. 1 
Was die Zeit der Neuredaktion des Iudieium theologicum betrifft, jo liefert uns 
| einen Anhaltspunkt in dieſer Sinficht Iudieium theologieum 8.4 R.8 8 3, wo es heißt: 
Praecessoris sui (d. 5. des Kardinals Otto Truchſeß) Exemplo hodieque inhaeret Illu— 


| strissimus et Reverendissimus Princeps ac Donminus D[ominus] Henricus Episcopus 
| ar Augustanus. Dum per Legatum suum in praesentibus Comitiis eandem pro- 
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damals die Sporen als Publizijt verdient hatte!. Wie jie läuft eg — um 
den Inhalt nur mit ein paar Etrihen zu ſtizzieren — darauf hinaus, den 
Nachweis zu erbringen, daß ein friedlicher Ausgleich zwiſchen den Konfeſſionen 
in der von den VProteftanten verlangten Form dem katholiſchen Gewiſſen 
widerftreite. Das Ergebnis der Untertuhung iſt am Schluſſe in einer 
Reihe von Aufitellungen zujammengefakt?, welche vermutlih gleihjam als 
Verhaltungsmapregeln für die am Friedensgeſchäfte beteiligten katholiſchen 
Tiplomaten und die geiftlihen Berater der Fatholiihen Höfe gedacht waren 3. 

Snjofern die Arbeit des P. Wangneret in Form und Inhalt das 
Niveau der gewöhnliden Theologengutadhten weit überragte, jchien fie ſich 
bortrefflid) zu propagandiftiichen Zwecken zu eignen, und jo haben fi) denn aud) 
jeine Auftraggeber auf Betreiben des Kurfürjten Anjelm Kajimir von Mainz * 








testationem suo nomine interposuit, quando aliqua in praeiudicium Religionis et 
Ecclesiae proponebantur (vgl. Adami] Arcana Pacis Westphalicae p. 206), quam 
voluntatem, tanquam Testamentum suum praeclaris et Religionis zelo plenissimis 
literis, sub finem vitae (Heinrich jtarb am 25. Juni 1646 zu Dillingen) ad Legatum 
suum Monasterium Westphalorum Anno Christi 1646. missis ita confirmavit, ut 
post gratias eidem Legato pro officio rite praestito actas, omnium praeterea bo- 
norum et ipsius etiam sanguinis iacturä idem obsignare paratus fuerit, modo Ec- 
clesiae Catholicae lus suum integrum et illaesum hac ratione conservare posset. 
Aureae omnino literae sunt, quarum copia si esset, ad teporem nonnullorum (d. h. 
der gemäßigten Elemente im katholiſchen Yager) excutiendum hic insererem. Der erfte 
Zeil Diejes Abjaßes (von Praecessoris sui bis proponebantur) ijt vor, der zweite (von 
quam voluntatem bis insererem) nad) dem Tode des Biſchofs Heinrich V. gejchrieben. 
Der Umſtand, daß ein derartiger Widerjpruch jtehen bleiben konnte, läßt vermuten, daß 
Wangnered bei der Neuredaktion feiner Schrift raſch und wenig gründlich verfuhr, eine 
Annahme, welde aud) dadurch nahegelegt wird, Daß er vielleicht zu gleicher Zeit an 
jeiner „Standhafften Rettung und Beweyfung“ uſw. arbeitete, welche im nämlichen Jahre 
wie das Judicium theologieum — 1646 — eridien, vgl. S. 66 4.4. — Auf die An— 
gabe, welche Wangnered in der foeben wiedergegebenen Stelle des Iudieium theologicum 
über einen Brief Heinrihe V. an feinen Gejandten zu Münſter macht, dürfte wenigſtens 
zum Teil die von Penaranda (ſ. ©. 64 U. 7) erwähnte Vermutung zurüdzuführen ſein, 
daß ein gewifjer Abgeordneter des VBiihofs von Augsburg dem Berfafjer des Judicium 
theologicum Material zu jeiner Arbeit geliefert habe. 

18. S. 30f. 

? Judicium theologicum S. 6 mit der überſchrift: Doctrina hactenus tradita de 
Pace cum haereticis in certas Regulas redigitur. 

3 Bal. im volljtändigen Titel des Iudicium theologicum (S. 63 X. 2) den Paſſus: 
lis qui publica tractant, conscientiam suam curant, aut alienam dirigunt, lectu utile 
ac necessarium. 

Wangnereck fagt in einem Briefe an Papſt Innocenz X., d. St Gallen 1649 
Februar 5 (Orig. R. X. 3. Lettere Principi 69 fol. 79, abgedrudt in den Beilagen 
num. 14), die Veröffentlihung de3 Iudiecium theologicum fei auf Wunſch (voluntate) 
des Nuntius Ehigi und des Kurfürjten Anſelm Kafimir erfolgt. Was Chigi betrifft, fo 
ftehen einer wörtlihen Auffaffung der Angabe Wangnereds die Berichte des Nuntius 
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dazu entichloiten, denjenigen Weg einzuichlagen, auf welchem derartige Zroefe 
ſich am allerwirkſamſten verfolgen lalfen: den Weg der Tftentlihteit !. Gegen 


jelbft, d. Münſter 1647 Januar 18 (R. A. 2. Nunziatura di paci 21; Wortlaut ber 
betreffenden Ztelle S. 67 4.4 und d. Münster 1647 Januar 25 (R. A. V. cbd.; ob 
gedrucdt in den Beilagen num. 4) entgegen, aus welchen fich ergibt, daß Chigi aus 
Spportunitätsgründen mit der Beröffentlihung des ludicium theologieum, die ihn ganz 
unerwartet fan, keineswegs einveritanden war. Tie Behauptung Wangnereds kann Dems 
nah — ſoweit fie fih auf Chigi bezieht — höchſtens durch die Annahme erflärt werden, 
Daß Wangnereck aus der Förderung, welche der Nuntius nahträglih (der Brief des 
Lindauer Zuperiors an Annocenz X. iſt im Jahre 1649 geichrieben!) doch seinem 
(Wangnerecks) publiziſtiſchen Unternehmen zu teil werden ließ (1. S. 75), den Schluß zog, 
daß die Veröffentlichung Des ludicium theologieum nad dem Wunſche des Nuntius 
gewelen jet. — Was dagegen Anſelm Kaſimir anlangt, jo haben wir feinen Grund, an 
der Behauptung des P. Wangnereck zu zweifeln. Im Zuſammenhalt mit Derielben ge: 
winnen Wir einen Weiteren Anhaltspunkt dafür, daß der Mainzer Kurfürſt Die Ver: 
öffentlichung des Iudieium theologieum betrieben hat, aus Christianus Fidelis id. ı. 
P. Melchior Cornäus S. J.), Crisis Antierisios p. 3. wo cd folgendermaten 
heißt: Verum cum intelligeret [Ernestus de Eusebiis] inter nostros (d. h. die 
Ratholifen) non omnino convenire, scissisque in diversa partibus, in re tanti mo- 
menti aliquod sententiarum existere divortium (vgl. S. 4f 9), atque insuper ab 
iis, quorum intererat (gemeint find Die fatholiichen „Ertremijten“, |. S. 67), rorzatus, 
stylum arripnit homo Theologus (d. i. Ernestus de Eusebiis), et quae Sagaci mente 
iam dudum meditatus fuerat (Anſpielung auf Die bereits im Jahre 1640 entitandene 
(Juaestio ardua und deren Verhältnis zum Iudicium theologieum, ſ. Erfurs 1 und 
©. 68 nebit A. 6 dazu), brevi oratione complexns (nämlich im ludicium theologicum!, 
candide exposuit. Horum unus, cum rem vehementer probaret, effect ut puhlici 
Juris fieret, lucemque aspiceret, quod tenebris dissipandis natum sibi esse videhatur. 
Da nun von den zwei Perſonen, auf deren Wunſch nach Wangnered die Veröffentlichung 
des ludicium theologieum erfolgt jein joll, der Nuntins Chigi aus dem oben angeführten 
Grunde auszuicheiden hat, jo fünnen wir Die Stelle Horum unus etc. füglich nur auf 
Antelm Kafimir von Mainz beziehen. Dabei tft außerdem noch zu bedenten, daß Die 
Schrift, in welcher dieſe Stelle fi) findet, aus der Feder eines Mainzer Jeſuiten 
ſtammt, dem jedenfalls die Haltung feines Kurfürſten in der bewußten Angelegenheit 
bejfer befannt war als die irgend einer andern mapgebenden Perfönlichkeit. — Tie Worte 
Horum unus bis videbatur find übrigens auch noch deshalb zu beachten, weil aus ihnen 
die propagandijtiiche Abſicht, welche der Veröffentlihung des Indiecium theologieum zu 
Grunde lag, Har und deutlich hervorgeht. 

ı Tiefe Propaganda konnte und ſollte ſich natürlich bloß auf die gemäßigten Ele— 
mente int fatholiihen Lager erjtreden; val. Christianus Fidelis (d. i. P. Melchior Cornäus 
S. J.), Crisis Antierisios p. 3, Wortlaut und Erläuterung der betreffenden Stelle S. 69 
4.4. Tie Annahme Chigis (in jeinem Bericht, d. Münſter 1647 Jannar 25, abgedrudt 
in den Beilagen num. 4), dab die Druclegung des Iudieium theologieum zu dem 
Zwecke erfolgt ſei, Dasielbe den Proteftanten befannt zu machen (perche si publicasse 
agli Heretici), iſt Schon deswegen als verfehlt zu betrachten, weil nicht abzuichen tit, 
wozu man in das protejtantiiche Lager eine Schrift hätte werfen follen, welche durch 
den innerhalb des katholischen Lagers bejtehenden Gegenſatz veranlagt war (vgl. S. 67 
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Ende des Jahres 1646! Liegen fie die Abhandlung ohne Vorwiſſen des 
Autor3? unter dem bereit3 erwähnten Titel?, deffen Berechtigung ung jebt 
flar ijt*, und unter dem Pjeudongm Ernestus de Eusebiis im Drud er: 
Iheinen®, und zwar dürfte die Sache durch die Hände Franz Wilhelms von 


und dazu wiederum die S. 69 U. 4 mitgeteilte Stelle aus Christianus Fidelis’ Crisis 
Anticrisios p. 3) und denjelben aud) in ihrem Inhalt zum Ausdrud bradte (val. ©. 63). 

©. &.63 4.2. 

? Chigi an Panciroli, d. Münfter 1648 Mai 15. R. U. V. Nunziatura di 
paci 22; Wortlaut und Erläuterung der betreffenden Stelle in Exturs V B. 

:©. 5.63 nebit A. 2 dazı. 

Vgl. ©. 63 9. 3. 

> Ehigi an den jeweiligen SKardinalftaatsjefretär, d. Münfter 1647 Januar 18 
(R. U. V. Nunziatura di paci 21; Wortlaut der betreffenden Stelle S. 67 A. 4); 1647 
Januar 25 (R. A. V. ebd.; abgedruct in den Beilagen num. 4); 1648 Juni 12 (R. A. V. 
Nunziatura di paci 22): [circa le opere del P. Wagnerech] si puö avvertire (fo 
iſt ſtatt l’avvertire zu leſen) il P. Generale (Caraffa), ch’ egli non fü il primo a 
stampare ne io haverei desiderato, che si fusse cominciato, ma dopoi che alcuni 
Cattoliei (damit find, wie aus den beiden vorher zitierten Stellen hervorgeht, die ertremen 
Elemente im katholiſchen Lager gemeint) stamparono il suo Iudicium Theologicum 
sotto nome di Ernesto (fatto molti anni primo del Congresso di Munster) et altri 
lhanno voluto impugnar cosı malamente, si giudica qua da i piü zelanti (d. h. den 
fatholiichen „Ertremijten”) ch’ egli deva confutar queste impugnationi, e particolar- 
mente quelle del P. Caramuel, alle quali ha posto mano, sicome pur altri lo faranno 
ben presto. Dazu vgl. noch Ehigi an Panciroli, d. Münſter 1649 März 25 (R. A. V. 
Nunziatura di paci 25, in extenso abgedruckt in den Beilagen num. 17): [il P. Wag- 
nerech] non cerco la gloria di q[uesjto mondo, non stampando egli il Judicium 
[theologicum], ma lo stamparono altri (unter diejen altri müſſen mit Rückſicht auf die 
am Anfang gegemvärtiger Anmerfung angeführten zwei Stellen wiederum die Fatholifchen 
„Ertremijten” verjtanden merden) sotto il nome di Ernesto de Eusebiis, sotto il 
quale lassö poi egli stampare anco il Responsum [theologieum]. Aug den letzt— 
erwähnten beiden Stellen ergibt fid) weiterhin, daß das Pjeudonym Ernestus de Euse- 
biis eine Schöpfung der katholiſchen „Ertremijten”, nicht Wangnerecks ſelbſt ijt; vgl. 
S.66 9. 5. Chigi nennt in jeinen Nuntiaturberidgten in R. A. 3. Nunziatura di paci 
21 22 25 27 28 an denjenigen Stellen, wo er auf die publiziftiiche Tätigkeit des 
P. Wangnereck zu ſprechen kommt, denjelben häufiger bei dem Pijendonym Ernesto (ita= 
lieniſche Form für das lateinijche Ernestus) de Eusebiis bzw. Ernesto oder Eusebio 
alö bei jeinem eigentlichen Namen, und demgemäß erjcheint Wangnered in den Antwort» 
Ihreiben des Sardinalftaatsfefretärs an Ehigi in R. A. V. Nunziatura di paci 16, 
ſoweit fie hierher gehören, meift al Ernesto de Eusebiis, Padre Ernesto de Eusebiis, 
Padre Ernesto, Padre de Eusebiis, Ernesto oder Eusebiis und nur je einmal als 
P. Henrico und P. Vagnerech. — Zur Sade vgl. noch Christianus Fidelis (d. i. 
P. Melchior Cornäus S. J.), Crisis Anticrisios p. 4: Non protulit Ernestus [de Eu- 
sebiis] judieium [theologicum] maturius quam rogaretur, non ille in vulgus sparsit. 
Fecerunt alii quos nulla carpere ausit etiam impudentia. Der lebte Sag deutet 
darauf hin, daß ſich unter den Katholiten, welche Wangnerecks Gutahten eingeholt und 
fh an deifen Veröffentlihung und Verbreitung (der Ausdruck in vulgus sparsit fann 
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Martenberg gegangen ſein!. Und wahrlid, von ihrem Sonderitandpunft 
aus fonnten die fatholiihen „Ertremiſten“ fih mit dem Erfolg dieles Schritte: 
zufrieden geben, indem das Judicium theologieum nicht bloß einen geradezu 
reigenden Abjak Fand, ſondern auch wirklih ihrer Zade manden neuen 


ſich auf dieje beiden Tätigkeiten bezichen) mehr oder minder beteiligt hatten, aud für: 
lihe (vgl. Chigi an Panciroli, d. Münſter 1649 März 26. R. N. V. Nunziatura di 
paci 27) und fonftige hochgeſtellte Periöntichteiten befanden; man denfe nur an rang 
Milhelm von Conabriütd (vgl. im Zert das unmittelbar ?yolgende), ferner an Anſelm Kafimir 
von Mainz, der die Veröffentlichung des ludicium theologicum betrieben hatte G. S. 64T, 
und an Chigi, welcher fih Die Verbreitung der Schrift angelegen jein hieß (ſ. S. 75 
nebſt A. 2 dazu). — Zum Schluß nocd einige Worte über die Frage, wo das ludicium 
thevlogieum durch die Preſſe geaangen ift. Die Ungleichheit der Typen bzw. Der Pagi— 
nierung, welche wir in Den tertlid) miteinander volllommen übereinſtimmenden Ausgaben 
des ludicium theologieum aus den Jahren 1646, 1647 und 1648 (vgl. S. 63 9. 2: 
mir liegen im Augenblick zwei Ausgaben der Schrift von 1646 und 1647, welche Ai in 
Dein Sammelbande Ius canon. 1086 in 4° der Münchener Univerſitätsbibliothek, und 
zwei weitere Ausgaben von 1647 und 1645, welche fih in dem Sammelbande Jus puhl. 
Eur. 134» in 4° der Münchener Staatsbibliothek befinden, zur Benützung vor) feſtſtellen 
können, deutet jedenfalls darauf hin, daß Diejelben aus verſchiedenen Offizinen jtammen. 
Als Druckort dürfte wenigftens bei der erjten Ausgabe vom Jahre 1646 Munſter ſelbſt 
anzunchmen fein mit Rückſicht auf die S. 67 A. 4 wörtlich angeführte Nußerung Chigis, 
Daß die ertremsfatholischen Elemente in dem zu Münjter verjammelten Diplomatiticen 
Korps (questi Cattolici piü zelanti) das ludicium theologicum zum TDruck befördert 
hätten; einen Anhaltspunkt in Diefer Richtung vermöchte eventuell das aqui in Penarandas 
Schreiben an Rhilipp IV., d. Wünfter 1647 Januar 28 (ſ. ©. 64 N. 7) zu bieten, wern 
ſich dieſes Schreiben mit etwa — was ebenjogut möglid) iſt (ſ. Den Schluß Der eben 
zitierten Anmerkung) — auf einen Neudrud des Judicium theologicum vom Jahre 1147 
bezieht. Im leßteren Falle würde wenigſtens für den betreffenden Neudrud Dlünjter als 
Druckort geſichert fein, eine Yeititellung, welche eine weitere Stütze finden dürfte in 
folgenden Worten aus der vom 4. April st. v. = 14. April st. n. 1648 Ddatierten Vor— 
rede des braunſchweig-lüneburgiſchen Friedensgeſandten Jakob Lampadius zu Irenaeus 
Eubulus’ (d. i. Hermann Conring, ſ. im ſechſten Abſchnitt) Consultatio Catholica (dort: 
ſelbſt p.3 = Conring, De pace perpetua p.3 = Conring, De pace civili p.3 = Con- 
ringii Opp. 11 472): Accepi ante pauculos dies ab amico refutationem Iudicii Theo- 
logiei, quod superiori anno (aljv 1647) Monasteriü edidit Eusebius Tenebrio. 

Vgl. Penaranda an Philipp IV., d. Müniter 1647 Januar 28, Wortlaut Der 
betreffenden Stelle S. 64 9.7. Chigi au Panciroli, d. Münster 1648 Tezember 25, 
Wortlaut und Erläuterung der betreffenden Etelle beim ſechſten Abſchnitt. 

»Chigi an den Kardinaljtaatsiefretär, d. Münster 1647 Januar 25 (NR. A. B. 
Nunziatura di paei 21, abgedrudt in den Beilagen num. 4). Theophilus Generosus 
(d. i. P, Heinrich Wangnered, |. S. 89f.). Instrumenti Pacis Ponderatio p. 2 (auch bei 
Meiern 1V 590), wo von einer multiplex reeusio exiguo tempore facta des Iudi- 
cium theologieum geſprochen wird. Irenaeus Eubulus (d. i. Hermann Eonring), 
Consultatio Catholica p. 20 (= Conring, De pace perpetua p. 35 = De pace civili 
p- 41 = Conrineii Opp. II 481): . . . quum libellus (d. i. Judieium theologicum) 
in omnium sit manibus, 
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Anhänger aus den Reihen der bisher friedensfreundli geſinnten Katholiken 
zuführte!. Für die Bedeutung, welche man der Schrift in den diplomatischen 
Kreiſen beimaß, zeugt die Zatjahe, daß nit nur der bei den Ffirchen- 
polititchen Fragen in erjter Linie interejjierte päpftlihe Nuntius Chigi, 
jondern aud der den Ffatholifhen Ultras gejinnungsverwandte? Ypanijche 


Yrinzipalgejandte Graf Penaranda Eremplare derjelben an ihre Höfe 
einſchickten?. 

Freilich fehlte es auf der andern Seite auch nicht an Widerſpruch aus 
dem katholiſchen Lager. Die gemäßigten Elemente konnten — ſoweit fie 
nicht Durch das Iudicium theologicum in ihrer mehr auf das Praftiiche 
gerichteten Überzeugung fi) Hatten beirren laffen — mit dem Fiat iustitia 
et pereat mundus de3 Erneſtus de Eujebiis ſchon aus Opportunitätz: 
rückſichten nit einverftanden jein*. Mußten fie doch befürchten, daß die 


ı Gonring, De pace perpetua fol. 7a = De pace civili fol. 9a = Conringii 
Opp. II 470; De pace perpetua fol. 8b = De pace civili fol. 10a = Conringii Opp. 
11 471. 

2 Val. fein Urteil über Trauttmansdorffs Nachgiebigfeit gegenüber den Proteftanten 
in zwei Briefen an den Marquis von Caftel-Rodrigo, d. Dlünfter 1647 Juli 1 und 
Juli 18 (Colecciön de documentos inéditos LXXXIII 324 348). 

3 Chigi an den Stardinaljtaatafelretär, d. Münſter 1647 Januar 25. R. A. V. 
Nunziatura di paci 21, abgedrudt in den Beilagen num. 4. — Penaranda an König 
Philipp IV. von Spanien, d. Münſter 1647 Januar 28. Coleccion de documentos 
ineditos LXXXIII 95; über diejes Schreiben vgl. ©. 64 4.7. 

* Caramuel? num. 440 p. 4: Accedit, quod Monasterii non approbarint Nostri 
(d. 5. Die Kutholifen; gemeint lönnen natürlich nur die gemäßigten Elemente unter ihnen 
fein, zı deren Grundſätzen Caramuel ſelbſt fi) befannte, ſ. 9.78) librum istum (d. h. 
Iudicium theologicum), et Protestantes aliqui censuerint flamınis adiudicandum, nec 
solet sententia proferri nisi in subditum. — In Bezug auf die Cpportunitätsrückjichten 
vgl. Penaranda an König Philipp IV., d. Münſter 1647 Januar 23 (Coleceion LXXXIIL 
95): Algunos juzgan que la razon (foll wohl heißen sazon) de publicarle (das 
Fronomen le vertritt das Subjtantiv el papel, d. i. das Iudieium theologicum, f. die 
©. 64 9.7 aus Penarandas Schreiben ausgehobenen Stellen und hier weiter unten) no 
ha sido muy oportuna, eständose tratando de acomodamiento entre catölicos y pro- 
testantes; y siendo estos tan insolentes y tan fäciles de irritar, que con menores 
causas suelen hacerlo, tanto mäs que habiendose puesto absolutamente en el ar- 
bitrio y proteccion de sueceses, los cuales no muestran inclinaciön 4 la paz, 
antes todo Jo contrario, podrian servirse mucho de este papel (gemeint ift das 
Iudieium theologicum) para irritar & los protestantes y persuadirles que los catô- 
licos no tratan con sinceridad ni con änimo de cumplir lo que prometieren, siempre 
que se les presente ocasiön de poderse mejorar sobre los protestantes; ferner 
Theophilus Generosus (d. i. Wangnered, Instrumenti Pacis Ponderatio p. 2 (aud) 
bei Meiern IV 590): . .. quantumvis huius temporis Politici, qui quocumque modo 


Pacem impetrandam censerent, illud (d. i. dag Iudicium theologiceum), velut intem- 
pestivum reiicerent ... 
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Schweden die Schrift dazu benntzen würden, um die Proteſtanten aufzureizen 
und mit Mißtrauen hinſichtlich der Aufrichtigkeit der Katholiken zu erfüllen?, 
eine Beſorgnis, Die uns um jo mehr begründet erſcheint, als ſogar Chigt, 
der — wenigſtens orfiziell? — doch ganz und gar auf dem Boden ber 
Ultras Stand, auf Grund ähnlicher Erwägungen meinte, daß die Veroffent— 
lihung des Judicium theologieum beifer unterblieben wäre?®. 

Ganz anders it Das Wild, welches jih uns bietet, wenn wir die 
Stellung des püäpftlihen Nuntius zu dem Anhalt der Schrift ins Auge 
fallen. Zwar entipriht es imlofern nicht durchaus unſern Erwartungen, 
al3 er überraichenderweife jogar die auf da3 denkbar geringite Map be: 
ſchränkten Zugeſtändniſſe, welche „Erneſtus de Euſebiis“ nod als erlaubt gelten 
lalfen wollte*, in jeiner Eigenſchaft al$ Vertreter der Kirche verwarf, um, 
joviel an ihm lag, „den jungfräuliden Glanz des Heiligen Stuhles von der 
geringiten Makel rein zu beiwahren”®. Aber auf der audern Zette berühne 
ih die allgemeine Tendenz des Judicium thevlogieum, welde bei der 
Würdigung destelben unendlid ſchwerer in3 Gewicht fallen mußte als jene 
Einzelheiten, doch allzunahe mit den don Ghigi vertretenen Prinzipien $, als 
day ſein Endurteil nicht in einem der Schrift günftigen, ja ſogar jahr 


! Benaranda an Philipp IV., d. Münſter 1647 Januar 28; Wortlaut der be 
treffenden Stelle 5.73 N. 4. 

2 Tab er perſönlich gemäßigteren Anſchauungen huldigte, ergibt IH aus Gärtner 
VIE num. 38 p. 19 = Koch II 19. 

3 Chigi an den Kardinalitaatsielretär, d. Münfter 1647 Januar 15 (Mortlert 
der betreffenden Stelle S. 67 4. 4) und Januar 25 (abgedrucdt in den Beilagen num. +. 

* Tiejelben finden fih im Judieium theologieum S. 6 ın Den jedesmal mit Licet 
beginnenden Abjchnitten. Über die Bedeutung diefer S. 6 vgl. S. 69 nebſt A. 2 u. 3 
dazu. 

*Chigi an den Kardinalſtaatsſekretär, d. Münſter 1647 Januar 25 (R. A. B. 
Nunziatura di paci 21, abgedruckt in den Beilagen num. 4) und 1648 April 17 
(R. U. V. Nunziatura di paci 22). Vol. auch Chigi an Wangnereck, d. Münſter 164: 
November 11, teilweiſe (Kop.) bei Wangnereck) Responsum theologieum mser. (M. R.A. 
Jes. in gen. fasc. 25 num. 371) p. 257 f, abgedruckt in den Beilagen num. 6; über 
dieſes Echreiben vgl. 8.75 4.1. — Tie im Text unter Anführungszeiden gelegten 
Worte finden fih in dem Berichte Chigis an den Kardinalitaatsietretär, d. Dlünfter 1647 
Januar 25; dazu dgl. Chigi an Wangnered, d. Münſter 1647 November 11: Nempe 
ut illibato ac virginali Sanctae Sedis Candori respondeat ministerium meum ... 

° Chigi an den Kardinaljtaatsiefretär, d. Münfter 1647 Januar 23 (R. NN. 
Nunziatura di paci 21, abgedrudt in den Beilagen num. 4) und 1643 April 17 
(R. A. V. Nunziatura di paci 22); aus dem leßteren Schreiben ijt folgende Stelle zu 
beachten: ... di quanti Teologi hanno scritto a me pare che Ernesto (Emestus 
de Eusebiis, d. i. Wangnered) assenta meno di tutti, e pero io lo preferisco agli 
altri. e vorrei, che col suo esempio altri ancora fussero piü animati à scriver per 
la Religione Cattolica e per la S[anta] Sfede] un poco meglio . . . 
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günftigen Sinne Hätte ausfallen ſollen!. Im Grunde war fie ja, wenn 
et Ihren Inhalt mit feinen Anſchauungen verglich, ganz derjelbe Faden und 
bloß eine andere Nummer. Dieſer Auffaffung entjprah es vollfommen, 


wenn er ſich gleich von Anfang an des Iudicium theologieum und jeines 


Autors aufs wärmjte annahm?. 

. Die römiſche Kurie paßte fih, was das Judicium theologicum be= 
trifft, nach der negativen wie nach der poſitiven Seite hin der Haltung 
ihres Vertreters an. Die von Chigi in ſeinen Nuntiaturberichten vorge— 
tragenen Bedenken theoretiſcher und praktiſcher Natur wurden bei ihr ebenſo 
wie bei demjenigen, der ſie zuerſt ausgeſprochen hatte, in den Hintergrund 
gedrängt durch den günſtigen Eindruck, welchen die Abhandlung als Ganzes 
auf fie machen mußte?. Der Kardinalſtaatsſekretär Panciroli hielt es nicht für 
ausgeſchloſſen, daß das Iudieium theologicum den nachgiebigen Elementen im 
latholiſchen Lager das Rückgrat gegenüber den proteſtantiſchen Forderungen 
ſteifen werdet — eine Hoffnung, welche, wie wir ſahen, zum Teil in Er— 
füllung ging® —, und Papſt Innocenz X. jelbft gab, nachdem man ihm 
über den Inhalt der Schrift Bericht erftattet hatte, feinen Beifall dadurd zu 
erlennen, daß er dem Autor feinen Segen ſpendete?. 

—— nn 


Chigi an Wangnereck, d. Münjter 1647 November 11, teilweife (Kop.) bei 
Wangnereck) Responsum theologicum mser. (M. R.A. Jes. in gen. fasc. 25 num. 371; 
ſ. darüber Erfurd V A) p. 257, abgedrudt in den Beilagen num. 6. — In das Re- 
sponsum theologicum impr. (j. Erfurö V A) ift diefes Dokument nicht mehr aufgenommen; 
e2 finden fih dort (p. 147) nur Spuren einer Benußung des Briefes. Chigi hat wohl 
nicht gewünſcht, daß ein Privatbrief von ihm auf dieſe Weiſe im Wortlaut in die Äffent— 
ihfeit gefange, und demgemäß die erwähnte Anderung im Texte des Responsum theo- 
logieum veranlaßt; vgl. Chigi an Panciroli, d. Minfter 1648 März 6 (R. A. V. 
Nunziatura di paci 22): Havea [der Verfafjer des Responsum theologicum, d. i. 
Wangnereck, ſ. im ſechſten Abjchnitt] . . messe alcune parti delle mie lettere et proteste, 
ma nello stamparsi si sono messe solamente enunciandole in generale per non farle 
bersaglio (jo ift jtatt berseglio zu Iefen) degli Heretici inanzi tempo, essendo piü 
°pportuno farlo, se mai seguisse il male (d.h. wenn der Friede unter den von den 
Froteitanten geforderten Bedingungen zu ftande fänte), et all’ hora per extensum, et 
con gli stessi Brevi di N[ostro] S[ignor]e (damit ijt der Papjt gemeint). 

’ Chigi an den SKardinaljtaatsjefretär, d. Münfter 1647 Januar 25 (R. A. V. Nunzia- 
tura di paci 21, abgedrudt in den Beilagen num. 4). Wenn der Nuntins in diejem Berichte 
jagt, er Habe fi) zum Promotore des Iudicium theologieum gemadt, fo fann das nur dahin 
verſtanden werden, daß er für die Verbreitung der Schrift forgte, val.BS VIII YS2F. — Val. 
ud das im den Beilagen num. 6 abgedructe Bruditüd aus dem S. 74 A. 5 und ©. 75 
A. 1 erwähnten Schreiben Chigis an Wangnered, d. Münſter 1647 November 11. 

’ 2er Kardinaljtaatsjefretär Panciroli an Ehigi, d. Rom 1647 Februar 16 und 
168 Mai 16 (R. X. V. Nunziatura di paci 16). 

* Panciroli an Chigi, d. Rom 1647 Februar 16. Ebd. s S. S. 72f. 

s Wangnereck an Papſt Innocenz X., d. St Galfen 1649 Februar 5. Orig. 
R. A. V. Lettere Principi 69 fol. 79, abgedruckt in den Beilagen num. 14. 
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In den Reihen der Proteftanten Hat begreifliderweite das „gifttige 
Iudicium Theologicum“ mit jeinen „vertehrten höchſtſchädlichen Prineipiis“ ! 
einen gewaltigen Sturm der Entrüſtung entfejfelt. Die ſchroff ablehnende 
Etellung, welde der Autor gegenüber den zum Zeil jehr bodhgeipannter 
Forderungen der religiöjen Gegner einnahm, wäre dom rein rechtlichen 
Etandpunfte aus betrachtet wohl nicht anzufechten geweſen, wenn er dabei 
blog den unzweifelhaften, wenn auch nicht mehr durdführbaren Aniprus 
der Katholiken auf Rückgabe jener Kirchengüter ins Auge gefabt hätte, melde 
die Proteftanten im Widerjprude mit den Beltimmungen des Augsburger 
Religionsfriedens? dem katholiſchen Belenntniffe entzogen hatten. Nun aber 
wiederholte Wangnered in jeinem neuen „theologiihen Gutachten“ ®, melde: 
urſprünglich wohl von ihm ebenjowenig zur Veröffentlihung bejtimmt wart als 
jeinerzeit die Quaestio ardua®, die Angriffe, welche er in der legtgenannten 
Schrift gegen den Religionsfrieden ſelbſt gerichtet hatte‘; die unbequeme 
Tatſache, day felbjt der berühmte Jeſuit Peter Caniſius einjt der Aufredt: 
haltung desjelben das Wort geredet”, juchte er dabei in einer Weiſe meg: 
zuimterpretieren®, welche ihm den berechtigten Tadel eines hochgeitellten 
Ordensgenoſſen eingetragen hat?. 

Mit dem Vorſtoß gegen den Augsburger Religionsfrieden hatte „Erneſtus 
de Euſebiis“ den Protejtanten einen Angriffspunkt dargeboten, wie fie ſich 
einen geeigneteren gar nit wünſchen konnten. Und hier jegten fie denn 
auch ein, indem fie nicht mehr daran dachten, daß in einer im Jahre 1651 
aus ihren Kreifen hervorgegangenen Flugſchrift der Religionsfriede ebenio 
ſchlecht weggekommen war! Einige von ihnen forderten, daß man das 
Iudieium theologieum dem Feuertode überliefere!, Tie Schweden Hagten, 


1Ausdruck aus einer (prot.) Relation, d. Münfter 1647 Juli 9 st. v., bei 
Meiern IV 654. 

3 Hierher gehört derjenige Abſchnitt desielben, welcher mit den Worten beginnt: 
„Dieweil aber etlihe Stände und derſelben Vorfahren”; bei Schmauß und Senden 
berg IL 18 $ 19. 

° Vgl. S. 63 und 67F. 

* Dies dürfte fi daraus ergeben, daß das IJudicium theologieum nit von ihm, 


jondern ohne jein Vorwiſſen von den Tatholiichen „Ertremiften“ dem Druck übergeben 
wurde; f. ©. 71. 


‚© S. 32. 

° ludicium theologieum S. 4 R.1$ 1 und S.5 ad 10. VBgl. die S. 30 X. 11 
angegebenen Paralleljtellen aus der Quaestio ardua. 

” Sacchinus (8. J.) p. 233 ff. 

® Judicium theologicum S. ad 9 $ 2. ° Caramuel® num. 221 p. 11. 

1° Postilion an alle und jede Gvangelifche Könige, erite (unpaginierte) Auflage 
(1631) num. 90; zweite (paginierte) Auflage (1632) p. 35 num. 90. 

ı! Caramuel? num. 440 p. 4; Wortlaut der betreffenden Stelle ©. 73 4. 4. 
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daß „fein virulentius Scriptum als da3 nur gemeldte Iudicium Theo- 
logicum, praesertim hoc rerum articulo, der Zeuffel felbft hätte können 
ausgehen laffen, mweilen darinnen jo gar faft alle Fundamenta de3 Religion- 
Friedens labefactiret, wo nicht gar aufgehoben feien”; ihre bejondere 
Srbitterung erregten die in demjelben enthaltenen Säbe, daß die Katholiken 
. mit den Proteftanten über die Kirhengüter fein immerwährendes Ablommen 
treffen, und denjelben nur diejenige Duldung angedeihen laſſen dürften, die 
man den Juden, Wucherern und Buhldirnen erweile!. In einer Sitzung? 
zu Odnabrüd am 6.116. Yebruar 1647, melde fih mit den kirchlichen 
Streitpuntten zu befallen hatte, verlangte Wolfgang Konrad von Thums— 
Hirn, der ſachſen-altenburgiſche Gejandte, ein Inquifitionsverfahren wider den 
unbefannten Verfafler des „böjen Exriptums“ ?, und gerade einer der ärgften 
Intranfigenten im protejtantijhen Yager*, Heinrich Langenbeck, der Vertreter 
von Braunſchweig-Lüneburg-Celle, rief aus, „diefer Author made e3 nod) 
ärger al3 das Dillingiihe Buch? und ſtoße den Religions-Frieden gar um“ ®. 

Graf Trauttmansdorff hat wohl der Überzeugung aller gemäßigten 
Slemente unter den Satholifen Ausdruck verliehen, wenn er den beiden 
Geſandten in der erwähnten Sitzung entgegnete, daS Iudicium theologicum 
jei „Bachanten Werd“ ?, und ebenjo war e3 jenen aus der Seele geiproden, 
wenn ſpäter Trauttmansdorffs Kollege und Nachfolger Dr Iſaak Volmar 
derlei Schriften als „lauter jophiftiihe cavillationes und närriihe Träume“ 
bezeichnete ®. 

Mit dieſer Stellungnahme befanden jih die beiden faiferlihen Ges 
jandten im Einklang mit ihrem Hofe. Dort war man, wie bereits erwähnt, 
ohnehin zu großen Zugeftändniffen an die Broteftanten bereit?, und oben— 
drein mußte die Behauptung des „Erneftus de Eujebiis”, dab der Kaiſer 
und die Reihsjtände Fein Recht hätten, durd einen derartigen Friedens— 
ſchluß über firhlide Güter zu verfügen !®, vor allem in der Wiener Hofburg 


ı Pie Außerungen der Schweden bei Meiern IV 34. Tie betreffenden Stellen 
des Iudicium theologicum find S. 3 num. 4; S.2 R.9;8.5 ad 9 $ 3. 

® Protokoll diejer Sigung bei Dieiern IV 56 ff. 

® Mteiern IV 73. * Bianner? 307. 

® Dal. S. 29. ° Meiern IV 74. 

? Meiern ebd. Die Äußerung findet fi in etwas anderer Form bei [Carpzov,] 
Discussio brevis fol. 2b: Caesarianae legationis Primicerius Comes Trautmansdorf- 
fius dixisse fertur: scholasticas esse ineptias. Es ſey Bachanterey. 

® Sattler VIII 205. — Über die Stellung der kaiſerlichen Gejandten zum Iudi- 
cium theologicum vgl. noch Chigi an den Kardinalftaatsjefretär, d. Münfter 1647 
Januar 25. R. X. V. Nunziatura di paci 21, abgedrudt in den Beilagen num. 4. 

5.245 36 39 58. 

io Judicium theologicum 8.4 R.4 und S. 3 num. 5. 
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Verſtimmung hervorrufen. Zwar machte das Judicium théologicum ai! 
den leichtbeweglichen! Beichtvater des Kaiſers, P. Gans, und einige ſeiner 
Amtsbrüder einen guten Eindruck?, aber um jo abfälliger war dafur tie 
Kritik, welche der einflußreihere® P. Cuiroga an der Schrift übie*, derer. 
Verfalfer weder die Eigenſchaften eines Theologen nod die eines Polititer— 
bejige. Dem Anſuchen der kaiſerlichen Meinijter, er möge die Widerlegung 
der Süße des „Erneſtus de Euſebiis“ in die Dand nehmen, Hat der ſpaniiche 
Napuziner indes mit Rückſicht auf fein hohes Alter nit Folge gegeben, 
ſondern dieſe Aufgabe auf Jüngere Schultern abgeladen. Sein Yandamanr 
Johann Caramuel y Yoblowig® ließ ſich von ihm dazu beſtimmen?', jich ihr zu 
unterziehen; übrigens ſoll derjelbe zugleihd aud im Auftrage des Kaiſers 
und des Kurfürſten Marimilian von Bayern, deren Friedensplänen Du: 
Iudieium theologieum jehr in die Cuere Fam, gehandelt haben, als er 
feine geihäftige yeder dagegen in Bewegung jegte?. Am 20. März 1647 * 
fonnte er bereits feine Erwiderung!®, welde im Gegenfaß zu dem IJudicium 

No. Melzio an Panciroli, d. Wien 16485 Mai 9. R. A. V. Nunziatura di 
(Germania 145, abgedrudt in den Beilagen num. N. 

3 Chigi an Panciroli, d. Münfter 1647 März 15. R. A. 8. Nunziatura di paci 21. 

2. S. 16f. 

Cuiroga, Censura et ludicium über Caramuels Sacri Romani Imperii Pax ete. 
(worüber ſ. S. 81) bei Caramuel? Prodr. p. 8 = Caramuel? num. 2. Er jagt darin 
von „Erneſtus de Eufebiis*, deſſen Perjon ihm natürlih unbefannt war: Ut judico, 
nec Theologus nec Politieus est. 

° Chigt an Panciroli, d. Münfter 1647 Juni 28. RAD. Nunziatura di paci 21. 

s Uber ihn f. ©. 17 nebſt N. 4 dazu. 

” Cuiroga, Censura et ludicium bei Caramuel? Prodr. p.8 = Caramuel’ 
num. 2: Meo consilio et Aliorum Imperio hune librum (Judicium theologieum) sibi 
refutandum assumpsit Reverendiss[imus] Djominus] Caramuel ... 

s Gryphius 132. Bol. Cuiroga, Censura et ludieium bei Caramuel? Prodr. 
p. 8 = Caramuel? num. 2 (Wortlaut der betreffenden Stelle in der vorigen Anmerkung), 
wo die Worte Aliorum (zu beachten der große Anfangsbuchſtabe!) Imperio in Petradt 
kommen; fernev Humanus Erdeman (d. i. Adam Adami), Anti-Caramuel p. 95: Scrip- 
sistis imo uterque (Quiroga und Garamuel): sed talia, quae Haereticis magis pla- 
cent faventque, quam Catholicis. IIos excipio, quorum iussu scripsistis et quibus 
forsan sine Vobis discere statutum fuerat. Nempe, Coquus Domini debet habere 
gulam. 

’ Bon dieſem Tage ift das Schreiben, mit welchem Caramuel die Sendung be 
gleitete (dasjelbe ft gedruckt bei Caramuel? num, 99 p. Off = Caramuel? num. Wi 
p. 93 9) datiert. In dieſem Schreiben mußte fi) der Deutſche Erneſtus-Wangnereck von 
den Zpanier Caramel den Borwurf machen laſſen: Nullius rei indigus miserias non 
respicit Germaniae, quam non amat. 

1° Tiejelbe ijt jpäter (f. ©. 81) als Disputatio III theologico-politica gedrudt 
worden bei [Caramuel’) Sacri Romani Imperii Pax licita demonstrata num. Wfl 
p- “Off (= Caranuel? num. 99 ff p. 70 ff = Caramuel? num. YF p. 53 ff). 
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 theologicum der weiteſtgehenden Nachgiebigkeit auf dem kirchenpolitiſchen 
Gebiete das Wort redete, an den KHurfürften Anſelm Kaſimir von Mainz 
enden, welcher ihn ſchon früher auf Betreiben Chigis zu jeinem Weihbiſchofe 
ernannt! und erſt im Vorjahre in der uns bereits befannten? Frage, wie- 
viel man mit ruhigem Gemiljen den Protejftanten gewähren dürfe, jein 
- Gutachten eingeholt Hatte?. 


ı Chigi an den KHardinaljtaatsfefretär, d. Münjter 1648 März 20 (NR. AU. V. 
Nunziatura di paci 22) und d. Aachen 1650 November 19 (R. U. 3. Nunziatura di 
- paci 28, Wortlaut der betreffenden Stelle S. SO A. 8). gl. Stieve in ADB III 779. 
Kaulen bei WW 11 1934. 

2 Mol. S. 2 29 36 67. 

8 Anjelm Kafimir an Garanıuel, d. Frankfurt a. DM. 1646 Januar 29, gedrudt bei 
- [Caramuel’] Sacri Romani Imperii Pax licita demonstrata num. 2 p. 4f = Caramuel ? 
num. 2 p. 4f = Caramuel? num. 2 p. 6. Das Gutadten, mit weldem Caramuel 
. die Anfrage des KHurfürften von Mainz beantwortete, iſt (ſ. S. 81) als Disputatio I. 
- theologico-politica gedrudt bei [Caramuel'!] Sacri Romani Imperii Pax licita demon- 
strata num. 4 ff p. 8 ff = Caramuel? num. 4 ff p. 8 ff = Caramuel? num. 4 ff p.8 ff; 
- 5 fteht dort im Miittelpunft der Disputatio I. theologıco-politica (Caramuel ! num. 1 ff 
p. 3ff = Caramuel? num. 1 ff p. 3ff = Caramuel? num. 1 ff p. 5 ff), welde ſich 
mit der Frage beichäftigt, an Imperator non obstante reservato Ecclesiastico possit 
Protestantibus bona Ecclesiastica occupata relinquere usque ad futuram Religionis 
concordiam. Als Datum des Gutachtens ift bet Caramuel® num. 47 p. 29 der 
11. Februar 1647 (tertio Idus Febr. MDCXLVII) angegeben. Statt 1647 dürfte jedod) 
dort 1646 zu Iejen jein, und zwar aus folgenden Gründen. Bas Schreiben, in welchen 
Anjelm Kaſimir den Abt Caramuel um fein Gutachten anging, ift, wie wir willen, vom 
29. Januar 1646 datiert. Caramuel hat dasfelbe nad) eigenem Zeugnijje ([Caramuel !] 
Sacri Romani Imperii Fax licita demonstrata num. 3 p. 7 f = Uaramuel? num. 3 
p-? f = Caramuel? num. 3 p. 6 f) am 4. Februar gelejen und ſich ſogleich an die Aus— 
arbeitung des geforderten Gutachtens gemacht. Tab das Ießtgenannte Wtonatsdatum, dem 
Garamuel eine Jahreszahl nicht beifügt, fi) nur auf das Jahr 1646 beziehen Tann, 
erhellt aus dem Datum des furfürftlichen Schreibens (Frankfurt a. Dt. 1646 Januar 29), 
weldes nit vom 29. Januar 1646 bis zum 4. Februar 1647 zwifchen Frankfurt a. M. 
und Kloſter Heiligenkreuz in Niederöfterreich, wo ſich Caramuel damals gerade aufhielt, 
unterwegs geweien fein kann. Wenn aljo das bei Caramuel? num. 47 p. 29 angegebene 
Tatum des in Nede ftehenden Gutachtens (1647 Februar 11) richtig wäre, jo müßte 
Caramuel an dem Gutachten, welches alles in allem in der Cuartausgabe 29/2, in der 
Holivausgabe etwas mehr als 24 Eeiten umfaßt ([Caramuel'] Sacri Romani Imperii 
Pax licita demonstrata num. 3f p. 7 ff = Caramuel? num. 3 ff p. 7 ff = Caramuel? 
num. 3 ff p. 6 ff), vom 4. Februar 1646 bis zum 11. Februar 1647, aljo länger als 
ein Jahr gearbeitet haben. Dies ijt aber vollfommen ausgeichlojjen, da Caramuel — 
ebenfalls nad) eigener Ausſage ([Caramuel!] Sacri Romani Imperii Pax licita demon- 
strata num. 99 p. 70 = Caramuel? num. 99 p. 70 = Caramuel? num. 99 p. 53) — 
die in der Suartausgabe etwas mehr als 230, in der Folioausgabe etwas mehr ala 
110 Seiten umfaffende eigentliche Widerlegung des Iudicium theologicum ([Caramuel’] 
Sacri Romani Imperii Pax licita demonstrata num. 99 ff p. 70 ff = Caramuel? 
num. 99 ff p. 70 ff = Caramuel® num. 99 ff p. 53 ff) in einem Monat erledigt hat, 
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Aber diesmal war Garamuel bei dem Erztanzler de3 heiligen römiiden 
Reiches an die unrichtige Adreſſe gekommen, wie er denn überbaupt in 
Bälde erfahren jollte, daß der verlappte Gegner und Die von dDemielben 
verfodtene Sache ſich mächtiger Beihüser erfreue. Anſelm Kafimir, melder. 
wie wir bereit3 milfen!, bei der Veröffentlihung de3 Judicium theo- 
logieum die Hand im Spiel gehabt haben dürfte, nahm bejonders gegen 
Ende jener Regierung unter dem Einfluffe feiner Theologen? den prote— 
ſtantiſchen Forderungen gegenüber einen eutihieden ablehnenden Ztund: 
punkt ein?, deſſen Konjequenzen er in dem vorliegenden Falle in der Weiſe 
309, daß er zeitlebens die Trudiegung der Gegenſchrift Caramuels per: 
hinderte®. Eine weitere Enttäuſchung jollte der lektere erleben, als er Seinen 
bisherigen Gönner® Chigi von feinem Vorhaben, demnädit eine Wider: 
fegung des „Erneſtus de Euſebiis“ herauszugeben, in Kenntnis jegte®. Tie 
Antwort des Nuntius, don deifen Stellung zum Iudiecium theologieum’ 
der Abt von Montterrat natürlid ebenſowenig eine Ahnung hatte wie von 
derjenigen des Mainzer Kurfürſten, beitand darin, daß auch er alle Mittel 
aufbot, um jenen Plan, in welchem er eine Ausgeburt periönlihen Ehrgeizes 
erblifte8, zu durchktreuzen. Allein nachdem Anſelm Kaſimir am 9. Oktober 


wie denn überhaupt feine Arbeitöfraft eine fabelhafte gewejen fein muß, val. Darüber 
jeine eigene — allerdings vielleicht etwas übertreibende — Behauptung ın einem Schreiben 
an Papſt Innocenz X., d. Prag 1650 Oktober 1 (Orig. [A Pr. I] R. A. V. Lettere 
Particolari 19 fol. 249a—250b, abgedrudt von Friedensburg in den Cuellen und 
Forſchungen aus talieniichen Archiven VI 169 ff): nam, ut sincere loquar, nemo mihi 
erit coaetaneus, qui plus studuerit quam ego, qui regulariter impallesco chartıs 
quotidie horis quatuordecim. 

1S. S. 69. 

2Von P. Nithard Biber, dem Beichtvater des Kurfürſten Anſelm Kaſimir, muB 
Dabei wohl abgeſehen werden, vgl. S. 52. Oder ſollte Biber feinen Sinn ſpater ge 
ändert haben? 

2 S. die Auszüge aus verſchiedenen Schreiben Anſelm Kaſimirs an den Kurfürſten 
Maximilian I. von Bayern, d. 1647 Juli 25 (W. A. Bavarica 2A); Auguſt 1, Auguit8 
und Auguſt 15 (W. A. Bavarica 2B). 

Chigi an Panciroli, d. Münſter 1648 März 20 (R. A. V. Nunziatura di paci 22). 
Humanus Erdeman (. i. Adam Adami), Anti-Caramuel p. 7. 

5 Bal. ©. 79, und Chigi an den Kardinalitaatsietretär, d. Aachen 1650 November 19 
(R. A. V. Nunziatura di paci 28; Wortlaut in A. 8 zu gegenwärtiger Seite). 

é Chigi an PBanciroli, d. 1647 Juni 28 (R. A. V. Nunziatura di paci 21). 

S. S. 74f. 

s Chigi an den Kardinalſtaatsſekretär, d. Aachen 1650 November 19 (R. A. X. 
Nunziatura di paci 28): Egli (Garamuel) fü mio familiare per lettere, finche fece 
questa stampa (gemeint ijt die Sacri Romani Imperii Pax licita demonstrata nebſt 
dem Prodromus et Syndromus, per adulare aleuni Consigjlier]i Imperiali. dai quali 
aspettava magl|giore] promotione di quella del suffraganeato di Magonza, che 


rs 
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1647 die Augen geſchloſſen hatte, vermochten weder die Vorſtellungen, 
welche zuerſt auf Bitten Chigis deſſen Wiener Kollege Melzio auf münd— 
lichem, dann Chigi ſelbſt auf brieflichem Wege dem Abte Caramuel machte!, 
noch die direkten Gegenmaßregeln, welche der Münſterer Nuntius von zu— 
ſtändiger Seite treffen ließ?, das Erſcheinen der Entgegnung noch länger 
aufzuhalten: in den erften Monaten des Jahres 1648 ift fie als Beftand- 
teil eines größeren Werkes, da3 den Titel Sacri Romani Imperli Pax 
licita demonstrata führte und unter anderem auch da3 Jeinerzeit bon 
Garamuel für den Mainzer Kurfürften ausgearbeitete Gutachten in fi 
begriff?, ohne Angabe des Verfaſſers und des Drudortes an die Öffentlich: 


pregato da lui, gl’ impetrai dal morto Elettore (Anſelm Kaſimir, + 1647 OÖftober 9, 
ſ. Walther in ADB 1480)... 

1Chigi an Panciroli, d. Dünfter 1648 März 20 (R. X. V. Nunziatura di paci 22). 
Dazu Chigi an Caramuel, d. Münfter 1648 Februar 21 (Kop. R. A. V. Nunziatura 
di paci 24). 

2 Durch den Kanonikus Johann Ludwig von Hagen in Frankfurt a. M., päpit« 
fihen und faijerlihen Kommifjar in re libraria, über welchen die von Yriedensburg 
in den Cuellen und Forſchungen aus italienischen Archiven IV 267 num. 157; 280 num. 
241; V 64 num. 304 regtitrierten Aktenſtücke zu vergleichen find. S. Chigi an Panciroli, 
d. Münſter 1648 Januar 24 (R. A. V. Nunziatura di paci 22): Ivi avvisato ai 
giorni passati che si stampasse in Francfort un consulto Theologico che approvava 
tali pregiuditii (wie fie das Friedenswerf der katholiſchen Kirche zu bringen drohte), 
e si diceva esser del P. Caramuel, che sta a Vienna (?Bgl. S. 17 N. 5): scrissi 
subito al Canonico Abhagen (d. ı. von Hagen), che & Commissario Aplostolic]o 
sopra quelle stampe (quelle örtlid — mit Beziehung auf Frankfurt a M. — zu 
fajjen!), perche l’impedisse. Se non sarö stato A tempo e che sia uscito in luce, 
havra allora subito la sua confutatione dai migliori Catholici Theologi (d. h. den 
Theologen der jtreng fatholifchen Ridytung), che & quanto posso farvi io... Ferner 
Chigi an Panciroli, d. Münſter 1648 Februar 7 (R. X. V. Nunziatura di paci 22): 
Intesi a i giorni passati, che si stampava in Colonia (diefe Ortsangabe wird ſchon 
dur) die gleich folgende Hindentung auf den Wohnji des Kanonikus von Hagen, als 
welden wir aus den von Friedensburg in den Quellen und Forſchungen IV V — 
j. oben — verzeichneten Aftenjtüden und aus der foeben angeführten Stelle aus einem 
Berichte Ehigis vom 24. Januar 1648 Frankfurt fernen Iernten, ala Irrtum erwiejen) 
un consulto del P. Caramuel, che approvava (folgt eine mir unverjtändliche Abkürzung) 
i pregiuditii della Religione Cattolica et ne feci far prohibitione per il Canonico 
Abhagen Commissario Cesareo et Apostolico sopra i libri, che cola resiede, onde 
non si vede per ancora in luce. Dazu vgl. noch Chigi an Panciroli, d. Münjter 1648 
März 20 (R. A. V. Nunziatura di paci 22): Sono tante le stampe in queste parti 
e publiche e private, e cosi poco si osservano i buoni ordini sopra di esse, che 
doppo haver impedita per piü tempo, et in piü luoghi la publicatione del consulto 
del P. Caramuel, l'hö finalmente veduta in luce, e ne mando pero con questa cifra 
un esemplare. 


ı©. ©. 79 nebit 4. 3. 


Studien aus der Geſchichte. V. 2. u. 3, ru 6 








82 Vierter Abſchnitt. 


keit getreten! und alsbald an den Dofen der yürjten und in den Cuurtieren 
der Gejandten zu Münfter und Osnabrück in Umlauf gejeßt worden?, jeden: 
falls um dem Judieium theologieum gegenüber für den Frieden Stimmung 
zu madhen. Ghigi nahm an dem Inhalt des Werkes dergejtalt Anſtoß, di 
er bereit3 daran dadte, den bisherigen Briefverkehr mit dem Verfaſſer ch: 
zubrehen?. Binnen kurzer Zeit ließ Garamuel der Sacrı Romani Imperu 
Pax licıta demonstrata als Prodromus et Syndromus sive Addita- 
mentum eine Ergänzung“' folgen, welde wegen der in ihr enthaltenen 


! Sacri Romani Imperii Pax licita demonstrata. Anno M.DC.XLVIII. Garamıe: 
jelbjt gibt (bei C. de Visch 195) als Erſcheinungojahr der eriten Auflage Des Werkes 
irrtümlich das Jahr 1647 an. — Zur Anonymität der erjten Auflage der Saramuelid:z 
Friedensſchrift vgl. Chigi an Rancıroli, d. Münſter 1645 Mai 15 (R. A. V. Nunziatura 
di paci 22), und Humanus Erdeman (d. i. Adam Adami), Anti-Caramuel p. 5. X:s 
Trudort iſt wohl Frantfurt a. DM. anzunehmen mit Nüdficht darauf, daB nıdt nur der 
zu der Sacri Romanı Imperii Pax licita demonstrata gehörige Prodromus et Syndro- 
mus ete. (ſ. im Text gleidy nachher), fondern aud) die zweite Auflage des Werkes, ın melde 
der Prodromus et Syndromus und die Sacri Romani Imperii Pax etc. vereinigt Frl 
(ſ. ©. 84), dort (bei Johann Gottfried Schönwetter) gedrudt worden ift. Dazu vgl. 
Chigi an Panciroli, d. Münfter 1643 Jannar 24 (Wortlaut der betreffenden Ziele 
©. 819. 2). — Zur genaueren dronologiichen Fixierung der erjten Berausgabe der 
Sacri Romani Imperii Pax etc. fünnen folgende Stellen aus Echreiben Chigis dienen, 
wobei jedoch in Bezug auf den terminus a quo Wangnereds Scyreiben an Papft Arno: 
cenz X., d. Lindau 1648 Februar 24 (Trig. R. A. V. Lettere Particolari 19 fol. 213ab, 
abgedrudt von Fyriedensburg in den Luellen und Forſchungen aus italteniden 
Archiven VI 1535), in dem in Exkurs VI angegebenen Sinne ald Ergänzung bzw. als 
Korreftiv zu verwerten iſt: Chigi an Panciroli, d. Münfter 1645 Januar 24 und 
Februar 7; Wortlaut Der betreffenden Stellen ©. 81 4. 2. — Ghigi an Garamuel, d. 
Münſter 1643 Februar 21 (Hop. R. A. VB. Nunziatura di paci 24): ... quaeque 
(Caramuels Friedensſchrift ift gemeint) gaudeo typis adhuc non esse mandata. — 
Chigi an Panciroli, d. Münſter 1648 März 20; Wortlaut der betreffenden Stelle <. 81 
A. 2. Daß mit dem in der letztgenannten Stelle erwähnten consulto del P. Caramuel 
nur die Sacri Romani Imperii Pax etc. — ohne Prodromus et Syndromus — ge 
meint jein kann, ergibt fi) daraus, daß der Bericht Chigis, in welchem dieſe Stelle fich 
findet, vom 20. März 1648, die Vorrede des Prodromus et Syndromus aber erit vom 
21. März 1648 datiert ijt, folglih der Prodromus et Syndromus am 20. Marz 1648 
noch gar nicht erichienen war. 

* Humanus Erdeman (Adam Adami), Anti-Caramuel p. 7. 

° Chigi an Panciroli, d. Münfter 1648 März 20 (R. 4. 3. Nunziatura di 
paci 22). Dazu vgl. Chigi an P. Franz van der Velen S. J., d. Münjter 1648 März 2%. 
Kop. R. B. 3. Cod. Barb. lat. 194 f fol. 143b/144a. 

* Sacri Romani Imperii Pacis licitae demonstratae, variis olim consiliis agi- 
tatae, nunc demum medullitus discussae, et ad binas hypotheses reductae Prodromus 
et Syndromus sive Additamentum . . . scribebat Caramuel. Francofurti, apud loan. 
Godefridum Schönwetter. Anno 1643. Tie Vorrede (Prodromus et Syndromus p. 3 fi), 
welche in der zweiten Auflage (ſ. S. 84) als Vorrede des gejamten Werkes erſcheint, tt 
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„Schmähungen gegen den Papft, die Kardinäle und die Prälaten“ dazu 
angetan war, wo möglid) in noch höherem Grade das Mipfallen des Nuntius 
zu erregen!, 

Bon dem übeln Eindrude, den einzelne Partien jeines Werkes auf Chigi 
madten, erhielt Garamuel dur den Kardinal Ernſt Adalbert von Harradı, 
Erzbiihof von Prag, Kunde? Er war jogleih darauf bedadt, die Gunſt 
des einflußreihen Nuntius, mit dem er es unter feinen Umftänden ver: 
derben durfte, duch gewiſſe Zugeltändnife wieder zu erringen. Nachdem 
er ſich in einem Briefe an Ehigi darüber beflagt, daß man ihn ungehört 


datiert Prag 1648 März 21. Cie liefert uns den terminus a quo für die Veröffent— 
lihung des Prodromus et Syndromus; al® terminus ad quem gewinnen wir den 
29. April 1648 aus einem Edjreiben Caramuels an den Wiener Nuntius Camillo Melzio 
von diefem Datum (Kop. R. A. V. Nunziatura di Germania 146 fol. 131a), in welchem 
er jagt, er habe die Ausmerzung der dem Nuntius Chigi anftößigen Stellen feines Werkes 
angeordnet, indem nämlich dieje Stellen, wie aus einem Bericht Chigis an Punciroli, 
d. Münſter 1643 Mai 15 (R. U. V. Nunziatura di paci 22) hervorgeht, ſich ſämtlich 
im Prodromus et Syndromus finden. €3 find dies — nebenbei bemerkt — nad) Aus: 
weis des eben angezogenen Berichtes Chigis an Parnciroli num. ii, kk, Il, mm, ut Pro- 
dromus et Syndromus p. 45 ff. In einem Schreiben Ehigis an van der Velen, d. Münſter 
1648 Mai 15 (Kop. R. B. 2. Cod. Barb. lat. 1947 fol. 145b/149a), werden als dieſe 
Stellen num. ii, IT, 33, mm, genannt; doc muß dieſe Angabe in Anbetracht der ©. 4 
A. 5 betonten Unzuverläjligfeit der in Cod. Barb. lat. 1947 vereinigten Kopien gegen 
die Angabe bes Nuntiaturberichtes zurüditehen, abgejehen davon, daß wir gerade num. ||, 
deren Inhalt den Nuntius Ehigi bejonders peinlich berührte (Chigi an den Kardinal- 
ftaatsjefretär, d. Aachen 1650 November 19. R. A. V. Nunziatura di paci 28), unter 
den in Cod. Barb. lat. 1947 fol. 148b/149a aufgeführten Stellen vermiffen. 

ı Ehigi an den Stardinalftaatsfetretär, d. Münſter 1648 Mai 15 (R. A. 2. 
Nunziatura di paci 22) und d. Aachen 1650 November 19 (R. A. V. Nunziatura di 
paci 28; an diejfer Stelle wird von maledicenze gegen den Papft, die Kardinäle und 
Prälaten gejprogen). Zur Sache vgl. ©. 82 4. 4. 

* Saramuel an Dielzio, d. Prag 1648 April 29. Kop. R. U. V. Nunziatura di 
Germania 146 fol. 131a. — Melzio an Panciroli, d. Wien 1648 Mai 9. R. A. V. 
Nunziatura di Germania 145 fol. 105a—106a, abgedruckt in den Beilagen num. 8. — 
Chigi an Panciroli, d. Münjter 1648 Mai 15. R. A. B. Nunziatura di paci 22. — 
Aus dem leßtgenannten Berichte Chigis geht hervor, daß Melzio von dem Schreiben 
Saramuels, d. Prag 1648 April 29, jeinem Kollegen Chigi, mit dem er überhaupt jtets 
in Fühlung blieb (Melzio an Panciroli, d. Wien 1648 Mai 9), Mitteilung gemadt 
hatte. Chigi muß feinerjeits wiederum den Prior Adam Adami von Diurrhardt (ſ. S. 64) 
von deſſen Inhalt in Kenntnis gejeßt haben; denn wenn Adami in feinem unter dem 
Pſeudonym Humanus Erdeman Oecomontanus erjdienenen Anti-Caramuel (darüber 
ſ. im fechiten Abſchnitt) p. 4 fagt: Sed et aliam meditatur impressionem operis sui 
[Caramuel], in qua similiter omissurum se nonnulla pollicetur datis literis ad 
nonneminem, cui isthaec scribendi displicebat audacia, jo enthalten dieſe Worte 
eine unverfennbare Beziehung auf Das genannte Schreiben Caramuels an Melzio, 
d. Prag 1648 April 29. 
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verdamme?, ließ er demſelben durch Melzio erklären, daß er im der zweiten 
Auflage ſeines Buches die betreffenden Stellen ausmerzen werde?. Als aber 
dieſe zweite Auflage, welche nunmehr das Additamentum und die Sacrı 
Romani Impeérii Pax licita demonstrata unter ausdrücklicher Namen: 
nennung des Autors zuſammenfaßte?, noch im Laufe des Jahres 1648 in 
die Melt geſandt wıurdet, da zeigte es fi, daß Garamuel fein Verſprechen 
nicht eingelöft hatte?. Durch einen Rüdhalt, den er in Rom — vermutlid 
an dem uns bereits bekannten Jejuitenfardinal Johann de Lugo®, einem 
Yandamann von Ihm — gefunden hatte’, mag er fih der Notwendigtat 
überhoben geglaubt haben, auf Chigi nod weiter Rückſicht zu nehmen, en 
Zug, der auf den Sharalter des princeps laxistarum® ein wenig ginitige 
Licht wirft. 


ı Ehigi an Panciroli, d. Münster 1648 Mai 15. R. A. DB. Nunziatura di paci ?}. 
Tazu vgl. Chigi an van der Beten, d. Münſter 1648 Mai 15. Kop. R. B. V. Col. 
Barb. lat. 1947 fol. 14Xb/149a. 

2 Caramuel an Melzio, d. Prag 1648 April 29. Kop. R. A. V. Nunziatura di 
Germania 146 fol. 13la. Dazu die zwei weiteren S. 83 N. 2 angeführten Belegſtellen 

3 Sacri Romani Imperii Pax, variis olim consiliis agitata, nunc demum me 
dullitus discussa, ad binas hypotheses reducta, sub primam condemnata et dissuasa. 
sub secundam pia, licita, et valida demonstrata commendata, persuasa .. . scribebat 
Caramuel. Francofurti, apud loan. Godefridum Schönwetter. Anno 1648. Wi 
diefem Titel vergleihe man den S. &2 N. 4 angegebenen Titel des Prodromus et Srn- 
dromus. — Tie zweite Auflage ftimmt mit der in zwei Etappen — Sacri Romani 
Imperii Pax licita demonstrata und Prodromus et Syndromus (j.S.81f) — erichtenenen 
erjten wörtlich überein. — Chigis Nuntiaturberichte kommen für die weitere Geididit 
der Caramuelſchen Friedensihrift nur in bedingtem Maße in Betracht, Da Chigi ned 
am 19. November 1650 bloß die erjte Auflage des Werkes kannte (Chigi an den Kardinal: 
ftaatsjefretär, d. Aachen 1650 November 19. R. A. V. Nunziatura di paci 2N). 

* Aus der Vorrede (d. Prag 16483 März 21) darf man feinen Schluß auf dei 
genaueren Zeitpunkt der Veröffentlihung der zweiten Auflage ziehen, da Diejelbe eintah 
aus dem Prodromus et Syndromus herübergenommen ift; vgl. ©. 82 N. 4. 

SE. 3 zu dieſer Seite. 

EN. ©. 51. 

”,. . assicurato da non sôò quali favori che disse haver trovati in Roma... 
Chigi an Panciroli, d. Münſter 1648 Dezember 25. R. A. V. Nunziatura di pacı 22.— 
Auf de Lugo werden wir geführt durch ein Echreiben Caramuels an Papſt Innocenz X. 
d. Prag 1650 Ottober 1 (Orig. R. A. V. Lettere Particolari 19 fol. 2494-250b. 
abgedrudt von Friedensburg in Cuellen und Forſchungen aus italienischen Archiv 
VI 169 ff, dazu Negeft num. 379 in Cuellen und Forſchungen V 77), wo es heißt: 
Totus meus ille liber, qui sacri Romani imperii pax inscribitur, de quo uberiorem 
rationem dare poterit eminentissimus dominus cardinalis de Lugo, ad hunc peotest 
et debet syllogismum reduci. 

s So wird Garamuel von Alfons von Liguori bezeihnet. Döllinger und 
Reuſch I 30. 
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Während dieſer ziemlih langwierige Handel, auf den wir übrigens 
ſpäter! zurüdfommen werden, ſich ab}pielte, waren die Fatholiihen „Extre— 
miſten“ nicht müßig. Bon ihrer Seite ging im Juni oder Juli 1647 unter 
dem bezeichnenden bibliihen Motto: „Rufe ohne Aufhören!”? eine neue 
lugichrift, genannt Vehiculum Iudicii theologici?, aus, welde jedod) 
eine felbitändige Bedeutung nit beanjpruden kann, da fie jih im all: 
genieinen lediglih auf eine weitere Ausführung mander im Iudicium theo- 
logicum ausgeſprochenen Ideen beſchränkt“‘. Über den Verfaffer lieh ſich 
nichts Sicheres ermitteln; in protejftantiihen Streifen glaubte man, daß der 
Autor des Iudicium theologicum ſelbſt jeinem erjten Werke dieſes zmeite 
nachgeſendet habe®, „ex iudice auriga factus*, wie eine ſpäter erſchienene 
proteftantiihe Streitihrift mit Beziehung auf die Namen Iudicium [theo- 
logiecum] und Vehiculum jpottet®. Ob derjenige, welchen wir als Ver— 
falfer des Iudicium fennen — P. Wangnereck —, wirklich aud) das Vehi- 
culum geſchaffen Hat, müſſen wir dahingeftellt fein laſſen; ich möchte es 
nit für wahrſcheinlich halten”. 


! Am fehlten Abſchnitt. 

2 Clama ne cesses (Iſ 58, 1). Vehiculum Iudicii theologici p. 1 16. 

° Vehiculum Iudicii theologici. s. 1. et s.a. Ich glaube deffen Veröffentlichung 
(gegen Schwarz, Collegia historica V 503 X. a) in den Juni oder Juli 1647 feßen 
zu Dürfen auf Grund des ©. 86 f erwähnten Briefes des P. Johann Mulmann S. J. an 
P. Johann Gans S. J., d. Münfter 1647 Juli 12, in weldem Mulmann jagt: Mitto 
Reverentiae Vestrae novum quoddam scriptum Vehiculum etc., und der erjten Er: 
wähnung der Schrift von proteftantiicher Seite (in einer Relation, d. Münjter 1647 
Juli 2/12, bei Meiern IV 648). — Auf das Vehiculum dürfte ſich folgende Stelle 
aus einem Berichte Ehigis an Panciroli, d. Münjter 1647 Jult 12 (R. X. V. Nunziatura 
di paci 21), beziehen, welche chronologiſch mit den joeben angeführten zwei Belegen im 
Einklang fteht: Un mio amico ha stampato un altro Consulto (Gutachten), che viene 
avidam[en]te letto, et approvato dai buoni Catt[olilei, di cui sara qui annessa la 
stampa (eine derartige Beilage zu Ehigis Bericht habe ich nicht gefunden). 

* Qgl. Irenaeus Eubulus (d. i. Hermann Conring), Consultatio Catholica p. 20 
(= &onring, De pace perpetua p. 35 = De pace civili p. 41 = Conringii Opp. Il 
481) und p. 35 (= De pace perpetua p. 58 = De pace civili p. &2 = Conringii 
Opp. II 490). 

° [(Carpzov,) Discussio brevis fol. 2b. Dazu vgl. den unten auf ©. 107 aus: 
führfiher angegebenen Titel der Discussio brevis (zu beadhten die Worte ab eodem 
autore). Die Annahme, daB das Iudicium theologicum und das Vehiculum Werke 
eines und desjelben Verfaſſers feien, findet fi auch bei Pufendorf J. 19 $ 150, wo 
ald Verfajjer beider ein P. Diulmann genannt wird (Wortlaut der betreffenden Stelle 
S. 65 9.4). 

° [Carpzov,] Discussio brevis fol. 2b. 

’ Wenn Wangnered auch das Vehiculum gefchrieben Hätte, fo wäre nicht abzufehen, 
warum Ehigi in feinem Berichte an Panciroli, d. Münfter 1647 Auguſt 23 (R. A. 2. 
Nunziatura di paci 21, Wortlaut S. 89 X. 2), wo er Wangnered als Verfajjer des 
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Tas Véhiculum, welches in Munſter eifrig geleſen wurde!, ſollte wohl 
ebenſo wie das ludicium theologieum? zu Agitationszwecken dienen. Ja 
e3 wurde Jogar direkt ein Verſuch gemadt, durch die neue Schrift auf den 
Wiener Dof im Sinne der „Ertremiſten“ einzuwirken, und zwar ging der: 
\elbe von dem Müniterer Jeſuitenkollegium aus, wo die Tendenzen der ftreng 
katholischen Partei anicheinend lebhaften Anklang fanden; hatte doch vor niet 
allzu langer Zeit der Rektor desjelben, P. Gottfried Görler ?, durch die Iharten 
Bemerkungen, welche er ſich allenthalben, auch in Gegenwart der fatierlihen 
Bevollmächtigten, über das Friedenswerk erlaubte, den Ordensgeneral Vincenz 
Garaffa* ſelbſt zum Einſchreiten veranlagt. Gerade in den Tagen alio, du 
der Graf von Trauttmansdorff im Unmut über die Dartnädigfeit der Schweden 
und der proteftantiichen Intranfigenten fih zur Abreiſe von Münfter rüftete‘, 
am 12. Juli 1647, hat eben P. Johann Mulmann ein Eremplar des Vehl- 
culum nebſt einem MWriefe?, dem der Rektor P. Görler noch einige Zeilen 
beifügte, an den kaiſerlichen Beichtvater P. Gans abgejandt. Tas Begleit— 
Ichreiben verlieh der Unzufriedenheit mit der Kirchenpolitik des kaiſerlichen 
Prinzipalgefandten®, in welcher fi) diefer aud durch die Voritellungen de 


Iudieium theologieum und der Instrumenti Pacis Ponderatio (über welde ſ. S. Sf 
nennt, gerade das Vehiculum hätte mit Stillihweigen übergehen jollen, zumal er wahr: 
ſcheinlich auch von dieſem ein Eremplar nad) Rom gejendet hatte (Chigi an Pancırol, 
d. Münſter 1647 Juli 12, 1. ©. 85 A. 3). 

Chigi an Pancirofi, d. Münfter 1647 Juli 12,5. S. 85 A. 3. 

25.85.69 ff. 3 über Görler ſ. ©. 55 nebit 4. 3, eng. S. 32. 

5 Caraffa an den Provinzial des Niederrheins P. Gottfried Otterſtedt, d. Rom 
1647 Februar 27. C.D., abgedruckt in den Beilagen num. 5. VBgl. Pufendorf 1.19 
8 138. 

° Val. Meiern IV 649 651. Trauttmansdorff reifte am 6./16. Juli 1647 ab. 
Metern IV 642. 

” P. Joh. Mulmann an P. Joh. Gans (mit Nadichrift des P. Gottfried Cödtt 
lſo ijt bei Meiern jtatt Goeler zu leſen, ſ. 5.55 9. 3)), d. Münſter 1647 Juli 15, bei 
Meiern IV 703 f, wiederholt bei Sökeland 94 in der Note, teilweife bei Pütter ñ 
A. x und 56 A. y und bei Koh 11 376 A. 17. Inhaltsangabe bei Pfanner? m 
(BS V 1394 =. v. Mulmann, Jean num. 1 nennen als Adreſſaten des Schreibens IT 
tümlich den einjtigen Weichtvater Kaiſer Ferdinands II., P. Wilhelm Lamormaini 8. J., 
welcher niemals Veichtvater Ferdinands III. geweien iſt, ſ. Stieve in ber A2B E 
Ferdinand III., VI 671). Eine von Ehigi nad Rom geiandte (Chigi an Pancırall 
d. Münſter 1647 Auguft 16. R. A. V. Nunziatura di paci 21, Wortlaut des betreffenden 
Paſſus S. 87 A. 4) Kopie des Schreibens, welde fih in R. A. 2. Nunziaturs do 
paci 23 hinter einem Bericht Chigis vom 16. Auguſt 1647 findet, ſtimmt nicht ganz 
mit der bei Dleiern gegebenen Faſſung überein; jo jteht 3. B. die Unterſchrift Mulmanns 
erſt nad) dem Poſtſtriptum Cörlers, der dort unter dem Namen Coſter erſcheint (. dagegen 
wiederum S. 55 A. 3). 

»Der Name Aesculapius, mit welchem Trauttmansdorff in dem Schreiben be: 
zeichnet wird, feheint nicht von den beiden Münſterer Jeſuiten, jondern von den rote 
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P. Cörler nidt Habe beirren laſſen, unverhohlenen Ausdrud; es enthielt 


“ außerdem den verblümten Wunſch, der Beichtvater möge da3 Vehiculum 


dem Kaiſer unterbreiten, „damit für deſſen Gewiſſen Eorge getragen werde”. 
Nahdem das Paket bereit3 glüdlid ans Ziel gelangt war — über die Auf: 
nahme, melde jein Inhalt bei dem Adreſſaten fand, find wir nicht unter= 
richte —, Ipielte der Zufall den Abjendern einen recht unangenehmen 
Streich!. Ein dem Strafen von Trauttmansdorff ergebener Angeftellter der 


= fatferlihen Kanzlei, zu deilen Kenntnis der Brief der beiden Jeſuiten ge= 


fommen tar, lieg eine Abjchrift desjelben an einen Freund abgehen; doch 


\: diefe wurde in Eger, mweldes am 7./17. Juli 1647 in die Hände der 


Schweden gefallen war?, von den Feinden aufgefangen und das Schreiben 
der Batres Mulmann und Cörler, welches ſich ja vortrefflid gegen den 
ganzen Jeſuitenorden ausbeuten ließ?, öffentlih befannt gemacht“. Trotz 
jeines privaten Charakters mußte dasjelbe die Protejtanten auf den Gedanten 
bringen, daß geheime Ränfe wider fie im Werke feien®. Aus dem Juhalt und 
der Tendenz des Briefes iſt es wohl zu erllären, wenn Stimmen laut 
wurden, welche den P. Johann Mulmann al3 den Berfalfer nicht bloß des 
Vehiculum, jondern auch des Iudicium theologicum bezeidhneten®, eine 
Vermutung, welde zwar, joweit fie das letztere betrifft, nicht ftihhaltig ift, 
itanten herzurühren. Vgl. Benaranda an den Marquis von Cajtel-Rodrigo, d. Münjter 
1647 Juli 18: He gustado mucho que me dicen que se interceptaron cartas de 
unos protestantes para otros protestantes, y que llamaban al pobre hombre (Trautt= 
mansdorff) „nuestro Esculapio“, que cura todas enfermedades. Coleccion de docu- 
mentos ineditos LXXXIII 348, 

’ı Diejes und das unmittelbar Folgende größtenteil® nach Berichten Chigis an 
Pancirofi, d. Münſter 1647 Auguft 16 und Auguſt 23. R. A. V. Nunziatura di paci 21. 
Fine Stelle aus dem erjten Bericht |. in A. 4 zu dieſer Seite, 

* Bufendorf l. 19 8 32. 

° ©. die in der folgenden Anmerkung abgedrudte Stelle. 

* Ehigi an Panciroli, d. Münjter 1647 Augujt 16 (R. WU. V. Nunziatura di 
paci 21): [gli Suetesi] publicano le copie di una |lettera] del P. Giovanni Mulman, 
Confessore del Co[nte] di Nassau, in cui lo (Trauttmansdorff) chiama Esculapio con 
render odiosa Ja Compagnia di Giesü, come vedra V[ostra] Em[inenzja per l’acclusa 
copia. ©. auch Pfanner? 468. 

’ Banner? 468 469. 

® Pufendorf l. 19 $ 150 (Wortlaut der betreffenden Stelle S. 65 U. 4). Ta 
Pufendorf als ſchwediſcher Reichshiftvriograph den von den Schweden aufgefangenen 
Brief der Patres Johann Mulmann und Gottfried Cörler, d. Münſter 1647 Juli 12, 
mit der darin enthaltenen angelegentlihen Empfehlung des Vehiculum ſicherlich gefannt 
hat (eine Beziehung auf den Inhalt des Briefes fcheint mir bei Pufendorf 1. 19 $ 138 
vorzuliegen), fo dürfen wir wohl Puſendorfs Annahme, daß das Vehiculum ebenfalls 
(wie das Judicium theologicum) von einem P. Mulmann ſtamme, ohne weiteres auf 
P. Johann Mulmann beziehen. 
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aber in Bezug auf das erſtere nicht Jo ohne weiteres von der Hand gewieſen 
werden dürfte!. 

Ten leitenden Perfontichteiten der Geſellſchaft Jeſu mußte der ganze 
Zwiſchenfall in Anbetracht der unangenehmen Folgen, die er fur dieſede 
nad) ſich ziehen konnte?, äußerſt peinlich ſein. Und jo begreifen wir & 
denn vollſtändig, wenn der Provinzial des Niederrheins, P. Gottfried Otte— 
ftedt ?, zu deilen Aıntsgebiet das Münſterer Ordenshaus geboörte, es für an 
gezeigt hielt, nicht nur über P. Job. Mulmann und P. Görler eine Buße 
zu verhängen, Jondern aud) allen feinen Untergebenen eine jchriftliche Geliend— 
mahung ähnlicher Anfichten zu unterjagen, und wenn dieſe Maßregeln den 
vollen Neifall des Ordensgenerals Garaffa fanden. 

In protejtantiichen Nreilen erregte das Vehiculum natürlich eine übr: 
lihe Grbitterung wie vordem das Judicium theologieum®. Einer au: 
ihrer Mitte glaubte in der neuen Abhandlung eine Programmſchrift „de 
meijten Catholicorum“ gegen die im Punkte der Religionsgradamina zu 
Osnabrück getroffenen vorläufigen Abmahnungen ® erbliden zu müſſen?. In der 
Tat konnten dieje legteren zum mindeften den ertremen Elementen im fatbe: 
liihen Lager ebenjowenig gefallen wie der auf diefelben gegründete Entmur 
des mit den Schweden zu ſchließenden Friedens, wie ihn die kaijerlichen Ge 
ſandten ausgearbeitet hatten und wie er Ende Mai 1647 den ſchwediſchen und 
am 3. Juni des nämlidhen Jahres den reichsſtändiſchen Bevollmächtigten be 
kannt gegeben worden war®, In befondern Zuſammenkünften prüften N 
die einzelnen Artikel desjelben auf ihre Ilbereinftimmung mit den Prinzipien 
des von ihnen als FKirhenpolitiihe Norm angenommenen? Iudieium tbe 


ı Und zwar 1. in Anbetracht des Gebrauches, ben gerade P. Joh. Mulmann Dir 
dem Vehiculum gemadt hat, ſ. S. 86 f; 2. eventuell mit Rückſicht auf die ©. » 4.3 
wiedergegebene Etelle aus den Berichte Chigis an Panciroli, d. Münjter 1647 Juli 1; 
zu beachten find hier die Worte un mio amico: wir wiffen, Daß gerade P. Joh. Mulmann 
ji) der bejondern Gunjt Chigis erfreute (vgl. S. 56). 
2 Mol. ©. 874 4. 
8 über ihn ſ. BS V TE 
* Garaffa an Otterjtedt, d. Nom 1647 Oktober 26. C.D. 
° Meiern IV 654 und die weiteren S. 91 A. 5 angeführten Belege. 
°e Metern IV 535 ff 548 ff. 
” (Brot) Nelation, d. Münſter 1647 Juli 2 st. v. Meiern IV 648. | 
8 Tiefer Entwurf, Caesareanorum Instrumentum Pacis überſchrieben, ſteht bei 
Meiern IV 557 ff. Über die Stellung des Nuntius Chigi zu dieſem InstramentuM 
vgl. ein Schreiben Chigis, d. Münſter 1647 September 27, ohne Angabe des Adreſſaten 
bei Christianus Fidelis (= P. Melchior Cornäus 8S. J.), Crisis Anticrisios P- 2 
(Adreſſat iſt wohl P. Cornäus ſelbſt). In dieſem Schreiben klagt Chigi über dit 
Politici suis magis intenti, quam quae Dei sunt. 
’ Vgl. ©. 64 nebit U. 
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logicum des P. Wangnered!, und gleichzeitig fanden die Bedenken, welche 
jih don ihrem Standpunft aus gegen das Aftenftüd erheben ließen, lite: 
rariihen Ausdrud in einer neuen Flugſchrift, welche fie in der zweiten Dälfte 
des August 1647 unter dem Titel Instrumenti Pacis a Dominis Pleni- 
potentiariis Caesareis Statibus Sacri Romani Imperii Mense Iunio 
exhibiti Ponderatio® ausgehen liegen? Deren Berfaffer, welcher unter 


ı Chigi an Panciroli, d. Münfter 1647 Auguft 9. R. A. 3. Nunziatura di 
paci 23. Wortlaut der betreffenden Etelle in der folgenden Anmerkung. 

2 Zur chronologiſchen Fixierung der Ponderatio dienen folgende Stellen: Chigi an 
Panciroli, d. Münſter 1647 Auguft I (R. A. V. Nunziatura di paci 23): [i piü zelanti 
Cattolici, d. h. „die Extremiſten“] sopra a quei principii des Iudicium theologicum] 
hanno formata una scrittura, che chiamano ponderatione del detto Istromento (der 
eben ermwähnte SFriedensentwurf der Faijerlichen Gejandten ift gemeint), la quale sta 
sotto il torchio di presente, e spero di potere inviare col seguente ordinario. — 
d. Münſter 1647 Auguft 16 (R. A. V. Nunziatura di paci 21): ... n& per ancora 
d stampato il Consulto, di cui scrissi l’ordinario passato. — d. Miünfter 1647 
Auguft 23 (R. A. 3. Nunziatura di paci 21): Tirano avanti fratanto questi stati 
Cattolici l’essame del proietto fatto dai Cesarei con gli Suetesi, esaminando punto 
per punto, e conformandosi col Consulto, di cui mando la stampa (die Instrumenti 
Pacis Ponderatio ift gemeint) fatto dal Padre Vognerech ®. i. Wangnered), Rettor 
del Collegio di Lindò (richtiger Superior der Miffion zu Lindau, |. S. 14f und dazu ©. 15 
%. 1) (nipote per madre del zelante Cattolico Giovanni Echiö), che fece ancora il 
ludicium Theologicum, il cui nome si tien segreto per vivere egli in mezo agli Heretici. 

8 GSinzelausgabe Di. St.:Bibl. J. publ. G. 500 in 4°. — Wangnered, der Ber: 
faffer der Instrumenti Pacis Ponderatio (j. im Tert da3 unmittelbar Folgende), hütte 
es jpäter, als er fein Responsum theologicum (darüber ſ. im ſechſten Abſchnitt) jehrieb, 
nit ungern geſehen, wenn die Ponderatio in ihrem ganzen Umfang in fein neues Werk 
eingerückt worden würe, |. [Wangnered,] Responsum theologieum mser. (M. R.:X. Jes. 
in gen. fasc. 25 num. 371; darüber f. Erfurs VA) p. 263: Quae, aliaque explicavit et 
refutavit Amicus noster Theophilus (zu dieſer Ausdrudsweije |. unten ©. 115 A. 3) 
in Ponderatione Proiecti Imperialis: quo lectorem remittimus non aegre laturi si 
tota hic inseratur. Diejem verblümten Wunjche haben jedoch Die Redaktoren Des Res- 
ponsum theologicum — wohl die katholiſchen „Extremiſten“, welche das Responsum theo- 
logicum zum Drud beförderten — nit entiproden — ein Umjtand, der die Annahme 
nahelegt, daß fie von dem Vorhaben des P. Melhior Cornäus S. J., die Ponderatio 
in jeiner damals noch nicht erichienienen (f. Exkurs IV) Crisis Anticrisios nachzudruden 
(davon gleich nachher), Kenntnis hatten —, und demgemäß find im Responsum theo- 
logicum impr. (j. Exkturs V A) p. 153 an ber oben wiedergegebenen Stelle die Worte 
non aegre laturi si tota hic inseratur ausgefallen. — Die Instrumenti Pacis Pon- 
deratio ijt, wie eben angebeutet, jedoch ohne die Vorrede, aufgenommen in Christianus 
Fidelis’ (d. i. der Mainzer Jeſuit P. Melchior Cornäus) Crisis Anticrisios (p. 201 ff), 
deren 6. Abjchnitt fie bildet. Ferner it fie volljtändig — mit der Vorrede — wiederholt 
bei Meiern IV 590 fi. 

* Daß die Entjtehung der Ponderatio auf einen Auftrag der fatholiihen „Ertre: 
miſten“ zurüdzuführen ift, ergibt fih aus dem Wortlaut der in A. 2 zu Diejer Eeite 
abgedrudten Stelle aus Chigis Bericht, d. 1647 Auguft 9. 
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dem Pſeudonym Theophilus Generosus Genuinus Germanus auftrat, war 
fein anderer als Wangnereck jelbjt!, der „Erneſtus de Euſebiis“ des ludi— 
eium theologiecum: um jede Spur zu verwiſchen, welche auf die Adentitat 
der Autoren des ludicium und der Ponderatio führen fonnte, hat er in 
der neuen Schrift nicht mur eine andere Maske gewählt, jondern aud den 
„Erneſtus de Euſebiis“ wie eine dritte Perſon behandelt ?, ein Kunſtgriff, der 
einen Zweck vollkommen erfüllt hat ?®. 

Tie Ponderatio ſuchte — ebenfall3 unter Anwendung der einzelnen 
im ludicium theologieum aufgeftellten Sätze auf das in Rede ſtehende 
riedensprojelt — den Nachweis zu erbringen, dab ſich das legtere in \ehr 
vielen Punkten mit den Grundſätzen der fatholiihen Kirche nicht dertrage‘. 
Als intereffanter Beleg für die tiefe Abneigung gegen den Galvinismus, In 
welcher fih Katholifen und Lutheraner damals berührten, mag die Zaticht 
Erwähnung finden, dat der Autor der Ponderatio in der Frage, ob dat 
Calviniſten Tuldung im Neihe zu gewähren ſei, ſich für feine eigene ab: 
Ichnende Haltung auf Ausiprühe Docs von Doenegg und Guſtav Adoii 
beruft 5. 

Auf den Gang der Kongreßverhandlungen hat die Instrumenti Pacis 
Ponderatio nur injofern eingewirtt, als fie in den Plenarberatungen di 
fatholischen Stände — wohl unter dem Trud der ertremiftiihen Matorität — 
als Maßſtab für die Beurteilung des Friedensentwurfes der Taijerligen Te 

ı Chigi an Panciroli, d. Münfter 1647 Auguft 23, |. S. 89 4. 2. — Id ver 
mutete früher den Verfaſſer der Ponderatio in dem Mainzer Jeiuiten P. Meldur 
Cornäus; vgl. Erfurs IV. \ 

2 Mal. beionders die von ftartem Selbſtbewußtſein zeugende Vorrede ber Schrift 
(Ponderatio p. 2, bei Metern IV 590), deren Schluß folgendermaßen lautet! DON 
potui diutius Calamum abstinere, quin Proieetum Instrumenti Pacis, quod Iudicıo 
huie [theologico) et dietis Prineipiis (die Prinzipien der katholischen Kirche Ind ge 
meint) in plerisque adversatur, non nihil penitius considerarem, donec Auctor Tuclici 
Theoloqici uberiorem forsan paret Cenſsurdum. 

® Don den unbeteiligten Perſonen, welche von der Ponderatio Noriz nehmen — ® 
find Died Hermann Conring (De pace perpetua fol. 6b = De pace eivili fel. eh 
— Cenringii Opp. II 470), Jafob Yampadius (Worrede zu Irenaeus Eubulus, d. 
9. Conrings Consultatio Catholica, in der Consultatio Catholica p. 3f = Gonring, 
De pace perpetua p. 3f = De pace civili p. 3f = Uonringii Opp. H 42) und 
Johann Gottfried von Meiern (IV 590) — ſcheint feine eine Ahnung von der 
Identität der Autoren des Tudieium theologieum und der Ponderatio gehabt zu haben. 

Vgl. die in A. 2 zu dieſer Seite wiedergegebene Stelle aus Ponderatio p. ?. 

° Ponderatio p. 20, unter Articul. VI = Meiern IV 604 f. Bgl. Breit 
in der ATB s. v. Hoe von Hoẽënegg, XII 546. 

° Xal. [Adami,] Arcana p. 217 223. Meiern IV 952, wo der würzburgüde 
Gejandte Johann Philipp von Vorburg die fatholiihen „Ertremijten? ala „Maiora” 
(dgl. nachher den Ausdrud „Majoriſten“) bezeichnet. 
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vollmädjtigten benußt wurde! und jo zu dem für diefen wenig günftigen 
Ausfall? derjelben an ihrem Zeile beigetragen haben dürfte. Indes Hat 
dieſes Ergebnis an dem allgemeinen Berlaufe der Dinge nichts zu ändern 
vermocht, indem nicht nur der Kaifer im Einverftändnis mit feinen geiſtlichen 
Beratern für das Werk feiner Gejandten in vollem Umfang eintrat?, jondern 
auch Marimilian von Bayern das Gewicht feines Anſehens zu Gunften des— 
jelben in die Wagſchale warf, nachdem ihn feine Theologen einerjeit3 durch 
die Annahme der äußerten Notwendigkeit, anderjeit3 aber auh durch den 
verwerflihen Sab beruhigt Hatten, dag man Häretifern das gegebene Wort 
nit zu halten braude®. 

Die bitter gereizte Stimmung, welde durh Schriften wie da3 Iudicium 
theologieum und feine Nachzügler, da3 Vehiculum und die Ponderatio, 
im proteftantiihen Lager auägelöft wurde?, mußte die gemäßigt Tatholiiche 
Partei, der es ernitlih um den Frieden zu tun war, mit ſchweren Belorg- 


ı Chigi an Panciroli, d. Münfter 1647 Auguft 23. R. A. V. Nunziatura di 
paci 21; Wortlaut der betreffenden Stelle ©. 89 4. 2. 

ı [Adami,) Arcana p. 357 ff. Meiern IV 767 f. 

»Chigi an Panciroli, d. Münfter 1647 November 15. R. A. V. Nunziatura di 
paci 21. 

Chigi an Panciroli, d. Münjter 1647 Ottober 4 und November 15. R. U V. 
Nunziatura di paci 21. Der Wortlaut ber erjteren Stelle ijt folgender: Hö veduto 
per via segreta il Consulto theologico, con cui S[ua] Alltezza] (Dlarimilian) si 
risolve a ciò (nämlid zum Fefthalten an dem Friedensentwurf) e veggo, ch’ & fondato 
sul supposto dell’ estrema necessita, e sul non dover osservar quanto si promette 
agli Heretici, il che se questi risapranno, sar& un inasprirli quel piü, e slontanarsi 
dalla Pace, o quel piü attendere à cautelarsi (zum letzten Gedanken vgl. die ähnliche 
Stelle in dem Bericht Ehigis, d. Münjter 1647 Januar 25, abgedrudt in den Beilagen 
num. 4). 

’ Dal. ©. 76f 88. Ferner ſCarpzov,] Discussio brevis (darüber ſ. unten 
©. 107 f) fol. 3a: ipse Asebius (ita enim hominem publicae tranquillitatis hostem, in 
patriam, quam bello pessundatam cupit, impium, rectius in posterum vocabimus, 
quam eo nomine, quod ab edgeßet«, cuius ille ne micam quidem possidet, desumtum, 
sibi ipse falso imposuit [der Name Ernestus de Eusebiis ijt gemeint, ben übrigens der 
Berfajjer des Iudicium theologicum fi) nicht jelbjt beigelegt hatte, ſ. S. 70f]).. . .; und 
ein paar Zeilen weiter: Neque tu, Erneste de Asebiis (te enim appello), argumentis 
refutandus, sed fustibus corrigendus es; quando tartaream eiusmodi calumniam in 
Protestantes (nämlich daß fie Häretifer jeien) ex impurissimis tuis faucibus evomis. 
Ahnlich Irenaeus Phil-Adolphus (b. i. Tobias Wagner, ſ. S. 122 nebjt S. 105 4. 1), 
Iniquitates Iudicii theologici fol. 1b/2a (Wortlaut des betreffenden Paſſus S. 122 4. 2). 
Lampadius in feiner Praefatio zu Irenaeus Eubulus’ Consultatio Catholica p. 3 
= Conring, De pace perpetua p. 3f = De pace civili p. 3f — Conringii Opp. II 
472. Noch 1657 und 1677 ſpricht Conring von den maleferiati illi libelli (De pace 
perpetua libelli duo, Vorrede fol.7b = De pace civili libri duo fol. Ja — Conringii 
Opp. II 470). 
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niſſen erfüllen!, und zweifellos hat Graf Trauttmansdorff nicht zuletzt der: 
artige publiziſtiſche Leiſtungen im Auge gehabt, als er am 19. Juni 1647 
den katholiſchen Geſandten zu Münſter vorſtellte, daß es bei der gegen: 
wärtigen Lage übel angebradt ſei, „dasjenige, fo gehandelt, mit allerhand 
Disputationibus Scholastieis umzuftoffen“?, Und damit batte er red:; 
denn infolge einer Verſchiebung der politiſchen Verhältnilfe lag gerude damal: 
die Gefahr nahe, dab das Zünglein an der Wage des Krieges ſich zu Guniten 
der äußeren Feinde, Schweden und Frankreich, neige. 


Vgl. S. 73f. 


»Meiern 1V 623, dazu Pfanner? 455. Vgl. „scholasticas ineptias” S. 77 1X. 


Sünfter Abſchnitt. 


mer Waffenitillitand (14. März 1647). Standpunkt des P. Ber- 

vaux und der andern bayriichen Hoftheologen. — P. Baldes Drama 

georgicum. — Theologiiches Gutachten über das von Marimilian 

geplante Bündnis mit Frankreich. — Kündigung des Ulmer Waffen- 

itillftandes. — P. Vervaux' weitere diplomatische Tätigkeit. — 

Einjchreiten des Jeſnitengenerals Caraffa. — Notae in Iudicium 
theologiecum. 


Kurfürſt Marimilian von Bayern, bisher neben dem Kaijer die Haupt- 
ftüge des deutihen Katholizismus, war im Herbite 1646 unter dem Eindrud 
der furchtbaren Kriegsdrangſale, welden ſein Land vorzugsweiſe ausgejeßt 
war!, dem ſchon früher? gehegten Gedanken eines Separatabkommens mit 
den Feinden ernftlich näher getreten. In zwei Situngen des furfürftlichen 
geheimen Rates am 9. Oktober und am 16. November 1646, welche id 
mit dieſem Plane zu befaffen hatten?, fam auch P. Bervaur in jeiner Eigen- 
haft al3 geiltlicher Berater zu Worte. In der eriten ſprach er fih ganz 
im Sinne des Vorſchlags aus, den er im Jahr 1645 in Paris getan hattet, 
Der Kurfürst jolle zwar zunädft einen allgemeinen Frieden anitreben, wenn 
aber ein folder nicht zu erreichen fei, fi” mit einem Sondervertrage be— 
gnügen; das fönne er mit gutem Gemiffen tun. In der zweiten Beratung 
[ettete der Beichtvater au der Pflicht des Kurfürften, fih und die Seinigen 
zu erhalten, ſogar eine Verbindlichkeit ab, für fih allein einen Waffenftill- 
ſtand einzugehen, falls e3 fein anderes Schutzmittel gebe; daneben hielt er 
allerdings an der Forderung feit, daß man fih vorher um eine allgemeine 
Waffenruhe menigften® bemühen müſſe. Die Haltung des kurfürſtlichen 
Beichtvaters ſcheint auf Faijerliher Seite nit unbekannt geblieben zu jein. 


Bol. Egloffitein 130. NRiezler SB V 608. 2 S. S. 43. 

® Protokolle dieſer Sitzungen M. Kr.⸗A. Serie C. Hofamtsregiſtratur fasc. 257. 
19. Geheimer Rath Nr 623. VBgl. Riezler GBV6Ilof. 

S. S. 43. 
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Georg Nikolaus don Nojenberg, einer der Vertreter des Kaiſers in Ulm, m 
Marimilian mit Schweden und Frankreich verhandeln ließ!, äußerte nämlit 
in drohenden Ione zu den dortigen bayruihen Bevollmädtigten, man mer: 
den intriganten Jeſuiten Vervaur zu bejeitigen willen ?., 

Ehe Marimilian den entiheidenden Schritt tat, Hat er noch einmal 
geiftlihen Rat eingeholt. Das Gutachten? feiner (dem Jeſuitenorden ar: 
gehörigen?) Iheologen, an deſſen Ausarbeitung fi jedenfalls in eriter Lirie 
P. Bervaur als unmittelbarer Gewiſſenslenker des Kurfürſten beteiligt bat. 
behob — nidt ohne dem Kaiſer ſeine Rüdfihtnahme auf Spanien ver: 
zumerfen? — die lebten Bedenken, welde namentlid die Auslieferung der 
von den Bayern beſetzt gehaltenen ſchwäbiſchen Reidhsitädte Memmingen, 
Überlingen und Heilbronn an die Feinde betrafen, und fo wurde um 
4./14. März 1647 der Warfenftillftand zwiſchen Banern einerſeits und den 
berbiindeten Kronen Schweden und Frankreich anderfeit3 zu Ulm unter: 
zeihnet®. In dem Nedtfertigungsjchreiben, welches Marimilian wegen jene 
Trennung vom Kaiſer am 23. März von feinem derzeitigen Aufenthaltson 
Waſſerburg am Inn an Ferdinand III. richtete, Hat er fih für jeine Hand— 
lungsweiſe ausdrüdliid auf den Nat jeiner Theologen berufen”. 

Umfonft gab fih der vom Kaiſer nah Ulm abgeordnete Reichshofta 
Juſtus von Gebhard, welchem es nidyt gelungen war, durch eine perjönlidt 
Werbung am kurfürſtlichen Doflager den Abſchluß zu verhindern, ale er: 
denflihe Mühe, den Kurfürſten wenigiteng von der Watifitation des mer 
Vertrages abzuhalten, indem er nidt bloß an die Räte Marimilianz, an 


ı Niezler GB V 607 fi. 

> Schreiber 97. VBgl. Caraffa an Vervaux, d. Rom 1648 Juni 27. C. D. 
abgedrudt ın den Beilagen num. 10, 

s Tiefes Gutachten Liegt uns vor in einem undatierten Schriftitüd in gm. —R 
in 2° fol. 129 ff, weiches ſich durch die darin vorkommenden theologiſchen Aunitausdrüdt 
wie 3. ®. moraliter, salvä conscientiä als theologiſches Gutachten erweiſt. Ber der 
Lefung diefes Schriftſtückes ijt folgende Reihenfolge einzuhalten: fol. 129b — fol. 1298 — 
fol. 1304 ufw. 

Bgl. S. 19. 

° Et non parum facit ad rem quod Caesar ante multos annos facere pacem 
potuisset, si Hispanorum rationem non habuisset potiorem quam Imperii: quodque 
hodie propter varias spes affinitatum et successionis non videatur velle se ab 
iisdem separare, sed bellum eum tanto periculo et incommodo Imperii continuaft 
in Hispanorum gratiam. Cgm. 2618 in 2° fol. 130a, 

° Egloffijtein 172. Riezler 6B V 6ll. | 

? Tas Redhtfertigungsichreiben (Orig. W. A. Bavarica 2A) iſt gedrudt bei 
Londorp VI 193 ff und bei Meiern V 1Sff. Die betreffende Stelle Londor? 
VI 195 und Dieiern V 21. 

® Eglojfjtein 171f. Riezler 6GB V 611. 
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Gutadten der Münchner Jefniten und Ulmer Vertrag. 05 


deiten Gemahlin und an P. Bervaur in diefem Sinne ſchrieb!, fondern aud) 
den Schretär Gattermayr nad) Waſſerburg ſandte?. Dieſer erhielt von allen 
Seiten ausweihende Antworten, auch don PBervaur. Der kurfürſtliche 
Beichtvater fertigte ihn mit der Erklärung ab, er Habe Gebhards Anbringen 
jeinem Ordensbruder P. Wenzel Kutzer?, dem Gewiſſensrat der Kurfürftin 
Maria Anna, mitgeteilt in der Abjicht, daß es der lebteren zur Kenntnis 
gebradt werde. In feiner Erregung über das Geichehene ging Gebhard am 
16./26. März 1647, al3 er bei dem ſchwediſchen Feldmarſchall Wrangel in 
dem nahe bei Ulm gelegenen Flecken Söflingen zur Tafel geladen war, mit 
der Eprade vielleicht doc zu meit heraus, als e3 einem Feinde gegenüber 
eigentlih am Plate gewejen wäre. „Man hätte”, äußerte er unter anderem, 
„wohl vier Jahre consuliret und der Theologorum in Oſterreich und Bayern 
Iudicia begehret, ob man die Stiffter (d. h. die geiftlihen Güter) mit gutem 
Gewiſſen ewig weggeben könnte? Die Öfterreicher hätten gefagt: Ja, daß 
es pro pace publica obtinenda wohl fein fönnte; die Bayeriſchen hätten 
allezeit da3 Contrarium statuiret, da hätte der eine Teuffel zu einem Loch, 
aljo der ander zum andern heraus geblajen.”* Der Borwurf, den der 
faijerlihe Gejandte den Münchener Jejuiten da machte, entſprach nicht ganz 
der Wahrheit, da die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen ihnen und den Wiener 
Theologen in der Kirdengüterfrage nur eine vorübergehende und zudem 
im legten Grunde rein theoretiiher Natur® gewejen war. 

Um die Trennung feiner Waffen von denen des Kaiſers zu rechtfertigen, 
hat e3 Marimilian nit bei dem erwähnten Schreiben an Ferdinand IH. 
bewenden laſſen, jondern er hat auch mit Freuden den Gedanken einer 
poetiihen Berherrlihung des Ulmer Einigungswerkes aufgegriffen, wie ihn 
Graf d'Avaur, Frankreichs Gejandter in Münfter, anregte. Dieſer ließ dem 
von ihm hochgeſchätzten P. Jakob Balde in Münden, welder ihm im Bor: 
jahre jeine Memmiana gewidmet hatte”, nahelegen, er möge zum Preis des 
Ulmer Waffenftillftandes in die Saiten greifen®,. Nur ungern trat der dem 


ı Bufendorf l. 19 8 18. 

2 Koch II 284 f. 

3 jiber P. Wenzel Huber aus Reichſtadt in Böhmen f. Litt. ann. 1656. Collegium 
Monacense. Kod (II 285 4. 11) glaubt irrtümlich den „P. Wenzel“ für einen Kapu— 
ziner halten zu müfjen. 

* Georg Enoilsty, ſchwediſcher Kriegsjetretär, an Graf Johann Orenitjerna, d. Ulm 
1647 März 16 st. v., bei Meiern V 18, wiederholt bet Bougeant-Rambad Ill 263 
in der Note. Dazu PBufendorf 1.19 $ 22. Auf Snoilstys Brief Scheint fih Heigel 
in der Ztſchr. f. Geſch. und Politit V 421 (oben) zu ftüßen; vgl. Dazu meine etwas ab» 
weihende Auffafjung ©. 60f. 

s Dial. ©. 27 60 ff. 8.95.61. S. S. 48, 

® Balde, Opera VI 346. Bgl. Weſtermayer 167. 
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politiſchen Getriebe abholde! Sänger an die Behandlung eines ſo ſpröden 
Stoffes heran. Der Vizekanzler Richel ſtellte ihm — ſicherlich im Aui— 
trage des Kurfürſten — die nötigen ſchriftlichen Aufzeichnungen über den 
Vertrag zur Verfügung?, und ſchon binnen kurzer Zeit, am 25. Juli 1647°, 
hatte Balde jein Drama georgieum*, weldes in altlateinijcher oder, wie er 
ih ausdrüdte, ostiſcher Sprache abgefaßt war, vollendet. Aus einer Kır: 
herrlihung des Ulmer Vertrages, wie fie ih der franzöſiſche Staatsmann 
vielleicht gedacht Hatte, ift unter den Händen des bayriſchen Jeſuiten eigent: 
lih eine MApologie Bayerns geworden, mwelde in ihren Gedanten hin und 
wieder an Marimilians Nectfertigungsichreiben® erinnert. Die leitende 
dee des Ganzen iſt, dat Bayern fi für ſterreich nicht dem Untergang 
weihen könne; das verbiete ihn die Pflicht der Selbjterhaltung’. Ten 
Grund aller Wirren erblidt Balde — hier Hingt uns wieder ein Yeitmotiv 
der bayriihen Rolitit jener Tage? entgegen — in den Vorwalten de 
ſpaniſchen Einfluſſes zu Wien, deffen Einſchränkung er fordert: 

Caussa procellarum tempestatisque sonorae, 

Quam tulit Oceanus dubio Germanicus aestu, 

Lenius undanti flavens Tagus influat 1stro: 

Dissimili ne turbet aquas vitietque colore®. 

Kein Wunder alfo, wenn die Siterreicher von dem Drama georgieum 
nicht fonderli erbaut waren !®, 
Marimilian ging auf der einmal betretenen Bahn noch einen Schnitt 


weiter. Schon am 8. Februar 1647 — alſo nod vor dem Zuſtandekommen 
des Ulmer Waffenftillftands — hatte er dem Kardinal Mazarin feine Ab: 


ficht eröffnet, wiederum eine Geſandtſchaft an den Pariſer Hof abzuordnen". 
Tiejelbe jollte aus dem General Jobſt Grafen von Gronsfeld und dem Hot 

ı Meitermadper 168. 

2 Didacus Valaradus (d. i. P. Jak. Balde), Interpretatio Somnii, bei Fret— 
berg IV 203. Dal. Weſtermayer 167. 

s Von diefem Tage ift die Widmung an den Grafen D’Avaur datiert. Balde. 
Opera VI 346. 

* Dasielbe jteht in den Opera VI 337 ff. S. darüber Weſtermayer IF. 
Bad 35 f 108 f. 

*Vgl. bejonder® Balde, Opera VI 36 f. 

e Dal. €. 94. 

” Balde, Opera VI 337. Dazu val. im NRecdtfertigungsichreiben des Kurtüriten 


die Etelle: „Daß aber Eure Kayſerliche Majeſtät vermeinen wollen“, 2. bei Londord 
V1195. Metern V 21. 

s Vgl. S. 22. ° Balde, Opera VI 387. 

!° Interpretatio Somnii bei $reyberg IV 203. Bal. Weſtermayer 172. 

1 Miezler in den SB der philof.ephilol. u. hift. Kl. der bayr. Atad. der Bil 
1898, 11 499. Riezler 6GB V 614. 
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rat Dr Johann Adolf Krebs bejtehen! und ein fürmliches Verteidigung: 
. bündnis zwiſchen Bayern und Frankreich zumege bringen. Ehe Marimilian 
. die beiden Gejandten abgehen ließ, hat er wiederum ein theologiſches Gut: 
achten? über die ganze Sache eingefordert, welches diesmal, wie e3 jcheint, 
der Beichtvater P. Vervaur allein verfaßte?. Dasjelbe erklärt dag in Aus: 
Nicht genommene Bündnis nicht bloß für erlaubt und ehrenhaft, jondern fo: 
. gar für notwendig. Es fei indes rätlih, führt der Verfaſſer fort, möglichſt 
viele fatholiihe Fürften und Staaten zum Beitritt zu bewegen, um allen: 
fallſigen Anfeindungen gegenüber ftark dazuftehen. Das Bündnis werde 
. nit bloß den Katholiken im allgemeinen Nugen bringen, ſondern e3 würden 
dabei auch die einzelnen Teilnehmer auf ihre Rechnung kommen: jo würden 
3. B. die Venetianer dadurh „gegen das Haus, welches fie fürchten“, in 
ihrer Unabhängigkeit geihügt, und in Deutjchland eine allzu große Macht— 
 entfaltung des Kaiſertums Hintangehalten werden. Schon dieje Gedanken 
“laffen zur Genüge erfennen, daß dieſes katholiſche Bündnis nad) der Anz 
Ihauung des Münchener Theologen nicht bloß gegen die Protejtanten feine 
Epige fehren follte; jeder Zweifel darüber muß vollends ſchwinden an- 


ı Riezler, SB 1898, II 501. Riezler, GB V 614. 

2 Judicium Theologicum super Confoederatione Regis Galliae et Electoris 
‘ Bavariae. Orig. M. St.A. K. ich. 346,82. Kop. ebd. K. ſchw. 327/11. Egloffitein, 
welcher (S. 171 nebjt U. 4) die Kopie benußt hat, hat fi) durch den Umjtand, daß 
ich Diefelbe mitten ın einem auf den Ulmer Vertrag bezüglichen Konvolut befindet, irre- 
führen laffen und das Gutachten mit dem Ulmer Vertrag in Verbindung gebradt (S. 171). 
Ties iſt Ihon in Anbetracht des Titeld des Gutachtens und der Anfangsworte desjelben: 
Hoc mutuae defensionis ineundum foedus etc. nicht zutreffend; denn in Ulm hat es ji) 
lediglih um einen Waffenftillitand, nicht aber um ein Berteidigungsbündnis 
zwtichen Frankreich und Bayern gehandelt. — Riezler, welher (SB 1898, II 502 X. 3) 
offenbar das einen Akt für ſich bildende Original vor fi) gehabt hat, bezieht (1. c.) das 
Gutachten rihtig auf die Gejandtichaft Des Grafen von Gronsfeld und des Dr Krebs, 
welche tatfählich ein Verteidigungsbündnis zwischen Frankreich und Bayern erwirfen jollte. 
Zagegen hat er e3 jpäter (GB V 612 A. 2) ebenjo wie Eyloffitein irrtümlich) mit dem 
Ulmer Bertrag in Zujammenhang gebradt. 

s Die fingulariiche Ausdrucksweiſe censeo, existimo, arbitror in dem Gutachten 
deutet Darauf Hin, daß Dasjelbe von einem einzigen Theologen verfaßt war, und zwar 
wird als diejer eine der P. Vervaux mit Rüdjiht auf feine Stellung als Beichtvater 
und damit al8 vertrautejter geiftliher Ratgeber des regierenden Fürjten anzujehen jein, 
eine Annahme, für welche noch der bejondere Umftand jpricht, daß im VBorjahre 1646 in 
einer ähnlichen hochpolitiihen Angelegenheit von den Theologen des bayriichen Hofes 
Vervaur allein zu Worte gelommen war, |. S. 93. Die Frage, ob dus Original des 
Gutachtens (ſ. vorige Anmerkung) auch von Bervaur’ eigener Hand herrührt, mödjte ich 
nad Anjtellung eines Schriftvergleiches zwischen diefem Original und eigenhändigen lateini— 
ihen Briefen bes P. Vervaur (M. St. U. K. ſchw. 419/14—15) weder beſtimmt bejahen 
noch bejtimmt verneinen. 


Studten aus der Geſchichte. V. 2. u. 3. — 7 
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geſichts der Schlußworte des Gutachtens, welche lauten: „Wenn die Sede 
Erfolg haben wird, dann werden die ſterreicher und Spanier diejenige 
berehren, welche Ste veradhtet Haben, und eine maßvollere Daltung zen. 

Zolde Stimmen au: dem Mündener Jeſuitenkollegium, wie mir fe 
im dorausgehenden wiederholt zu hören befamen, jtrafen die von Mayıın! 
und feinem Vertrauten Zervien? ausgejprodene Vermutung Yügen, dar dt 
Münchener Jeſuiten Jih von dem Wiener Dof und ihren Ddortjelbit wirt: 
den Ordensbrüdern als Werkzeuge hatten brauden laſſen, auf Marımiiz 
im kaiſerlichen Sinne einzuwirken. Anderſeits wird es freilib aud nd! 
an Mitgliedern der Gelellihaft Jeſu gefehlt haben, welde, wie; N. 
P. Albert Kurtz' in Neuburg a. D., der Bruder des kurbayriſchen Chat: 
hofmeitters Grafen Marimilian* und des Reihspizefanzler® Grafen yerdinem 
Nur don Senftenau, das Zeparatabtommen Bayerns mit den Feinder 
entichieden mißbilligten. 

Kurfürft Marimilian mußte fih in Balde davon überzeugen, dab Teint 
Trennung don dem Kaiſer, ftatt den Frieden zu befördern, Ddenjelben vie: 
mehr wieder in weite Ferne zu rüden drohe, indem die Schweden jest ar 
dem Friedenskongreſſe ihre Forderungen ins Ungemeſſene fteigerten‘. Pr 
legte jeinen Iheologen die Frage dor, ob er infolgedejjen die Pflicht bad. 
jeine Waffen mit denen des Kaiſers wieder zu dereinigen. Dieſelben ant 
worteten, daß er nicht nur nicht dazu verbunden fei, jondern daß er een 
derartigen Schritt überhaupt nit tun dürfe; denn er würde damit gegen 
den Ulmer Vertrag verſtoßen, den er halten müſſes. Als der Kurfürſt ieded 
im Auguſt 1647 die Kündigung des Waffenftillftandes im geheimen Kate 
zur Sprade bradte”, traten die meilten Mitglieder dieſes Kollegiums Mut 
diefelbe ein. Unter den wenigen, weldye jid) dagegen erklärten, befand Ih 
P. Vervaur, allein andere Theologen wußten die Gewiſſensbedenken zu zet— 
ftreuen, welche noch gegen den Bruch mit Schweden zu ſprechen ſchienen“. 

ı Niezler in der Hiſtor. Ztſchr. N. F. XLVI 92. Bol. Riezler, GB V E21 ul. 

= Meiern IV 989. 

® Ilber P. Aibert Kurk, deffen Name gewöhnlid Gurk geichrieben wird, }. Se 
vellus 17. BS II 1742 ff. Weftermayer in der ADB IV 654f. Fur umem 
Tall vgl. ein Schreiben des P. Kurtz an feinen Bruder, den Neichsvizefanzler Ferdinand 
Grafen Kur von Senftenau, d. Neuburg a. D. 1647 Juli 5. W. A. Bavarica 2a 

“Dal. S. 44 49. 

»Koch II 308. Heigel in der Zur. f. Geih. und Politik V 427. Riezlen 
GB V 02. 

® Responsum Thevlogorum, undatiert. Kop. M. RA. Jes. in gen. ſusc. 2 
num. 310. 

’ Bougeant V 354 = Bougeant:Rambadı III 343. Schreiber 9} | 

° Bougeant I. c. = Bougeant-Rambach J. ce. 
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Kündigung des Ulmer Waffenftilfftandes. — Vervaux und Caraffa. 99 


Da aud andere Erwägungen zu diefem Schritte Hindrängten!, jo wurde 
am 14. Ceptember 1647 den Schweden mwirklih die Waffenruhe gekündigt ?. 

Frankreich, mit welchem Marimilian trogdem im Einvernehmen zu 
bleiben hoffte, bewies jeine Solidarität mit dem nordiihen Bundesgenofjen 
dadurch, daß es jeinerjeit3 am 29. Dezember 1647 dem Kurfürjten aufs 
neue abjagte?. Nichtsdeftomeniger hat P. Bervaur mit Zuftimmung und 
jogar im Auftrage des Kurfürften weiterhin Beziehungen zu den politischen 
Kreifen der franzöjiihen Hauptftadt unterhalten. Im Frühjahr 1648 
fonnte er nad) Paris melden, dag Marimilian beim Kaiſer jein möglichftes 
tue, um den Frieden zu befördern, daB jedod im äußeriten Yalle die Reichs— 
ftände auf eigene Fauſt mit dem Parifer Hof ein Abkommen treffen würden, 
bei welchem diejer jeine Gewähr finden folle®. Und in der Tat war ſchon 
bald in dem diplomatischen Briefwechſel, den er mit Paris pflog, von einem 
neuen Waffenftillftand zwiſchen Bayern und Frankreich die Rede®, und bei 
diefer Gelegenheit wird es wohl aud gemefen fein, wo er einfließen ließ, 
daß Chigi in einem Briefe an Marimilian die Kündigung des Ulmer Ber: 
trages betrieben habe?” — eine Beihuldigung, welche den ohnehin ſchon zwischen 
Vervaux und dem Nuntius beitehenden prinzipiellen Gegenjaß® mwejentlid zu 
verichärfen geeignet war. Im übrigen follte der kurbayriſche Beichtvater 
binnen furzem von einer Seite, der gegenüber es für ihn feinen Widerſpruch 
geben fonnte, zur Einftellung feiner diplomatiſchen Tätigfeit genötigt werden. 

Vincenz Garaffa, der im Jahre 1646 gewählte ? fiebte General der Gejell: 
haft Jeſu, hatte fih, mie fhon fein Regierungsprogramm!? beweiſt!!, die 


ı Riezler, GB V 628 f. ? Niezler, SB 1898, 11521. Riezler, 63 V 630. 

® Niezler, SB 1898, II 538. Niezler, EB V 632. 

* Saraffa an Vervaur, d. Rom 1648 Juni 27. C. D., abgebrudt in den Bet: 
lagen num. 10. Bas hier vorfommende commercia litterarum findet jeine nähere Er: 
Härung durh ein anderes Schreiben Garaffas an Vervaur, d. Rom 1643 Juli 25 
(C. D.), wo direft von einem commercium litterarum Parisiensium die Rede tft. 
Vgl. ferner noch Caraffa an Vervaur, d. Rom 1648 Auguft 29. C. D. 

° Mazarin an Servien, d. Paris 1648 Mai 29. LaAM III 124; zum Zeil auch 
bei Cheruel, Histoire de France III 100. 

° Saraffa an Vervaux, d. Rom 1648 Juni 27. C. D., abgedrudt in den Bei— 
lagen num. 10. Zur Sade vgl. Meiern V 4757. 

? Ehigi an Panciroli, d. Münfter 1648 Juli 3. R. X. V. Nunziatura di paci 22. 

s über Chigis prinzipiellen Standpuntt |. S. 58 74 (wobei jedoch das ©. 74 N. 2 
Geſagte nit zu überjehen ift); über denjenigen bes P. Vervaux orientieren am beiten 
deſſen Notae in Iudicium theologicum, über welde |. ©. 101 ff. 8. S. 52. 

120 Epistola prima de mediis conservandi primaevum Societatis spiritum, ge— 
drudt zu Rom 1646 (ſ. BS s. v. Caraffa, Vincent, II 711 num. 8), wiederholt in den 
Epistolae Praepositorum Generalium p. 541 ff. 

’! Epistolae Praepositorum Generalium p. 576. 
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gewiſſenhafteſte Handhabung derjenigen Beſtimmungen des rdensttatut 
zum Grundſatze gemacht!, welche den Ordensmitgliedern die Teilnahme un 
den politiſchen Händeln unterfagten?. Er ſtand damit vollkommen auf dem 
Boden einer päpftlihen Kundgebung, welde während der achten Generul: 
fongregation der Geſellſchaft Jeſu? erfolgt war*. Denn wenn damals Inne: 
cenz X. — vielleiht unter dem Eindrude der unangenehmen Stunden, melde 
ihm die Patres yorer® und Biber® mit ihren Werbungen bereitet hatten — an 
die verfammelten Väter de3 Ordens die Mahnung Hatte ergehen laſſen, Por: 
ſorge zu treffen, day ih fein Mitglied desjelben in „weltliche Geſchäfte“ ein: 
menge, jo konnte ex dabei in erjter Yinie nur die Staatsangelegenheiten im 
Auge haben”. Zu dem Gefichtzpunfte der Pflicht gejellte ſich bei Carafe 
derjenige der Opportunität: wie leicht konnte in einem Falle, in melden, 
wie bei den damals ſchwebenden Friedensverhandlungen, die Anfichten der 
katholiſchen Fürſten in den politiihen wie in den kirchlichen ragen geteilt 
waren, ein derartiges Eingreifen don Urdensmitgliedern in das politiſde 
Getriebe Unannehmlichkeiten, ja Gefahren für den ganzen Orden im be 
folge haben! ® 

Derartige Erwägungen leiteten den General, al3 er am 27. Juni 1643 
den P. Vervaur aufforderte, fi) „beicheiden und demütig“ beim Kurfüriten 
bon derartigen Geichäften zu entihuldigen und feine Wirkſamkeit in Ju: 
funft auf die Gewilfensangefegenheiten zu beſchränken?. DBervaur leitete 
dem Gebote feines VBorgejegten unweigerlich Folge!“, Marimilian jedod mar 
ungehalten !? über die Maßregel, welche ihn der Tienite eines jo brauchbaren 


— — — — — — 


Vgl. Diario Deone (eine handſchriftliche römiſche Quelle, über welche ſ. Rankt, 
Tüpite® 111 Analekten S. 168* ff und Ciampi, Innocenzo X. p. 257 ff) bei Ranke, 
Päpfte IIT 84 M. 1 und (ohne Angabe der Cuelle) mit einigen Abweichungen aud kl 
Koh 184.5; ferner Valaradus (d. i. P. Jatob Balde S. J.), Interpretatio Somail, 
bei Freyberg IV 213 214. 

2 über diefe Beitimmungen vgl. 8.6 4. 3. 

25.95.49. 

* Epistolae Praepositorum Generalium p. 576. gl. Valaradus (Balde), Inter 
pretatio Somnii, bei Freyberg IV 214. 

S. S. 49f. .e S. S. Alf. 

So faßte z. B. P. Jakob Balde die päpſtliche Kundgebung auf. Interpretatio 
Somnii bei Freyberg IV 214. 

s Mol. die 9.7 X 2 angezogenen Schreiben Caraffas, von denen drei in den 
Beilagen (num. 5 9 10) abgedruct find, und die S. 57 (nebſt A. 2 dazu) angeführte 
Außerung des ſpaniſchen Geſandten Saavedra. 

» Caraffa an Vervaux, d. Rom 1648 Juni 27. C. D., abgedruckt im den Pet: 
lagen num. 10, 

10 Caraffa an Vervaux, d. Rom 1648 Jult 25 und Auguft 29. C. D. 

2 Saraffa an Vervaur, d. Rom 1648 Juli 25. C.D. 
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Diplomaten beraubte. Den Unmut de3 Fürften, von welchem DBervaur ihn 
benachrichtigt Hatte!, ſuchte Saraffa dur ein Schreiben zu bejünftigen, welches 
er am 25. Juli 1648 an Marimilian jelbft richtete. „Unjer Orden“, gab 
er ihm zu bedenken, „wird nur jo lange Eurer Durchlaucht und andern 
dienlich fein, als er fich innerhalb der ihm von jeinem heiligen Gründer und 
jeinen Generalfongregationen geltedten Grenzen hält; jobald er von dieſen 
abweicht, wird er gleichzeitig in Verfall geraten und wie geihmadlojes Cal; 
(von dem das Evangelium ſpricht) feinem nützen.“ Im übrigen erklärte 
ih der General damit einverftanden, daß P. Vervaur dem KHurfürften mit 
jeinen Ratichlägen mie bisher auch außerhalb der Beiht diene; er dachte da= 
bei offenbar an die Beiziehung des Beichtvater3 in ragen Halb politiicher, 
halb firhliher Natur?, welche Marimilian ebenfo wie andere Fatholiiche 
Fürſten jener Zeit? als Gewiſſensangelegenheiten betrachtete und behandelte. 

Mit dem kurbayriſchen Beihtvater verlaffen aud wir das Gebiet der 
Diplomatie, um zu der literariichen Fehde zurüdzufehren, welche fih an das 
Erſcheinen von Wangnered3 Iudiecium theologieum knüpfte. Diejelbe Hat 
im Jahre 1647 in zwei aus geiftlicher Feder ftammenden anonymen Ab— 
handfungen mit dem gemeinjamen Titel Notae in Iudicium theologicum® 








ı Dies ergibt fih aus dem Briefe Caraffas an Vervaur, d. Rom 1643 Juli 25. 
In einem Schreiben an Earaffa, d. 1648 Juni 3, hatte Vervaux betont, Daß die Jeſuiten 
alles vermeiden müßten, was bei dem Kurfürjten Anjtoß erregen könne. Caraffa an 
Vervaur, d. Rom 1648 Juni 27. C. D., abgedrudt in den Beilagen num. 10. 

? Garaffa an Mearimilian, d. Rom 1648 Juli 25. Orig. Di. R.⸗A. Jes. in gen. 
fasc. Il num. 19, abgedrudt bei Stieve, Urjprung des Dreißigjährigen Krieges, Ans 
bang S. 36. — In ähnlihem Sinne wie an den Kurfürjten jchrieb der General am 
nämlihen Tage an Vervaux ſelbſt (C. D.). 

8 Vgl. folgende Stelle aus dem in der vorigen Anmerkung angezogenen Echreiben 
Caraffas an Vervaur, d. 1648 Juli 25: Cupio autem ut R[everentija V[estr]a Suae 
Serenitati pro viribus deserviat in omnibus quae proprie negotia status arbitrio 
Vlestr]ae Rl[everentiJae non videbuntur esse. In iis siquidem ob bonum publicum 
totius ordinis non convenit comparere R[everentilam V[estrlam, nec ad haec 
videor dispensare posse propter Can. 12. Congr. 5 (vgl. ©. 6 W. 3) quem con- 
sideret V[estr]a R[everentila an non expediat commonstrare Ser[enissilmo Electori. 

Vgl. ©. 2. 

5 Bol. die Äußerung, welche Gronsfeld und Krebs (f. S. 96H) dem Kardinal 
Mazarin gegenüber taten (Riezler in der Hiftor. Ztihr. N. F. XLIV 92): „Daß ihr 
Fürſt dergleihen hochwichtige weltliche Diaterien (ed Handelt fih um die Stellung 
Maximilians zum Putſch Johanns von Werth) mit den Sejuiten deliberieren laſſe, folle 
ih Seine Eminenz nicht einbilden.” Den Begriff diefer „weltlichen Materien“, bei 
denen feine Sefuiten befragt wurden, hat man in München, dein Zug der Zeit folgend, 
ziemlich eng gefaßt, |. 3. B. S. 93 94 97f 98, lauter Stellen, weld)e ein argumentum 
a contrario liefern. 

°s S. Exkurs II. 
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ihre Fortjeßung gefunden, welde, in das Gewand von theologiſchen Wut: 
achten! gekleidet, in der zweiten Baälfte des genannten Jahres den fatholuicen 
Reichſsſtänden und deren Stongreßbevollmädtigten unter dem Ziegel der 
Verſchwiegenheit mitgeteilt wurden?, aber trogdem auch im proteitantiten 
Lager vielleiht nicht ganz unbekannt blieben? Der Berfaiter dieſer beiden 


ı Als „Gutachten“ werden fie geradezu bezeihnet von Chigi in feinen Berichten 
an Panciroli, d. Münſter 1648 Februar 7 (R. A. V. Nunziatura di pacı 22, Wortlaut 
der betreffenden Stelle und Erläuterung derjelben S. 104 4. 6), und d. Munſter 164 
März 20 (R. A. V. Nunziatura di paci 22, Wortlaut der betreffenden Stelle in Erkurs 
II) — die entiprehenden italienischen Wörter find consulti und consigli (Dazu vgl. 
Das lateiniſche consilla, S.63 X. 3) —, und von Crane, der in feiner Collectio acto- 
rum etc. die Notae in ludicium theologicum unter den Consilia Theologiea circa 
Instrumentum pacis aufführt (f. Erfurs 111). 

2 (Wangnered,] Responsum theologieum mser. (M. R.A. Jes. in gen. fasc. 25 
num. 371) p. 2: Cum Statibus Catholicis hae notae clanculum (unde clancularias 
appellamus) obtrudantur, et cum cautelä secreti . . . Vgl. die entiprechende Stelle 
im Responsum theologicum impr. p. 4, wo jedod) die Worte et cum cautelä secreti 
fehlen. S. ferner Chigi an Panciroli, d. Münjter 1647 November 29 (R. A. B. 
Nunziatura dı paci 21, Wortlaut der betreifenden Stelle in Erkurs TID und d. 1648 
März 20 CR. A. V. Nunziatura di paci 22, Wortlaut ebenfalls in Exkurs IITı; endlid 
Deodatus Veridieus (?), d. 1648 Mai 7, in Cod. Vindob. 15154 (über dieſen Koder 
j. Erfurs III) fol. 653a,b, wo es von Vervaur heißt: Notas quasdam quibus Prin- 
cipes et eorum famuli deciperentur elam hinc inde obtrusit ... Auf Diefem Wege 
dürfte das in Erfurs III genannte handjcriftliche Eremplar der Notae (communesi in 
die Hände des kaiſerlichen Gejandten Crane gelangt ſein. — In die zweite Hälfte des 
Jahres 1647 tit Die Verbreitung Der Notae zu fegen mit Rückſicht auf die im Pratcıs 
jtehende Angabe (obtrudantur) des Responsum theologieum, weldes zwiihen 14. Sep: 
tember und 29. November 1647 entitanden iſt (f. Erturs VA), und auf das Datum des 
Berichtes, in welchen dev über den ganzen Federkrieg wohlunterrichtete Nuntius Cdigi 
zum erjten Dale auf die Notae zu jpreden fommt (d. t. 1647 November 29). Bgl. 
übrigens das in Erfurs III über die Entjtehungszeit der Notae Gejagte. 

° Chigi an Panciroli, d. Diünjter 1648 März 6 (R. A. V. Nunziatura di pacı 22, 
wo er von Vervaux jagt: Haveva di piü divulgate in modo le copie di queste sue 
note tra gli heretici, che appunto hora leggo non solo gli stessi suoi argument), 
ma ancora le stesse parole nelle stampe che ultimamente ha mandato fuori il 
Dorscheu (sie) Predicante d’Argentina (j. darüber S. 108), al quale persuasi (jo tt 
jtatt persuaso zu lejen) Ernesto de Eusebiis (d. i. Wangnereck), che risponda almeno 
per hora brevemfen]te, affinche il veleno non si dilati, massime di quegli argo— 
m[en]ti, che vengono fondati sui principii de Cattolieci. poiche gli altri, che hanno 
per fondamfenjti principii hereticali, sono facilmente scoperti subito, che si Ieggono. 
ne fanno tanto danno. Wenn der Nuntius hier im Widerfpruch mit jeiner eigenen Angabe 
in den Berichten an Panciroli, d. Münſter 1647 November 29 und 1648 März 20 (1. die 
betreffenden Stellen int Erfurs III), und mit derjenigen Wangnereds im Respensum theo- 
logicum mser. p.2 = impr. p. 4 (Wortlaut in der vorigen Anmerkung) den P. Ver— 
vaur jeine Notae auch unter den Proteſtanten verbreiten läßt, fo iſt Diefe Behauptung 
wohl am beiten durch die Annahme eines verfehlten Rückſchluſſes zu erklären, den Chigi 
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Schriften, welche unter den jpeziellen Bezeihnungen Notae communes seu 
primae und Notae particulares seu secundae bzw. arcanae umliefen! — 


. . e3 war fein anderer al3 wiederum P. Vervaux? —, madte es ſich zur Auf— 
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gabe, die Sache des Friedens gegen „Erneſtus de Euſebiis“ zu verteidigen. 
„Führe nur du ewig Krieg, mein Erneſtus“, ruft er dem Herold der Un— 
verſöhnlichkeit zu, „andere können nicht ewig Krieg führen.““ Bittere Worte, 
welche wie eine Apologie des bayriihen Separatabfommens vom 14. März 
1647 anmuten. Der Standpunkt, welden die Notae — unter dieſem 
Namen wollen wir die beiden Traftate der Kürze halber zuſammenfaſſen — 
den Forderungen der Broteitanten gegenüber einnahmen, war natürlich der: 
jenige der gemäßigten Elemente im fatholiihen Lager, deren Führung Kurs 
bayern im legten Jahre der meitfäliichen Yriedensverhandlungen allmählich 
in die Hand befommen hat*. Die Bemweisführung ift allerdings an einigen 
Stellen derart, dag Wangnered3 ſpäterer Vorwurf, Vervaux habe fih uns 
ehrlicher Kunftgriffe bedient®, nicht unberechtigt erjcheint. 

Inſofern die beiden Gutachten, jomweit ich fie fenne, die Geftalt wider: 
jpiegeln, welde die bayriſche Politif auf dem Friedenskongreſſe in Bezug 
auf die firhlihen Streitpunfte von nun an deutlicher denn je angenommen 
Hat, werden wir ihre Entftehung mit dem gleihen Rechte auf eine Anregung 
jeiten3 de3 Kurfürſten Maximilian zurüdführen dürfen, wie wir dem Auf— 
treten des Abtes Caramuel gegen da3 Judicium theologicum_ offiziöfen 
Gharafter beilegten®. 

Die Notae, deren Verbreitung anſcheinend nur auf Handidriftlihem 
Weg erfolgte”, kennzeichnen fih dadurd als ein Verſuch, den Gegner mit 
gleihen Warten zu jchlagen, daß fie mit dem Judicium theologicum nit 
bloß die Form des Gutachtens, jondern auch den propagandiltiiden Zweck 
gemeinjam hatten. Denn wenn fie den Katholifen, um mit Wangnered zu 
reden, „insgeheim aufgedrängt” ® wurden, fo ift darin die Abſicht, bei den 


aus den Übereinftimmungen gezogen hätte, welche er zwijchen den Notae und ben 
Schriften Dorſches zu finden glaubte. So viel Dürfen wir indes aus dem Berichte Chigis 
an Panciroli, d. 1648 März 6, wohl entnehmen, daß die Notae — vielleiht infolge 
einer Indiskretion feitens irgend eines katholiſchen Diplomaten — tatjählih aud im 
protejtantiihen Lager hier und dort bekannt wurden. 

ı 3u dieſen Ziteln j. Erfurs II. : 5. ebd. 

®? Nota XIV. Responsum theologicum impr. p. 126. 

* Niezler, 6GB V 647. 5 S. ım ſechſten Abſchnitt. s S. S. 78. 

” Ehigi an Panciroli, d. Münſter 1648 März 20 (Wortlaut der betreffenden 
Stelle in Erfurs III), wo die Worte consigli a penna zu beachten find. Ich Habe nirgends 
ein jelbjtändiges gedrudtes Eremplar der Notae gejehen. 

® [Wangnered,) Responsum theologicum mser. p. 2 = impr. p. 4; Wortlaut 
der betreffenden Stelle S. 102 4. 2. 
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F ertrem Geſinnten unter jenen für gemäßigtere Grundſätze Stimmung % 
machen, nicht zu verkennen. Freilich Hat der kurbayriſche Beichtvater da 
tauben Chren gepredigt. Abgeſehen davon, daß gerade derartigen auf Be: 
— J lehrung und Belehrung Andersdenkender berechneten literariſchen Erzeugnite: 
im allgemeinen ſehr oft dieſes Schickſal beſchieden iſt, mag in dem vorliegen: 


a. den Fall noh ein bejonderer Umstand zu der ungünftigen, ja feindteligen 
en. - Aufnahme das Zeinige beigetragen haben, welde die Gutachten des P. Tervaur 

» ur in den Kreiſen der katholiſchen Ultras fanden!. Bei den letzteren fan 

\ E rn nämlich Marimilian in dem Geruche eine Egoiſten, der je nach ſeinen 


eigenen Vorteil, ohne Rüdliht auf das Wohl oder Wehe der Religion, ab: 
wechlelnd Kriegsfanfaren oder Friedensſchalmeien ertönen laſſes, und dem: 
. gemäß glaubten fie in den Notae lediglich ein Anzeihen darür erbliden zu 
müſſen, daß im Augenblid den bayriſchen Sonderintereſſen das Zuſtande— 
fommen des Friedens einmal wieder mehr entiprede al3 die Fortſetzung de 
Kampfes. An fich Hätte ihnen allerdings wohl ſchon der Inhalt der Notar 
genügt, um über diejelben den tab zu breden. Kurfürſt Anſelm Kaſimm 
von Mainz gab feine nunmehrige härtere Richtung, welche bereit3 im ſeinem 
Vorgehen gegen jeinen eigenen Weihbiſchof Garamuel in bezeihnender Were 
zum Ausdruck gelangt war?, auch in dem gegenwärtigen, äbnlich gelagerten 
Falle unzweideutig zu erfennen, indem er die Notae des furbanriiden 
Reichtvaters mit förmlichem Widerwillen von fih wies“. Chigi, den mir 
feiner prinzipiellen Stellung nad ebenfalls zu der ſtrengkatholiſchen Yarteı 
rechnen müſſen?, nahm als Vertreter des Papſtes dor allem an dem von 
Vervaur verfochtenen Satze Anſtoß, daß der Kaiſer unter dem Zwange der 
tot die Zuſtimmung des Heiligen Stuhles zur Preisgabe geiſtlicher Güter 
vorausſetzen fünne® Im nächſten Jahre 1648 ging eine Stimme aus 
I Shigi an Panciroli, d. Münfter 1647 November 29 (R. A. V. Nunziatura di 
paci 21, f. die betreffende Stelle in Erkurs III) und d. Münster 1648 Mai 15 (R. A. R. 
Nunziatura di paci 22, Wortlaut der betreffenden Stelle und Erläuterung derſelben 
S. 110 4.1. 
Chigi an Panciroli, d. Münster 1647 November 29; Wortlaut der betreffenden 
Etelle in Erturs III. 
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ls 2S. S. 80. 
— * Deodatus Veridicus (7). d. 1648 Mai 7, in Cod. Vindob. 15 154 fol. 6536. 
| | *Vgl. S. 58 74 (nebit S. 74 A. 2). 
° [Bervaur,] Nota XII im Responsum theologicum impr. p. 99. vgl. ebd. p. 11°. 


Nota XVII. im Responsum theologieum impr. p. 103 115: Nota XVII. R. 6 ım 
— Responsum theologicum impr. p. 115f 156; ferner die im Responsum theologienm 


“ impr. p. 118 zitierte Stelle aus den Notae (particulares seu) secundae (an Ickterer 
Stelle ift von Intereffe die Berufung auf dag Naturredt). Widerlegung des Satzes 
\ - im Responsum theologieum impr. p. 116—123. — Zur Stellung Chigis in Dieer 
| Frage ſ. Chigi an Panciroli, d. Münſter 1648 Februar 7 (R. A. V. Nunziatura di 
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dem Lager der „Ertremilten“ gar jo mweit, den P. Vervaur ebenjo wie jeinen 
Gefinnungsgenofjfen Caramuel als „halbe Ketzer“ — allerdings in ver: 
blümter Weite — mit dem „vollftändigen Ketzer“ Johann Georg Torte, 
Prediger zu Straßburg, auf eine Stufe zu ftellen!. 


paci 22): Intendo che il Teologo Bavaro (d. i. P. Bervaur) perseguiti col favor 
del Padrone presso il P. General de Giesuiti Ernesto de Eusebiis (d. i. P. H. Wangner: 
ect), che solo scrive a favore della Religione Cattolica. Supplico N[ostro] S[igno]re 
(d. h. den Papſt) e V[ostra] E[minenza]'a far dir al P. Generale, che se può faccia 
tacer piü tosto il Bavaro (d. i. Vervaur), che piü lo merita, e di cui consulti si 
scandalizano tant' altri buoni Padri della Compagnia [di Gesü], et egli & quello, 
che in uno di essi asseri, che la sede Apostolica approvava gli atti pregiuditiali 
che pongono in rovina la Religione Cattolica, della cui menzogna potrebbe corregerlo 
il Piad]re Generale. In den Worten in uno di essi bis Religione Cattolica ift mit 
Nücdfiht darauf, daß Chigi am 7. Februar 1648 die Notae in Iudicium theologicum 
bes P. Vervaux bereit? fannte (er erwähnt Diejelben zum erften Male in feinem Be: 
richte an Panciroli, d. 1647 November 29; f. die betreffende Stelle in Exkurs III), eine 
— allerdings jehr unbejtimmte — Anfpielung auf den in den Notae verfohtenen Saß 
vom praesumptus Pontificis consensus (f. im Text) zu erfennen, und demgemäß fünnen 
mit dem in Chigis Bericht, d. 1648 Februar 7, fpeziell angeführten consulto, in welchem 
der kurbayriſche Beichtvater fih in dem vom Nuntius angegebenen Sinne über Die 
Stellung der Sturie geäußert haben follte, wohl nur die Notae in Iudieium theologieum 
gemeint fein. ©. ferner Ehigi an Panciroli, d. Münſter 1648 März 6 (R. A. V. Nun- 
ziatura di paci 22): ... gli argomenti del P. Verveo, i quali se in questo modo 
(Beziehung auf das fpäter zu beſprechende Responsum theologieum Wangnered3) non 
fussero stati confutati, havrebbono fatto gran danno alla santa sede, il cui assenso 
volea presupporre per quei pregiuditii, per i quali tanto fortemente contradice 
l’Eusebio Autore di questa risposta (mit diejer risposta ijt eben P. Wangnereds 
Responsum theologicum gemeint), und d. Diünfter 1648 März 20 (R. A. V. ebd., ſ. 
die betreffende Stelle in Erfurs III. Die von Chigi dort zitierten Seiten 140—148 Des 
Responsum theologicum impr. gehören eigentlid) nicht zur Sade). 

! Deodatus Veridicus (?), d. 1648 Mai 7, in Cod. Vindob. 15154 fol. 693a/b: 
Tres enim habetis Theologos nefariae Pacis praecipuos patronos, unum Monachum, 
alterum lesuitam, tertium Praedicantem, hoc est, unum plene, duos vere semi- 
haereticos etc. Das Folgende läßt feinen Zweifel darüber bejtehen, dat unter Dem 
Monachus Garamuel (al8 Gijtercienjer), unter dem Iesuita Vervaux (die auf ihn bezüg— 
liche Stelle iſt S. 102 9. 2 zum Teil wiedergegeben) zu verftehen ift. Was den Prae- 
dicans betrifft, jo können wir ſchwanken zwijchen den beiden Gegnern, welche Wangnereck 
als Autor des Iudieium theologicum in den Kreijen der protejtantiichen Berufstheologen 
fand, nämlich dem Straßburger Prediger Johann Georg Dorjche, latinifiert Dorscheus 
(über welden ſ. Holgmann und Krauſe in ADB V 363 und in gegemwärtiger 
Arbeit S. 10°), und dem Eplinger Pfarrer Tobias Wagner (über welchen |. P. Tſchackert 
in ADB XL 582) Wir entjheiden ung für den erjteren im Hinblick darauf, daß 
Torſche, welcher nicht weniger als vier Schriften über die Friedensfrage unter aus: 
drüdliher Nennung feines Namens veröffentlicht hat (j. S. 108 und U. 5 dazu), mit 
weit mehr Beredtigung von Deodatus Veridicus zu den Pacis praecipui patroni 
gezählt werden konnte ald Tobias Wagner, von dem aus der Zeit vor dem Ab: 
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106 Fünfter Abſchnitt. 


Der letzterwähnte Name lenkt unſere Aufmerkſamkeit auf die Kämpfe, 
in denen ſich Die proteſtantiſchen Polemiker mit „Erneſtus de Euſebiis“ 
maßen, und wir benutzen gleich dieſe Gelegenheit, um vorläufig mwenigiten: 
auf den Beginn derſelben einen kurzen Blick zu werfen. 
ſchluſſe des Weſtfäliſchen Friedens bloß zwei Abhandlungen über den genannten Gegen— 
ſtand (ſ. Gryphius 134. Zedler LII 685 num. 9 und 687 num. 49) vorhanden Air, 
und daß außerdem die eine von dieſen Abhandlungen, betitelt Iniquitates Iudicii the— 
logici ab Ernesto de Eusebiis super Pace a Protestantibus desideratä latı ıs. J. 
1648; Zedler LII 685 num. 9 gibt irrtümlih „Zübingen 1695* an), unter einen 
Pſeudonym (Irenaeus Phil-Adulphus; Placcius anon. num. 727 p. 115 behandelt: die 
Iniquitates etc. unvichtigerweiie als Anonymum) erichtenen tft, folglih ihr Autor im 


fatholiichen Lager, weldem unfer Gewähromann Deodatus Veridicus angehört, faum va 
bald bekannt geworden fein dürfte. 
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ſSechſter Abſchnitt. 


Fortgang der literariſchen Fehde: Polemik der Proteſtanten gegen 

das Judicium theologicum und das Vehiculum. — P. Cornäus' 

Crisis Anticrisios. — Wangnereck wider Vervaur: Responsum 

theologicum. — Weitere proteſtantiſche Stimmen gegen dag Iudi- 

cium theologieum. &onring. — Wangnered3 Apologeticum. — 
Adami wider Caramuel: Anti-Caramuel, 


Der literariihe Streit, welcher auf das „Kampflignal” ! des „Erneftus 
de Euſebiis“ Hin entbrannt war, hatte fih, wie wir jahen, zunächſt fait au: 
ihließlih auf die in der gemäßigten und der ertremen Gruppe verförperten 
Gegenſätze innerhalb des katholiſchen Lagers beſchränkt. Unter diejen 
Umjtänden fonnte auf der einen Seite ein Anonymus — wohl der al3 
„Geſetzgeber Sachſens“ bekannte Benedikt Garpzod —, melcher im Jahre 
1647 mit einer Discussio brevis Iudicii theologici . . . pridem in publi- 
cum emissi nec non Vehiculi ab eodem autore Iudicio illi nuper suc- 
centuriati? den Reigen der protejtantiichen Befämpfer des Erneſtus eröffnete, 
die Meinung ausipredhen, gegen die Römiſch-Katholiſchen in erjter Linie 
jeien die Waffen diejes blindlings dreinichlagenden Fechters (andabatae 


! Caramuel? num. 103 p. 76 — Üaramuel? num. 103 p. 56: [Ernestus de Eu- 
sehiis] eo tutior, quo ignotior, clangit classicum, incipitque secundis animis, „aere 
ciere viros, martemque accendere cantu‘. Carpzov,] Discussio brevis fol. 26a: 
Asebio (zu diefer Benennung des Ernestus de Eusebiis ſ. die beiden S.91 A. 5 aus 
Discussio brevis fol. 3a ausgehobenen Stellen) classicum canente . . . Schon die 
Quaestio ardua, die Vorläuferin des Iudicium theologicum (f. über dieie S. 30 ff und 
ipeziell über ihr Verhältnis zum Judicium theologicum Erfurs I, jowie ©. 68 nebit 
A. 6 dazu), war mit einem Kampffignal verglichen worden, j. S. 31 4. 12. 

2 ©. darüber Placcius anon. num. 726 p. 115; auch BS VIII 983. Die Schrift 
ft zum erjten Male — wie ein Eremplar der Münchener Univerjitätsbibliothef (im 
Sammelbande Ius canon. 1086 in 4°) ausweiit und wie auch aus Conring, De pace 
perpetua fol. 6b/7a = De pace civili fol. 8b — Conringii Opp. II 470 hervorgeht 
— ım Sabre 1647, zum zweiten Male 1648 erſchienen. 

3 jiber andabäta ſ. Georges, Ausführliches lateiniſch-deutſches Handwörterbuch 
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108 Sechſter Abſchnitt. 




















huius) gerichtet!; auf der andern Seite durfte ein pſeudonymer Bunde— 
genoſſe Wangnerecks einem weiteren proteſtantiſchen Widerſacher des Erneſtas 
— dem bereits? genannten Johann Georg Dorſche — mit einem Scein 
von Neredtigung den Vorwurf maden, er miſche fih da in einen Ztrei. 
der ihn nichts angehe?. 

Dorſche“ batte ih in der Befehdung des „vermummten Ernſt bin 
Euſebiis“ beionders eifrig gezeigt; wir befigen von ihn mehrere Schritten, 
welche ih gegen deilen „Blutdurftiges Urtheil“ (iudieium!) wenden? We 
Johann Caramuel — allerdings midt von Anfang an — unter den farbe: 
lichen®, jo war der Straßburger Prädikant unter den proteftantiden 
Polemikern in dem ganzen Federkrieg der einzige, welder den unſichthbar— 
madhenden „Delm des Orkus“', d. h. den Schub der Pſeudonymität (un 
Anonymität), verſchmäht bat. 

Der päpſtliche Nuntius Chigi meinte in Dorſches Veröffentlichungen 
nicht bloß inhaltliche, ſondern ſogar wörtliche Ubereinſtimmungen mit — 

! Diseussio brevis fol. 2b. 2 2.105. 

° Christianus Fidelis (d. i. P. Melchior Gornäus 8. J.), Crisis Anticrisios p. 356 
(Wortlaut der letzteren Stelle in Exkurs IV). 

über Toriche, latinifiert Dorscheus, |. Holßmann und Araufe in ADB V #3, 

5 Die hierher gehörigen drei Schriften Dorſches, welhe BS VIII 983 verzeicknen, 
find: 1. Notwendige Entdeckung des Blutdurftigen Urtbeild (iudicium; Dorſche bat Die 
fpezielle Bedeutung, welche dieſes Wort im vorliegenden Falle hat lvgl. S. 63 9. 3}, ver: 
fanınt), welches Der vermummte Ernjt von Euſebiis, Römiſcher Bürger, über die Frag, ed 
der Friede, wie ihn Die Proteftierende begehren, vor ſich felbjt unerlaubt und unrecht ten: 
(in Diefer veritiimmelten Form geben den Titel Placcius pseud. num. YSS X. b. und 
Etruve 1 812), Straßburg 1648; 2. Anticrisis theologica opposita ludicio theolozico 
Ernesti de Eusehiis etc., Argentorati 1648; 3. Triga o9vZgnuos Anticriseos the 
loricae ete., Argentorati 1643. Gegen das Vehiculum ludicii theologiei (über weides 
ſ. S. 85 ff) jchrieb Torjche einen Prodromus Antieriseos Theologicae seu Invectiva in 
Vehiculum Iudicii Theologiei (Argentorati 1645). Mir liegen nur die drei zuletzt ge: 
nanntın Schriften Toriches vor; diejelben müſſen nad) Ausweis der Tatterung Der ihnen 
vorausgeichteften Epistolae dedicatoriae (Antierisis theologica: 1647 November 2 
st.v.; Triga s9V6gr105: 1647 November 13 st. v.; Prodromus Anticriseos: 1647 No— 
vember 24 st. v.) bis Ende des Jahres 1647 bereits im Wianuitript vollendet geweſen ken 
und find Demzufolge vermutlich in den allereriten Wochen des Jahres 1648, welches uuf 
ihren Zitetblättern als Ericheinungsjahr verzeichnet iſt, im Truck veröffentlicht worden, 
eine Annahme, für welche fpeziell bei der Anticrisis theologica noch der beiondere Um: 
ftand ſpricht, daß die Tuplif, welche P. Cornäus S. J. diefer Schrift entgegenjekte und 
Die bereits vor dem 24. Februar bzw. dem 6. März 1648 im Manufkript fertig geworden 
it (ſ, Exkurs IV), in Anbetracht ihres Umfanges eine geraume Zeit zu ihrer Aus: 
arbeitung beaniprucht haben muß. 

CS, S. 8If 84 

" Conring, De pace perpetua fol. $b = De pace civili.fol. 10b = Conringii 
Opp. II 471. 
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Dorſche wider Wangnered. — Cornäus’ Crisis Anticrisios. 109 


den Notae des P. Bervaur zu entveden und glaubte von einer derartigen 
Anmendung fatholiiher Waffen feitens eines Protejtanten ſchwere Schäden 
für die katholiſche Sache befürdhten zu müſſen. Um diejen nad) Möglichkeit 
vorzubeugen, jollte Wangnered jelbjt menigftens für den Augenblid eine 
furze Entgegnung in die Welt jenden!. Der Lindauer Superior hat jedod), 
mie e3 Scheint, aus dem dahin lautenden Auftrag jeines Gönners die An: 
regung zu einem literarifhen Unternehmen geihöpft, welches über die Ab- 
jihten des Nuntius noch hinausging und fih nit jo im Handumdrehen 
— wie Chigi wohl gewünſcht hätte — ausführen ließ?, und jo trat denn 
an jeiner Statt in den erften Monaten de3 Jahres 1648 fein Mainzer 
Ordensbruder P. Meldior Cornäus unter dem Pſeudonym Christianus 
Fidelis Concordiensis in die Schranken, um einjtweilen da3 Iudicium 
theologicum gegen Dorjche zu verteidigen®. Er ift es, der in jeiner hier: 
her gehörigen Schrift, der Crisis Anticrisios et triga opisodromos sive 
examen et excussio iudicii loan-Georgii Dorschaei etc., gegen den 
Straßburger Prädifanten den erwähnten Borwurf erhob*. Übrigens hat er 
jih in Dderjelben nicht mit feiner eigentlihen Aufgabe, der Zurückweiſung der 
Angriffe Dorſches, begnügt, jondern er hat ſich auch Hin und wieder ver— 
anlaßt gejehen, „einen Satholifen, der der Sache Dorſches Vorſchub leiſte, 
je nad) den Umftänden in Kürze zu widerlegen“ 5. 

Der Katholik, welden P. Cornäus im Auge hatte, war fein anderer 
al3 der Berfaffer der Notae in Iudicium theologicum®. Um deifen Perſon 
Yheint der Mainzer Jejuit gewußt zu haben’; wenn er aber troßdem weder 


° Ehigi an Panciroli, d. Münjter 1648 März 6; |. die betreffende Stelle 5.102 4. 3. 

2 ©. gegen Schluß dieſes Abjchnitts. 

2 S. Exkurs IV. 

S. S. 108. 5 Crisis Anticrisios p. 6. 

° jiber dieſen ſ. S.103. Daß Cornäus mit dem erwähnten Katholiken den Ver— 
fajier der Notae meint, ergibt fid) aus einer Vergleihung derjenigen Abjchnitte der 
Crisis Anticrisios, welde durd) Wendungen wie Aliquae Catholicorum obiectiones 
repelluntur (p. 23), Obiicit nonnemo Catholicus contra Ernestum [de Eusebiis] 
(p. 60) u. a. eingeführt werden, mit den inhaltlich verwandten Partien der Notae. Bei» 
jpiele in der nächſten Anmerkung. 

’ Gründe für diefe Vermutung find: 1) Cornäus weiß, daß der Autor der Notae 
ein fatholifher Theologe ift, vgl. Crisis Anticrisios p. 113: Instat Theologus Catho- 
licus quispiam; Diefe Stelle gibt die im Responsum theologicum impr. p. 74 75, 
auch 143 angeführten Aufitellungen des Verfaffers der Notae mit andern Worten wieder, 
um fie Dann zu widerlegen. — 2) Cornäus jcheint zu willen, daß der Verfaſſer Der 
Notae der Beicdhtvater und geijtlihe Berater eines Fürſten ijt, vgl. nachſtehende Stellen 
aus der Crisis Anticrisios, welde entjchieden Anfpielungen in diefer Richtung enthalten: 
p- 93: Nimirum ita loquitur Anticriseos Praedicanticae (damit ijt Drojches Anticrisis 
theologica, auf welde S. 108 X. 5 hingewiefen ift, gemeint) patronus, iudicii vero Theo- 
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110 Sechſter Abichnitt. 


ibn noch ſeine Schrift an irgend einer Stelle der Crisis Anticrisios mit 
Namen genannt bat, jo mag dabei nicht bloß die Ordensgemeinſchafit, meld: 
beide verband, jondern auch die Ztellung, welde der Gegner am kin 
bayriihen Dofe einnahm, für Cornäus bejtimmend geweſen fein. Die Gebe: 
haltung der eigenen Perſon war darauf berednet, den Mainzer Jet 
gegen ein Einſchreiten don autoritativer Zeite jicherzuitellen: fällt ja ded 
jein Auftreten gegen Dorſche und Bervaur gerade in eine Zeit, in melde 
der Crdensgeneral Caraffa — wie nod) des weiteren zu erörtern ſein wird — 
unter dem Einfluſſe Marimilians don Bayern etwaigen Einmiſchungen feine 
Untergebenen in das Friedensgeſchäft energiſch zu Steuern Juchte, und de 
modte es ſich nicht empfehlen, offen und frei auf Wegen zu wandeln, meiö: 
das Ordensoberhaupt als verbotene betradtete!. 


logici hostis, et quisquis mavult (ut dici solet) esse Confessor (wohl ein beabfictcter 
Doppelfinn; confessor kann „Belenner“ und „Beichtvater* bedeuten) quam Martvr. ur? 
p. 154: Uti in scholis, exercitationis causä, discipulis talia (e8 handelt fi um ber 
Unterschied zwiſchen der den Juden und der den Büretifern zu gewabrenden Tuldung 
proponantur, laudabile sit, ut autem a viris Theologis Consultoribus, Confessarıs, 
serio tanquam momenta deliberandis, decernendisque negotiis futura in medium 
afferantur (ſ. Nota IV $ 2 bei [Wangnered] Responsum theologieum impr. p. 16, ıd 
enim vero pene intolerabile videtur. Ein direlter Hinweis auf Die Ztellung des 
P. Vervaux am Dlünchener Hofe (ſ. S. 209 Liegt vielleicht in den Worten (Crisis Antı- 
erisios p. 92): Succurrit Dorscheo nonnemo Politico-Theologus (zu dem succurrit 
vgl. Crisis Anticrisios p. 6, wörtlid) angeführt im Zert am Schluffe des vorhergebenden 
Abjakes; zu dem Ausdrud Politico-Theologus vgl. Kardinal Panfili an Gh 
d. Rom 1646 Mai 12 [|R. A. V. Nunziatura di paci 16]: Teologi piü politici ch? 
Cattolici, und Chigi an Kardinal Panciroli, d. Münſter 1647 November 15 [R.N. R 
Nunziatura di paci 21]: Teologi politici Bavari et Imperiali). 

IS. im ſiebten Abichnitt. Speziell für unjern Fall vgl. Chigi an Panciroli, d. 
Münſter 1648 Mai 15 (R. A. V. Nunziatura di paci 22, eine Stelle, welche ſchon mi 
Rüdfiht auf den in Erfurs IV mitgeteilten Paſſus aus einem Echreiben Chigis an van der 
Velen, d. Münſter 1648 April 24, nur auf P. Eornäus und feine Crisis Anticrisios be 
zogen werden fanıı): Un Plad|re Giesuita mi ha mandata la risposta. che ha stampata 
contro il Dorscheo, mà sotto nome finto per la bravata che il S[igno]re Duca di 
Baviera (et alcuni dicono con ordine ancora dell’ Impf[eratore]) fa fare per mezo de 
P[adjre Generale Carafa, perche non sia confutata la dottrina del P. Verveo suo 
confessore, la quale riesce tanto plausibile in Osnaburgh, quanto odiata dagli stati 
Cattoliei piü zelanti (damit find Die fatholijchen „Ertremijten* gemeint). Ser Umitand, 
daß bier die dottrina des P. Vervaur im Zufammenhang mit der Crisis Anticrisios, 
alfo mit einer Schrift erwähnt wird, welche wenigitend zum Teil gegen die in den Notae 
in ludicium theologicum vorliegende Kodififation dieſer dottrina (vgl. S. 99 A. 8) fd 
richtete, liefert den Beweis, daß die Worte perche non sia bis piü zelanti eben auf bie 
Notae in Iudieium theologicum des P. Vervaur gehen, die, wie S. 102 gejagt, unter 


den katholiſchen Reihsjtänden und deren Gejandten zu Münſter und Osnabrück verbreitet 
worden Waren. 
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Mutmaßliches Vorgehen der fatholifhen „Ertremiften“ gegen die Notae. 11] 


Die Belanntichaft mit den Notae, welche urjprünglid ja nur den fatho- 
liſchen Reihsjtänden und ihren Diplomaten insgeheim zugeftellt worden 
waren, verdankte Gornäus jedenfalls einem der ertrem Gefinnten unter den 
genannten Ständen, welder vermutlich den Zweck verfolgte, den Mainzer 
Jeſuiten zu einer literarii hen Auseinanderjegung mit dem Autor der Notae 
zu ermuntern! — einen Zwed, den er, wie wir gehört Haben, wenigſtens 
zum Zeile? erreichte; der Aufenthaltsort des P. Gornäus läßt bei diejem 
Reichsſtande wohl in erfter Yinie an den Kurfürſten Anjelm Kafimir? denten. 
Auf einem ähnlichen Wege müfjen die beiden Abhandlungen des fur: 
bayriſchen Beihtvaters auf den Arbeitstiſch Ddesjenigen gelangt jein, gegen 
welchen fie ihre Spige fehrten, und zwar find mir hier in noch höherem 
Grade als bei Cornäus zu der Annahme beredtigt*, daß die Ultras unter 
den Ffatholiihen Diplomaten zu Münfter es waren, welche dem Lindauer 
Superior die ihnen unbequemen zwei „Gutachten“s zur Kenntnis braten, 
mit dem ausgejprohenen Wunjche‘, von jeiner Hand — ebenjo mie im 


I Bol. den im Text glei nachher erwähnten ähnlichen Fall, wo wir bejtimmtere 
Anhaltspuntte in diejer Richtung haben. 

® Nur zum Zeile, injofern dem P. Cornäus bei feiner Crisis Anticrisios Die 
Widerlegung Dorſches Hauptzwed, die des P. Vervaux bloß Nebenzwed war. 

3 Bol. ©.69 4.4. Sollte Anjelm Kafimir, dem ja VBervaur’ Notae in Iudicium 
theologicum höchlich mißfielen (j. S.104), dem P. Cornäus zum Auftreten gegen Vervaur 
den Anſtoß gegeben haben? Was freilich die den Hauptinhalt der Crisis Anticrisios 
bildende Widerlegung von Dorſches Anticrisis theologica betrifft, jo kann dieſe nicht 
auf eine Anregung feitens des Mainzer Kurfürjten zurüdgeführt werden, da die Anticrisis 
theologica erft im Jahre 1648 im Drud erſchien (j. S. 108 X. 5), Anjelm Kaſimir aber 
bereit3 am 9. Oftober 1647 gejtorben war (Walther in ADB I 480), folglic) die 
Anticrisis theologica nicht mehr fennen gelernt hatte. 

* Zu dem aud im Fall Cornäus vorhandenen Momente, daß zunächſt nur die katho— 
lichen Reihsjtände und ihre Kongreßbevollmäcdhtigten in der Lage waren, die Notae in 
Iudicium theologieum andern mitzuteilen (j. S. 102), tommt bei Wangnered noch der 
Umstand, daB jpeziell die ertremen Elemente unter jenen ihm wenigjtend die äußere 
Anregung zur literariſchen Auseinanderjegung mit dem Autor der Notae gegeben haben; 
j. im Zert das unmittelbar Folgende nebſt A. 6 zu dieſer Seite bzw. Erfurs VB. 
Wenn wir dieje beiden Tatjahen zufammennehmen, jo gelangen wir zu dem Schluffe, daß 
Wangnered die Kenntnis der Notae wahrjheinlich den katholiſchen „Ertremijten” verdantte. 

:6©. ©. 102. 

° Ehigi an Panciroli, d. Münfter 1648 Mai 15 (R. A. V. Nunziatura di paci 22) 
und d. Münfter 1649 März 26 (R. A. V. Nunziatura di paci 27); Wortlaut und 
Erläuterung der beiden hierher gehörigen Stellen in Exkurs VB. Ferner Informatio ad 
loca excerpta etc. (eine von den katholiſchen „Extremiften“ ausgearbeitete Dentjchrift, 
über welde j. im fiebenten Abjchnitt, in R. X. V. Nunziatura di paci 25), Wortlaut der 
betreffenden Stelle in Erfurs VB. Zu beachten ift der vielleicht beabfichtigte Doppelfinn 
des Titels der Schrift, welche Wangnereck den Notae entgegenſetzte (j. diejen Titel im Tert 
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"112 Sechſter Abſchnitt. 


Jahre 16461 — cin in ihrem Sinne gehaltenes Gegengutachten zu bekommen. 
Indes Hätte es wohl faum eines derartigen äußeren Anjtoges bedurft, um 
den P. Wangnered zu der Zurückweiſung des ſpeziell gegen ihn gerichteten 
Angriffes zu beſtimmen, zu welder er ſich im vollen Bewußtjein von der 
Perſon und der Stellung feines Widerſachers? im Herbſt des Jahres 1647 
erhob. Noch vor Ende des genannten Jahres war ſeine Erwiderung, in die 
er den Text der Notae in Judicium theologicum größtenteil3 eingerüdt 
hatte, im Manuſkript bereit vollendet; in den erſten Wochen des Jahre 


gleih nachher und in Erturs V A); responsum kann nämlich ſowohl „Entgegnung* (eben 
auf Die Notae) als auch „Gutachten“ (j. ©. 63 X. 3) bedeuten. 

1 S. 8.67. 

2 Mangneref weiß von dem Verfaſſer der Notae, 1. daß derſelbe ein katholiſcher 
Theologe ilt, 1. [Wangıterec,) Responsum theologieum impr. p. 51: Cum illo.... Theo- 
logo; p. 132: Vis Religione Catholicus, Titulo Theologus, und öfter; 2. DaB derielbe 
am Münchener Hofe weilt, ſ. Responsum theologicum impr. p. 121 (mser. p. 2197: 
Franciscus Burckhardus . . . Archi Episcopi et Electoris Coloniensis Ernesti 
utriusque Bavariae Ducis ete. . .. Cancellarius .. . nobile opus de Autonomiä, 
oder der freyitellung/tribus conprehensum partibus scripsit: Quod post eius mortem 
anno demum 1586. cum speciali Privilegio Monachii apud Adamum Berg (unde 
apparet quis tum sensus de eiusmodi Foederibus [mit den Hüretifern) in ei 
Aulä et Urbe fuerit) impressum est. Zur Sadje vgl. Riezler, GB IV 638. gerne 
j. Responsum theologicum impr. p. 162 (mser. p. 285): Animus erat hic apponere 
Epilogum quo Franc. Burckhardus Tertiam partem Autonomiae, Monachis impres- 
sam claudit. Lege ipse (Wangnered redet den Autor der Notae an), et recole quis 
olim ibi (das mser. p. 285 drückt fi deutlicher aus: In aulü et familid Bararca) 
sensus fuerit de eiusmodi foederibus, cuiusvis necessitatis praelextu, sanciends. 
Warum hätte Wangneret dem Gegner fo eindringlich die frühere Kirchenpolitik Des 
Münchener Hofes unter dem Gefichtspuntte der „guten alten Zeit” vor Augen führen 
jollen), wenn er nit gewußt hätte, daß der Gegner gerade am Münchener Hofe 
eine Rolle jpielte? Endlih weiß Wangnered, 3. dab der Verfaffer der Notae Beicht 
vater eines Fürften iſt, vgl. nachſtehende Anfpielungen: Responsum theologicum 
impr. p. 126: Caecus caecos in foveam dueit, vel in illam prolapsos destituit, et 
velut asinus ad lyram sedet (die Worte et velut bis sedet fehlen im Respon- 
sum theologicum mser. p. 227), qui Principum et Politicorum conseientias, nulld 
verae Politicae notitiä imbutus dirigit (diefe Stelle folgt unmittelbar auf die S. 9 
A. 1 zitierte Stelle), und p. 127: Videlicet tu, Irenice (jo nennt Wangnered im Re- 
sponsum theologieum den Verfaſſer der Notae, ſ. weiter unten), praedicabis, instar lonae, 
poenitentiam, quod Principes et Status Catholici renunciärint remediis rescissoriis 
utriusque iuris; vel quod Pacem Deo Pacis inimicam sanxerint. O ulinam mature 
faceres! — Wenn wir die drei Punkte zujammennehmen, werden wir auf P. Vervauf 
geführt. Denn diejer war derjenige fatholifche Theologe (1.), welder am Münchener 
Hofe (2.) das Amt eines Beichtvaters bei dem regierenden Fürjten (3., die beiden zuleßt 
angezogenen Stellen lafjen nur an einen regierenden Fürſten denfen) verjah. — Bl. 
übrigens Wangnered an Pius Neher, d. Konſtanz 1649 Februar 7 (NR. A. V. Letiere 
Prineipi 69 fol. 81, Wortlaut der betreffenden Stelle beim fiebten Abjhnitt). 
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1648 ijt fie dann ohne VBorjegung jeines Namens unter dem Titel Responsum 
theologicum super quaestione: an Pax, qualem desiderant Protestantes, 
quaeque nunc Monasteriü et Osnabrugi tractatur, sit secundum se illi- 
cita in die Öffentlichkeit getreten!. Für den Druck derjelben, der übrigens 
diesmal mit Zuftimmung des Verfaſſers erfolgt zu jein jcheint, haben — mie 
jeinerzeit beim Iudicium theologicum? — Wangnereds Auftraggeber, die 
fatholiihen „Ertremiften“ in Münfter, Sorge getragen?, und auf ihre Rech— 
nung werden daher die Veränderungen und Einjhiebungen zu jeßen jein, 
welche da3 Manujfript des Autors dor der Drudlegung fih gefallen laſſen 
mußte*. Bei diejer hat wohl Franz Wilhelm von Wartenberg, der Prota— 
gonilt der fatholiihen Ultras, die nämliche Rolle gejpielt, welche wir ihm 
bei der Veröffentlihung des Judicium theologieum zuerteilen zu müllen 
glaubten? Die Abjiht der Herausgeber des Responsum theologicum 





.. 


S. Erfurd VA. :» ©. ©.70f. 
S. Exkurs VA und bejonders Erfurs VII. 
Bol. ©. T1f. Die Grundlage für dieſe doppelte Vermutung bietet Chigis 
Beriht an Panciroli, d. Münſter 1648 Dezember 25 (R. X. V. Nunziatura di paci 22), 
wo eö heißt: Intendo che il P. Verveo Confessor di S[ua] Aflltezza] (gemeint ijt 
Kurfürft Maximilian) la solleeiti, e che nel suo consiglio ella gia havesse proposto 
di far condennar i trattati del P. Vagnerech, che sono fuori sotto nome di Ernesto 
de Eusebiis (unter diejen trattati find das Iudicium theologicum und dad Responsum 
theologieum zu verftehen, j. Erfurö V B), i quali si imagina, ch’ egli (Wangnered) 
habbia mandati a penna (fo ijt jtatt pena zu lejen) in mano di Monsligno]r Vescovo 
di Osnaburgh (Franz Wilhelm), e che questo gl’ habbia dati a me a leggere, et io 
gl’ habbia fatti stampare. Pensava dunque S[ua] Alltezza] di farli prohibire ne’ 
suoi stati, e che i suoi Deputati ne facessero contradittione qua (d. h. in Münjter) 
et instanza, perche a nome del Congresso fussero condannati. Cosi son informato 
in segreto, e vuol dir S[ua] Alltezza] del responsum theologicum, che gia un anno 
& fuori (ſchiefe Ausdrucksweiſe; j. Erfurö V A), ne a me fü mostrato a penna, n& io 
fui quello che ne ordinö la stampa. Wenn Kurfürjt Marimilian „ſich einbildete“, 
da P. Wangneref das Iudicium theologicum und das Responsum theologicum im 
Dranujfript gerade an den Biſchof Franz Wilhelm von Osnabrück eingejendet 
habe, jo müſſen wir uns fragen, wie er auf dieje Anficht gefommen ift. ch möchte 
rücdwärts jchließend annehmen, daß an ihn — vielleiht von jeiten jeiner Gejandten in 
Münſter — eine Nachricht gelangt war, wonach die beiden Schriften vor ihrem Er: 
jheinen durd die Hände Franz Wilhelms gegangen wären. Das leßtere ift num aber 
durchaus wahrjcheinlih, injofern der Biſchof von Osnabrück das geiftige Haupt der 
fatholijhen „Ertremiften” war, welche den P. Wangnered zur Abfafjung des Iudieium 
theologicum und des Responsum theologicum veranlaßt und beide Schriften zum Drud 
befördert hatten. Bezüglich des Iudicium theologicum Liegt vielleicht eine Andeutung 
in dieſer Hinficht in der ©. 64 N. 7 wörtlich zitierten Stelle aus Penarandas Schreiben an 
König Philipp IV. von Spanien, d. Münfter 1647 Januar 28. Was das Responsum 
theologieum anlangt, jo hat Kurfürft Johann Philipp von Mainz in einem Schreiben 
an den Kurfürjten Marimilian von Bayern, d. Ajhaffenburg 1648 November 20 
Studien aus der Gefchichte. V. 2 u. 3, 
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ging übrigens dahin, dasſelbe nur katholiſchen Leſern zugänglich zu maden!, 
ſei es num, daß der Gharatter des ganzen Streitfalles es an und für nd 
geboten erſcheinen ließ, denjelben als intern katholiſche Angelegenbeit zu be: 
handeln, oder daß aud die unlieblamen Grfahrungen, welde man mit ie 
unbeichränften Verbreitung des Iudicium theologieum gemadt hatte?, en 
gewichtiges Wort mitſprachen. Dieſem Zwede jollte e3 dienen, wenn jie du: 
Werk nicht in einer öffentlichen YBuchdruderei, Jondern in einem Privathaxrie 
dur die Preſſe geben liegen? Die gleiche Norfiht ſcheint bei dem bud— 
Händleriihen Vertriebe des Responsum theologieum gemaltet zu haben: 
wenigſtens ijt die neue Schrift, obwohl fte ganz Teutidland Durcheiltet, in 
proteftantiihen Kreiſen erft nad) geraumer Zeit befannt geworden. 

Nenn MWangneret den Widerſacher mit mit Namen genannt, Jonden 
ih mit ein paar leiſen Anjpielungen in diefer Richtung begnügt Hat‘, to 


(Orig. M. EM K. ſchw. 35/13. Kop. ebd. K. fhw. 325/4 fol. 308a), den Verben: 
geäußert, daß „der Biſchoff von Oßnabruckh, oder fonften ein oder anderer aus 
den Drünfteriichen contradicirenden Ständen (damit find die katholiſchen ‚Ertremiiten in 
Münſter gemeint) oder deren Abgefandten dabey wenigers nit intereßiert“ jeien. — 
Beſtimmtere Anhaltspunkte in Diefer Richtung wird, wie id) Hoffe, Die Durcharbeitung 
der nich ungedrudten Korreipondenzen Franz Wilhelms aus der Zeit Der weitfäliüchen 
Friedensverhandlungen ergeben. 

ı Chigi an Pancirolt, d. Miünfter 1648 März 6, j. Die betreffende Stelle 
in Erfurs VA. 

2S. S. 76f. 

3 Chigi an Panciroli, d. Münſter 1645 März 6, Wortlaut der betreffenden Zteki 
in Exkurs VA. 

Kurfürſt Marimiltan I. von Bayern an Vincenz Caraffa, d. München 168 
November 19. Kzpt. M. H.A. Alt Nr 6231/77, abgedrudt in den Beilagen num. 1. 
Hierher gebört der Paſſus Cireumfertur namque etc. 

5 Hermann Gonring, der aufmerfiame Beoladter de3 dur) Das Judieium theu- 
logicum eingeleiteten literariſchen <treites (vgl. Conring, De pace perpetua fol. 6b * 
— De pace eivili fol. Sb ff = Conringii Opp. Il 470), hat in jeinem 1657 er: 
idienenen Zammeliverfe De pace perpetua (fol. 6b) unter den gegen den Frieden ge— 
richteten fatholiichen Etreitichriften das Responsum theologiecum nicht genannt, im der 
Neuauflage Diejes Sammelwerkes (im Jahre 1677 unter dem Titel De pace civili er: 
ſchienen, vgl. S. 122 W. 3) dasſelbe an der entiprechenden Stelle (fol. Sb = Conrinzii 
Opp. JI 446) eingefügt (vgl. auch Conring, De pace civili p. 318 = Conrinsü 
Opp. 11 595). Daraus ergibt fi, daß Gonring das Responsum theologieum im Jabre 
1657 neh nicht Tannte. Um fo weniger kann er dasjelbe — wie er durch jene Ein: 
fügung (De pace civili fol.Sb = Conringii Opp. Il 470) wohl glauben machen 
möchte — ım Hochſommer 1647 kennen gelernt haben — ſchon deswegen, weil co cent 
Anfang 1643 veröffentlicht wurde, ſ. S. 112 nebſt Erfurs V A. — Zum erſten Male 
erwähnt übrigens Gonring das Responsum theologieum in einem Briefe an Boynebura, 
d. Helmjtedt 1662 April 1 (Comm. Leibnit. p. 804), vgl. Exkurs VA. 

o &.112 9.2. 
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mögen ihn dabei ähnliche Beweggründe geleitet Haben, wie wir fie im gleichen 
walle bei feinem Ordensbruder Cornäus vermuten durften!. Für feine 
Terjon nahm er nit nur den Schuß der Anonymität in Anſpruch, ſondern 
er brachte aud, um die Jdentität der Autoren des Iudicium theologicum 
und des Responsum theologicum in undurddringlihes Dunkel zu Hüllen, 
das gleihe Mittel in Anwendung, welches ſich bei der Instrumenti Pacis 
Ponderatio jo glänzend bewährt hatte?, indem er nämlid den „Erneſtus 
de Euſebiis“ wiederum als unbeteiligten Dritten einführte?. Und er tat von 
jenem Standpunfte aus gut daran, auch jeinerjeit$ den Strauß mit ges 
Ihloffenem Viſiere auszufechten; denn was lag näher, als daß der dem 
kurbayriſchen Beichtvater vermeinte Schlag zugleich auch den Kurfürſten traf 
oder doch wenigſtens ftreifte* und deſſen Groll auf denjenigen herabzog, 
welder den Schlag geführt hatte? 

Die von P. Wangnered beliebte Art und Weife? der Auseinander: 
ſetzung mochte dieje Gefahr noch näher rücken. Schonungslos ging er mit 
dem „Irenicus“, wie er den Verfaſſer der Notae wegen feines Friedenseifers 
nannte®, und mit den „Iheologen und Bolitifern von gejtern und heute” ”, 
d. h. den Männern der gemäßigt fatholiihen Partei, deren Führer er in 
jenem erbliden zu müſſen glaubte?, ins Gericht. Mußte ihm, dem ein: 


18.109 f. 2 S. 6.90 nebit A. 3 dazu. 
2 Vgl. 3.8. die in Erfurs I im Wortlaut zitierte Stelle aus [Wangnered,] Re- 
sponsum theologicum impr. p. 3. — Wangnered bat mit dem angegebenen Ber: 


fahren feinen Zweck teilweife erreidt. So Haben 3. B. weder Garamuel (Caramuel? 
Prodr. p. 15 = Caramuel® num. 97 p. LII) noch Conring (an Boyneburg, d. Helm: 
itedt 1662 April 1, Comm. Leibnit. p. 804 und beſonders De pace civili p. 318 
— Conringii Opp. Il 553, ſ. Erfurd V A) von der Ydentität des Verfaſſers des 
Responsum theologicum mit dem des Iudicium theologicum etwas geahnt. ©. jedoch 
S. 139 f nebjt S. 140 A. 1. — Die nämlide Abficht mag den P. Wangnered bezüglich der 
gleichfalls von ihm jtammenden Instrumenti Pacis Ponderatio (j. S. 89 ff) geleitet 
haben, wenn er in jeinem Responsum theologicum (impr.) p. 26 153 (der Wortlaut 
dDiefer ganz bejonders bezeichnenden Stelle ift ©. 89 A. 3 wiedergegeben) und 157 den 
pieudonymen Verfaſſer derjelben, Theophilus [Generosus Genuinus Germanus], ebenjo 
wie den Ernestus de Eusebiis ala dritte Perjon behandelte, 

* Zumal Vervaux bemüht war, jtets mit den Anfchauungen des Kurfürjten in Eins 
Hang zu bleiben (vgl. S. 21) und außerdem im gegenwärtigen alle Die Annahme nahe 
liegen mußte, daß Maximilian jeinen Berchtvater zur Abfajjung der Notae veranlaßt 
babe (vgl. S. 103). 

> über den leidenſchaftlichen Charakter Wangnereds ſ. ©. 14. 

®° Responsum theologicum impr. p. 4 = mser. 2, Wortlaut der betreffenden 
<telle in Exkurs II. 

” Responsum theologicum impr. p. 96 111. ber diejen Ausdrud, den Wang: 
nerect bereits im Iudicium theologieum geprägt hatte, |. S. 67 4. 4. 

® Responsum theologicum impr. p. 96: Hesternis hodierpisque Theologis 
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gefleiihten Rigoriften, jhon die ganze Richtung des „Irenicus“ um 
jeiner Gefinnungsgenoifen durchaus verwerflih eriheinen, jo boten ihm 
die Kniffe, welde P. Vervaur an einigen Stellen angewendet hatte!, eine 
Handhabe, auch die Ehrlichkeit de3 Gegners in Zweifel zu ziehen? Mit 
dem Worwurf der mala fides ijt er allerdings dabei etwas zu freigebig 
geweſen?. 

Trotz dieſer ſchneidenden Schärfe der Polemik durfte man indes an— 
nehmen, daß Kurfürſt Narimilian die Ausfälle, welche ſich der Verfaſſer des 
Responsum theologicum gegen feinen Beichtvater P. Vervaur erlaubt hatte, 
am Ende noch werde Hingehen laffen, in der Erwägung, daß Verpaur fo qut 
wie jeder andere Publiziſt die Folgen jeines literariſchen Auftretens jelbit 
tragen müfle. Nun begab ſich aber der heisblütige Lindauer Euperior mit 
ein paar polemiſch gefärbten Anſpielungen auf die damalige Rolitif Banernz 
unvorſichtigerweiſe auf ein Gebiet hinüber, auf dem er notwendig bei Mari: 
miltan ſelbſt Anſtoß erregen mußte, und zwar find unter jenen Händen 
gerade ſolche Stellen, in welchen er verftedte Beziehungen auf die Stellung des 
Gegners al3 kurbayriiher Beichtpater anbringen wollte, zu derartigen Zeiten: 
hieben auf die bayriihe Politif geworden und wurden auh in München als 
\olde empfunden® Wenn Wangneref dem „Irenicus* recht gefliſſentlich zu 
Gemüte führte, wie man in den Tagen Derzog Wilhelm: V. am Münchener 
Hofe über Verträge mit den Häretikern gedacht Habe?, jo lag doch die Abticht 


(inter quos tu [Irenice] utique regnas) ... Dazu vgl. folgende Worte des mit 
Wangnereck gleihgelinnten (ſ. S. 105 nebjt A. 1 dazu) pfeudonymen Deodatus Veri- 
dieus (?): Soli Christiani Catholici (eheu malum sanguineis lachrimis dignum) 
cultores Dei veri et vivi (jo ift wohl ftatt vini zu lefen), qui arma imperialia circum- 
ferunt Ductoribus, Doctoribus, aut verius impostoribus praedicante Monachit 
Blectorali confessario (d. i. Bervaur), et paucis, quibus offa Aulica el libertas plus- 
culum sapit, in eas animi tenebras et caecitatem dilapsi sunt, ut contraria via 
incedant etc. Cod. Vindob. 15 154 fol. 64V a/649b. 

ı©.3. B. Nota IV $ 1. Responsum theologieum impr. p. 14. Dagegen 
Responsum theologieum impr. p. 15. — Nota IV $ 5, 2. Responsum theologicum 
impr. p. 33; Dagegen Responsum theologieum impr. p. 34. — Nota VII $ 1. Respon- 
sum tlieologieum impr. p. 47; dagegen Responsum theologieum impr. p. 49. 

?2 Vgl. Responsum theologieum impr. p. 4 162, wo der Verfaſſer der Notae 
offen eines betrügeriichen Berfahrens geziehen wird, ſowie das Crimina falsi über: 
ichriebene lange Sündenregiiter, welches dem „Irenicus“ ebd. p. 170 ff vorgehalten wird. 

s Eo dürfte 3. B. Responsum theologicum impr. p. 69 (entſprechende Stelle 
Nota VIII. Responsum theologieum impr. p. 68) und p. 141 (entiprehende Stelle 
Nota XVI $ 2. Responsum theologicum impr. p. 140) dieſer Borwurf faum am 
Platze jein. 

18.8.1391. 3. 

5 Responsum theologicum impr. p. 121 162, im Wortlaut zitiert S. 112 N. 2. 
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alfzuflar am Tage, den Gegenſatz zwiſchen der Haltung Bayerns einſt und jet 
dem Leſer deutlich zum Bewußtſein zu bringen!. Einer bejonders abfülligen 
Kritik wurden — ebenfalls in verblümter Weile — der Ulmer Waffenttillftand 
und die Beziehungen Bayerns zu Frankreich unterzogen?; P. Wangnered 
hat allerdings ſpäter in Abrede gejtellt, daß der betreffende Paſſus von 
ihm berrühre?, und die katholiſchen „Ertremiften”, welche wahrſcheinlich 
das Responsum theologicum redigiert hatten*, haben feine Ausjage bes 
ftätigt°. 

Der Borftog gegen Marimilian Jollte für Wangnereck bittere Yolgen 
haben, auf die ich Später zu jprechen komme. 

Was im allgemeinen die Tendenz des Responsum theologicum be: 
trifft, jo bedarf es nah dem Gejagten wohl kaum mehr der Erwähnung, 
daß es don dem ertremen Standpunkt des Judicium theologicum feinen 
Finger breit abwich. „So ſchwer es uns ankommt“, rief der Verfaſſer em: 
phatiih aus, „wir fehen uns gezwungen, dieſen Frieden einen gottes— 
räuberijhen zu nennen wegen der Unbilden, welche er dem Cchöpfer, der 
rehtgläubigen Religion und dem Rechte des Papſtes zufügt.” ® 

Bon jeinem Gönner Chigi war P. Wangnered von der günjtigen Auf: 
nahme in Kenntnis gejeßt worden, melde das Oberhaupt der katholiſchen 
Kirche jeinem früheren publiziftiihen VBerjud, dem Iudicium theologicum, 
hatte angedeihen laffen?. Diejer Erfolg ermutigte ihn, auch) fein Responsum 
theologiecum nebjt einem Begleitijhreiben durch Vermittlung des Nuntius 
an den Apoftoliihen Stuhl einzufenden®. Dem eifrigen Vorkämpfer der 


16, die S. 112 9. 2 zu den betreffenden Stellen gegebene Erläuterung. 

2 Responsum theologicum impr. p. 130: Quam (die Notlage — necessitas — 
der Katholiken ift gemeint) deinde foedis ab Imperatore secessibus (Ulmer Vertrag!), 
dissolutionibus Unionum et Ligarum Catholicarum, Neutralitatibus et Armistitiis 
particularibus (Ulmer Bertrag!), fiduciä in hostes (WMarimiliang Beziehungen zu 
Frankreich!), mutuis inter Principes Catholicos exeitatis dissidiis (zwiſchen dem Kaifer 
und dem Kurfürften Maximilian wegen Johanna von Werth!), et infando tepore (der 
gemäßigten Elemente im katholiſchen Lager, unter denen Maximilian eine hervorragende 
Nolle fpielte, ſ. S. 103) insigniter quotidie auetam videmus. — Dieje ganze Stelle 
fehlt im Responsum theologieum, mser. p. 234; vgl. S. 113 und dazu Erfurs VII. 

s Vgl. ©. 150. S. 6.113 und dazu Erfurs VII. 

5 Informatio ad loca excerpta etc. (über dieſe Denkſchrift j. S. 153f nebſt 
Erfurs VID) num. 8 R. A. V. Nunziatura di paci 25. 

® Responsum theologicum impr. p. 155. 

” Wangnered an Bapft Innocenz X., d. Lindau 1648 Februar 24. Orig. RAR. 
Lettere Particolari 19 fol. 213a b, abgedrudt von Friedensburg in Quellen und 
Forſchungen aus italienischen Archiven VI 153. Zur Sade vgl. ©. 75. 

° Wangnereck an Innocenz X., d. Lindau 1648 Februar 24, ſ. vorige Anmerkung. 
Tiefer Brief ftellt das im Text erwähnte Begleitjhjreiben dar. Zur Sache ſ. Exkurs VA. 
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- um den jidh auch Ghigi gleichzeitig für feinen Schützling bemüht Hatte?: die 
Erneuerung des päpitlihen Zegens?. Daß auf der andern Eeite die Notae 
in Iudierum theologieum, deren Iert Wangnered feinen Responsun 
theologicum größtenteils eingerüdt hattet, am Tiber keine günitige Peur: 
teilung erfahren konnten, das verjtcht fih eigentlih ganz von jelbft®; ent: 
hielten fie ja doch feine andern Grundfäße als Diejenigen, welche auf dem 
weiträltichen Nongreife Graf Irauttimansdorff zum großen Mißvergnügen der 
| Ze hohen kirchlichen Mreife zu Rom*® in die Praris umgejegt Hatte”. Was den 


. - 118 Sechſter Abſchnitt. 
. | Kurie wurde der Yohn, den er fich bei diefer Gelegenheit jelbjt erbeten! um 
| 
| 


Verfaſſer der Notae betrifft, ſo Hatte Ihon der Nuntius dafür Sorge getragen, 

day deifen Perſon am päpſtlichen Hofe fein Geheimnis bleibe ®, 
J | . Einer ungünjtigen Stimmung Speziell gegen den kurbayriſchen Beicht— 
| bater war dort der Boden vor allem durch Chigis Berichte jchon bereitet, 
\ welche die beratende Tätigkeit des P. Vervaur und der übrigen Münchener 
| . Hoftheologen vom Standpunkte des Römischen Stuhles aus in einem hödtt 
| zweifelhaften Yidhte eriheinen liegen? Zudem war kurz vorher der Nuntius 
e | unter dem Eindrude de3 Gerüchtes, dar Vervaur mit Begünftigung eine? 


ı Wangneref an Annocenz X., d. 1648 Februar 24; vgl. Erkurs V A. 

2 Chigi an Panciroli, d. Münfter 1643 März 6. R. A. 2. Nunziatura di 
paci 22; Wortlaut der betreffenden Stelle in Erlurs V A. 

s Panciroli an Chigi, d. Nom 16485 März 283. R. A. V. Nunziatura di paci 16. 
Über die erjte Erteilung des päpftlihen Segens an Wangnered ſ. S. 75. 

Vgl. Erfurs III. 5 Nal. übrigens ©. 137. 

ec Rot. S. 51f. 

? jiber die allgemeine Tendenz der Notae S. 103. 

8 Chigi an PBanciroli, d. Münſter 1647 November 29; R. A. V. Nunziatura di 
paci 21; Wortlaut Der betreffenden Stelle in Erfurs III. Val. au Chigis Bericht vom 
6. März 1648 (R. A. DB. Nunziatura di paci 22), dem das für Die Kurie bejtimmte 
= . Trucderempfar des Responsum theologicum beigeſchloſſen war (j. Erfurs V A); die 

hierber gehörigen Stellen Daraus find in Erfurs VA und ©. 102 4. 3 abgedrudt. — 

| Wangnereck jelbit hat in jeinem Begleitichreiben an den Papſt, d. Lindau 1648 Februar 24 
j (ſ. S. 117 A.7 und 8), den Berfaffer der Notae nicht mut Namen genannt. 

j ® Chigi an Den jeweiligen Sardinalftaatsjefretär, d. Meünfter 1646 Mai 18 

— Kay (R. U. V. Nunziatura di paei 20, benutzt S. 62); 1646 Juli 20 (R. A. B. ebd); 

| 1647 Januar 25 (R. A. V. Nunziatura di paci 21; dieſer Bericht iſt größtenteils ab: 

— gedruckt in den Beilagen num. 4, die hierher gehörige Stelle daraus iſt S. 62 benutzt); 

Ir Ä 1647 Oktober 4 (R. A. V. ebd.; Wortlaut des betreffenden Paſſus S.91 A. 4); 1647 
— Oktober 25 (R. A. V. ebd.); 1647 November 15 (R. U. V. ebd.; vgl. S. 109 A. 7); 
Br 1647 November 2I (R. A. V. ebd.); 1648 Januar 24 (R. A. V. Nunziatura di paci 22); 

1648 Februar 7 (R. A. V. ebd.; Wortlaut der einichlägigen Stelle ©. 104 A. 6); 1643 





u 
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März 6 (R. A. V. ebd.; derjenige Bericht, welchem Chigi ein Exemplar des Responsum 
⸗ theologicum beigelegt hatte; ſ. Exturs V A; die betreffenden Stellen find S. 102 A. 3 und 
= ©. 104 U. 6 wiedergegeben). 
| — 
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Nuntins Chigi und Abt Echönhainz gegen P. Vervaux. 119 


Fürſten bei dem rdenzgeneral Garaffa gegen jenen — des Nuntius — 
erflärten Shüßling Wangnered arbeite, aus dem latenten Kriegszuſtand, in 
welchem er fid bisher mit dem kurbayriſchen Beihtvater befunden Hatte, in 
den offenen übergegangen, indem er der Kurie nahe legte, darauf hinzuwirken, 
das Caraffa vielmehr dem Ankläger ſelbſt Stillſchweigen gebiete. Dabei hatte 
er auf da3 Argernis hingewieſen, welches P. Vervaur „ſo vielen andern 
guten Patres der Geſellſchaft (Jeſuj?“ — man mag hier in erſter Linie an 
Wangnereck ſelbſt denfen — durd ſeine Gutachten gebe, und bejonders auf 
eines der leßteren — mir erfennen darin die Notae in Iudicium theo- 
logicum — aufmerffam gemadt, in weldem die Behauptung aufgeitellt fei, 
dag der Apoftoliihe Stuhl die zum Schaden der fatholiihen Religion ge: 
troffenen Vereinbarungen gutheige!. Aber aud von andern Seiten fehlte 
es nicht an Klagen über den geiftlihen Mentor des Kurfüriten von Bayern. 
So Hatte Abt Georg Schönhainz von Mdelberg, welcher bereit3 im Jahre 
1644 die Hilfe des Papſtes gegen Doftheologen vom Schlage der Mindener 
Jeluiten in Anſpruch genommen? in eimem neuen Schreiben? an Inno— 
cenz X. vom 6. November 1647 gegen P. Vervaur, mwelder nebſt andern 
Hoftheologen an der lauen und Ichlaffen Haltung des Kurfürjten von Bayern 
in firhlidh=politiihen Fragen die Mitſchuld trage, ebenjo wie gegen deſſen 
Geſinnungsgenoſſen Caramuel? und Quiroga? eine donnernde Philippika 
(o2gelaflen und gegen diejelben Mapregelung oder Amtsentſetzung beantragt. 
Turd die Notae wurde nun der Kurie der Handgreiflide Beweis von der 
„verderbliden Lehre“ ® des kurbayriſchen Beihtvaters geliefert, und fie war 
nicht geionnen, die Aufitellungen des P. Vervaur, zu deren Verurteilung 


1Chigi an Panciroli, d. Münſter 1643 Februar 7. R. A. V. Nunziatura di 
paci 22; Wortlaut und Erläuterung Des betreffenden Paſſus S. 104 A. 6. 

2 © ©. 38f. 

2 Abt Georg (Schönhainz) von Adelberg an Innocenz X., d. Baden in der Schweiz 
1647 November 6, nad) dem Crig. in R. A. V. Lettere Principi 69 fol. 57—58 abs 
gedrudt von Friedensburg in Luellen und Forſchungen VI 1507. Dazu Regeit 
num. 215, ebd. IV 275. 

Vgl. S. 78 ff. 

> Dal. S. 16 36f 59 78. 

°.. . perniciosam doctrinam . .. Schönhainz an Innocenz X., d. 1647 So: 
venber 6. Quellen und Forſchungen VI 152. Vgl. zur Haltung des P. Bervaur, 
ſpeziell in Der württembergiichen Klojterfrage, die für Schönhainz natürlich in erjter Linie 
in Betradht kam (vgl. S. 275 387 64), Nota VII (Responsum theologicum impr. p. 94): 
Si autem de bonis, quae iam Catholicis sunt restituta: Qualia sunt in Wirten- 
bergia; agitur: Notum est lippis atque tonsoribus, quid in periculo communi totius 


Reipublicae pars aliqua praestare teneatur: non modo enim bona debet impendere, 
sed et vitam. 
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120 Sechſter Abſchnitt. 


Wangnereck in ſeinem Responsum theologicum mehr als einmal unter der 
Blume aufforderte!, fo ganz auf fih beruhen zu laſſen?. 

Bei den gemäßigten Flementen im tatholiihden Yager, deren Grundiase 
in den Notae ihren Widerhall gefunden hatten?, rief Wangnered® Responsum 
theologieum natürlid erneuten Widerſpruch hervor. Die Einwände, meld: 
jih von ihrem Standpunkt aus gegen die neue literarihe Kundgebung der 
„Ertremiſten“ erheben liegen, gelangten unter anderem in einem geharniſchten 
Pibell mit dem Titel Monıta ad Observatorem Notarum in Iudicium 
Theologieum (d. 9. den LVerfalfer des Responsum theologieum)* zum 


! Responsum theologiecum impr. p. 118: Recte fecisti, Irenice, quod Notas 
eiusmodi claneularias (vgl. S. 102 und WU. 2 dazu) esse voluisti: si enim haec Su- 
premae Authoritatis ludificatio (es handelt fi) um Die Anſicht Des „Irenicus*® über di 
vorauszufeßende Zuftimmung Des Papftes, vgl. S 104) emanet, merita percelleris censuri. 
Und dafür, daß dieſes „emanare* an der interejlierten Stelle, d. 5. der römiſchen Kurt. 
auch wirklich erfolgte, ſorgte Wangnereck jelbjt, indem er durch Chigis Vermittlungç 
fein Responsum theologieum, in weldes der Text der Notae größtenteils eingerüd: 


war, an den päpftliden Stuhl gelangen ließ. — Ferner Responsum theologieum inpr. 
p. 162. 
ı ©. ©. 137. 2 S. S. 103. 


* [Eornäus,) Appendix Apologetica (darüber ſ. im Text gleich nachher) p. 1: Cum 
haec (nämlich Die Crisis Anticrisios, ſ. S. 109 f) absolvissemus, incidit in manus nostras 
scriptum ab Equite quodam (ita scribebat is qui id transmisit) magni neminis et erudi- 
tionis submissum et destinatum. Monita erant ad Observatorem Notarum in ludicium 
Theologieum (darumter ift der Berfajjer des Responsum theologieum — alſo Wangneret 
— zu verjtehen, der in feinem Werfe die Notae einer eingehenden „Prüfung“ [observare!| 
unterzogen hatte), acria illa quidem, mordaciaque, sale Satyrico, ne insulsa essent. 
condita, denique talia, ut facile appareret, non a Theologo calamo et atramento sedate 
conscripta, sed ab Equite, stylo ferreo, cruore et felleiracunde exarata et profecta esse. 
Die Monita, welche mir in einem eigenen Eremplar nicht vorliegen, ſcheinen nicht im Drud 
herausgefommen zu fein, da fie in zeitgenöffiihen Berichten jonjt nirgends erwähnt werden. 
Einige Stellen aus ihnen find in der Appendix Apologetica des P. Cornäus mitgeteilt, 
dem jie einige Zeit vor dem 24. April 1648 bekannt geworden fein müfjen, Da jeine 
Crisis Anticrisios, welcher die bereits gegen die Monita gerichtete Appendix 
Apologetica angehängt war (f. im Tert gleich nachher), dem Nuntius Chigi an dieſem Tage 
Ihon im Drucd vorlag (ſ. Erfurs IV). Terminus a quo für die Entjtehung der Monita 
it natürlich der 24. Februar bzw. 6. März 1648 als terminus ad quem für die Per: 
öffentlihung des Responsum theologicum (ſ. Exkurs V A), welches fie befämpften. Wenn 
Wangnered in jeinem Schreiben an Papſt Innocenz X., d. St Gallen 1649 Februar 5 
(R. A. 3. Lettere Principi 69 fol. 79, abgedrudt in den Beilagen num. 14), jagt: Sed 
et hoc Responsum postea turmatim invasere alii. Adversus quos etc., fo erhelit 
aus Diejen Worten, daß außer den Monita noch weitere Literariihe Entgegnungen auf 
das Responsum theologicum erfolgt find, und zwar fönnen diefelben nur aus Dem 
Lager der gemäßigt fatholiichen Partei hervorgegangen fein, da ja da8 Responsum theo- 
logicum urjprünglid) bloß unter den Katholifen verbreitet wurde und in protejtantijcen 
Kreifen erjt erheblich jpäter befannt geworden ijt, j. ©. 114. 
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Ausdrud, in welchem ein Anonymus den „Irenicus“ gegen die Angriffe des 
Responsum theologicum in Schutz nahın. 

Tiefe Monita bekam P. Melhior Cornäus, Wangnereds Ordenzbruder 
und Helfer, gerade in dem Zeitpunft in die Hände, als er jeine gegen Joh. 
Georg Dorſche und teilweiſe auch gegen P. Vervaux gerichtete Crisis Anti- 
crisios vollendet hatte und zu veröffentlihen im Begriffe war!. Cogleid) 
wandte er fih in einem apologetiihen Anhange?, welchen er nod in elfter 
Stunde hinzufügte?, gegen Wangnerecks neuen Widerſacher, deſſen Identität 
mit dem Verfaſſer der Notae — alſo mit Bervaur — ihm übrigens nicht 
ausgeſchloſſen zu ſein dünkte“. 

Die Bewegung, melde das Erſcheinen des Judicium theologicum in 
Fluß gebracht hatte, 309 immer weitere reife. Inzwiſchen hatten ji), wie 


! [Cornäug,] Appendix Apologetica p. 1; ſ. die betreffende Stelle ©. 120 4. 4. 

2 Appendix Apologetica, in quä respondetur quibusdam Monitis Equitis ali- 
cuius Anonymi (eigens paginiert, 22 Seiten). Dieſe Appendix gehört feineswegs zu 
Caramuels Sacri Romani Imperii Pacis licitae demonstratae etc. Prodromus et Syn- 
dromus (1648), wie dies BS VIII 984 sub num. 12 annehmen, jondern zu Gornäus’ 
Crisis Anticrisios, über weldje ſ. ©. 109 f. Das beweijen zur Genüge drei Sammelbände 
in M. St.:Bibl. (J. Can. P. 180 in 4°, J. Can. P. 342 in 4°, J. Can. P. 666 in 4°), in deren 
jedem fich unmittelbar an die Crisis Anticrisios Die Appendix Apologetica anfchließt. — Ten 
terminus a quo für die Entjtehung der Appendix Apologetica fünnen wir nicht genau 
feftjtellen, da wir nicht wifjen, wann Gornäus die Monita zu Geſicht befommen hat; 
fiher ift nur jo viel, daß fie erft nad) dem Erjcheinen des Responsum theologicum, welches 
in Die Zeit vor dem 24. Februar bzw. 6. März 1648 füllt (j. Exkurs V A), geichrieben 
worden tjt, da fie fi) bereits mit einem Bekämpfer des Responsum theologicum be: 
Ihäftigt. Ald terminus ad quem ift ebenjo wie für Die Crisis Anticrisios (j. Erfurs IV) 
der 24. April 1648 anzunehmen, mit Rückſicht darauf, daß die Appendix Apologetica, 
wie aus den Worten Cum haec absolvissemus etc. (j. S. 120 X. 4) hervorgeht, zugleich) 
mit der Crisis Antierisios dem Drud übergeben worden jein muß. 

3 Appendix Apologetica p. 1: Visum hie illi Monitori (dem Autor der Monita) 
licet importune post festum venienti aliquid reponere. 

* Appendix Apologetica p. 5: Notator quispiam — d. h. der Verfaſſer der 
Notae in Iudicium theologicum, aljo Bervauz, ſ. S. 103 — (nescioan ipsus [sic!] 
qui modo Eques et Monitor)... Da Cornäus wahrideinlich die Herkunft Der Notae 
tannte (ſ. S. 109 nebſt X. 7), jo können wir aus den angeführten Worten, in denen er Die 
Identität des „Monitor“ mit dem „Notator* vermutet, den Schluß ziehen, daß Cornäus 
bon dem ritterliden Stande des Monitor keineswegs fo fejt überzeugt war, und müſſen 
demzufolge den Paſſus talia ut facile appareret bis profecta esse in der S. 120 X. 4 
aus der Appendix Apologetica mitgeteilten Stelle in halb ironiſchem Sinne fallen. 
Jene Vermutung ift übrigens in hohem Grade unwahrſcheinlich, da die Entitehung der 
Monita in die Zeit zwiſchen dem 24. Februar bzw. 6. März 1648 und 24. April 1648 
fällt (ſ. S. 102 A. 4), Vervauz dagegen erjt in einem Schreiben an Caraffa, d. 1648 
November 27, die Abſicht Tundgibt, auf das Responsum theologieum zu entgegnen 
(ſ. ©. 143 nebft W. 4), eine Abſicht, die jedod infolge des wiederholten Verbotes des 
General (ſ. S. 136 148) nicht zur Ausführung gefommen ift. 
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bereits bemerkt!, auch die Proteſtanten zu literariſcher Bekämpfung desſ— 
ſelben aufgerafft. Als Früchte der publiziſtiſchen Tätigkeit, welche ſie in 
dieſer Richtung entfalteten, haben wir bereits die dem Juriſten Benedikt 
Carpzov zugeſchriebene Discussio brevis, welche zwei Auflagen (1647 und 
1648) erlebte, und die Schriften des Straßburger Theologen Johann Georg 
| Dorſche fennen gelernt. Daneben wären nod die Iniquitates Iudicii theo- 
| logicı zu erwähnen, welde Tobias Wagner, Prarrer zu Eßlingen und ſpäter 
eo Nanzler der Tübinger Universität, tm Jahre 1648 unter dem Pſeudonym 
— Irenaeus Phil-Adolphus in die Welt ſandte?. Aber alle dieſe proteftan: 
tiichen Neplifen werden an Bedeutung weit überragt bon einer andern, die 
unter dem Namen eines „ölterreihiihen — aljo eines katholiſchen — Theo: 

. logen Irenaeus Eubulus” ebenfall3 im Jahre 1648 erihienen iſt und dank 


2 Iniquitates Iudicii Theologici ab Ernesto de Eusebiis super Pace a Prote- 
stantibus desideratä lati; demonstratae per Irenaeum Phil-Adolphum: Cum Gratiä 
et Privilegio liberae Linguae, in liber& Civitate. M.DC.XLVII. Vgl. über dieit 
. Eedriit S. 105 A. 1. Dazu jei hier noch bemerkt, daß Die Iniquitates Iudicii theo- 
logicı den beiden ſchwediſchen Gejandten beim Friedenskongreſſe, Johann Krenitjerna 
und Johann Adler Salvius, gewidmet find. — Zur Erklärung des von T. Wagner ge 
wählten Pjeudonyms vgl. Iniquitates Judicii theologici fol. 1b/2a: Causas igitur. 
quas habeo, ut Personatus incedam, accipite: Has enim si Aequitate, Modestiä, et 
Prudentiä nixas esse demonstravero, peccati, ut spero, si quod commisi, absolvar. 
Aequitas facti demonstratur ex facto Antagonistae, qui fictto nomine Ernestunm, 

eognomine de Eusebiis, se appellat; de Eusebiis, inquam, non secus, ac de luce 
| dietus est Lucifer. Si igitur aequum est, ut Antagonista per avtiscastv Personatus 
| sit, mihi utique non prohibitum erit, genuine esse personato, cui Deus testimonium 
| 
! 


I E 
| a, ı 2.1077. 





perhibet, quod ob studium Pacis sim Irenaeus, et ob ardentem venerationem erza 

Gloriosissimi Regis GUSTAVI ADOLPHI memoriam, Philadolphus. 
® Pro Pace perpetua Vrotestantibus danda Consultatio Catholica. Auctore 
Irenaeo Eubulo Theologo Austriaco. — Frideburgi, Apud Germanum Patientem. 
| 1648, Mit einer Praefatio des braunſchweigiſch-lüneburgiſchen Kongreßgefandten Jakod 
— Lampadius (d. Osnabrück 1648 April 4 st. v.), aus welcher ebenſo wie aus Conrina, 
De pace perpetua fol. 8a = De pace civili fol. 9b = Uonringii Opp. Il 470 zu 
: entnehmen tft, daß Lampadius die Consultatio Catholica zum Brud befördert hat. — 
.. ze Die Schrift tft wiederholt abgedruckt in Dem den Weſtfäliſchen Frieden betreffenden Sammel— 
werfe Conrings De pace perpetua inter Imperii Germanici Ordines religione dissi- 
. R dentes servanda Libelli duo (Helmestadii 1657) p. Uff und in der zweiten, verinchrten 
u Auflage dieſes Werkes, welche 20 Jahre jpäter unter dem Titel De pace civili inter 
| * Imperii Ordines religione dissidentes perpetuo conservanda Libri duo (Helmestadii 
2 1677) erſchien (p. Iff = Conringii Opp. Il 472 ff). In der Vorrede zur dem ge: 
| nannten Sanmeliwerte (De pace perpetua fol.7b = De pace civili fol. 9a = Con- 
| ringii Opp. II 470, vgl. aud) De pace perpetua fol. 9b = De pace civili fol. 11b 
| = LConringii Opp. II 471: meam Uonsultationem) hat ſich Gonring jelbit als jenen 

Irenaeus Eubulus, den Verfajfer der Consultatio Catholica, befannt. 
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einem dom Verfaſſer angewendeten Kunftgriff nicht wenig zur Beförderung 
des weſtfäliſchen Friedenswerkes beigetragen haben ſoll!. Jener Kunſtgriff lag 
ebenſo in der Titulatur des Büchleins — dasſelbe nannte ſich Pro pace 
perpetua Protestantibus danda Consultatio Catholica — als ganz be— 
ſonders in der Wahl des Pſeudonyms, die der Autor wohl mit Nüdiicht 
auf den nadgiebigen Geiſt getroffen Hatte, der in Bezug auf die proteitan- 
tiichen zyorderungen gerade bei den kaiſerlichen Hoftheologen zu herrſchen 
pflegte?. In Wirklichkeit war der öfterreihiihe Theologe Irenaeus Eubulus 
gar fein Katholif, geſchweige denn ein fatholifcher Theologe, jondern es ver: 
barg ſich unter diefer Maske fein Geringerer al3 der berühmte Hermann 
Gonring?®. Was den Helmstedter Profefjor zu diejem nit gerade löblihen 
literariſchen Taſchenſpielerſtückchen veranlaßte, hat er jelbit jpäter fundgetan*; 
e3 war die Annahme, daß einer proteltantiihen Gegenfchrift, welche, tie 
die ermähnte® Discussio brevis, die fonfejlionelle Stellung ihres Autors 
often eingejtehe, beit den Gegnern des Friedens (auf fatholiiher Seite) jeg— 
liher Erfolg fehlen müſſe, „da die feindlihe Gefinnung Jolder Leute von 
einem Protejtanten feine Lehre annchme, möge dieſelbe auch nod jo gut 
ein“. Der Zweck mupte ihm alſo hier das Mittel Heiligen ®. 

Die Consultatio Catholica, deren Abfaſſung der Hauptſache nad) in 
den leßten Dezembertagen des Jahres 1647 in ftrengem Gcheimnis erfolgte”, 
wurde — zunädft nur in handidriftlihen Eremplaren — zu Münjter und 
Osnabrück verbreitet? und etwas fpäter (1648) durch den mit Gonring be= 
freundeten braunſchweig-lüneburgiſchen Friedensgeſandten Jakob Lampadius 
zum Druck befördert. Conring Hat zwar behauptet, daß Lampadius für 


I Placcius psend. num. 966; vgl. auch S. 124 f. 

2 Val. S. 24f 365 39 58f 61 78. 3 Vgl. ©.122 9. 3. 

* De pace perpetua fol. 7a = De pace civili fol. &b,9a = Conringii Opp. 
II 470. 

: ©. 108 122. 

° Val. Conring, De pace perpetua fol. 88 = De pace civili fol. 11b 
= Conringii Opp. Il 471: Lectorem tamen omnem etiam atque etiam rogo, 
ienoscat mihi quod contra animi sententiam quacdam in libello isthoe (d. i. Die 
Consultatio Catholiea) disputata, cumprimis quod Protestantes haereticorum nomine 
traduci inveniat: Memor, absque fuco illo inno.cio tamen, nec latitare me, nec probe 
assequi pie propositum scopum potuisse. 

” &onring, De pace perpetua fol. 7b/Sa = De pace civili fol. 9b = Con- 
ringii Opp. II 470. 

® De pace perpetua fol. 8a = De pace civili fol. 9b = Conringii Opp. 
II 470. 

® Zampadius in jeiner Vorrede zur Consultatio Catlıolica, bei Irenaeus Eubulus 
(d. i. Eonring), Consultatio Catholica p. 4 = Conring, De pace perpetua p. 4 
= De pace eivilip. 4 = Conringii Opp. II 472. Conring, De pace perpetua 
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die Veröffentlichung der Schrift Sorge getragen habe, ohne den wahren 
Verfaſſer zu kennen!; allein ganz abgeſehen davon, daß die damalige Schart 
der religiöjen Gegentäge den all, dag ein Proteltant dem Werfe eine: 
„papiftiihen“ Theologen den Weg in die Offentlichkeit bahnt, Tchlechterding: 
ebenjo undenkbar eriheinen läßt als den umgelehrten, iſt ſchon das eigen: 
tümliche Zujammentreften, daß fih gerade ein Bevollmädtigter des braun: 
ſchweigiſchen Welfenhaufes um einen politiihen Iraktat eines Profeſſors der 
Helmftedter Alma Iulia, damal3 der einzigen Univerſität in den welfiſchen 
Landen, annimmt, wohl kaum dazu angetan, ung jene Berfiherung Gonring: 
glaubhaft zu madhen?, ja dasjelbe legt Jogar weiterhin noch den Gedanten 
nahe, daß der Gelehrte in höherem Auftrage feine Consultatio Catholica 
getrieben Hat?., 

Die Schrift fand bei den friedliebenden Elementen im tatboliichen und 
im protejtantiichen Yager, welche fi) gegenfeitig die Hände reichten *, großen 
Beifall?, da dieje die Consultatio Catholica mit gleidem Rechte, wie ver: 
dem die fatholiihen „Ertremiften” das Iudicium theologicum®, als iht 
gemeinſames firhenpolitiiches Programm betrachten fonnten. Ja das Büchlein 
joll jogar, wenn wir Conrings eigenen Worten? Glauben jchenfen dürfen. 
bei denen, welde „die Spiegelfedhterei des Erneſtus“ dem Friedensgedanken 


fol. 8a = De pace civili fol. 9b = Conringii Opp. 11470. An diejer Stelle ſagt 
Gonring, er hätte e8 viel lieber gejehen, wenn feine Consultatio Catholica „sine illa 
invidiosa praefatione* (gemeint ift die Vorrede des Lampadius, ſ. S.122 X. 3) in die 
Sffentlichfeit getreten wäre. 

ı Konring, De pace perpetua fol. 8a = De pace civili fol. 9b = Conringü 
Opp. 11 470. Tas nämliche hatte Lampadius in jeiner Vorrede zur Consultatio Catholica 
behauptet: Consultationis autor Irenaeus mihi nondum innotuit. 

3 Tafür, daß Lampadius den wahren Verfaffer der Consultatio Catholica kannte, 
als er diefelbe dem Druck übergab, ſprechen außerdem noch nachſtehende Worte aus leiner 
Vorrede zur Consultatio Catholica, welche doch wohl deutliche Anſpielungen auf Con— 
rings Polyhiſtorie enthalten dürften: Quisquis sit [Irenaeus Eubulus], multiugae 
eruditionis virum, multisque egregiis dotibus praeditum esse confiteor. Subilt 
quidem mirari, Irenaeum, quem Musae (Grratiis comitatae undequaque eximiun 
fecerunt, eam religionem, quam divinitus illuminati Prophetae ac Apostoli promul- 
garunt, quamque Evangelici in Germania, abiectis Romani Praesulis additamentis. 
mutationibus et abusibus, unice profitentur, haeresin appellasse (vgl. die S. 1234. 6 
wiedergegebene Stelle). 

® Derartige Fälle auf Tatholifcher Eeite ſ. ©. 11 30 67 78 89 105 111. 

* Heigel in der Ztſchr. für Geld. und Pol. V 437. 

s Conring, De pace perpetua fol. Sa = De pace civili fol. 9b = Con 
ringii Opp. 11 470. 

e Val. ©. 64. 

” De pace perpetua fol. 8b = De pace civili fol. 10a = Conringii Opp. 
II 471. 
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- bereit3 ganz oder halbwegs abjpenftig gemacht hatte, eine nicht geringe 
- Wirfung zu Gunften des Friedens geäußert haben. 

£ Eine jeltiame Jronie der Verhältniſſe ift es, daß eben den Kunitgriff, 
.. der hier bon dem bedeutenditen proteftantiihen Gegner Erneftus-:Wangner: 
ed3 mit }o viel Gejhid und Glüd angewendet ward, Wangnered3 katholiſcher 
Widerpart Caramuel gerade beim Judicium theologieum urſprünglich nicht 
für ausgeſchloſſen hielt. Das Mißtrauen, welches der von ihm hochverehrte 
. und überfchiwenglih bemwunderte! Kapuziner P. Quiroga dem Werke des 
. „Erneftus de Euſebiis“ entgegenbradhte?, hatte auch in dem Abte von Mont: 
. jerrat den Verdacht mwachgerufen, daß fih unter der Maske de3 Ernestus 
möglichermeile ein Protejtant verberge, der die Abfiht Habe, mit feiner 
Schrift den Katholiken zu Schaden? ine derartige Annahme mußte wohl 
das Kränkendſte fein, was den P. Wangnered und mit ihm feinen Geſinnungs— 
genoſſen widerfahren konnte, und fo hat denn auch einer von dieſen in einer 
. Anti-Caramuel * betitelten Schrift, die er im Jahre 1648 unter dem Pjeudo- 
nym Humanus Erdeman Oecomontanus der Sacri Romani Imperii Pax 
licita demonstrata des ſpaniſchen Abtes? entgegenfeßte®, eine ſolche An— 
zweifelung der Rechtgläubigkeit des Erneſtus als einen Ausfluß tollkühner Ver: 
wegenheit bezeichnet?“. Damit werden wir zu demjenigen Teil der literariſchen 
Fehde zurüdgeführt, welcher fih innerhalb des katholiſchen Lagers abjpielte. 





1Vgl. Caramuel® num. 4, wo er unter anderem den P. Cuiroga einen Hispaniae 
aut etiam Europae Phoenix nennt. S. auch S.17 A. 3. Auf Quirogas Rat war 
Caramuel gegen „Erneſtus de Euſebiis“ aufgetreten; vgl. ©. 78. 

2Cuiroga in feiner Censura (bei Caramuel? Prodr. p. 8 = Caramuel? num. 2): 
Ernestus de Eusebiis, cuius eo ipso suspecta debet esse doctrina, quod nomen 
fittum prae se ferat, censurä et approbatione omni careat, et typo subreptitio 
sit editus. 

® Caramuel? num. 440 p. 4. Die etwas jeltfam Tlingende Begründung Diefer 
Annahme findet fih in dem S. 73 X. 4 wiedergegebenen Paſſus aus Caramuel? |. c. 

* Anti-Caramuel sive Examen et refutatio Disputationis Theologico-politicae 
quam de potestate Imperatoris circa bona Ecclesiastica proposuit loannes Caramuel 
Lobkovits. Humano Erdeman Oecomontano auctore. Trimonadi (= Tremoniae, 
Zortmund?) typis Wilhelmi Frey. Anno M.DC.XLVII. Zu dieſem Zitel ſ. 
S. 129 4.1. 

*Vgl. S. 81f. 

s DaB fi der Anti-Caramuel gegen Die anonyme Sacri Romani Imperii Pax 
licita demonstrata — aljo gegen die erjte Auflage der Caramueljchen Friedensſchrift — 
rihtete, erjehen wir aus der Vorrede (Anti-Caramuel p. 4); von der unter Caramuels 
Namen erſchienenen zweiten Auflage (über welche ſ. S. 84) hatte der Verfajfer — ver: 
mutlih in eliter Stunde, als er jein Werk bereitö vollendet hatte und in die Druckerei 
zu Ihiden im Begriffe war — nur mehr das Titelblatt in Augenjhein nehmen können 
(Anti-Caramuel p. 5, Vorrede: In secundo typo, cuius frontem lustravi). 

? Anti-Caramuel p. 94. 
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126 Schiter Abſchnitt. 


Der Nuntius Chigi hat es, nachdem fein Verſuch, FCaramuels unbequeme 
Friedensſchrift im Entſtehen zu unterdrücken, fehlgeſchlagen war!, leinesmeg: 
bei tatenloſem Schmollen bewenden laſſen. Wie er in Rom alsbald die 
Kongregation des Inder gegen den Autor mobil zu machen ſich bemühte‘, 
jo war ihm aud daran gelegen, an Ort und Stelle die Wirkungen destelber 
ebenſo wie die der Fublifationen Dorfes? durch eine kräftige Duplik mög: 
lichſt abzuſchwächen. Schon vor der Veröffentlibung der Sacri Romani 
Imperii Pax licita demonstrata und des Additamentum, die der Abt von 
Montjerrat ahbnungslos ihm angefündigtt, hatte er Jih zu dieſem Zwechke für 
den äußerſten Yall, daß e3 nicht gelingen follte, das Schwert des Gegner: 
in der Scheide zurüdzuhalten, mit „beiferen katholiſchen Theologen“, d. b. 
Vertretern der extremen Nihtung, ind Benehmen gejebt?. In erfter Linie 
dazu berufen, den Fehdehandſchuh, den Garamuel hinzuwerfen im Begriffe 
ſtand, aufzuheben, evihien naturgemäß derjenige, welden die Ablage geiten 
jollte — Heinrich Wangnered®. Die Friſt, die ihm der neue Miderpart 
hatte gönnen müllen?, war, wie wir willen, von dem ftreitbaren Lindauer 
Euperior dazu benugt worden, den eriten Kämpen, den die gemäßigt Fatho: 
liche Partei mittlerweile wider ihn vorgeſchickt hatte?, in jenem Responsum 
theologieum mit unſanften Stößen in den Sand zu ftreden®. Waährend— 
deſſen ſchwirrten no von einer andern Seite — aus dem proteſtantiſchen 
Lager — mehrere publiziftiiche Pfeile gegen ihn heran!®, von denen jeinem 
Gönner Ghigi jene befonders gefährlich dünkten, welde Johann Georg Torict, 
der Straßburger Prediger, entfandt batte?!. Von dem Nuntius ermabnt, 
ih gegen diejen Angreifer zu wenden, entſchloß ſich Wangnered, glei in 
Bauſch und Bogen mit allen literariihen Widerſachern, welde jein Judicium 


1 S. S. 80f. 

2Chigi an Panciroli, d. Münſter 1648 März 20 (in dieſem Bericht nimmt der 
Nuntius zum erſten Male von dem Erſcheinen der Caramuelſchen Friedensſchrift Notiz 
ſ. Die S. &XI A. 2 daraus angeführte Stelle) und 1648 April 17. R. A. V. Nunziaturä 
di paci 22. 

° ©. S. 108 nebſt A. 5. — Sl, 

5 Ties iſt zu entnehmen aus nachſtehenden Stellen: Chigi an Panciroli, d. Muünſter 
1647 Juni 28 (R. A. 3. Nunziatura di paci 21): Quando [Caramnel] me la (ſeine 
Neplit gegen das Judierum theologieum) mandi, non lascero di disapprovarla in 
quello, che a mio intendere lo meritera, e di veder, che subito con replica di 
dottrina sacra e soda sta ributtata con altra stampa, come spero, und 1648 Januar 24 
(NR. A. V. Nunziatura di paci 22): Se non sarò stato à tempo uſw. (Wortlaut 
81 4.2). 

° Chigi an Panciroli, d. Münſter 1648 März 20. R. U. B. Nunziatura di 
paci 22; Wortlaut der betreffenden Stelle in Exkurs VI. 

S. S. 80. se. S. 101 ff. ©. S. 112 ff. 

ro. S. 109 und dazu S. 102 A. 3. 
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theologieum unter den Proteftanten gefunden hatte, in einem Apologeticum! 
abzurechnen, eine umfangreihe Aufgabe, welche lange Nüftungen erheilchte. 
Schon hatte er, während jein Ordensbruder Cornäus inzwiſchen im Einzel— 
fanıpfe dein ungeftüm andrängenden Straßburger dag Widerſpiel hielt?, 
mit Denjelben begonnen, da murde nun aud Caramuels bisher gebundene 
Hand frei. Damit erweiterte fih der Strauß, den Wangnerek in jeinem 
Apologeticum ausfechten follte und wollte, zu einem literariihen Zwei— 
Trontenfrieg, der bald nody weiter dadurh an Ausdehnung gewann, daß aus 
den Reihen der gemäßigt katholiſchen Partei audy gegen da3 Responsum 
theologicum publiziſtiſche Gejhofle flogen, von denen wir eines im den 
Monita ad Observatorem Notarum in Iudicium Theologicum fennen 
gelernt haben?. Der Gegenſtoß, welchen Wangnered mit feinem Apologeticum 
wider diejen Majjenanjturm zu führen gedachte, hat fih nun freilid infolge 
berjchiedener Hindernifje, welche fi) dem Fortgange der Arbeit des ftreit: 
baren Jeſuiten entgegenjtellten, immer und immer wieder verzögert?, bis er 
Ihlieglih gar nicht zur Ausführung gelangte; doch dazıı Jollte wenigitens 
teiliweile don anderer Seite Rat werden: ein in Münjter jelbjt anweſender 
Iheologe hat es in dem bereits? erwähnten Anti-Caramuel unternommen, 
diejenigen Punkte der Stellung Wangnereds, welde peziell der Abt von 
Montjerrat mit feinem Angriffe bedrohte, einjtweilen zu verteidigen, ebemjo 
wie aud dem Andringen Dorſches nicht der Lindauer Superior Yelbit, jondern 
ein Geſinnungsgenoſſe desjelben (Gornäus) den erjten Miderftand entgegen 
Je&te, der freilich gleichfalls der einzige bleiben jollte. 

Der neue Kämpe, der, wie wir bereit3 wiſſen, unter dem Pſeudonym 
Humanus Erdeman Oecomontanus auftrat, war fein anderer als Adam 
Adami®, der Prior don Murrhardt und Abgeordnete der „reitituierten Etift 


ı ©. Erlurs VI. 

319.8. 109. s S. S. 120f. 

Wangnereck an Papſt Innocenz X., d. Et Gallen 1649 Februar 5 (abgedruckt 
in Den Beilagen num. 14): Sed valetudine aliisque impedimentis obstantibus necdum 
perficere potui [Apologeticum] . .. über ein Derartiged impedimentum und defjen 
Beſeitigung ſ. ©. 137 f. 

S. 125. 

s Vgl. S. 64. — über Adami als Verfaffer des Anti-Caramuel f. Conring an 
Boyneburg, d. Helmjtedt 1662 April 1. Comm. Leibnit. p. 804 f, ferner Ziegel: 
bauer, Historia rei literariae Ordinis Sancti Benedieti 111 395. Auf dem Titel: 
blatt des Eremplard der M. Et.:Bibl. (J. can. p. 455p in 4°) iſt über die Wörter 
Humano Erdeman mit Bleijtift geihrieben: Adam Adami, und demgemäß ijt der Anti- 
Caramuel im Zugangstatalog der M. St.:Bibl. s. v. Adami, Adam aufgeführt. — 
Was das Pſeudonym Humanus Erdeman betrifft, jo find die Bezichungen zwiſchen dieſem 
und dem Namen Adam Adami Hart. Tas hebräiihe Wort adam, welches, wie ich aus 
Heyfe, vremdwörterbud 3 s. h. v. p. 15 entnehme (id) kann felbjt nicht hebräiſch), „der 
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128 Sechſter Abſchnitt. 


und Klöſter in Schwaben“ beim weſtfäliſchen Friedenskongreſſe. Er wurde 
auf die Befehdung der Grundſätze der gemäßigt katholiſchen Partei ſchon 
durch die Rückſicht auf ſeine Auftraggeber hingewieſen!, für welche ein Sieg 
dieſer Ideen mit dem Untergang der politiſchen Eriſtenz gleichbedeutend war?. 
Wenn es ſchon deshalb wahrſcheinlich iſt, daß auch er ſich unter jenen 
„beſſeren katholiſchen Theologen“ befand, welche Chigi aufgefordert hatte, 
ſich zu einer kräftigen Parade des von ſeiten Caramuels zu erwartenden 
Streiches bereit zu halten?, jo mochte dem Nuntius noch ein beſonderer 
Umftand neben Wangneret gerade ihn für dieſe Aufgabe in eriter Linie 
empfehlen. Der Prior von Murrhardt hatte nämlid) das theologiihe Gut: 
achten, welches Garamuel jeinerzeit dem Kurfürjten Anſelm Kaſimir von 
Mainz auf deifen Verlangen erteilt und welches er ſpäter nit ohne einige 
Neränderungen in feine Sacrı Romani Imperii Pax licita demonstrata 
aufgenommen hattet, bereits dor der Veröffentlichung de3 lektgenannten 
Werkes aus einer genauen Abſchrift kennen gelernt und perjönlih eine 





Menſch“, nad andern „der Erdmann“ bedeutet, ift gemäß feiner doppelten Nebeneinander: 
jtellung in dem Namen „Adam Adami“ auch Doppelt in Humanus (lateinifd von homo) 
Erdeman (deutih) wiedergegeben, Val. Ziegelbauer III 395. Auch das beigeiegte 
Oecomontanus läßt fih erklären: Adamt iſt zum Abt des Klojters Huysburg (be 
Halberſtadt) gewählt worden, ſcheint aber dieſes Amt nicht angetreten zu haben (Meiernl 
Borrede p. 38f und Meiern in der Praefatio zu jeiner Ausgabe Der Relatio 
historica Adamis p. xxi). Als erwählter Abt von Huysburg konnte er fih wohl Oeco- 
montanus (eine jog. vox hybrida aus griedh. or“os und Tat. mons) nennen, wenn man 
bedenkt, daß Huysburg = Hausburg iſt und daß die Suffire —berg und —burg zu: 
weilen bei den nämlichen Ortsnamen wechjeln (Förſtemann 11359 s. v. Burg). Oeco- 
montanus hieße alſo eigentlih „von Hausberg“ bzw. „von Huysberg“, kann aber dann 
wohl aud) „von Hausburg“ bw. von Huysburg bedeuten. — Garamuel hat in ber 
3. Auflage feines Werkes Sacri Romani Imperii Pax etc. (Viennae Austriae 1648‘, 
in welchem er zu dem Anti-Caramuel Stellung nahm, die Vermutung ausgeiprocden, 
daß Ernestus de Eusebiis und Humanus Erdeman eine Perton ferien (Caramuel? 
num. 1 p. 4). 2oyneburg fah, wie er am 20. März 1662 an Conring ſchrieb (Comm. 
Leibnit. p. 772), den P. Melchior Cornäus S. J. (j. über dieſen S. 23 109 ff 121) ats 
Berfaffer des Anti-Caramuel an, wurde jedod von Gonring in dem in gegemmärtiger 
Anmerkung bereit8 erwähnten Schreiben, d. Helmſtedt 1662 April 1 (Comm. Leibnit. 
p. 804 f), über den wahren Verfaſſer aufgeklärt. 

ı Heigel3 (Ztichr. f. Gefch. und Pol. V 452) Annahme, daB Adami zur gemaßigt 
katholiſchen Partei gehört habe, iſt demnach zu berichtigen. 

2 Vol. Günter 330. 

3 S. S. 126 bzw. S. 81 4.2. 

S. S. 81 nebſt S. 79 A. 3. Daß Caramuel dieſes Gutachten nicht unverändert 
in ſeiner Sacri Romani Imperii Pax licita demonstrata abdruden ließ, ergibt fih aus 
Humanus Erdeman (Adam Adami), Anti-Caramuel p. 4 (Wortlaut der betreffenden 
Stelle S.129 X. I). 
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Widerlegung desjelben entworfen!. Nachdem nun die Sacri Romani Im- 
perii Pax licita demonstrata im Drud erjdienen mwar?, dehnte Adami 
dieje ſeine polemiſche Tätigkeit aud) auf die weiteren Ausführungen aus, 
weiche fi in der Friedensſchrift des Abtes von Mlontjerrat an jenes Gut 
achten anidloffen?. Eben Hatte er feine Auseinanderjekung mit Caramuel 
bis dahin gefördert, two ſich dieſer jpeziell der Beurteilung des Judicium 
theologieum zumandte*, da traf ihn die Kunde, day Jih Erneftus-Wangnered 
ſelbſt zu einer literariihen Abrehnung mit Garamuel rüjte, und bewog ihn 
zum Verzicht auf eine weitere Fortſetzung jeiner Arbeit, da er dem Lindauer 
Zuperior nicht vorgreifen mwollte®. Gegen feinen Anti-Caramuel, welden 
er — jomeit vollendet — im Jahre 1648 dein Druck übergab®, Hat Cara 
muel jeinerjeit3 in der im Jahre 1649 veranjtalteten dritten Auflage feiner 
Sacri Romani Imperii Pax licita demonstrata Stellung genommen; er 
war zu der Vermutung geneigt, daß Ernestus de Eusebiis und Humanus 
Erdeman ein und diejelbe Perjon jeien®. 


ı Ties ergibt fih aus einer Zufammennahme des in Erfurs VI ausgehobenen 
Paſſus aus Chigis Beriht an Panciroli, d. Münſter 1648 März 20 (R. A. V. Nunzia- 
tura di paci 22): Sperarei che fra poche settimane etc. b3w. non mancando qua etc., 
mit folgender Außerung Adamis (Anti-Caramuel p. 4): Etsi enim communicatum 
sit mihi manuscriptum aliquod per omnia conveniens cum eo, quod Eminentissimo 
p!iae] m[emoriae] Anselmo Casimiro Electori submiserat Caramuel: quia tamen 
illud publici Iuris non est, publicä refutatione non indiget. Et adverto Caramuclem 
nostrum in impresso paucula mutasse, paucula omisisse; in nonnullis timidius 
loqui, parcius et modestius, quam in manuscripto. Per Ausdrucd il primo consulto 
in Chigis erwähnten Beriht vom 20. März 1643 findet dadurch ſeine Erklärung, 
dab das Gutachten (consulto), weſches Garamuel due anni fa (j. ©. 79 4A. 3) an 
Anjelm Kaſimir eingefandt Hatte, in dem durch den Druck veröffentlichten Werte Cara— 
muels, der Sacri Romani Imperii Pax licita demonstrata, den Bauptinhalt der Dis- 
putatio prima theologico-politica darjtellte, welche ſich mit der Kirdengüterfrage be: 
ihäftigte. DTieje Disputatio wird auf dem Titelblatt des Anti-Caramuel (ſ. S. 125 
A. 4) als alleiniger Gegenitand der Widerlegung angegeben, obgleich ſich der Anti- 
Caramuel nadher (von p. 71 an) aud) mit Garamuels Disputatio 11. theologico- 
politica ([Caramuel?] Sacri Romani Imperii Pax licita demonstrata num. 48 ff 37 ff 
— Caramuel? num. 48 ff 37 ff = Caramuel? num. 45 ff 31 ff) befaßt. 

- S:or8lf 

3 jiber den Inhalt feines Anti-Caramuel ſ. A. 1 zu dieſer Seite. 

S. S. 78 4.10. 5 Anti-Caramuel p. 94. 

5 Was den Zeitpunkt der Veröffentlichung des Anti-Caramuel betrifft, jo können 
wir auf Grund der Berichte Chigis an Panciroli, d. Münſter 1649 Mai 15 (Wortlaut 
und Erläuterung der betreffenden Stelle, welche beginnt: Si stanno componendo ctc., 
in Erfurs VI) und 1648 Juni 12 (Wortlaut der betreffenden Stelle S. 71 A. 5; für 
unjern Fall fommen die Worte sicome pur altri lo faranno ben presto in Betradt) 
nur vermuten, Daß der Anti-Caramuel am 12. Juni 16483 nod nit im Trucke vorlag. 

ee. S. 127 A. 6. 
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130 Sechſter Abſchnitt. 


Adamis Anti-Caramuel ſollte auf Jahre hinaus die einzige Entgegnung 
bleiben, welche dem Abte von Montſerrat dor der Welt zu teil wurde!. 
Denn dem Apologeticum des P. Wangneret wurde der Weg in die Tftent: 
lichkeit durch eine höhere Gewalt verſperrt, welhe dem eifrigen Polemiter in 
den Arm fiel, als er bereits die neue Schrift zum größten Teile ausge 


arbeitet und die fertigen Bogen zum Zwede der Trudlegung an den Nuntir: 
Chigi nad Münſter überſandt hatte ?. 


ı Bis zum Jahre 1663, ſ. am Schluffe des achten Abſchnitts. 

’ Wangnered an Papſt Innocenz X., d. St Gallen 1649 Februar 5, abgedrudt in 
den Beilagen num. 14. Daß Wangnered dem Nuntins, der nah dem Abichlufje dei 
Friedens (1648 Oktober 14/24) no bis Anfang Dezember 1649 in Münſter blieb 
(Pallavicino 1 147), den fertiggeftellten Teil des Apologeticum Zum Zmede ber 


Drudlegung überfandte, ergibt ſich ans der Bitte, weldhe der Jeſuitengeneral Garafu 
ſpäter an Chigi richtete, f. S. 157 und dazu Erfurs VI. 
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Siebenter Abſchnitt. 


Meinunngsverſchiedenheit zwiſchen Papſt Innocenz X. und 
Caraffa. — Matrximilians Beſchwerde über Wangnereck. — 
Caraffas Vorgehen gegen Wangnered. — Stellungnahme des 
Papſtes und Folgen derſelben. — Wirkung des Responsum 
theologicum auf P. Vervaux nud Kurfürſt Maximilian. — 
Drohendes Schreiben des Kurfürſten an Caraffa. — Maß— 
regelung Wangnerecks durch den General. — Die Veröffent— 
lichung des Apologeticum durch Caraffa verhindert. — 
Wangnerecks Romreiſe anf Betreiben Maximilians durch den 
General Piccolomini verboten. 


Papſt Innocenz X., welcher ſelbſt der achten Generalfongregation ! der 
Geſellſchaft Jeſu zur Pflicht gemacht hatte, jeder Verwicklung von Ordens— 
mitgliedern in weltliche, mithin auch in politiſche Geſchäfte vorzubeugen?, 
lieferte durch die Gunſt, welche er dem P. Wangnereck auf Grund von 
deſſen publiziſtiſcher Wirkſamkeit zumandte?, den offenkundigen Beweis, daß 
er eine derartige Betätigung nicht zur politiſchen Sphäre rechne; im andern 
Falle hätte er ſich ja mit feiner eigenen Kundgebung an die Jeſuiten in 
Widerſpruch gejeßt. Viel weiter waren die Grenzen, welde der Ordens— 
general Garaffa jenem der Gefellihaft Jeſu verichloffenen Gebiete ziehen zu 
mitten glaubte‘. Ihm galt nicht bloß eine rein diplomatiihe ZTätigfeit, 
wie er fie 3. B. im Jahre 1648 bei P. Vervaur zu rügen fand®, als ein 
Verſtoß gegen die Ordensjakungen, fondern nach feiner Anſicht erjtredte ſich 
deren Verbot auch auf fiterarifche, ja fogar auf bloß geſprächsweiſe Bes 

ſchäftigungẽ mit fichenpolitiihen ragen, dergleihen auf dem weſtfäliſchen 


— 


Bgl. S. 49 und A. 5 dazu. 2 S. S. 100. s S. S. 75 117f 135. 


— ae Caraffas Stellung zur politiihen Tätigkeit von Jejuiten im allgemeinen 
995, 


’S. S. 100. 
im. I. Caraffa an den Provinzial des Niederrheins P. Gottfried Otterſtedt, 
Rom 1647 Februar 27. C. D., abgedrudt in den Beilagen num. 5, benußt ©. 86. — 
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132 Siebenter Abſchnitt. 


Stongreije zum Austrag kommen jollten und famen. In der jtrengen Auf: 
fallung des Generals, welche feinen Ordensleuten natürlid fein Gcheimni: 
fein fonnte!, mochte der Grund dafür liegen, dab noch im ‚Februar 1649 
weder das Iudicium theologieum nod die Notae nod aud das Respon- 
sum theologieum an ihn eingejhidt waren?: ſowohl Wangnered wie Ver— 
vaur werden ſich gehütet Haben, durch Überjendung ihrer Schriften an 
Garaffa fih einen Tadel oder gar eine Strafe von ihm zuzuzichen. 

Was zunädit P. Wangnerecks publiziitiihe Tätigkeit betrifft, Jo mußten 
iiber dieſe dem General erſt durch eine auperhalb des Ordens ftehende 
Terjönlichteit die Augen geöffnet werden. 

Kurfürſt Marimilian I. von Bayern, auf welden allmählid die Führung 
der gemäßigten Elemente unter den deutichen Katholifen übergegangen war’, 
hatte — wohl durch feinen Beichtvater P. Vervaur“ — in Erfahrung 


Garaffa an den Provinzial Cherdeutihlands P. Lorenz Keppler, d. Rom 1648 
Januar 25. Orig. M. R.:A. Jes. in gen. fasc. 21, num. 335, zum Teil (fehlerhaft) 
abgedrudt bei Wittmann, Tie Jeſuiten uf. 13. Kop. Tillingen, Kreis: und Studien— 
bibliothet XV 227 fol. 105a, abgedruct bei Specht 329 A. 1. Berichtigungen Duzz 
ſ. oben ©.7 42. — Garaffa an Keppler, d. Rom 1648 Januar 25 (am nämlıhden 
Zuge wie Das eben angezogene Schreiben). C. D. 

ı Dol. Valaradus (d. i. P. Jatob Balde S. J.), Interpretatio Somnii, bei Frey— 
berg 1V 213 214. 

2 Saraffa an Keppler, d. Rom 1649 Februar 6 (C. D.):.. . eiusdem (P. Hen- 
rici Wangnereck) Iudieium Theologieum hie (im römiſchen Jetuttenfollegium) non ha- 
bemus, sicut nec Notas Ireniei (zu Dem Namen Irenicus vgl. S. 115), et Responsum 
Theologieum non est missum ad me. gl. übrigens ©. 146 4. 2. 

® Niezler 6B V 647. 

Chigi an Panciroli, d. Münſter 1649 März 26. R A. DB. Nunziatura di 
paci 27, Wortlaut der betreffenden Stelle in Erfurs V B. Tie Angabe Chigis hat injorfern 
Die innere Wahrjcheinlichkeit durchaus für fich, als unter den dem Kurfürjten naheſtehenden 
Teriönlichfeiten gerade P. Vervaux nicht nur als literariiher Gegner des „Ernejtus de 
Euſebiis“ (ſ. S. 103) ein ganz bejonderes Intereſſe daran gehabt haben muB, Deiien 
Perion in Erfahrung zu bringen, jondern auch ald Ordensbruder des „Erneftus“ dazu 
wohl in erjter Linie in der Lage war. Eine gewijje Schwierigfeit fünnte aller 
dings auf den erjten Bli in den an der zitierten Stelle ji findenden Worten per ren- 
dıcarsi con la mano del sig[nor) Duca di Baviera gejucht werden, injofern einerſeus 
Die fragliche Enthüllung des P. Bervaur längitens bis zum 3. Januar 1648, dem Datum 
des Beichwerdejchreibens Plarimilians an Caraffa (über welches j. im Tert Das unmittel— 
bar Folgende; Abdrud desjelben in den Beilagen num. 7), gemadjt jein muß, anderietiö 
aber P. Vervaux zu einem Bejtreben, an Wangnere „Rache zu nehmen”, erjt durd dus 
für ihn beleidigende (vgl. S. 1155) Responsum theologiecum desjelben Anlaß 
befam, von deſſen Veröffentlihung er vermutlich erit durch Caraffas (erites) Schreiben 
vom 16. Mai 1648 (f. S. 136 nebſt A. 3 und S. 137 X. 5) erfuhr und von defien Inhalt Kennt: 
nis zu nehmen er jedenfalls nicht früher als Kurfürſt Maximilian jelbjt — alſo gar erit 
im November 1648 (ſ. S. 138f) — in der Lage war. Der ſcheinbare Widerſpruch loſt ſich 
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gebracht, daß das Iudicium theologicum ein Werk des derzeitigen Lindauer 
Euperior3 fei und daß diejer bereit3 an einer neuen Schrift gleihen Inhalts 
arbeite!. Wie er wahrſcheinlich felber im „Jahre 1647 jeinen getreuen 
P. Vervaur gegen „Erneftus de Euſebiis“ vorgejhoben Hatte?, jo beſchloß 
er jeßt, an zuftändiger Stelle gegen das agitatorijche Treiben des P. Wang: 
nered Schritte zu tun. Unter dem 3. Januar 1648? teilte er dem Ordens— 
general Garaffa mit, was er erkundet hatte, und ftellte unter nachdrücklicher 
Hindeutung auf die Schäden, melde aus Schriften von der Gattung des 
Iudieium theologieum nidt bloß dem Gemeinwohl, jondern aud der Ge: 
ſellſchaft Jeſu jelbit erwadhjen fünnten, an den General das Anſuchen, der 
Tätigkeit Wangnered3 und anderer Jejuiten in der bewußten Richtung einen 
Zügel anzulegen. Mit diefer Kundgebung des bayriſchen Kurfürſten dürfte 
der von Chigi jo übel vermerfte Verſuch des P. Vervaur, Garaffa gegen 
Vangnered ſcharf zu mahen*, Hand in Band gegangen jein?. 


durch die Annahme, daß Ehigi in feinem in Rede jtehenden Bericht vom 26. März 1649 
unter dem frischen Eindrud des Vorgehens, welches P. Bervaur aus gefränttem Ehr— 
gefühl vor nit gar langer Zeit gegen da8 Responsum theologicum betätigt 
hatte (ſ. S. 144), jenen perjönlichen Beweggrund in unzutreffender Weije auch auf Die 
zettlih Schon weiter zurüdliegende Eimwirkung übertrug, welde Vervaur aus 
prinzipiellen Gejihtspunften zu Ungunjten des Iudicium theologieum bzw. des 
Verfaffers desfelben bei Caraffa verſucht haben jollte (j. ©. 118 f); wie denn überhaupt die 
auf Wangnerecks Iiterariiche Streitigfeiten bezüglichen Partien der Berichte Chigis ſich 
nicht immer durch volle Genauigkeit auszeichnen (vgl. Erfurs V B). 

1Maximilian an Caraffa, d. 1648 Januar 3. Kzpt. M. 9.4. Alt Nr 623 '/, 
abgedrucdt in den Beilagen num. 7. Unter der neuen Schrift, von welcher Diarimilian 
in dieſem Schreiben jpridt, muß das Responsum theologicum verjtanden werden, 
welches allerdingg — der Angabe des Kurfürjten entgegen — damals im Manuſkript 
Ihon jeit längerer Zeit fertig war, jedoch, Wie wir ficher annehmen dürfen, noch nicht 
im Drude vorlag, ſ. Exkurs V A. 

: ©. ©.109. 

3 Marimilian an Caraffa, d. 1643 Januar 3. Kzpt. M. HN. Alt Nr 6237, 
abgedrudt in den Beilagen num. 7. 

* Ehigi an PBanciroli, d. Münſter 1648 Februar 7. R. A. 3. Nunziatura di 
paci 22; Wortlaut des betreffenden Paſſus, der bereit? S. 118 f eingehend berüdlichtigt 
wurde, S. 104 A. 6. Auf dieſen Verſuch jeines Ordensbruders Vervaur jheint Wang: 
nered anzufpielen, wenn er in jeinem Schreiben an Innocenz X., d. St Gallen 1649 
Februar 5 (abgedrudt in den Beilagen num. 14), jagt: Postquam praesertim expertus 
sim, me ab insidiis, et oppressione etiam meorum tutum non esse etc. 

° Zu diefem Ergebnis dürfte wohl ein Vergleich zwijchen den Daten des kurfürſt— 
lichen Schreibens (1648 Januar 3) und des in Betracht kommenden Berichtes des Nuntius 
Chigi (1648 Februar 7) führen, infofern ein gewiffer Zeitraum verfloffen fein muß, big 
Chigi von dem fraglichen Verfuche des P. Vervaux Kunde erhielt (man beachte das 
Intendo che etc. in Chigis Bericht vom 7. Februar 1648) und dadurch in die Lage 
berjegt wurde, jeinem Hofe von der Sache Meldung zu maden, wie er dies am 7. Ye: 
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Caraffa hatte bereit3 früher in einem viel leichteren alle perſon— 
lich Gegenmaßregeln treffen zu müſſen geglaubt und bei Dieter Gelegenheit 
dem Obern der niederrheiniihen Ordensprovinz, P. Otterſtedt, eingeichartt. 
alle jeine Untergebenen von einer Öffentlihen Beurteilung oder gar Wer: 
urteilung politischer Aftionen der Fürſten zurüdzubalten!. Um wiedvieh 
mehr ſchien der gegenwärtige Fall, in welchem die von Garaffa befürdtete 
Folge derartiger Meinungsäuperungen don Ordensmitgliedern ? gerade bei 
einer der Geſellſchaft Jeſu jo gewogenen fürftiihen Perſon bereit2 ein: 
getreten war, ein Eingreifen des Ordensoberhauptes zu erfordern! So 
fertigte denn der General am 25. Januar 1648 zwei Schreiben? an 
Wangnereds PVorgejegten, den derzeitigen Provinzial Oberdeutſchlands, 
P. Yorenz Keppler in Mugsburg, ab, das eine allgemeinen, das andere be: 
ſondern Inhalts. Jenes enthielt den Befehl, daß P. Keppler feine Inter: 
gebenen unter Hinweis auf die einichlägigen Canones de3 Ordensſtatuts 
und unter Androhung der darin vorgejcehenen Strafen davor warnen Tolle, 
ih in der Friedensfrage für die eine oder die andere Anſchauung zu er: 
klären, geihiveige denn über diefen Gegenſtand Abhandlungen zu jchreiben 
und zu veröffentlichen. Das andere Schreiben de3 Generals beihäftigte ſich 
mit dem jpeziellen all, über den Marimilian Beſchwerde geführt Hatte®: 
der Provinzial Sollte die Sache unterfudhen, und wenn ſich wirklich 
P. Wangnered als der Autor de3 Judieium theologieum herausſtelle, 
diefen augenbiidlih feines Amtes zu Lindau entfleiden und an einen 
andern Ort Ihiden. Tod bald verurſachte dem General der Einfluß, 
welden der Nuntius Chigi bei ihn durch Vermittlung der Kurie zu Guniten 
des Yindaner Euperiors eimjeßte?, Bedenken über fein jtrenges Vorgehen, 





bruar 1643 getan hat. Außerdem Tiegt e8 nahe, aus der ©. 156 f erwähnten Tatſache. 
daß Dlarimilian und Bervaur am gleichen Tage (1649 Februar 26) ſich mit dem gleichen 
Anſuchen an Garaffa wandten, auf unſern Fall einen Analogieſchluß zu ziehen. 

I Garaffa an tterftedt, d. Rom 1647 Februar 27. C. D., abgedrudt in ben 
Beilagen num. 5, vgl. S. 86. 

»Caraffa an Otterjtedt, d. Rom 1647 Yebruar 27. 

® Diejelben find S. 131 4. 6 angegeben; das an erjter Stelle genannte ift all: 
gemeinen, das an zweiter Stelle genannte befondern Inhalts. 

In dieſem, speziell den Fall Wangnereck betreffenden Schreiben (C. D.) find 
einige Wendungen nahezu wörtlid) aus dem Schreiben Vlarimilians, d. 1648 Januar 3. 
herübergenommen; Dagegen iſt — dem ausdrüdlihen Wunſche Maximilians entſprechend — 
dejien Name nicht genannt. 

° Panciroli hatte auf Chigis Schreiben vom 7. Februar 1648 (Wortlaut des be: 
treffenden Paſſus S. 104 A. 6) am 29. Februar 16483 (NR. A. B. Nunziatura di paci 16) 
geantwortet, man werde in dem don Chigt gewünichten Sinne auf Caraffa einwirken. 
Eine derartige Einwirkung muB dann in der Zeit vom 29, Februar bis 28. März 1642 
erfolgt jein, da Panciroli am 28. März 1648 (NR. A. ®. Nunziatura di paci 16) mit 
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und jo wies er am 4. April 1648° den Provinzial an, den Vollzug der 
gegen Waungnered ausgejprodhenen Sentenz jo lange aufzuſchieben, bis er, 
der General, die Anſchauungen des Papites über die ganze Sache erfundet 
habe. Einjtweilen aber Jollte — und damit kam neben dem suaviter in 
modo da3 fortiter in re zu feinem Rechte — der Provinzial darauf acht— 
haben, daß der Yindaner Superior nicht weitere Schriften über den Frieden 
herausgebe, und jJämtlihe gedrudte Abhandlungen über diejen Gegenftand, 
welche man Mitgliedern des Ordens zujchreibe, an ihn, Caraffa, einſchicken?. 

Die Gefinnungen des Papftes im Hal Wangneref wurden dem 
General nur allzu Har, als ihm derſelbe zu verftehen gab, er wünſche nicht, 
daß aus der Mitte der Gejellihaft Jeſu eine Erwiderung auf die „lebte unter 
dent Namen de3 Erneftus de Euſebiis herausgegebene Schrift“, d.h. das 
Responsum theologicum>, erfolge*, und zugleid) lieferte ihm die Äußerung 


Beziehung auf die in gleicher Richtung ſich bewegende Bitte, die Ehigi in feinem Bericht 
vom 6. März 1648 (R. A. B. Nunziatura di paci 22) ausgeſprochen hatte, an den 
Nuntius folgendermaßen jchreibt: Presso il P. Generale de Giesuiti si reitereranno 
gli officii da V[ostra] S[ignoria] desiderati etc., und zwar ift ſie fiherlih nicht ohne 
Hinweis auf den jpeziellen Wunſch Chigis erfolgt, da Garaffa in jeinem Schreiben an 
Keppfer, d. Rom 1648 April 4 (C. D.) über defjen Inhalt das im Text unmittelbar 
Folgende zu vergleichen ijt, die Anderung jeines Entfchluffes mit der Gunft begründet, 
in der Wangnereck bei dem Nuntius jtehe. 

! Garaffa an Keppler, d. Rom 1648 April 4. C.D. 

2 Tieje Einjendung jcheint nicht bejonders pünktlich erfolgt zu jein, ſ. ©. 132. 

3 Auf die Meinung, daß Wangneret das Responsum theologicum ebenjo wie 
vorher das Iudicium theologicum unter dem Pjeudonyın Ernestus de Eusebiis heraus 
gegeben habe, war Innocenz X., der vermutlich daS Responsum theologicum jelbjt nur 
flüchtig gefehen hatte oder, was noch wahricheinlicher it, fich über Diejes ebenjo wie vor— 
dem über das Iudicium theologicum (j. Schreiben Wangnereds an Innocenz X., 
d. St Gallen 1649 Februar 5, abgedruckt in den Beilagen num. 14, benußt ©. 75) 
lediglich hatte Bericht erſtatten laſſen, wohl durch die beiden Schriftſtücke geführt worden, 
welche zuglei” mit einem Eremplar des Responsum theologicum bei der Kurie ein= 
gelaufen waren (ſ. Erlurs V A), nämlich Chigis Beriht an Panciroli, d. Münſter 
1648 März 6, in welchem der Nuntius von dem Eusebio Autore di questa risposta 
(d.h. des Responsum theologicum) jpricht (Wortlaut des betreffenden Paſſus S. 104 U. 6), 
und das dieſem Berichte beigeichloffene Schreiben Wangnereds an den Bapit ſelbſt, d. Lindau 
1648 Februar 24, in welchem Wangneref das Iudicium theologicum und das 
Responsum theologieum nebeneinander erwähnt und feiner Namensunterfhrift am 
Schluſſe die Worte dietus Ernestus de Eusebiis beifügt, und in dieſer Anſchauung mag 
er durch Chigis weiteren Beriht an Panciroli, d. Münjter 1648 März 20, bejtärkt 
worden jein, in welchem das Responsum theologieum einmal als quella risposta che 
gli (d. h. dem P. Vervaux) fa Ernesto bezeichnet wird (Wortlaut der betreffenden Stelle 
in Erfurs III). 


Caraffa an Keppler, d. Rom 1648 Mai 16. C. D. Garaffa an Bervaur, 


d. Rom 1648 Mai 16. C. D. Wortlaut des betreffenden Paſſus S. 136 U. 3. Da 
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Innocenz' X. den Beweis, daß die don ihm an Keppler erlaſſene Mahnung, 
den P. Wangnered don weiterer literariiher Behandlung der Friedensfrage 
abzuhalten, zu ſpät gekommen war; denn daß jener „Erneſtus de Eujebiis“ 
fein anderer jet als Mangnered, da3 mußte Garaffa aus dem Brieie 
Marimilians!. 

Der General ſah ſich in eine unerträgliche Zwangslage verſetzt: auf 
der einen Seite der Papſt, welchem er als Jeſuit unbedingten Gehorſam 
ſchuldete, und der Nuntius Chigi, auf der andern nicht bloß das Ordens— 
ſtatut, ſondern auch der Kurfürſt von Bayern, einer der mächtigſten un) 
wärmſten Gönner der Geſellſchaft Jeſu, mit dem man es unter keinen Um— 
ſtänden verderben durfte. Wie ſollte er da einen Ausweg finden? 

Wohl oder übel mußte er — am 16. Mai 16482 — den gegen 

P. Wangnereck erlaſſenen Strafbefehl endgültig widerrufen, und da ihm zu 
Ohren gekommen war, daß der im Responsum theologicum bekämpite 
„Irenicus“ der P. Vervaur in München ſei, ſo hielt er es für angezeigt, in 
erſter Linie dieſen von dem Wunſche des Papſtes in Kenntnis zu Tegen. 
dal; fein Jeſuit der „letzten unter dem Namen des Erneſtus de Euſebii⸗ 
veröffentlichten Echrift”, d. h. eben den Responsum theologieum, literariſch 
entgegentrete®, 
Das vorhergehende Schreiben Garaffas an Keppler vom 4. April 1648 datiert ijt (nal. 
©. 1359. 1), jo kann Das in den eben genannten zwei Schreiben Garaffas vom 19. Mai 
1648 erwähnte Geſpräch Garaffad mit dem Papjt nur in die Zeit vom 4. April bis 
16. Mai 1643 fallen, und zwar iſt aus der ın den zwei Schreiben Caraffag vom 16. Viai 
1648 ſich findenden Angabe, daß er Das Geſpräch mit Jnnocenz X. „nuper“ gehabt habe 
(j. den Wortlaut der einen hierher gehörigen Stelle S. 136 4. 3), zu entnehmen, daß 
Dasjelbe nicht allzulange vor dem 16. Mai 1648 ftattgefunden hat. Tie Willensäußerung 
des Papites dürfte übrigens auf Den von Chigi in feinen Beridten an Bancıroli, 
d. Münſter 1648 Februar 7 (R. A. 2. Nunziatura di paci 22, Wortlaut der betreffen 
den Stelle, die S. 118 f benutzt ift, S. 104 9. 6) und d. Münſter 1648 März 6 (R. A. V. 
ebd.) ausgeiprodenen Wunſch zurücdzuführen fein, daß der General Garaffa dem P. Ver: 
vaur Stillſchweigen auferlegen möge. 

©. 6.1933. ? Caraffa an Keppler, d. Rom 1648 Mai 16. C. D. 

3 Caraffa an Vervaux, d. Rom 1648 Mai 16 (C. D.): S[anctissilmus D[omijnus 
Noster in sermone nuper a me cum Sua Sanctlitat]e habito significavit mihi desi- 
derare se ne quid amplius respondeatur a Nostris ad postremum librum sub nomine 
Ernesti de Eusebiis divulgatum de pace Germaniae (gemeint ift dad Responsum 
theologicum, f. 9.135 4. 3). Quare cum operi alias edito (dagegen ſ. S. 103 nebit 
U. 7 dazu) sub nomine Irenici (ſ. S. 115; e8 find alfo die Notae in Iudicium theo- 
logicum, über welche ſ. S. 1UL ff, gemeint), quem auctor ille (der Verfaſſer des Re- 
sponsum theologicum) impugnat, existimetur suam accommodasse manum Rieve- 
rentila V[estr]a, cupio valde ut ab omni uberiore responso abstineat ... .. Einen 
zum Zeil ähnlichen Wortlaut hat das vom gleihen Tage (1648 Mai 16) datierte 
Schreiben Caraffas an den Provinzial P. Keppler (C. D.). 
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Noch am gleihen Tage ließ indes Innocenz X. dem General eröffnen, 
er habe von einer in der Kanzlei des Kurfürften von Bayern hinterliegen- 
den Deduftion Kunde erhalten, al3 deren Verfaſſer P. Vervaur gelte. Bie- 
jeibe Stelle die Behauptung auf, daß der Papſt Jih mit den Friedens— 
bedingungen einverjtanden erklärt Habe, welche der Kaiſer und der genannte 
Kurfürſt den Häretifern anböten!. Innocenz hatte dabei offenbar die Notae 
in Iudicium theologicum?, und zwar jpeziell den darin enthaltenen, der 
Kurie beſonders anjtößigen Sat im Auge, dat der Kaiſer im Notfalle die 
Ermächtigung des Heiligen Stuhles zur Preisgabe geiftliher Güter voraus: 
leben könne? — einen Eat, auf welchen Chigi in jeinen Berichten wiederholt 
nahdrudspoll hingewieſen hattet, um durch diefe Stichprobe den Geift der 
beiden Abhandlungen des kurbayriſchen Beichtvaters zu fennzeichnen. Auf 
die etwas ſchwankende und unbeitimmte Art und Weiſe, in der der Nuntius 
dies getan hatte, dürfte die von den tatſächlichen Verhältniſſen abweichende 
Form, melde die ganze Sade in der Borftellung und im Munde des 
Papſtes annahm, zurüdzuführen fein. 

Garaffa beeilte fih, über die Angelegenheit von Bervaur Rechenschaft 
zu fordern®, und bald traf von diejem eine beruhigende Verſicherung ein, 
welche von dem General der Kurie mitgeteilt wurde®. 

Was Wangnered anlangt, fo hätte er auf Grund der Weifungen, welche der 
General am 25. Januar und am 4. April 1648 an Seppler hatte ergehen 


ı Zweites Schreiben Caraffas an Vervaux, d. Nom 1648 Mai 16, |. A.5 zu Diefer Seite. 

2 Die er wohl ebenfowenig wie Wangnereds Entgeguungen Darauf aus eigener 
Anschauung kennen gelernt hatte, vgl. S. 135 4.3. Wenn er von einer in der Kanzlei 
des bayriſchen Kurfürjten Hinterliegenden Schrift Sprach, jo meinte er damit jedenfalls das 
Lriginal der Notae von der eigenen Hand des P. Vervaux, welches er auf Grund der 
von Chigi in feinen Berichten vom 7. Februar und vom 20. März 1648 (Wortlaut der 
betreffenden Stellen S. 104 A. 6 und in Exkurs III) gewählten Bezeichnungen consulto, 
consigli (= theologische Gutachten, wie fie die Fürſten von ihren geijtlichen Beratern 
einzufordern pflegten) Dort vermuten mußte, welches aber heutzutage in den Münchener 
Archiven nicht mehr vorhanden zu fein jcheint. 

s S. ©. 104. 

+ Wortlaut der betreffenden Stellen S. 104 4.6 und in Erfurs III. 

® Zweites Schreiben Caraffas an Vervaux von 16. Mai 1648 (C. D.), gleihjam 
eine Nahichrift zu dem S. 135 A. 4 und ©. 136 4. 3 erwähnten Schreiben an Bervaur, 
d. Rom 1648 Mai 16. Beide Schreiben müfjen bis zum 9. Juni 1648 in Die 
Bünde des P. Vervaux gelangt fein, da Vervaur nad) Ausweis eines neuen Schreibens 
des Generals Caraffa an ihn, d. Rom 1648 Juli 25 (C. D.) in einem Schreiben an 
Garaffa, d. 1648 Juni 9 die Erklärung abgab, welche der General in jeinem zweiten 
Schreiben vom 16. Mai 1648 gefordert hatte; vgl. die folgende Anmerkung. 

° Caraffa an Vervaux, d. Rom 1648 Juli 25 (C. D.). Ser betreffende Brief des 
P. Bervaur, den Caraffa mit Diefem Schreiben beantwortet, war vom 9. Juni 1648 
datiert. 
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laſſen!, eigentlih auf eine weitere Fortſetzung feine Apologeticun verzichten 
müſſen. Allein Ehigi, welcher den erprobten Rufer im Streit nit miſſen wollt, 
bewog feinen Dof, bei Garaffa dahin zu wirken, daß derjelbe dem Yindauer 
Zuperior in publiziſtiſcher Beziebung nicht die Dände binde? Der General, 
dem das Irdensgelübde des unbedingten Gehorſams gegen den Papſt keine 
andere Mahl ließ, erteilte die geforderte Zujage?, welche gegenüber feiner 
früher * geäuperten Willensmeinung einen völligen Rüdzug bedeutete. Ta: 
ofrenfundige MWiderftreben, mit dem er jeinen prinzipiellen Standpunt: 
opferte?, mag den Nuntius auf den Gedanken gebradt haben, vb es nid: 
iiberhaupt das beſte wäre, den P. Wangnered von der Zenſur seine 
Ordens zu erimieren®, einen Gedanken, der jedod meines Miffens nicht zur 
Ausführung gedichen tt. 
Der Schweigebefehl, welden Garaffa auf den Wunſch des Papſtes dem 
P. Vervaur erteilt Hatte?, mag mindeſtens ebenſo unangenehm wie Dieter 
den Kurfürſten von Bayern jelbit berührt haben, da aus jeinem Mortlaute 
mit Sicherheit hervorging, daß Marimilians Verſuch, die unbequeme Federt 
des P. Wangnered durch Zuhilfenahme des Jeſuitengenerals aus den 
Kampfe der Memungen auszuhalten, ein vergeblider gewejen war ®. A: 

18.658.134. 

? Chigi an Panciroli, d. Münfter 1648 April 24. R. WA. 3. Nunziatura di 


paci 22. Tarauf Antwort Pancirolis an Chigi, d. Rom 1648 Mai 16. R. A. B. 
Nunziatura di paci 16. 


° Banciroli an Chigi, d. Rom 1648 Mai 106. 

In dem Schreiben an Kteppler, d. 1648 Januar 25 und April 4, ſ. S. 134 

*Panciroli an Ghigi, d. Rom 1643 Mai 16 (R. A. V. Nunziatura di paci 1: 
Vero d ch’ egli (Garaffa) non stima per cosa molto vantaggiosa, che Ernesto id. ı 
Wangnereck) scriva, poiche con lo serivere invita necessariamfen]te altri a rispendere. 

° Chigi an Panciroli, d. Münſter 1648 Juni 12. R. WU. V. Nunziatura di 
paci 22. Auch die katholiſchen „Ertremijten” äußerten jpäter Diejen Gedanken; Chigi ar 
Panciroli, d. Münſter 1649 März 26. R. A. 3. Nunziatura di paci 27. 

©. ©.136. 

s Wenn Garaffa in feinem (eriten) Schreiben vom 16. Dat 1648 (f. S. 136 nervt 
A. 3 dazu) es dem P. Vervaur unterjagte, gegen „die Teßte unter dem Namen des 
Erneitus de Eufebiis veröffentlichte Echrift* Literarijch etwas zu unternehmen, fo mußt: 
Verpaur, welcher auf jeden Fall Ihon vor Maximilian erfahren hatte, daß der „Erneſtus de 
Euſebiis“ des Iudicium theologicum identisch jei mit P. Wangnered (vgl. S. 136 nebtt 
A. 3 dazu), Durd) eine Zufammenftellung des angeführten Wortlautes des eben erwähnten 
Schreibens mit diefer Tatſache von felber zu dem Schluſſe gelangen, daß das von Caraffa 
bezeichnete neue Buch ebenfalls don Wangnereck herrühre, und auch Kurfürft Dlarimilian, 
welchem VBerpaur zweifellos das Schreiben des Generals gezeigt hat, war dank der Aut: 
klärung, welche ihm jein Beichtvater jeinerzeit über den „Erneftus de Euſebiis“ Des 


ludieium theologieum gegeben zu haben fcheint, in der Lage, die nämliche Folgerung 
ziehen zu können. 
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Wirkung des Responsum theologicum in der Münchener Refidenz. 139 


vollend3 da& Responsum theologieum ſelbſt — auffallendermweile erit 
im November 16487 — in der Münchener Reſidenz befannt wurde, 
Ihlug e3 wie eine Bombe ein. Nicht blok P. Vervaur, den der aus dem 
Dunfel der Anonymität abgeſchoſſene Pfeil am tiefiten und unmittelbariten 
verwundete, war aufs höchſte empört?, jondern aud der Kurfürſt jelbit 
fühlte ſich durch die verjtedten Diebe, melde in der Echrift gegen feine 
Politik geführt wurden, auf3 ſchwerſte getroffen?. Doch wußte man wenigjtenz, 


ı Kurfürſt Maximilian I. jagt in einem Schreiben an Johann Philipp von Schön— 
born, Kurfürften von Mainz, d. München 1648 Novenber 18 (Kzpt. M. St.-W. K. ſchw. 
35/13. Kop. ebd. K. ſchw. 325/4 fol. 504a), das Responsum theologicum jei ihm 
„vor wenig Tagen zu Banden kommen“. Der Umſtand, daß der Traftat einem Der 
maßgebendſten katholischen Fürsten des Reiches erſt fo jpät zu Gefichte gelangte, ift meines 
Erachtens doch zu auffällig, als daß er auf bloßem Zufall beruhen könnte. Sollten am 
Ende Die Herausgeber des Responsum theologicum (j. S. 113 f), welche ja überhaupt bei 
der Beröffentlihung und Verbreitung der Schrift große Vorjicht walten ließen (j. ebd.), 
es mit Rückſicht auf die abfällige Kritif, welhe an mehreren Stellen des Responsum 
theologicum (Responsum theologicum impr. p. 59, Wortlaut S. 150 4.1; p. 121, 
Wortlaut ©. 1124. 2; p. 130, Wortlaut S. 117 X. 2; p. 162, Wortlaut S. 112 W. 2); 
an der bayriichen Politik jener Tage geübt war —, vielleicht auf Wunſch Wangnereds — 
förmlich darauf abgelegt haben, das Responsum theologieum nidt in die Hände des 
Kurfürften von Bayern, deſſen Zorn man befürchten mußte, gelangen zu laffen? 

2 Bol. Schreiben Caraffas an Vervaux, d. Rom 1648 Dezember 19 (C. D., abgedruckt 
un der Beilagen num. 12), wo eine fennzeichnende Wendung aus dem vorhergehenden 
Schreiben des P. Vervaur an Caraffa, d. 1648 November 27 angeführt ijt. 

s Val. das S. 143 f erörterte und in den Beilagen num. 11 abgedrudte Schreiben 
des KHurfürjten an Caraffa, d. 1648 November 19. — In M. St. U. K. ſchw. 346/76 
befindet ſich ein Aktenſtück, betitelt: Notae in Responsum Theologicum Ernesti de Eusebiis 
(vgl. S. 140 A. 1) ad Notas clancularias Irenici. Quibus annotantur Calumniae, 
Scommata et Iniuriae, quas commentitius iste Ernestus in Imperatorem Romanun, 
Imperiique Status, ac ipsam denique Pacem Monasterii et Osnabrugi his annis 
tractatam ac conclusam (aus dieſen Worten ergibt fi, daß die Notae in Responsum 
Theologieum erjt nad) dem 14./24. Oftober 1648, an welchem der Wejtfäliiche Friede 
abgeſchloſſen wurde, entjtanden find) in Responso hoc suo tlıeologico sparsim impuden- 
tissime evomit ac comminiscitur. Dieſe Calumniae etc. des Ernestus werden in 
drei Abteilungen aufgezählt. Die dritte davon trägt den Titel Armistitium (von Um) 
et Aulam Serenissimi Electoris (von Bayern) taxat (sc. Ernestus) und enthält die 
S. 112 4.2 abgedrudten Stellen aus Responsum theologieum impr. p. 121 162 und 
die S. 117 4. 2 abgedrudte Stelle aus Responsum theologicum impr. p. 130. — 
Tiejes Aktenſtück hat zweifellos offiziellen oder wenigjtens offiziöfen Charakter. Verfaſſer 
desjelben ift vielleicht P. Bervaur. Für Ddieje Annahme ſpricht 1. die Erwägung, daß 
Vervaur als Verfajfer der im Responsum theologicum jo arg zerzaujten Notae in 

Iudieium theologicum wohl am meijten Grund hatte, gegen da8 Responsum theologicum 
Stellung zu nehmen (vgl. übrige aud) die Ahnlichteit der Titel Notae in Iudieium 
theologicum und Notae in Responsum theologicum). und 2. der Umſtand, daß in den 
Notae in Responsum theologieum die Sache jo dargejtellt wird, als wäre das — in 
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an wen man fi) zur halten hatte; es liegt eine gewille Ironie des Schié— 
ä jals darin, daß es allem Anſcheine nad der Lindauer Superior jelbit ge: 
* weſen war, welcher — natürlich ohne es zu willen und zu wollen — 
Er“ . indireft den kurbayriſchen Beichtvater und damit zugleihd den Mündener 
. | | Hof auf ſeine Fährte gelenkt hatte!. 
} ey ee 
— Wirklichkeit anonyme — Responsum theologicum ebenſo wie das ludicium theologicum 
unter dem Pſeudonym Ernestus de Eusebiis erſchienen; nun war aber jedenfalls Vervaut 
En am Münchener Dofe der erite, welder in Erfahrung bradte, daß der pſeudonyme Wer: 
. ; faffer des Judicium theologicum, Ernestus de Eusebiis (d. i. Wangnereck), auch db: 
Responsum theologieum gejdrieben habe, vgl. S. 136 A. 3 und ©. 135 A. 8. 

Es laſſen fi dabei folgende Etappen fejtjtellen: 1. Wangnered unterzeichnet to 
in jeinem Briefe an Papft Innocenz X., d. Lindau 1648 Februar 24 (R. A. V. Lettere 
Particolari 19 fol. 213ab, abgedrudt von Friedensburg in den Luclen un 
Forſchungen aus italienischen Archiven V1153 f, dazu Regeſt num. 226 in Quellen und 

Yorihungen IV 277 9), in welchem er nebeneinander von dem (pjeudonymen) Judicium 

| theologieum und dem (anonymen) Responsum theologicum jpridt und mit weldhen 

i zugleich ein Eremplar des Responsum theologieum in die Hände des Papſtes gelangte 
2 (f. Exturs V A), als Henricus Wangner-Eckius dietus Ernestus de Eusebiis um 
bringt dadurch den Papſt, Der das Responsum theologicum ſchwerlich aus eigener An: 
mw. er ſchauung kannte, auf dem Gedanten, als hätte er das Responsum theologieum ebenis 
| wie das ludicium theologieum unter dem Pjeudonym Ernestus de Eusebüs ver: 
öffentliht — einen Gedanken, in welchem Innocenz Dich Chigis Beridt an Panciroli, 

d. Diünjter 1648 März 6 (Wortlaut des betreffenden Paſſus ©. 104 A. 6), welchem 

neben jenem Eremplar des Responsum theologieum das erwähnte Schreiben lang: 

nerecks, d. Yindau 1648 Februar 24, beigeichlojfen war (j. Erfurs V A), und durd den 

weiteren Bericht des Nuntins, d. Münſter 1648 März 20 (Wortlaut der betreffenden 

| . Stelle in Erfurs IID), noch bejtärft werden mußte, vgl. S. 135 U. 3. — 2. Der Furt 

überträgt dieſen Irrtum in einem Geſpräch auf den Jeſnitengeneral Caraffa (vgl. S. 135, 

| der das Responsum theologieum perſönlich nod nicht geiehen Hat (vgl. S. 132). — 

| 3. Garaffa drüdt fih in einem Schreiben an Vervaur, d. Rom 1648 Mai 16, dem eriten 

. | von Diejen Tage (vgl. S. 137 X. 5), dementiprehend aus (den Wortlaut ſ. ©. 156 U. 3) 
5 
| 
| 
| 





und ermöglid)t jo dem kurbayriſchen Beichtvater, der Die Perjon des Ernestus de Eusebiis 

bereits kennt (j. Chigi an Panciroli, d. Diünfter 1648 Februar 7 [R. A. V. Nunziatura 

di paci 22, Wortlaut der betreffenden Stelle S. 104 4. 6; Vervaux hätte nicht „der 

Erneitus de Eujebiis beim P. General der Jeſuiten verfolgen” können, wenn er nid: 

i zus um die Perjon dieſes „Erneſtus de Eujebiis“ gewußt hätte] und d. Vlünfter 149 

a ee März 26 [R. A. U. Nunziatura di paci 27; die einjchlägige Stelle ift wörtlich an: 
geführt in Exkurs V BJ) und damit zugleich dem bayriihen Hofe die Yolgerung, dat 
s Wangnereck aud das Responsum tleologieum gejchrieben habe. — Als eine Rad: 

wirtung der irrtümlichen Ausdrucdsweile Garaffas in jenem Schreiben an Nervaur, 
we d. Rom 1648 Mat 16, dürfte es übrigens zu erklären jein, daß man am Muünchenen 
Hofe das Responsum tlieologieum, ohne deſſen Anonymität zu beadten, mentgitens 

| — zunächſt jo behandelte, als wäre es unter dem Pſeudonym Ernestus de Eusebiis ver: 
öffentlicht worden; vgl. den Titel des S. 139 A. 3 angezogenen Aktenſtücks aus M. St.«A. 
—J— K. ſchw. 346/76 ſowie Maximilians Schreiben an Caraffa, d. 1648 November 19 (Kint. 
ner M. HA. Akt Nr 623°/7, abgedrudt in den Beilagen num. 11) und d. 1649 Februar 26 
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Marimilians Meinungsaustaufh mit Johann Philipp von Mainz. 141 


Marimilian Hatte Schon früher in einer ähnlichen Angelegenheit! ges 
jeigt, daß er feineswegs der Mann fei, Beleidigungen feines Haufes, gleich: 
viel von welcher Seite fie famen, ftillfchmweigend zu ertragen. Wenn nun 
‘ aber auch allerdings in dem gegenwärtigen Falle die gegen feine eigene 
Perfon erhobenen Vorwürfe wo möglih in noch höherem Grade geeignet 
waren, jeinen Zorn zu reizen, al3 jeinerzeit die Derabjegung feines Ahn— 
—herrn durch Bzovius, fo war doch diesmal noch ein anderer Gefichtspunft 
vorhanden, welcher ihm ein rajches Vorgehen gegen da® Responsum theo- 
. logieum geboten erjheinen ließ. Diefer beherricht großenteils das Schreiben, 
‚ welches der Kurfürft in Sachen des genannten Traftates — auffallender: 
weiſe ohne darin den ihm zweifellos damals bereits befannten? Namen des 


(Kzpt. M. H.A. Akt Nr 623'/7). Dagegen wird das Responsum theologicum als anonym 
dem pjeudonymen Iudicium theologicum gegenübergejtellt in einem jpäteren Briefe Mari: 
milians an den Jejuitengeneral Franz Piccolomini, d. 1650 Oktober 13 (Kzpt. M. HN. 
Alt Nr 62317). 
Im Falle Bzovius; ſ. darüber Friedrich, Über die Geſchichtſchreibung uſw. 9 ff, 
und Stieve, Urjprung des Dreikigjährigen Krieges 70, der ©. 70 A. 5 (Anhang ©. 40 f) 
weitere Literatur hierüber angibt. 
? Was die trage der Autorjchaft des Responsum theologieum betrifft, jo bejteht 
ein merfwürdiger Gegenjag zwiſchen Maximilians Schreiben an Johann Philipp von 
Schönborn, Kurfürft von Mainz, d. München 1648 November 18 (Kzpt. M. St.A. 
K. ihw. 35/13. Kop. ebd. K. ſchw. 325/4 fol. 504a—505b), in welchem er darauf 
anträgt, Daß das Responsum theologicum auf dem Münfterer Kongrefje offiziell zur 
Sprache gebracht werde (j. im Text gleich nachher), und feinem vom folgenden Tage, d. 1. dem 
19. November 1648 datierten Briefe an den Jejuitengeneral Caraffa (Kzpt. M. HN. 
At Nr 623'/7, abgedruckt in den Beilagen num. 11). Wenn er nämlich in dem erjten 
der beiden Echreiben eine „offentliche demonstration wider den authorem, wenn er zu 
erfundigen“, vorſchlägt, jo erweckt dieſe Ausdrudsweije den Anjchein, als jei ihm der 
Verfaffer des Responsum theologicum völlig unbefannt; dagegen heißt es in dem zweiten 
Schreiben beftimmt und bündig: Satyriei huius operis auctor est Pater Henricus 
Wagneregg etc. Daß nun der Kurfürft erſt in der zwifchen den beiden Schreiben vom 
18. und 19. November 1648 liegenden kurzen Spanne Zeit den Verfaffer der Schrift in 
Erfahrung gebracht hätte, ift mit Rückſicht auf Caraffas oben erwähntes (erjtes) Schreiben 
en Vervaur, d. Rom 1648 Mai 16, welches den Münchener Hof zuerft auf Wangnereds 
<pur führte, nicht anzunehmen, da dasjelbe jhon längitens bi8 zum 9. Juni 1648 in 
München eingetroffen fein muß (ſ. S. 137 A. 5). Dazu kommt, daß Maximilian noch 
in einem ſpäteren Schreiben an Johann Philipp, d. Münden 1648 Dezember 9 (Kzpt. 
M. SUR. ſchw. 35/13. Kop. ebd. K. ſchw. 325/4 fol. 5098), nad) Ausweis eines 
nachher getilgten Nachtrages am Rande des Konzeptes urſprünglich im Sinne hatte, fi) 
du Stellen, als wifje er den Autor des Responsum theologieum immer noch nicht — ein 
Umftand, welder uns im Zufammenhalt mit der im vorigen Satze vorgetragenen chrono— 
logiſchen Erwägung wohl zu dem Schluſſe berechtigen dürſte, daß bereits in jenem 
Söhreiben Marimilians an Johann Philipp, d. Münden 1648 November 18, nicht 
Untenntnig, ſondern abfichtliche Geheimhaltung der Herkunft des Responsum theologicum 
vorliegt. Die pſychologiſche Grundlage diejer Handlungsweife des bayriihen Kurfürften 


265 


> = 


a‘ ss r £ 
er 2 £ * 
sr I Arme, u 


an 


er 7 


oe 


Fr N 


2 


dar, At, 
er mie‘ 


+ hy Mi ’5 
⸗ — — 


— “ 


— — 


* * 


·⸗ 


we 


—.‘h : 








. 


— — —— u — — — — — — | —— — ⏑ — — — —— — — — — — 


142 Siebenter Abichnitt. 


ur Berfaffers zu nennen — an Anjelm Kaſimirs anderzdenfenden Nachfolger, 
Rs Sohann Philipp don Schönborn!, unterm 18. November 16483 geridte 
- 8 hat?. 63 iſt die bange Furcht, das Vertrauen, weldes niht ohne weſent— 
lihe Mitwirkung Maximilians mit vieler Mühe eben erſt zwiſchen den ver: 
Ihiedenen religiöjfen Bekenntniſſen hergeftellt worden war, möchte Durch der: 
— | artige Nampfichriften aufs neue in die Brüche gehen. Um es nicht dabın 
BacH .. fommen zu laflen, jollten nad dem Wunſche des Kurfürſten von Bayern 
— — die mainziſchen Geſandten bei dem trotz des bereits erfolgten ® Friedens— 
Dr — ſchluſſes noch immer tagenden Münſterer Kongreſſe die ganze Sache nicht 

| i bloß den Bevollmächtigten des Kaiſers und der gemäßigt katholiihen Ztande, 

ſondern aud den Protejtanten gegenüber zur Sprade bringen und zugleich 

| , die letzteren der Bereitwilligkeit der katholiſchen Reichsſtände verfichern, da: 

| nn Responsum theologieum im inne desjenigen Wrtifel3 der beiden Ver— 
| tragsurkunden von Münfter und Osnabrück zu behandeln, welder auf jede 
3— möchte ich in der hohen Verehrung ſuchen, welche derſelbe der Geſellſchaft Jeſu als ſolchet 
allzeit entgegenbrachte; ſie mußte ihn, wenn er ſchon im Intereſſe des gegenjeitigen 
| u i Vertrauens zwiſchen Katholiken und Proteftanten (f. im Tert glei nachher) eine Art polı: 
ww. .. we tiſchen Preßprozeß gegen das Responsum theologicum für angezeigt hielt, doch menigitens 
ä— | davon zurüdhalten, bei dieſer Gelegenheit eim Mitglied des genannten Ordens förmlich 
auf die Anklagebant zu bringen und fo erneuten Anfeindungen des Ichteren Zür und 

Zor zu öffnen, zumal er ſich ja durch eine Beſchwerde beim Jeſuitengeneral leicht auf 

privatem Wege eine ſpezielle Genugtuung verihaffen konnte; eine Derartige Beſchwerde 

bat er nun aber am 18. November 1648 — dem Datum des in Rede jtehenden Schreibens 

an Johann Philipp — Sicher bereits geplant, da er jhon am folgenden Tage — dem 





| P 19. November 16435 — eine ſolche an Garaffa abgehen ließ (1. S. 143 f). 
ı Gewählt 1647 November 19. Bocdenheimer in ATB XAXI 274. 
? Nlarimilian an ‘Johann Philipp, d. Munchen 1648 November 18. Kzpt. M. Sr X 
K. idw. 35/13. Kop. ebd. 325/4 fol. 504a—505b. In beiden Faszikeln Liegt Dem 


| Schreiben — ebenfalls im Konzept bzw. in Kopie — ein Verzeichnis der Probra in ipsam 
| Pacem und der Probra in Caesarem et Principes ac Status Catholicos bei, welche das 
J Responsum theologieum enthalte. Tasjelbe ſtimmt hinſichtlich der aufgeführten Puntktte 
| nur zum Zeil mit den S. 139 A. 3 und S. 144 nebjt N. 3 dazu angezogenen ähnlicen 
| CHriftjtücten überein. Beſonders auffallend ift der Umjtand, daß von den am Schluif: 
der Notae in Responsum Theologicum erwähnten Drei Stellen (Responsum theologicum 
— P. 121 162, Wortlaut S. 112 A. 2, und p. 130, Wortlaut S. 117 A. 2), welche Dort unter 
—— | dem Titel Armistitium et Aulam Serenissimi Electoris taxat zuiammengefaßt find 
| (ſ. S. 159 U. 3), nur eine einzige (Responsum theologieum p. 130) ſich in Dem an 
Ä £ Johann Philipp eingejandten VBerzeichniffe findet und daß obendrein die im Stonzept 
> a © urjprüngfich in der Nähe jtehenden, wohl auf dieſe Stelle bezüglichen Worte tacite notatur 
Serenlissilmus Elector (von Bayern) his verbis nachträglich getilgt find. Sollte 
Marimilian es für geboten eradjtet haben, den perſönlichen Gefichtspunft, Der ihn 
neben der im Texte erwähnten politifhen Erwägung bei feinem Vorgehen gegen das 
| z Responsum theologicum leitete, vor dem Erzkanzler zu verbergen ? 
! 
i 


® 1648 Cftober 14/24. 
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Maximilians drohendes Beſchwerdeſchreiben an Garaffa. 143 


Anfechtung des endlich gelungenen Einigungsmerfes die Strafe des Friedens— 
bruches feßte!. Kurfürſt Johann Philipp verlich in jeinem Antwortjchreiben * 
jeiner grundjäßlicen libereinftimmung mit Maximilian Ausdrud, ja er 
ging noch einen Schritt weiter, indem er in dem Responsum theologicum 
„ſolche widrige dogmata et praesupposita” finden wollte, „welche den 
principiis fidei et Religionis nostrae widerſtreben“ — eine Anſchauung, 
die man ihm auf Seiten der katholiſchen Ultras noch lange nadgetragen 
hat? —; doch in der Praris gedachte er die Entiheidung jo lange aufzu— 
Ihieben, bi3 man volle Klarheit darüber erzielt hätte, inwieweit Bilchof 
tanz Wilhelm von Osnabrück und andere ertrein fatholiihe Stände in die 
Sache verwidelt feien*, und Marimilian erklärte ſich ſchließlich einverjtanden 
mit der zumartenden Haltung jeines Mainzer Kollegen. 

Kommt in dem Briefwechſel mit Johann Philipp bei Marimiltan mehr 
der erfahrene praftiiche Politiker zu Worte, der die mühevolle Arbeit langer 
Jahre nicht durch ftarre Iheoreme aufs neue in Frage will jtellen laſſen, 
jo vernehmen wir dagegen in erfter Linie den in jeinem Stolze tief ge: 
kränkten Fürften in den Beſchwerdeſchreiben, welches er unterm 19. November 





! Instrumentum Pacis Monasteriense $ 114 (im Regifterband zu Meierns 
Acta pacis p. Lxxxv) — Instrumentum Pacis Osnaburgense Xrtifel 17 8 4 (ebb. 
. XLVIT). 

a — Philipp an Maximilian, d. Aſchaffenburg 1648 November 20. Orig. 
M. St. K. ſchw. 35/13. Kop. ebd. K. ſchw. 325/4 fol. 5084. 

»Auf Johann Philipps Schreiben an Maximilian, d. 1648 November 20, dürfte 
Tolgende Stelle aus Status Germaniae deplorandus etc. (1664, |. darüber am Schluſſe des 
achten Abichnitts) fol. 13b zu beziehen fein, obwohl dort al8 Datum von Johann 
Philipps Schreiben ein nicht näher bejtimmter Tag des Januar 1649 angegeben wird 
und ım Widerjprucd mit der Lage der Akten der Mainzer Kurfürſt als derjenige er: 
Iheint, welcher bei dem Vorgehen gegen das Responsum theologieum die Initiative 
ergriffen haben ſoll: Vidit Deus seriptum illud Domini CC. (Principis Catholici) ad 
Dominum AA (Principem itidem Catholicum) quo anno 1649. mense Ianuario Respon- 
sum Theologicum Ernesti de Eusebiis (de quo supra) non obstante, quod veritati et 
Bullae Pontificiae de 26. Novembris 1648 (de quä itidem supra) per omnia con- 
forme esset, nominatur: Libellus temerarius, famosus, infamis, classicum (vgl. S. 31 
A. 12 und ©. 107 nebjt W. 1 dazu) cantans, plures haereses continens, proindeque 
dignus, qui Monasterii et Ossnabrugi publice proclametur et distrahi prohibeatur 
etc, solicitando Dominum AA. ut secum in idem proclamationis publicae et inhibitionis 
remedium conspiret. Ab impugnatione veritatis libera nos S. Spiritus. CC bezeichnet, 
wie aus der dem Status Germaniae deplorandus beigefügten Signorum explicatio herz 
vorgeht, den Kurfürjten von Mainz, AA den von Bayern. 

* Wortlaut der betreffenden Stelle ©. 113 9. 5. 

® Plarimilian an Johann Philipp, d. Münden 1648 Dezember 9. Kypt. M. St.A. 


N. Di 35/13. Kop. ebd. K. ſchw. 325/4 fol. 509a. über diejes Schreiben vgl. 
©. 1414. 2, 
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1648 — alſo einen Tag nachdem er ſich in der gleichen Sache an den 
Erzkanzler des heiligen röomiſchen Reiches durch Germanien gewandt bat 
— an den Ordensgeneral Caraffa abgehen ließ!. In bitter gereiztem Tone 
iſt dasſelbe gehalten, und in allernachdrücklichſter Weiſe wird darin eire 
exemplariſche Beſtrafung des Lindauer Superiors, „dieſes überaus frehen 
Menſchen“, gefordert. Faſt wie das Ultimatum einer kriegsbereiten Madt 
mutet es uns an, wenn wir die Worte leſen: „Sollte eine angemeſſene und 
ausreichende Ahndung unterbleiben, jo wären wir genötigt, Maßregeln zu 
ergreifen, welche zum Schutze unſerer Ehre dienlicher ſcheinen werden; denn 
das ſoll Eure Paternität wiſſen, daß wir uns künftighin jo gegen Eure 
Geſellſchaft erzeigen werden, wie es ihre Verdienſte fordern, zumal abe 
die Art und Weiſe, wie dieſe ſchreiende Beſchimpfung getilgt wird. Und 
indem wir uns eine Wirkung nach unſerer Erwartung, ohne Verzug und 
ohne jede Entſchuldigung, aufs allergewiſſeſte verſprechen, ſind 
wir Eurer Paternität in Gnaden gewogen.“ Ein Verzeichnis der im 
Responsum theologicum gegen Maximilian und andere Fürſten ge 
ſchleuderten „Zpöttereien, Schmähungen und Verleumdungen“?, melde 
P. Vervaux mit dem jcharfen Blick des gekränkten Ehrgefühls aufgeſpun 
und zujammengetragen hatte, jollte der Anklage als Stüße dienen‘, 


ı Marimilian an Garaffa, d. München 1648 November 19. Kıpt. M. 9.1. A 
Nr 623 7/7, abgedindt in den Beilagen num. 11. Den Inhalt diefes Schreibens gibt 
Garaffa in einem Echreiben an den Münjterer Rektor P. Gottfried Görler, d. Rom 164° 
Tezember 26 (C. D.), auf welches ih S. 152 kurz zu ſprechen Tomme, zum Ze mu 
wörtlihen Entlehnungen wieder. 

2 Ausdrücke aus dem eben beiprochenen Schreiben Maximilians. 

SUR A 2. Nunziatura di paci 25 ift ein italienisches Schriftſtück mit den 
Zitel Luoghi aleuni nel libro intitolato Responsum Theologieum et che intaccano 
il S[erenissilmo Elettore di Baviera et altri Principi etc. vorhanden, welches ebenie 
wie die von feiten der fatholiichen „Ertremiſten“ darauf erfolgte Entgegnung (Informaue 
ad loca excerpta etc., ſ. S. 153 nebjt Erfurs VII) und die Kopie eines Schreibens dei 
P. Wangneret an Ghigi, d. Konjtanz 1649 März 1 (abgedrudt in den Berlagen 
num. 15, kurze Inhaltsangabe S. 154 |) einem Briefe Chigis an Panciroli, d. Müntter 
1649 März 25 (abgedruct in den Beilagen num. 17), beigejchlojfen war und im Gegen— 
jag zu den S. 139 W. 3 erwähnten Notae in Responsum theologieum nur wenige 
(8S) Stellen des Responsum theologieum beanſtandet. Als Grundlage desſelben il 
ein Brief des Jejuiten P. Sforza Pallavicino an den Nuntius Chigi anzuipreden, in 
welhem Pallavicino im Auftrage des Generals die von dieſem über Wangnered Ver 
hängte Maßregelung (ſ. darüber S. 146) zu rechtfertigen unternahm (Chigi an Pancirelt, 
d. Münſter 1649 Januar 22 [R. A. B. Nunziatura di paci 27, abgedrudt in den Bei: 
fagen num. 13] und d. Miüniter 1649 März 25 [R. A. V. Nunziatura di paci 25. 
abgedrudt in den Beilagen num. 17)). Wenn Pallavicino babei gleihjam als Urteils⸗ 
begründung einige Stellen des Responsum theologicum namhaft machte, in denen 
P. Vervaux Ausfälle gegen den Kurfürſten von Bayern zu entdecken glaube, jo können 
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Daß e3 dem bayriſchen Kurfürſten mit ſeinen Drohworten bfutiger 
Ernſt war, das bewieſen zur Genüge die Hiobspoſten, welche ungefähr zu 
gleicher Zeit beim Geſu eintrafen!. Man erfuhr da nicht bloß von den 
Schritten, welde Marimilian in der Angelegenheit de3 Responsum theo- 
logicum bei Johann Philipp getan Hatte?, jondern es verlautete nun aud, 
daß der ſchwer gefräntte Fürft bereits auf dem Punkte geitanden fei, in 
- gleihdem Sinn unmittelbar auf den Kaiſer ſelbſt einzumirfen? Ja die 
grimme @rbitterung des bayriihen SKurfürften ließ die Gemwährsmänner 
- Garaffas für daS Responsum theologicum jogar das Ürgſte befürchten, 
wa3 überhaupt einem literariihen Erzeugnis in der damaligen Zeit wider: 
fahren fonnte, nämlid daß die Schrift öffentli durch Henkershand ver: 
brannt und ein Eremplar derjelben an den Galgen geſchlagen werde. 

Es lag auf der Hand, daß eine derartige unverwüſtliche Schmach den ganzen 
Orden ebenjo ſchwer treffen würde al3 den Autor des Responsum theologicum 


Die betreffenden Stellen nur dur feinen Auftraggeber, den Ordensgeneral, zu feiner 
Kenntnis gelangt fein. Hatte ja doch Earaffa bei feinen Vorgehen gegen Wangnered, 
welches Ballavicino dem Nuntius Ehigi gegenüber rechtfertigen jollte, eben jene von Ver— 
vaur infriminierten Stellen zum Ausgangspunkt genommen (Ehigi an Panciroli, d. Münfter 
1649 März 25, wo die Worte et i suoi swuperiors per punirlo etc. natürlid in aller: 
eriter Linie auf denjenigen zu beziehen find, von dem die Beitrafung Wangnerecks im 
letzten Grunde ausging, d. h. auf den General) — ein Umſtand, welcher vorausjegt, Daß 


- man vorher von Münden aus dem General ein von P. Vervaur verfertigtes Verzeichnis 


derjelben zugefandt hatte, das demzufolge in feiner uns nicht vorliegenden urfprünglichen 
Form — nad) dem für den offiziellen Verkehr der Jeſuiten mit ihrem Cherhaupte feit- 
jtehenden Brauch — in lateinijher Sprade abgefaßt geweien jein muB, und zwar 
dürfte Die Einjendung des genannten Verzeichniſſes entweder gleichzeitig mit oder doch 
wenigitens jehr bald nad) derjenigen des im Texte eben erwähnten kurfürſtlichen Schreibens, 
d. Münden 1648 November 19 (dasjelbe ift in den Beilagen num. 11 abgedrucdt), erfolgt 
jein, da die darin erhobene allgemein gehaltene Anklage der Form wegen Doch einer 
Spezialifierung, wie fie in jenem Verzeichniffe gegeben war, bedurfte, um Die 
Verurteilung des Angeklagten zu erwirfen. Das ihm übermittelte Verzeichnis hat Caraffa, 
als er dem P. Pallavicino den Befehl erteilte, das bewußte Schreiben an Ehigi zu 
richten, vermutlich dem erjteren zum Zwecke der Benußung vorgelegt, und auf Grund der 
Mitteilungen, welche demgemäß Pallavicino in feinem Briefe über die fragliden Stellen 
machte, hat dann, wie wir annehmen müfjen, der Nuntiuns entweder jelbjt das Luoghi 
alcuni etc. betitelte Schriftitiid redigiert oder durd) einen Sefretär redigieren lajjen. 

ı Tas Folgende größtenteils nad) einem Schreiben Caraffas an den Münſterer 
Rektor P. Gottfried Cörler, d. Nom 1648 Dezember 26 (C. D., ſ. darüber ©. 192), 
wozu Chigis Beriht an Panciroli, d. Münſter 16483 Dezember 25 (R. A. 3. Nunziatura 
di paci 22, Wortlaut des betreffenden Paſſus S. 113 A. 5) zu vergleihen tit. 

2 S. S. 141 ff. 

° Ich vermag den Paſſus praeterea scripturum mox (= paene?) fuisse (sc. Maxi- 
milianum) de eodem ad Caesarem (Akkuſativ mit Infinitiv, abhängig von addunt alii) 
in Garaffas Schreiben an Eörler, d. Rom 1648 Dezember 26 nicht anders als fo zu erflären. 

Studien aus der Befchichte. V. 2 u. 8. 
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ſelbſt!', und jo beeilte ſich denn der General, dem grollenden Fürsten ofmit 
Genugtuung zu ſchaffen, ehe ſich derſelbe auf ſeine Art half. Eine ein— 
gehende Prüfung, welcher das Responsum theologicum auf ſeinen Fer! 
unterzogen wurde, und eine perſönliche aufmerkſame Beſchäftigung mit ver: 
ichiedenen Partien desielben, wobei er die von Münden überichidte Ar: 
flageichrift zum Ausgangspuntt nahm, führten Caraffa zu dem Grgehnit: 
das die Schuldfrage zu bejahen ſei und daß er demgemäß über P. Wangnerd 
eine Ahndung dverhängen müſſe?. Sein Urteil, welches Marimilian alsbald 
mitgeteilt wurde und ihn zufrieden ftellte?, lautete auf zeitwerlige Gin 
jperrung mit vorausgehender öffentlicher Buße und auf Verluſt des altıne 
und paſſiven Wahlreht3 im Orden; außerdem ſollte der Pater den Au: 
fürjten wegen der ihm zugefügten Beleidigung um VBerzeihung bitten‘. M 


I Saraffa an Görler, d. Rom 1648 Dezember 26. C. D. 

2 Saraffa an Görler, d. Rom 1648 Tezember 26 (C. D.): His acceptis (t.}. 
nah dem Gintreffen des Furfürftlichen Schreibens vom 19. November 1648 und der 
©. 145 erwähnten „Hiobspoſten“) curavi accurate perlegi libellum (d. i. das Respon- 
sum theologicum) et ipsemet loca illius non pauca considerate expendi et abstra 
hendo a quaestione principali (quam non est meum definire) negari non putest 
quin in modo seribendi graviter deliquerit [P. Henricus Wangnereck] perstrinzende 
acerbe et saepius Ser[enissilmos Principes ut nihil dicam de aculeis et scommatis 
(jo ijt jtatt scommata zu lejen) in assertores contrariae sententiae quae plenis in- 
dicibus effundit. Im Hinblick darauf, daß Garaffa — wie wir S. 144 9. 3 aus Ckhigis 
Ecreiben an Ranciroli, d. Münſter 1649 März 25, erichloffen — fein Strafverfahren 
wider Wangnereck auf das von P. Vervaux angelegte Sündenregifter gründete, werden 
wir unter den loca non pauca, Welde der General feiner eigenen Ausjage zufügt 
(j. die joeben wiedergegebene Stelle aus jeinem Schreiben an Görler) jelber mit Bedach 


. geprüft hat, ehe er das Urteil über den Lindauer Superior füllte, eben die Stellen zu 


verjtehen haben, welche jenes Regiſter in ſich begriff, wenn aud dann Die Worte nön 
pauca bei der geringen Zahl der fraglichen Stellen (8) nicht recht am Plage zu fen 
icheinen. — Du übrigens da8 Responsum theologicum nod) am 6. Februar 1649 niit! 
an Garaffa eingeihieft war (ſ. S. 132 nebjt X. 2 dazu), fo iſt die obige Angabe de 
Generals (in feinem Schreiben an Görler, d. Rom 1648 Dezember 26) curavi accuräte 
perlegi libellum et ipsemet loca illius non pauca considerate expendi nur unter MT 
Vorausſetzung denkbar, daß der General und die von ihm mit der Prüfung der Shit 
betrauten Jejuiten das Responsum theologicum ſchon vorher auf anderem Wege — 
etwa durch eine Einfihtnahme in das an die Kurie eingefendete (f. S. 117) Eremplar 
desjelben — kennen gelernt hatten. 

> Schon am 15. Januar 1649 — aljo nod) vor dem Vollzuge der von Carafla u 
Wangnereck verhängten Strafe (f. S. 149 HD — konnte P. Vervaux in einem Schreiben dent 
General melden, daß dem Kurfürſten im Fall Wangnereck Genüge geleiftet zu jein ſcheine. 
Dies ergibt fih aus Caraffas Schreiben an Vervaux, d. Nom 1649 Februar 6 (€. D., 
mit welchem der General jenen Brief des P. Vervaux vom 15. Januar 1649 beantwortik 

ı Der Etrafbefehl des Generals muß in einem (mir nicht vorliegenden) Schreib 
desjelben an den Provinzial P. Keppler enthalten gewefen jein, der als Vollſtrecker der 
Etrafe eriheint (j. im Tert Das unmittelbar Folgende). Der Inhalt diejes Schreiben‘, 
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dem Vollzug des Spruches wurde der Provinzial P. Keppler betraut!, 
welcher ji eigens zu diefem Zweck nah dem der Lindauer Million Wang: 


für deffen Abgang auf Grund von Garaffas Schreiben an Vervaux, d. Rom 1643 
Tezember 19 (C. D., abgedrucdt in den Beilagen num. 12; für ung kommen bier die 
orte Jam iussi sumi de eo etc. in Betradht) der 19. Dezember 1643 als terminus 
ad quem anzujehen ift, muß kombiniert werden aus nacdjtehenden vier Schriftjtücen: 
Garaffa an P. Gottfried Cörler, d. Rom 16483 Dezember 26 (C. D.): lussi illum 
(Wangnered) includi carcere ad tempus, privari voce [activa] et passiva et aliis 
quibusdam poenitentiis castigari non propter substantiam (jo ijt jtatt substantiae 
zu lejen) doctrinae sed propter modum in quo excessit. Mit dein Verlufte des 
altiven und pajliven Wahlrechtes war zweifellos die Entjeßung vom Amte des Superiors 
zu Lindau verbunden; vgl. Chigi an Panciroli, d. Münjter 1649 Januar 22 (Beilagen 
num. 13): Il P. Enrigo Vagnerech ch’ ... era ultimamente Rettore (richtiger 
Superior, vgl. S.89 4.2) a Lindo etc. (man beadte, daß dieſer Bericht zu einer 
Zeit geichrieben tft, da Chigi den Inhalt des von Caraffa gegen Wangnered erlafjenen 
Strafbefehla bereit3 Tannte — ſ. ©. 152 U. 3 —, diefer Strafbefehl jedoh noch nicht 
tollfitredt war — ſ. S. 149 f) und d. 1649, März 25 (Betlagen num. 17): I P. Henrico 
Wagnerech ... il quale & stato Rettore del Collegio di Lindao. — Waungnered 
an den Abt Pius Neher von St Gallen (über welden |. [Ehrödtl] Neher bei 
WW Ss. v. St Gallen, V 615), d. Konjtanz 1649 Februar 7, Iransjumpt in einem 
Schreiben Nehers an Papft Innocenz X., d. St Gallen 1649 Februar 15 (Trig. R. A. V. 
Lettere Principi 69 fol. 81, im Auszuge mitgeteilt bei BS VIII 979 s. v. Wangnereck, 
Henri): Veni Constantiam, et mox P. Provincialis (Steppler) exhibet mandatum 
P. Generalis, qui propter offensum Electorem Bavariae, aliosque summos Principes 
iubet me ad tempus includi et facere prius disciplinam publicam. Ego omnia accepto, 
paratus ad plura, debita peccatis meis. Causantur, se non persequi Sententiam sed 
modum, quotraduxerim Principes, et contrariae Sententiae Auctores inter quos sciebam 
esse fratres meos. Iudicet Deus inter me, et illos etc. — Wangneredf an Chigi, d. Kon— 
jtanz 1649 März 1 (Kop. [Beilage zu Ehigis Schreiben an Panciroli, d. Münſter 1649 
März 25] R. A. V. Nunziatura di paci 25, abgedrudt in den Beilagen num. 15). Kur: 
fürft Diarimilian I. von Bayern an Garaffas Nachfolger Franz Piccolomint, d. 1650 
Sftober 13 (Spt. M. H.A. Alt Nr 623 °/): Antecessor (Piccolominis Vorgänger 
Garaffa) pro suo in communem tranquillitatem studio et desiderio asserendi Caesari 
ac Imperii Statibus Catholiecis debitum honorem et auctoritatem patrem illum 
(Wangnered) pro merito poenae addixit eoque adegit, ut veniam precaretur iniuriae 
nobis illatae. — Auf Grund bdiejer vier Echriftjtücde läßt fid) nun der Inhalt des frag: 
lichen Echreibens Caraffas an Keppler folgendermaßen feftjtellen: 1. das eigentliche Straf: 
urteil, deifen Tenor im Texte wiedergegeben ift, mit dem Zujage, Daß Wangnereck eigent: 
lid die denkbar härtefte Strafe — die Ausichließung aus dem Orden — verdient hätte; 
2. die Erklärung, daß der Grund des Strafeinjchreitens nicht in den im Responsum 
theologicum vorgetragenen Anſchauungen, jondern in der für Marimilian und andere 
Fürſten beleidigenden Art und Weiſe liege, in der diefelben verfochten feien, wobei — wie 
ih ©. 150 4. 1 zu zeigen verſuche — die betreffenden Stellen der Schrift auf Grund 
des don Vervaux angelegten Verzeichniſſes (f. S. 144) im einzelnen namhaft gemacht 
waren; 3. der Befehl, Daß Wangnered dem Kurfürſten Maximilian Abbitte leiſte. 

ı MWangnereft an Chigi, d. Konſtanz 1649 März 1. Kop. (Beilage zu Chigis 
Schreiben an Panciroli, d. Münfter 1649 März 25) R. A. V. Nunziatura di paci 25, 
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nerecks übergeordneten Jeſuitenkollegium zu Konſtanz! begab?. Der Bir 
des P. Vervaur, auf die Angriffe des P. Wangnereck antworten zu dürfen, 
tonnte indes Garaffa mit Rückſicht auf die Willenzmeinung des Tapite’ 
nicht Stattgeben, er tröftete jedoh den kurbayriſchen Beichtvater mit einem 
Hinweis auf „die eremplariihe Strafe“, in die er bereit3 den Lindauer 
Superior verfällt Habe ®. 

Terjenige, über deifen Daupt ſich jo ſchwere Wolfen zujammenballten, 
ſchmiedete indeſſen, durch Chigis Hilfe der feine Arme beengenden Feſſel 
ledig, mit rüftigem Gifer an der Waffe weiter, mit der er die literarticen 
Gegner, welde ihm neben P. Bervaur ſowohl aus dem katholiſchen wie au: 
dem protejtantiihen Lager erftanden waren, in den Sand ftreden wollt“. 
Wenn num aber auch der General dabei durh das Machtwort der Kurie 
zur Rolle des untätigen Zuſchauers verurteilt war, jo murde der jtreitbure 
Zuperior der Lindauer Miſſion dafür don andern Zeiten, don Ordens— 
brüdern ſowohl al3 von Perjonen, die außerhalb des Ordens ftanden, ge 
mahnt, mit Nüdjiht auf die Fürſten, deren Groll er fih dadurch leicht zu— 
ziehen fünne, von dem abermaligen Vorſtoß Umgang zu nehmen. Er emp 
fand diefe Warnungen als Verſuche, fein neues literariſches Unternehmen 
zu hintertreiben', und wandte ſich vom Kloſter St Gallen aus, welches it 
der trefflichen Bibliothek halber von Lindau herüber öfters beſuchte, am 


abgedrudt in den Beilagen num. 15. Dazu vgl. Wangnered an Neher, d. Konitany 
1649 Februar 7 (über die Überlieferung diefes Schriftjtüds j. S. 146 A. 4; ebendert 
Wortlaut des betreffenden Paſſus). 

ı Litt. ann. 1649, Collegium Constantiense: Missio Lindaviensis huic (d. i 
Constantiensi) subiuncta collegio ... 

3 Saraffa an Vervaux, d. Rom 1649 Februar 6 (C. D.): De executione nilil 
dubito (fo iſt jtatt debito zu Iejen), quia consulto eam ob causam scribebat tum 
(d.h. nah Empfang des wider Wangnereck ergangenen Strafbefehls) P. Provincialis 
(Kteppler) se profecturum Constantiam. 

S. 85.15. 

Caraffa an Vervaux, d. Rom 1648 Dezember 18. C. D., abgedruckt im den 
Beilagen num. 12. Jene Bitte war, wie ſich aus dieſem Schreiben ergibt, von Vervaut 
in einem Schreiben an Garaffa, d. 1643 November 27 gejtellt worden. Weit den Worten 
prout alias scripsi nimmt Garaffa auf fein Schreiben an Vervaur, d. Rom 15% 
Vai 16 (C. D.), Bezug, in welchem er dem furbayriihen Beichtvater die Willensmeinung 
des Papſtes mitgeteilt hatte, ſ. S. 136 nebjt A. 3 dazu. 

se. S. 138. e S. ©. 126 f 130. 

? Wangnereck an Papjt Innocenz X., d. St Gallen 1649 Februar 5 (in extens 
abgedruckt in den Beilagen num. 14): Hunc laborem magnis sudoribus constantem etc 
(domi und foris vom Standpunkt des Jeſuiten aus — innerhalb und außerhalb der Br 
ſellſchaft Jeſu), Davon, daß Wangnereds Obere das Apologeticum nicht gutheißen 
wollten, wie BS VIII 953 sub num. 12 angeben, jteht in dem Briefe nichts. Wangnerrd 
lonnte Dies aud am 5. Februar 1649 noch gar nicht willen, vgl. ©. 156. 
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5. Februar 1649 Hlagend an Papft Innocenz X.! Aus dem ganzen Briefe, 
in welchem er ji und Jeine Sadhe dem Wohlmwollen des Papſtes empfichlt, 
flingt es uns entgegen wie eine VBorahnung des Unwetters, das über ihn 
hereinbreden jollte, noch ehe jein Hilfegefudy in die Hände des Oberhauptes 
der katholiſchen Kirche gelangte. 

Tags darauf, am 6. Februar, reilte P. Wangnered, welcher von dem 
Provinzial P. Keppler die Weifung erhalten hatte, fih nad dem Jeſuiten— 
follegium zu Konftanz zu verfügen?, nad) jeinem Beitimmungsorte ab. Wenn 
er an Innocenz X. gejhrieben hatte, daß er „im Vertrauen auf feine gute 
Cache” dem Gebote feines Obern nadhfomme?, jo läßt fi in diefen Worten 
gerade im Gegenteil ein gewiſſes Mißtrauen nicht verfennen, ein Mißtrauen, 
welches durch da3 don dem Provinzial gegebene Verſprechen perjönlicher 
Sicherheit? wohl eher genährt als zerjtreut wurde. Nur allzubald wurde 
dasjelbe gerechtfertigt. Seppler, der vermutlih Schon vor Wangnereck in 
Konſtanz eingetroffen war®, wies diefem alsbald den von Caraffa mider 
ihn erfloſſenen Strafbefehl® vor’, welher auf den Lindauer Superior um 
jo niederichmetternder wirken mußte, al3 er die Worte enthielt, daß derjelbe 





1 Orig. R. A. V. Lettere Principi 69 fol. 79, in extenso abgedrudt in den Bei: 
lagen num. 14, im Auszug mitgeteilt bei BS VIII 979 983 sub num. 12. Zur Unter: 
ihrift Des Briefe vgl. S. 71 nebſt A. 5 dazu. 

?: Wangnered an Innocenz X., d. St Gallen 1649 Februar 5 (Beilagen num. 14): 
In Collegium Constantiense, quo me destinant — Worte, deren Beziehung auf den Pro: 
vinzial Keppler Elargeftellt wird durch Wangnerecks Schreiben an Chigi, d. Konftanz 
1649 März 1 (Beilagen num. 15). 

2... fiducia bonae causae .. . Wangneredf an Innocenz X., d. 1649 Februar 5 
(Beilagen num. 14). 

* Mangnered an Chigi, d. 1649 März 1 (Beilagen num. 15), wo die Worte 
contra permissam securitatem me pellexit Constantiam meines Erachtens als Brady: 
logie, und zwar in dem Sinne aufzufaljen find, daß der Provinzial den P. Wangnereck 
unter Zuſage perjönliher Eicherheit nad) Konjtanz „gelockt“ und dann jene Zujage nicht 
gehalten babe. 

>: Wangnered an Neher, d. KKonjtanz 1649 Februar 7, ſ. ©. 146 N. 4; dort tft 
auch der Wortlaut der betreffenden Stelle angegeben, welcher vorauszuſetzen jcheint, daß 
Keppler bei der Ankunft Wangnereds im Konſtanzer Jeſuitenkollegium bereits dortfelbit 
anweſend war, Da von feinem Eintreffen nichts gejagt ijt. — Ob die neue Schrift von 
K. Groeber über „Die Gejhichte des Jeſuitengymnaſiums und »Follegiums in Konftanz“ 
neue authentifhe Aufichlüffe über die Diaßregelung des P. Wanguereck bietet, weiß id) 
nidt, da fie mir nicht zugänglich ift. 

® ©. über deſſen mutmaßlichen Inhalt ©. 146 A. 4 und ©. 150 4. 1. Das Yolgende 
größtenteils nad) Wangnerecks Schreiben an Ehigi, d. 1649 März 1, welches in den Bei: 
lagen num. 15 abgedrudt ift. 

" Wangnered an Neher, d. Konjtanz 1649 Februar 7, Wortlaut des betreffenden 
Paſſus S. 146 4. 4. 
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150 Siebenter Abichnitt. 


| eigentlich ſofortige Ausſtoßung aus dem Orden verdient hätte. Der beſtürzte 

' - Pater meldete eine Berufung an den Heiligen Stuhl an, mit dem er ſic 

in jeinen Grundjägen eins wußte — fie murde mit dein Bemerken ver: 

" eitelt, dag man mit der Strafe nicht die don ihm vertretene Anſchauung 

treffen wolle, ſondern lediglich Die Art und Meife, wie er fie verkündet habe. 

| Fr madte fih anbeiihig, zu beweilen, daß die von dem Kurfürſten ven 

Ä — Bayern als Stiche empfundenen Stellen des Responsum theolozicum gar 

Bat nicht don ihm herrührten?, bat, dag man vorher Marimilian davon ver: 

u ftändige und dab man ibm jelbit erlaube, an den Nuntius Chigt und den 

General über die Sache zu ſchreiben — alles vergebens; er mußte ſich ın 

jein Schickſal fügen. Indes gab ihn die Abbitte, welche er dein Gebot dei 

— Generals zufolge dem Kurfürſten zu leiſten hatte, wenigſtens Gelegenheit zu 

FR | einem Verſuche, jih dor dem letzteren einigermaßen reinzuwaſchen, indem er 

zu Jeiner Entſchuldigung den uns bereits befannten Umftand geltend make, 

Ä dag derichiedene Partien des Responsum theologieum, darunter die in den 

= Augen des Münchener Hofes beſonders gravierende abfällige Kritif über den 

— Ulmer Bertrag?, von einer fremden Hand eingeſchoben ſeien. Caraffa war 

— F mit dieſer Art der Rechtfertigung, von der ihm Wangnereck — wohl hinter 

| | e dem Rüden de3 Provinzial3? — in einem im Tone leidenden Gehoriams 
gehaltenen Schreiben Mitteilung machte, vollfommen einverjtanden®. 


& 
en — 


! Taraus folgt, daß Wangnered die betreffenden Stellen wußte, ein Umſtand, der 
jeinerjeits wiederum vorausjeßt, daß diejelben in dem ihm von Keppler vorgezeigten Zira’- 
befehl des General3 enthalten waren. Wenn indes Wangnered (in feinem Schreiben an 

| Chigi, d. Konjtanz 1649 März 1) behauptet, er habe „illa quae elector Bavariae accusat‘* 
| nicht geichrieben, jo tjt dies cum grano salis zu verjtehen, da nad) Ausweis der von den 





katholiſchen „Extremiſten“ verfaßten Informatio ad loca excerpta etc. (f. darüber &. 155 f 
nebjt Erfurs VII) unter den vom Münchener Hofe beanftandeten acht Stellen des Responsum 
theologieum (ſ. S. 144 A. 3) nur zwei nicht von Wangnereck felbjt herrührten, nämlich 
im Responsum theologieum impr. p. 59 die Worte: Ne quid iam dicamus de particu- 
lari quorundam interesse politico, quorum anno 1630 ea fuit consideratio, ut paci 
(quam illo tempore honestiorem et magis religiesam habere licuisset) potius quam 
Theologorum zelus, obicem posuerit: uti satis aperte colligitur ex Actis publicis 
| » und p. 130 die S. 117 4.2 angeführten Worte — zwei Stellen, welche tatiählih in 
WE Se dem in M. R.«A. Jes. in gen. fasc. 25 num. 371 vorhandenen Responsum theologieum 
| mser. (da8 durch Wangnereds eigenhändige Einträge lſ. Erfurs V A] die Geltung eines 
| Autographs erhält) p. 106 234 fehlen. 
Mr ” Responsum theologieum impr. p. 130, Wortlaut der betreffenden Stelle 
Ze <. 11794. 2, 
3 


Ta ihm der Provinzial die Bitte, an den General über Die Sache fhreiben zu 


— ! dürfen, abgeſchlagen hatte, j. etwas weiter oben. 

* Garaffa an Wangnered, d. Rom 1649 März 6 (C. D., abgedrudt in den Zei: 

⸗ lagen num. 16), Antwort auf das im Tert ſoeben erwähnte Schreiben Wangnereds, welches 
| . vom 8. Februar 1649 datiert war. Wie aus den in Caraffas Schreiben an Wangnered, 
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Verhalten Wangnerecks. 151 


Nearimilian ließ ſich durch die Maßregelung des Beleidigers, über die 
ihm P. Keppler Beriht erjtattete?, und dur den Canoſſagang Wangnered3 
beſchwichtigen?. 

P. Wangnereck hatte es jedoch auch nicht an Bemühungen fehlen laſſen, 
ſeine Freiheit wiederzuerlangen. Am 7. Februar 1649 hatte er aus ſeinem 
Gewahrſam in Konftanz an den Abt Pius Neher von St Gallen die Bitte 
gerichtet, fein Schidjal feinen Gönnern, dem Papſte und dem Nuntius Chigi, 


d. 1649 März 6, vorfommenden Worten Optime ferit R[everentia] V[estr]a seribendo 
ita Serlenissilmo Electori et significando de intrusis manu aliena erſchloſſen werden 
muB, hatte Wangnered nah Antritt feiner Strafe einen Brief an dei beleidigten Kur= 
fürjten von Bayern gerichtet und denjelben dann in jenem Schreiben an Garaffa, d. 1649 
Februar 8, dem General entweder im Wortlaut oder doch wenigitens dem Inhalte nad 
mitgeteilt — eine Tatſache, die an und für fih Schon darauf hindeutet, daß Wangnered 
jenen Brief im Auftrag des Generals geihhrieben Hatte; denn wozu hätte Wangnered ſonſt 
dem Ordensoberhaupte darüber gleihjam Rechenschaft geben jollen? Da nun aber, wie 
mir aus Marimilians Schreiben an Piccolomini, d. 1650 Oftober 13 (Wortlaut des 
betreffenden Paſſus S. 146 Anm. 4), wiſſen, Caraffa dem P. Wangnereck den Befehl 
erteilt hatte, dem Kurfürjten Abbitte zu leijten, jo liegt die Annahnıe nahe, daß Wang: 
nereck diejem Befehle eben in dem fraglichen Briefe an Mearimilian nachkam. Dies wird 
auch durch die fpezielle Mitteilung in die Sphäre der Wahrjcheinlichkeit gerückt, welche 
Garaffa über deſſen Anhalt in feinem Antwortſchreiben an Wangnered, d. Rom 1649 
März 6 (significando de intrusis manu aliena), und in einem Schreiben an Bervaur, 
d. Rom 1649 März 20 (C. D., Wortlaut und Erläuterung des betreffenden Paſſus 
in Erfurs VII), macht, wonach Wangnereck darin zu jeiner Entfehuldigung den Umjtand 
angeführt hätte, daß fih im Drucke des Responsum theologieum Einſchiebungen von 
fremder Hand fänden. In Anbetradt deffen, daß Wangnereck Dabei eine Entſchuldigung 
bezwecte, können unter dieſen Einſchiebungen nur folche nicht von Wangnereck herrührende 
Stellen deö Responsum theologieum zu verjtehen fein, von denen er aus dem ihm be= 
fannt gegebenen (ſ. Wangnereck an Neher, d. Konjtanz 1649 Februar 7, Wortlaut der 
betreffenden Etelle S. 146 A. 4) Strafbefehl des Generals wußte, dad fie in München 
Anſtoß erregt hatten (vgl. S. 150 X. 1), und zwar wird er im einzelnen auf Dieje 
Stellen — es find dies die S. 150 A. 1 angeführten zwei — eingegangen fein, da er 
mit einer bloß allgemeinen Ktonjtatierung der Zatjache, daß derartige Einſchiebungen vor— 
fügen, nicht hoffen durfte, jeinen joeben angegebenen Zweck zu erreichen. Für die Annahme, 
daß Die betreffenden (zwei) Stellen und allerdings daneben noch andere, die eigentlich 
wicht in Betracht fielen, in dem Briefe Wangnereds an Marimilian namentlich aufgeführt 
und beiprochen waren, läßt ſich auch die in Erfurs VII ausgehobene Stelle aus Caraffas 
Schreiben an Vervaux, d. Rom 1649 März 20, in Verbindung mit einer ganz ähnlich 
lautenden aus einem Schreiben Caraffa3 an Keppfer vom gleihen Datum ins Feld führen, 
1. den genannten Erkurs. 
ı Marimilian an Caraffa, d. 1649 Februar 26. Kzpt. M. HU. At Nr 623'/7. 
° Marximilian an Caraffa, d. 1649 Februar 26. Kzpt. M. HA. Alt Nr 623'/7. 
Garaffa an Wangnered, d. Rom 1649 März 6. C. D., abgedrudt in den Beilagen 
num. 16, und d. Rom [1649 April x]. Kop. R. A. 2. Lettere Vescovi 22, fol. 201a, 
abgedruckt in den Beilagen num. 18. 
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152 Siebenter Abſchnitt. 


zur Kenntnis zu bringen, damit er „raſch aus der Yöwengrube befreit merde, 
in die ihn fein Gintreten für die Wahrheit, für die Sache der Religion und 
in allereriter Linie für das Anſehen des Apoftoliihen Stuhles gejtürzt habe“ !, 
Die Hilfe fam von der Seite, don welder der Bedrängte fie erwartete, urd 
fie kam eher, al3 der Abt den Notichrei destelben an jeine Adreife beforderte?. 

Garaffa Hatte in der Erwägung, day jein Vorgehen gegen Wangnered 
bei deſſen Beſchützer Chigi ſchwerſten Anſtoß erregen werde, Ihon um 
26. Tezember 1645 den Münjterer Rektor P. Gottfried Cörler angewieſen, 
die gegen den Lindauer Zuperior erlajfene Sentenz dem Nuntius kundzutun 
und dieſelbe aus dem Geſichtspunkt der Notwendigkeit zu rechtfertigen ?, und 
da er naturgemäß annehmen mupte, dag ſich Wangnereds grundiägliche An: 
Ihauungen im ganzen und großen mit denen feines Gönner Dedtent, vo 


lieg er dem leßteren noch nachträglich durch P. Sforza Pallavicinos — den 
Sugendfreund® und ſpäteren Biographen? Alerander VII Chigis — aui 


1Wangnereck an Neher, d. Konſtanz 1649 Februar 7, ſ. S. 146 A. 4. 

? Tieje Weiterbeförderung erfolgte am 15. Februar 1649, ſ. S. 146 A. 4. 

s Caraffa an Cörler, d. Rom 1648 Dezember 26. C. D. Wie aus dieſem Schreiben 
hervorgeht, ſollte P. Cörler den Nuntius ſowohl mit dem Inhalte des von Kurfüartt 
Maximilian unter dem 19. November 1648 an den General gerichteten Schreibens 
(ſ. darüber ©. 143 f) als auch mit den anderweitigen bei Caraffa eingelaufenen „Hiobs— 
poſten“ (ſ. darüber S. 145) bekannt machen, um dem Vertreter des Papſtes die Not— 
wendigkeit vor Augen zu führen, unter Deren Drucke der General bei der Maßregelung 
Wangnerecks gehandelt habe. Wenn nun Chigi in feinem Beriht an Panciroli, d. 1649 
Januar 22 (abgedrudt in den Beilagen num. 13), fagt: onde havendo S[ua] Alltezza] 
scritto etc., ſo erhellt Daraus, daß Cörler den ihm gewordenen Auftrag bei Chigi damals 
bereit3 ausgerichtet hatte. Denn dieſe Worte können nur mit den Mitteilungen in Be: 
ziehung gejeßt werden, welche Garaffa in jeinem Schreiben an Görler, d. Rom 11:43 
Dezember 26, einerjeits über das ihm von feiten Maximilians zugegangene Schreiber, 
anderjeit8 über die ihm von anderwärts zugefommene Nachricht, daß dem Responsum 
theologicum ein Autodafe drohe, zum Zwecke der Weiterbeförderung an den Nuntius 
gemacht hatte, nur daß Chigi Die Sache entiveder auf Grund tirrtünlicher Information 
oder eigenen Irrtums jo darftellte, als wäre die Ichterwähnte Drohung in dem Schreiben 
des Kurfürjten an Garaffa gejtanden, welches, wie aus dem Abdrude in den Beilagen 
num. 11 zu erjehen, lediglid) eine allgemein gehaltene Drohung enthielt, die auch S. 14 
wiedergegeben iſt. 

Vgl. die S. 74 benußten Berichte Chigis an den Ktardinalftaatsjelretär, d. Mänſter 
1647 Januar 25 (abgedrudt in den Beilagen num. 4) und 1648 April 17 (Wortlaut 
des betreffenden Pajjus ©. 74 A. 6). 

5 über Pallavicino j. Sotvellus 737 ff. BS VI 120 ff. ©. Pfülf bei WB 
IX 1310 ff. 

°e O. Pfülf bei WW IX 1311. 

? ber Pallavicinos Lebensbeihreibung Alexanders VIL, welche mir in der zu 
Prato 1839— 1840 in zwei Bänden erjdienenen Ausgabe vorliegt, ſ. die biblivgraphiigen 
Notizen bei BS VI 139 f num. 31. 
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Caraffa, Chigi und die katholiſchen „Ertremijten“. 153 


brieflihem Wege erklären, dag die verhängte Mapregelung keineswegs der 
im Responsum theologicum vorgetragenen Lehre, jondern bloß dem um: 
ehrerbietigen Zone gelte, den Wangnereck darin gegen den Kurfürften von 
Bayern und das Haus Ofterreich angeschlagen habe!. Als Belege für den: 
jelben Jollten die vom Mündener Hofe eingejandten Klagepunfte dienen, 
welhe in dem Schreiben Pallavicinos wiedergegeben waren ?. 

Mit Ihmerzlihen Bedauern Jah Chigi über dem Haupte feines Schütz— 
ling ein Damoklesſchwert ſchweben, welches er am Berabjtürzen nicht zu 
hindern vermochte, da der Schauplatz des dem P. Wangnered bevorftehenden 
Strafgerihtes außerhalb des Bereiches jeiner Kölner Nuntiatur lag?. Das 
einzige, was er für Wangnered tun fonnte, war, daß er Ichleunig die Kurie 
von der Sache in Kenntnis ſetzte‘. Ebenjowenig wie der Nuntius legten 
jeine Geſinnungsgenoſſen, die fatholiihen „Ertremiſten“, die Hände in den 
Schoß. In einer Denfihrift, welche vermutlih im Namen Chigis dem 
General Caraffa übermittelt mwurded, ſuchten fie den Wahrheitsbeweis für 
die don dem Nuntius® und ihnen geteilte Anſchauung zu erbringen, daß 
die vom bayriſchen Hofe al3 Anklagematerial verwendeten Stellen des Re- 
sponsum theologicum, welche noch dazu nicht einmal alle von dem Autor 
des Traktates ſtammten?, Iediglid) von dem Verfajjer der Notae in Iudiciun 








I jIber diejen Brief Pallavicinos an Chigi ſ. S. 144 A. 3. Derfelbe muß des- 
wegen dem ©. 152 beſprochenen Schreiben Caraffas an Görler, d. Rom 1648 Dezember 26, 
zeitlich nachgefolgt jein, weil im andern Falle der General in dem leßtgenannten Schreiben, 
worin er den P. Cörler beauftragte, die Maßregelung Wangnereds vor dejjen Gönner 
Chigi zu rechtfertigen, jicherlich gejagt hätte, daß er bereits in dieſer Richtung bei Dem 
Nuntius vorgearbeitet habe. Zu der in Pallavicinos Echreiben gegebenen allgemeinen 
2egründung des über Wangnereck verhüngten Urteils vgl. übrigens bereits Garaffa an 
Görler, d. Rom 1648 Dezember 2@ (C. D., Wortlaut des betreffenden Paſſus S. 146 
U. 4); Wangnered an Neher, d. Konjtanz 1649 Februar 7 (über dieſes Schreiben ſ. ©. 146 
U. 4); ferner Wangnered an Chigi, d. Konſtanz 1649 März 1 (abgedrudt in den Ber: 
lagen num. 15); Chigi an Pancivoli, d. Münſter 1649 März 25 (abgedrudt in den 
Beilagen num. 17); [Earaffa] an Wangnered, d. Nom [1649 April x] (abgedrudt in 
den Beilagen num. 18). 

? Shigi an Panciroli, d. Münſter 1649 Januar 22, abgedrudt in den Beilagen 
num. 13, benugt ©. 144 9. 3. 

’ Chigi an Panciroli, d. Münſter 1649 Januar 22 und März 25, abgedrudt in 
den Beilagen num. 13 und 17. Über die räumliche Ausdehnung der Kölner Nunttatur 
j. Hinſchius I 526 nebit A. 7 dazu. 

* In jeinem Beriht vom 22. Januar 1649 (Beilagen num. 13) — aljo nod) vor 
der Volljtredung der gegen Wangnered ergangenen Sentenz (ſ. S. 149 f). 

° ©. Erfurs VII. 

° Chigi an Panciroli, d. Münfter 1649 Januar 22. R. A. V. Nunziatura di 
paci 27, abgedrudt in den Beilagen num. 13. 

” Informatio etc. sub num. 2 und num. 8, ſ. Exkurs VII. 
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154 Siebenter Abſchnitt. 


theologicum an den Haaren herbeigezogen ſeien, um dem Gegner daran 
einen Ztrid zu drehen und jo die eigene Rache zu fühlen !. 

Tie Kurie ließ das Notſignal des Nuntius nicht unbeadtet. Noh in 
der eriten Dälfte des Februar Jah ih Caraffa durch einen Winf von oben 
herab genötigt, Wangnerecks Freilaſſung zu verfügen und ihn in alle jeine 
Rechte wiederum einzujeßen? „Euer Hochwürden“, ſchrieb er am 13. iyebruor 


1649 an Bervaur?, „können id leicht denken, von welcher Zeite da 
ausgeht.“ 


Während die betreffende Weiſung des Generals unterwegs war, fand 
Wangnereck Gelegenheit, ſich — mie er urſprünglich beabſichtigt hatte! — 
perſönlich um Hilfe an ſeinen Gönner Chigi zu wenden. In einem 
Schreiben an dieſenẽ, in welchem er in leidenſchaftlicher Weiſe über di 


ı Ruf. Informatio ete. Überihrift und Schlußworte, wiedergegeben in Erkurs VII 

? Panciroli an Ehigi, d. Rom 1649 Februar 13 (R. A. V. Nunziatura di paci 1, 
Antwort auf Chigis Bericht, d. Münſter 1649 Januar 22 (Beilagen num. 13), melder 
am 11. Februar dechiffriert worden war. Garaffa an Vervaur, d. Rom 1649 Februar 1 
(C. D.). Tas am Keppler gerichtete Schreiben, in welchem der General diefem Write 
entjprach und von dem er in einem jpäteren Schreiben an Keppler, d. Nom 1649 War» 
(C. D.) redet, Tiegt mir nicht vor. In der Erwägung, daß dasjelbe am Ende verlor 
gegangen fein fünnte, hat Garaffa in dem eben erwähnten Schreiben vom 6. Mürz 14 
die Werjung, den P. Wangnereck „Towohl in das aktive und paifive Wahlrecht als über: 
haupt in jeinen früheren Stand in vollem Umfange wiedereinzufcken“, wiederholt. X. 
auch Garaffa an Wangnered, d. Nom 1649 März 6 (C. D., abgedrudt in den Beilagen 
num. 16). Daß indes jenes mir nicht vorliegende Schreiben Garaffas an Keppler im 
Widerſpruch mit der Befürchtung des Generals dennoch an feine Adreſſe gelangt iM, 
müſſen wir daraus entnehmen, dab Wangnereck am 17. März 1649 bereits wieder In 
Lindau war — die Vorrede zum zweiten Zeil feiner Vindieine motivorum fie 
catholicae, worüber vgl. S. 158 A. 3, iſt datiert Lindau 1649 März 17 —, alfo die Freiden 
zurückerhalten hatte, was vorausiekt, dab das Vegnadtgungsichreiben des Generals bis zum 
17. März 1649 oder vielmehr vor demielben fich bereits in den Händen des Provinz 
befand. Das wäre aber von dem zweiten Schreiben Caraffas, d. 1649 März 6 undentin 
in Anbetracht der Zeit, welche die Pojt damals von Cherdentichland nah Rom nehe 
Erfurs VII) und demgemäß auch in umgekehrter Richtung brauchte. Der Umſtand, dar mit 
Wangneref am 17. März 1649 wieder in Lindau antreffen, geitattet zugleich den clip, 
daß mit jeiner Wiedereinießung in alle früheren Rechte auch Die Rückgabe Der Moritchere 
ihaft der Lindauer Miſſion bedeutet war. Doch scheint Wangnereck nicht allzulangt 
nachher — vielleiht auf eigenen Wunſch (val. [Garaffa] an Wangnered, d. Rom 169 
April x]. Kop. R. U. V. Lettere Vescovi 22 fol. 201a, abgedrudt in den Beilagen 
num. 18, 5. dazu S. 155 A. 3) — ſeines Lindauer Poſtens enthoben worden zu je 
da nod im Jahre 1649 — dem Schlußjahre der Lindauer Miſſion — ein anderer Jeiun. 
P. Kaſpar Wender, als Superior derſelben erſcheint, ſ. ©. 15 4.1. 

s Caraffa an Vervaux, d. Rom 1649 Februar 13. C. D. 

S. S. 150. Ren 

5 Wangnereck an Chigi, d. Konjtanz 1649 März 1. Kop. (einem Schreiben Chi 
an Pancirofi, d. Münſter 1649 März 25 beigeihloffen) N. A. V. Nunziatura di 
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Breilaffung und Wiederherjtellung Wangnereds. 155 


: ihm auferlegte „ungeredhte und übermäßige Strafe“ Klage führte und 
namentlih den Provinzial Keppler als willenlojes Werkzeug in der Hand 
eines Höheren mit der Lauge ſcharfen Spottes übergog, bejhritt er jetzt den 
Weg der Berufung an den Heiligen Stuhl, welden ihn jener anfangs ver: 
jperrt hatte!. Aber no ehe der Nuntius das Anliegen ſeines Schützlings 
por Innocenz X. bringen fonnte?, wurde dem ſchwergekränkten Jejuiten, 
abgeſehen davon, daß inzwiſchen die freilprehende Sentenz Caraffas in 
Konſtanz eingetroffen jein muß, noch eine bejondere Genugtuung zu teil, wie 
er ſie ſich glänzender nicht Hätte wünjhen können. Der Ordensgeneral 
richtete nämlih Anfang April 1649 an ihn einen in jehr verbindlichen 
Tone gehaltenen Brief?, in welchen er fih wegen jeines firengen Vorgehens 
gleichſam entihuldigte und ihm die Erfüllung etwaiger Verſetzungswünſche 
bereitmwilligjt zuſichere. Als daher die Kurie fih auf das Betreiben Chigis“ 
aufs neue zu Gunften des P. Wangnered ins Mittel legte, fand ſie in 
diefer Richtung nichts mehr zu tuns. 

Vreilih Hatte Garaffa kurz vorher dem P. Wangnered eine abermalige 
Enttäuſchung bereiten müllen. P. Seppler hatte am 8. Februar 1649 dem 


paci 25, abgedruckt in den Beilagen num. 15. Aus den am Anfang des Schreibens 
vorfommenden Worten Ex carcere etc. und privationi ... . manebo obnoxius geht 
hervor, daß die freiſprechende Sentenz des General3 noch nicht an den Provinzial gelangt 
oder wenigſtens von dieſem noch nicht ausgeführt worden war, als Wangnereck Dei 
Brief Tchrieb. 

ı S. S. 150. 

? In einem Schreiben an Panciroli, d. Münjter 1649 März 25 (R. X. 3. Nun- 
ziatura di paci 25, abgedruct in den Beilagen num. 17), welches bi3 zum 17. April 
1649 bereits in den Händen des Adreſſaten gewefen fein muB, da dieſer in feinem 
Schreiben an Chigi, d. Rom 1649 April 17 (R. U. V. Nunziatura di paci 16), auf 
deifen Inhalt Bezug ninmt. 

® Tiefer Brief liegt uns in einem an P. Heinrich Wangnered adreſſierten Schrift: 
ſtück ohne Tatum und Namensunterichriit in R. U. DB. Lettere Vescovi 22 fol. 201a 
(abgedrucdt in den Beilagen num. 18) vor, welches wir ſchon auf Grund ſeines Inhalts 
dem Jeſuitengeneral beilegen müßten, wenn uns nicht aud die Anhaltspunkte, Welche 
Panciroli in jeinem Schreiben an Ehigt, d. Rom 1649 April 17 (R. A. V. Nunziatura 
di paci 16), auf Grund perjönficher Äußerungen Caraffas in dieſer Hinficht gibt, dazu 
nötigen würden. Aus der in Diefem Schreiben fi findenden Angabe, daß Caraffa den 
in Rede jtchenden Brief „in Der vergangenen Woche” (la settimana passata) gejchrieben 
babe, fünnen wir zugleich deffen Datum annähernd bejtimmen. Tas erwähnte Schrift: 
ſtück in R. A. 3. Lettere Vescovi 22 fol. 201a ift eine Kopie des bejagten Briefes, 
welche dem Schreiben Pancirolis an Chigi, d. Rom 1649 April 24 (R. A. V. Nunzia- 
tura di paci 16) beigejhlofjen war. 

+ Chigi an Panciroli, d. Minister 1649 März 25. R. U. V. Nunziatura di 

paci 25, abgedrudt in den Beilagen num. 17. 
> Panciroli an Chigi, d. Nom 1649 April 17. R. A. V. Nunziatura di paci 16. 
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General von dem Gegenſchlag Mitteilung gemacht, den Wangnereck geger 
den Abt Caramuel zu führen gedenke!. Caraffa war wiederum in der um: 
erquidlihen Yage, zwiſchen Skylla und Charybdis lavieren zu müſſen: auf 
der einen Seite mußte er fürdten, daß es bei dem neuen Vorſtoß de 
eifrigen Publiziſten abermals nicht ohne Beleidigung fürjtliher Perionen ab: 
gehen werde, auf der andern Seite wußte er veht wohl, daß Hinter dem 
P. Wangneret nad) wie vor der einflußreihe Nuntius Chigi ſtand?. Dit 
Erwägung der Unannehmlichkeiten, welde eine neuerlide Kränkung der 
Fürſten im Gefolge Haben könne, behielt die Cherhand: unterm 6. Mori 
1649 erging an Wangneret das Gebot, von der Erwiderung an den N 
von Montjerrat abzujtehen? Um aber au die KRüdjiht auf Chigi nid: 
ganz außer acht zu ſetzen, wies der General gleichzeitig den Provinzial 
P. steppler au, dem Nuntius, falls diejer e& wünſche, zum Zweck der Bel: 
endung des Werkes einen andern Jeſuiten, welder jid mehr mäßigen konnt, 
zur Verfügung zu Stellen; wenn jedod der Nuntius Speziell auf Warngnered 
beitände, jo jolle Keppler genaueſtens darauf adten, daß ih der YPindaucr 
Superior jeder Anzüglichfeit gegen die Fürſten enthalte*. Caraffa ſollte 
binnen kurzem einjchen, wie klug es don ihm gewejen war, dem P. Wangnerit 
das Auftreten gegen Caramuel zu unterſagen. 

Am Münchener Hofe, wo man jeit dem Responsum theologieum auf 
den unruhigen Euperior der Lindauer Miſſion ein wachſames Auge hatte, 
war unterdeſſen Wangnereds neues Vorhaben ebenfall3 bekannt geworden‘. 
Marimilian, welder wahrſcheinlich jelbjt an der Stellungnahme Garamuels 
gegen „Erneſtus de Euſebiis“ einen gewiſſen Anteil gehabt hatte®, ließ am 
26. Februar 1649 an Garaffa wieder ein Monitorium' ergehen, in welchem 
er unter Hinweis auf den borliegenden Yal im Intereife des Friedens und 
der Geſellſchaft Jeſu jelbit dem General nahelegte, einer derartigen Schritt: 


ı Caraffa an Sleppler, d. Rom 1649 März 6 (C. D.), in Beantwortung des mir 
nicht vorliegenden Schreibens des P. Keppler, d. 1649 Februar 8. Zur Sache S. 12T 
nebjt Exkurs VI. 

? Caraffa an Keppler, d. Rom 1649 Wläry 6 (C. D.); an Wangnereck, d. Rom 
1649 März 6 (C. D., abgedrudt in den Beilagen num. 16); an $teppler, d. Rom 16549 
März 20 (j. Exkurſe VI und VII; an Bervaur, d. Rom 1649 März 20 (C. D.; ſ. Gr: 
kurs VII). 

’ Caraffa an Wangnereck, d. Rom 1649 März 6, abgedruckt in den Beilagen 
num. 16. 

* Garaffa an Keppler, d. Ron 1649 März 6. C.D. 

5 Parimilian an Garaffa, d. 1649 Februar 26. Kzpt. M. HA. Alt Nr 6231: 

e Vgl. S. 78. 

’ NW arimiltan an Garaffa, d. 1649 Februar 26. Kzpt. Dt. 9.4. Alt Nr 6231: 
Dal. über den ſonſtigen Inhalt dieſes Schreibens S. 151 nebjt A. 1 und 2 Dazu, jomie 
Erfurs VI. 
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jtellerei feiner Ordensleute ein für allemal einen Riegel vorzuſchieben. 
P. Vervaurx ſchloß fid in einem eigenen Schreiben! Hinfihtlih Wangnerecks 
dem Wunſche feines Gebieters an. 

Garaffa, der ja, wie wir willen, in diejem Sinne bereits auf Wangnered 
ſelbſt eingemwirkt Hatte, erachtete es jetzt für geboten, Die Sache an der 
Wurzel anzufaflen, indem er bei Chigi als dem geijtigen Urheber des 
jüngſten publiziftiihen Unternehmens des P. Wangnereck? ſowohl perſönlich 
al3 auch durd den Propinzial Keppler in der von Marimilian und Vervaux 
bezeichneten Richtung Schritte tat. Der Nuntius wurde gebeten, feinen 
Schützling nicht zu weiterer literariiher Behandlung der ſchwebenden politi= 
ihen Fragen aufzufordern und was er bon den neueften Früchten der 
Tätigkeit Wangnered3 auf Ddiefem Gebiete bereit3 in Händen habe — es 
war Dies der größte Zeil des Apologeticum® —, nit dem Drud zu über- 
geben im Hinblid auf die Gefahren, mit denen jolde literariihe Produk— 
tionen der Ordensmitglieder den Orden ſelbſt bedrohten‘. Chigi, mwelder 
joeben in jeinen und der fatholiihen Ultras Namen an der Kurie die 
Zurüdnahme des von Saraffa an Wangnered erteilten Schmweigebefehls mit 
großem Eifer betrieb®, wird von dem Anſuchen kaum fonderlich erbaut ge= 
wejen jein, und wenn er demjelben — twa3 ich allerdings nicht feititellen 
tonnte — wirklich für den Augenblick Rechnung trug, fo hat er doch nad 
dem bald darauf erfolgten Tode Bincenz Caraffa3 (geft. 8. Juni 1649°) den 
Gedanken der Veröffentlihung des Apologeticum jofort wieder aufgegriffen”; 


ı Diefes wird in dem Antwortſchreiben Garaffad an Vervaux, d. Rom 1649 
März 20 (C. D.) erwähnt; e8 war ebenjo wie das furfürjtliche Schreiben vom 26. Fe— 
bruar 1649 datiert. 

2 ©. 5.126 und dazu Erfurs VI. 

® MWangnered an Innocenz X., d. St Gallen 1649 Februar 5. Orig. R. A. 2. 
Lettere Principi 69 fol. 79, abgedrudt in den Beilagen num. 14, in diefer Richtung 
bereit3 verwertet S. 130 und in Exkurs VI. 

* Saraffa an Keppler, d. Rom 1649 März 20 (zur Datierung diejes Schreibens 
j. Erfurs VII; der Wortlaut der betreffenden Stelle ijt zum Zeil angeführt in Erfurs VI) 
und ganz ähnlih an Vervaux, d. Rom 1649 März 20 (C. D.) Bgl. aud Caraffa 
an Keppler, d. Rom 1649 April 10 (C. D.): ... De P. Henrico Wangnereck im- 
pediendo ne edat librum contra Caramuelem iam adhibui omnem quam potui dili- 
gentiam prout alias (am 20. März 1649) scripsi ad V[estram] R[everentiam] et 
adhibebo insuper pro re nata; an autem obtenturi simus ne Ill[ustrissilmus Nuntius 
vulget quod ab illo iam accepit nescio, sed in omnem eventum impediendi excu- 
babo ... 

5 Ehigi an Panciroli, d. Münjter 1649 März 25 (R. A. V. Nunziatura di 
paci 25, abgedrudt in den Beilagen num. 17) und März 26 (RM. A. V. Nunziatura di 
paci 27). 

° Frins bei WW VI 1396. 

»Chigi an P. Franz van der Velen, d. Münſter 1649 Augujt 6 (Kop. R. B. V. 
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warum es dann troßdem mit dazu gefommen it, entzieht ſich meiner 
Kenntnis. 

Überhaupt ſcheint Caraffas Ableben in den leitenden Kreiſen de: 
Ordens einen völligen Umſchwung zu Gunften des P. Wangnered beroor: 
gebradht zu haben, indem der zum Generalvifar ernannte Aſſiſtent Teutid— 
lands, P. Florenz de Montmorench, ſich jeiner annahm! Bald ſollte auf 
dem ſchon länger gehegten Wunſche des „Erneſtus de Euſebiis“, Dem Paptt 
perfönlih jein Herz auszufchütten?, Grfüllung winken. Biſchof rar; 
Wilhelm von Osnabrück, welder fh am Anfang des Jahres 1650 zu einer 
Romfahrt rüftete, efah den ihm geſinnungsverwandten Sejuiten, deſſen Frühere 
tirchenpolitiihe Zraftate, das Judieium theologieum und das Respuonsum 
theologieum, wohl ſchwerlich ohne ſeine hervorragende Mitwirfung dei 
Licht der Öffentlichkeit erblidt hatten, zu feinem Begleiter aus?, und als er 
aus unbetannten Gründen für jeine Perfon auf die Reife verzichtete, ſcheim 
er den P. Wangneret damit betraut zu haben, in feiner Vertretung die 
visitatio Iiminum Apostolorum zu verridhten®. Den gleihen Auftrag er: 
hielt Wangneret von dem Cberhirten der Freiſinger Diozeſe, Vitus Adam 
von Geebeck, welder ebenjowenig wie er ſelbſt mit dem Weltfüliichen ;yrieden 
zufrieden war”. 


Cod. Barb, lat. 1947 fol. 156b): Ernestus de Eusebiis (d. i. Wangnereck) triumphat 
post exemplarem patientiam atque constantiam, ut seribitur Roma, et P. Vicarii 
Generalis nomine ibit eo, uti optat, et pro libitu vindicias (darunter fann nur das 
Apologeticum zu verftehen fein) publicabit, uti ego spem feceram. Generalvikar der 
Geſellſchaft Jeſu war während der vom 8. Juni bis zum 21. Dezember 1649 dauernden 
Vakanz Des Generalats (Frins bi WW VI 1396) — mie aus Cretinean-Joly 
11] 474 zu entnehmen iſt — P. Florenz de Montmorency, über weldyen j. BS V 125». 

©. S. 157 94.7. 

? MWangnered an Papſt Innocenz X., d. Et Gallen 1649 Februar 5, abgedrudt 
in den Beilagen num. 14. Bgl. Ghigi an van der Veken, d. Münster 1649 Auguit 6, 
Wortlaut des betreffenden Paſſus S. 157 4.7. 

3 S. S. 71f 113. Wangnerec hatte dem Biſchof kurz vorher den zweiten Teil feines 
gegen Tobias Wagner (vgl. S. 105 4. 1 122) gerichteten religionspolemiichen Wertes 
Vindiciae motivorum fidei catholicae etc., Ems 1649, gewidmet, j. BS VIII el 
sub num. 7. 


* Franz Piccolomini, Garaffas Nachfolger, an Wangnered, d. Rom 1650 Fe— 
bruar 5. C. D. 

° Zie Monographien von Goldjhmidt und Meurer über Franz Wilhelm ent: 
halten von einer Romreije des Biſchofs in den Jahren 1650 und 1651 nidts. 

8.8.1942. 

Vitus Adam vd. Geebed an Papjt Innocenz X., d. Freiſing 1650 (?) September 12 
(Orig. A. Pr. ZI R. A. V. Lettere Vescovi 25 fol. 287, dazu Regeſt num. 374 in 
Luellen und Yorfhungen aus italienischen Archiven V 76): Cum igitur admedum 
reverendus pater duminus Henricus Wangnereckh societatis lesu doctor theologus 


. 
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Marimilian von Bayern, welcher das Tun und Treiben des P. Wangnered 
auch jet noch nicht aus den Augen ließ, wurde dur die Kunde von der 
bevorſtehenden Romreije des prinzipienitrengen Jeſuiten in ziemliche Unruhe 
verſetzt; er bejorgte, 03 möchte dieſe visitatio liminum von Mangnered bloß 
zum Vorwande genommen jein, um deſto ungeltörter zu Nom den Frieden 
und dejjen Urheber im Sinne des Judicium und Responsum theologicum 
berläjtern zu fönnen!. Wangneret Hat, al3 er von der Etimmung des 
Kurfürſten erfuhr, auf die ihm don den beiden deutihen Biſchöfen erteilten 
Aufträge verzichtet?, ohne jedoh damit jeinen Reiſeplan aufzugeben? Der 
neue Ordensgeneral Franz Piccolomini?, Garaffas Nachfolger, ſtand zwar 
perönfih dem Vorhaben des Paters wohlwollend gegenüber, hielt es aber 
doch mit Rüdiiht auf Marimilian für geboten, daß P. Wangnered feine 
Romreiſe auf „mildere Zeiten” verſchiebe. Eben war er — am 29. Oktober 
1650 — im Begriff, an den ehemaligen Lindauer Superior, welder bereits 
bi3 Luzern gefommen war, eine entjprehende Weilung ergehen zu laflen®, da 


alterius negotii (damit ift entweder der Auftrag genteint, welchen der Biſchof von Osna— 
brück dem P. Wangnereck erteilt hatte, oder es bejtand dieſes alterum negotium darin, 


dag Wangnered mit dem Papſte über feinen publiziitiihen Kampf gegen den Frieden _ 


jprehen wollte, wobei es natürlid) nicht ohne jcharfe Bemerkungen über die Urheber und 
die Literariichen Verteidiger des Friedens abgehen konnte, vgl. den vorlekten Abjaß [Cum 
vero longior etc.) jeines in den Beilagen num. 14 abgedrudten Schreibens an Papit 
Innocenz X., d. St Gallen 1649 Februar 5) gratia Romam proficiscatur .. .. eum 
ipsum dominum patrem Wangnereckh meum hac in parte procuratorem constitui 
etc. Im Jahre 1645 hatte ſich Bitus Adam, wie aus dieſem Schreiben a. a. ©. hervor: 
geht, zum gleichen Zwede des P. Lorenz Forer bedient, j. S. 49 nebjt N. 7 dazu. 

ı Mlarimilian an Piccolomini, d. 1650 Oftober 13. Kzpt. M. 6.4. Alt Nr 623 1. 

2 Piccolomim an Wangnered, d. Rom 1650 Oktober 29 (C. D.), in Beantwortung 
eines Schreibens des P. Wangnered, d. 1650 Oftober 1 (ineunte Octobri). Ber 
General jpridt in dieſem Briefe von Illfustrissilmorum (fo ift ftatt Illfustrissilmi au 
Ieien) Principum Frisingensis et Ösnabrugensis commissiones, auf welde P. Wang: 
nereck verzichtet habe. Die commissio des Princeps Frisingensis (d. i. Vitus Adam) 
beitand, wie aus dem ©. 158 4.7 angezogenen Schreiben Vitus Adams hervorgeht, 
darın, Daß Wangnered in Vertretung des verhinderten Biſchofs von Freiſing die visitatio 
liminum Apostolorum verrichten jollte. Es liegt nun die Annahme nahe, daß die in 
engjtem Zufammenhange mit der commissio des Princeps Frisingensis genannte com- 
missio des Princeps Osnabrugensis (d. i. Franz Wilhelm) von der nämlichen Art war, 
zumal da Franz Wilhelm urjprünglich ſelbſt eine Reife nach Ron vorgehabt und dieſen 
Plan dann aufgegeben Hatte. 

® Dies geht daraus hervor, daß Piccolomini den P. Wangnereck erit dazu auf: 
fordern mußte, feine Romreife zu verſchieben, |. im Text das unmittelbar Folgende. 

* Dal. Frings bi WW VI 1396. 

° Piccolomini an Wangnered, d. Rom 1690 Februar 5 und Mai 28. C.D. 

° Piccolomini an Wangnered, d. Rom 1650 Ottober 29. C. D. Der Brief iſt 
nad Luzern adrefjiert. 
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traf auch ſchon von dem bayriſchen Kurfürſten ein Schreiben! ein, in dem 
er den Wunſch äußerte, Piccolomini möge dem Pater die Romreiſe über: 
haupt verbieten, oder falls derſelbe bereit3 auf dem Wege jich befinde oder 
gar Ihon an jeinem Beſtimmungsorte angelangt ſein jollte, ihm ſchleunige 
Rückkehr zur Prliht machen. Der General fügte demgemäß mit ausdrüdlicer 
Berufung auf das Begehren des Mündener Dofes einem Briefe an 


P. Wangneret den Befehl bei, bis zum Eintreffen anderer Weiſungen die 
Reife auf ſich beruhen zu laſſen?. 





I Varimilian an Piccolomint, d. 1650 Oktober 13. Kypt. Di. H.⸗A. Akt Nr 623°: 


° Nahichrift zum Schreiben Piccolomims an Wangnered, d. Rom 1650 Cr 
tober 29. C.D. 
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Abſchluß des Weſtfäliſchen Friedens (14./24. Oktober 1648). — 

Proteſt des Papſtes. — Gutachten der Beichtväter des Kaiſers 

und der Kurfürſten von Bayern und Mainz über die Aufrect- 

erhaltung des Friedens. — Kollektivgutachten von ſechs Münchener 

Jeſuiten über die oberpfälziihe Neligionsangelegenheit.e — 

P. Wangnered in Rom. — Caramuels Romfahrt. — Kardinal 
Chigi und P. Vervaux. — Nachklänge. 


Zuletzt müſſen wir noch einmal zum weſtfäliſchen Friedens werke ſelbſt 
zurückkehren, welches wir faſt aus den Augen verloren Hatten. Nach lang: 
wierigen Verhandlungen iſt dasſelbe endlich am 14./24. Oftober 1648 zum 
Abſchluß gediehen. Diejenigen Artikel der beiden Friedensinſtrumente von 
Münſter und Osnabrück, welche der katholiſchen Kirche Zugeſtändniſſe an die 
Proteſtanten auferlegten, ſind bekanntlich von Papſt Innocenz X. in der 
Bulle Zelo Domus Dei! vom 26. November 1648 verworfen und für un— 
gültig erklärt worden, wie denn auch Wangnered, der literariihe Wortjührer 
der Kurie in Deutichland, ſchon vorher den Frieden al3 einen „gottes= 
räuberiihen” gebrandmarft Hatte?. Auf der andern Seite haben die Beicht- 
bäter der dornehmiten Ffatholiihen Höfe Deutichlands, Wien (P. Johann 
Gans), Münden (P. Bervaur) und Mainz, ein ausführliches Gutachten 
dahin abgegeben, der Friede fer zu halten, weil er geſchloſſen?. 

Die päpitlihe Bulle hat auf diejenigen Kreiſe, deren Werk der Friede 
war, höchſtens injofern eingewirkt, al3 fie deren theologiihe Berater in 
eine jchiefe Lage brachte, in der fie ſich num auf verſchiedene Weile zurecht: 

’ Abdrücde derſelben bei Conring, De pace perpetua 108 ff. De pace civili 
p- 363 ff. Conringii Opp. II 563 ff. Meiern, Exec. II 781 ff, ferner im Magnum 
Bullarium Romanum XV 603 ff. 

* Responsum theologicum impr. p. 155, ſ. ©. 117. 

’ Metern Exec. II 194. Ber kurbayriiche Beichtvater erſcheint hier unter Dem 


Namen P. Bourve(!), der furmainzifche wird nicht mit Namen genannt. 
Studien aus der Geſchichte. V. 2 u. 3. —— 11 
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zufinden trachteten. Caramuel, der ſich durch das Verdikt des Heiligen 
Stuhles vor allem getroffen fühlte!, ſuchte ſich in einem nach ſeiner Art 
ſehr langatmigen Schreiben an Innocenz X.? damit zu rechtfertigen, dur 
er in jeiner Sacrı Romanı Imperii Pax licita demonstrata® der Preisgabe 
der kirchlichen Güter und Rechte nur bedingungsweile das Wort gereda 
habe. Vervaur gab ſich Dinfichtlih der Bulle nah augen bin den Anſchein 
eines gehorfamen Sohnes der Mirhe, während er am Münchener More du: 
Aktenſtück aus formalen Gründen anfoct*®. 

Während der Nürnberger Eretutionsverhandlungen (1649 — 1650 ) ſind 
dann die Münchener Jeſuiten mit dem kurfürſtlichen Beihtvater an de 
Spige nod einmal in die Yage gekommen, in eimer widtigen Sade ihre 
Meinung äußern zu mülen? Es handelte ſich um die Ordnung der 
Religionzverhältiiife in der dem Kurfürſten nun endgültig zugeſprochenen 
Oberpfalz, wo derjelbe troß des drohenden Auftretens der ſchwediſchen Ne: 
vollmäctigten zu Nitrnberg® unter gar feinen Umftänden die Ausübung der 
augsburgiihen Nonfellion dulden wollte?. Jene wollten ih ſchließlich zu: 
frieden geben, wenn die oberpfälziihe Neligionsjade entweder im Gre 


Mas ihm don Chigi (in deffen Bericht an den Kardinalſtaatsſekretär, d. Aachen 
1650 November 19. R. A. 8. Nunziatura di paci 25) als Anmaßung ausgelegt wurde. 

2 Caramuel an Innocenz X., d. Prag 1650 Iftober 1. Orig. (A. Pr. J.) R. A. V. 
Lettere Particolari 19 fol. 249a—250b, abygedrudt von Yriedensburg im ben 
Quellen und Forſchungen aus italienischen Archiven VI 169 ff, Dazu Regeſt num. 37% ın 
Luellen und Forſchungen V 77. 3 S. S. 78ff. 

Chigi an den Kardinalſtaatsſekretär, d. Aachen 1650 November 19 (Crig. 
N. A. V. Nunziatura di paci 28): Insomma il P. Caramuel in Vienna et il Piad're 
Verveo in Monaco confessore di S[ua] Aflltezza] hanno molto neciuto alla causa 
de’ Cattolici, e l’ultimo fece serrare in cella e penitentiare il P. Vagnerech, che 
solo l’aiutava, et hora di nuovo lo perseguita. facendogli impedire la gita a Ruma. 
che il P. Generale gli havea conceduta, per paura, che non parli male di questa 
Pace, di cui egli si tace, e che non lodi la Bolla di N[ostro] S[ignore], che il 
P. Verveo mentre che mostra di approvarla con alcuni buoni Ecel[esiastic]i, cerca 
di annihilare in questa Corte, e dice che non & passata in Consistoro, che non e 
stata publicata ne a suo tempo, ne con le debite solennita. 

5 Responsum Theologorum Quid in negocio religionis in superiori Palatinatu 
permitti possit? datum Electori Maximiliano ete. anno 1650. mense lanuarii. Lrig. 
(undvolljtändig) M. Kr. A. G.:R. (— Generalregiftratur) fol. 501. Nr 2la—d. Geiſtliche 
Sachen in genere. Kop. (voltjtändig, aber ohne Jahreszahl) M. R.A. Jes. in zen. 
fasc. 25 num. 370. ®e Vgl. Meiern, Exec. II 76. 

” Zur Sade vgl. Niezler, GB V 651 ff, wo übrigens Das in A. 5 zu Diefer Seite 
angegebene Gutachten über die oberpfälziiche Religionsſache aus einem hier nicht näher zu 
erörternden Grumde irrtümlich in das Jahr 1645 gejegt wird, obwohl gleich in den eriten 
Zeilen des Gutachtens von den Friedensartifeln von Münſter und Conabrüd (1643) und 
dem Nürnberger Rezeß (gemeint ift der ſog. „Interimsexekutionsrezeß“ vom 21. Sep— 
tember 1649, bet Meiern, Exec. I 317 ff) die Rede ift. 
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kutionsrezeſſe ganz ausgelafjen oder ihre endgültige Erledigung auf den 
nächſten Reichstag verihoben werde, fo jedodh, daß bis dahin dem Kur: 
fürften das Reformationsrecht in der Cherpfalz gewahrt bleibe!. Marimilian 
ließ am 29. Januar 1650 die Frage, ob er mit gutem Gewiſſen den be- 
— zeichneten Ausweg wählen dürfe, durch den Cherjthofmeilter Grafen Kurtz 
- einem Ratskollegium von ſechs Jeſuiten vorlegen, unter denen fih P. Bervaur 
- befand ?. Bier von den Patres Hatten gegen eine derartige Nachgiebigfeit nicht das 
mindeſte zu erinnern, ja einer von diejen vier, der frühere Münchener Rektor 
- P. Georg Spaijer?, war der Anjhauung, daß der Kurfürft in Anbetracht der 
: aungenblidiihen Wehrlofigkeit feines Yandes nicht bloß befugt, jondern jogar 
verpflichtet jei, den verlangten Aufihub der Angelegenheit zu bemilligen. 
. Ein fünfter, P. Chriſtoph Schorrer, knüpfte die Zuläffigfeit des don den 
Schweden vorgeſchlagenen Auskunftsmittels an die Bedingung, daß der Kur: 
: fürft fih nicht dadurch der Gefahr ausfege, das Reformationsredht in der 
.. Cherpfalz überhaupt zu verlieren, und daß er einjtweilen in deilen Aus— 
:: übung nit gejtört werde. Das lebte und wahrjcheinlich gewichtigſte Votum 
hatte der Beihtvater P. Vervaux. Er ſchloß ſich der Mehrheit an, indem 
er auf die verderblihen Folgen hinwies, welche eine ablehnende Haltung 
Boahyerns in der vorliegenden Frage jomwohl für die fatholiihe Religion als 
auch für die Untertanen des Kurfürften haben könne‘. 

Marimilian Hat ſich indes diesmal bei dem Spruch Jeiner Theologen 
“nicht beruhigt; mwenigftens hat noch im April 1650 Jein Bevollmädtigter in 
Nürnberg, Reviſionsrat Johann Georg Lerel, die Vorftellungen der Ge: 
Jundten von Kurmainz und Kurköln mit einer ausdrüdliden Berufung auf 
. den Willen feines Herrn beantwortet, welher ihm eingejchärft habe, in der 
: oberpfälziiden Sade nicht zu mweichen®. Zuleßt blieb den übrigen reiche: 
ftändiichen Deputierten zu Nürnberg angefichts der Drohungen der Schweden 
nichts anderes übrig, als am 3./13. April 1650 diejen Hinter dem Rüden 
SOerels zu erfären, daß man jid) nad) Beilegung der andern Streitpunfte über 
eines der vorgefchlagenen Ausfunftsmittel, zu denen inzwiſchen nod) ein drittes 
gefommen war, mit ihnen vergleihen wolle. Die Abliht war aljo, Bayern 
vor die vollendete Tatſache zu ftellen?”. Der meitere Verlauf der oberpfälzi: 
hen Religionsangelegenheit fällt über den Rahmen meiner Aufgabe hinaus ®. 


’ Metern, Exec. II 45 f, vgl. ebd. p.6. Responsum Theologorum (j. S. 162 
4.5) Orig. fol. la. 

? Responsum Theologorum Lrig. fol. 1a. ’ Bol. ©. 42. 

* Ähnliche Gedanken in dem ©. 94 und U. 3 dazu erwähnten Theologengitadten 
aus dem Jahre 1647 (Cgm 2618 in 2° fol. 129 ff). 





5 Weiern, Exec. II 229. s Meiern, Exec. II 231. 
? Meiern, Exec, II 232. s Vgl. darüber Riezler, 6B V 6527. 
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164 Achter Abſchnitt. 


Mit dem Nürnberger Friedenserekutionshauptrezeß dom 16.,26. Juri 
1650 ift der langjährige Prinzipienftreit über die moraliſche Zuläriigker 
des Friedens innerhalb de3 Fatholiihen Lagers keineswegs zur Nuhe ge 
fommen. In der eriten Hälfte des Jahres 1651 treffen wir den alten 
Friedensgegner P. Wangnered als Mandatar des Freiſinger Biſchofs in de 
ewigen Stadt!; es muß aljo vorher der Erlak Franz Piccolominis, melde 
dem Pater im Vorjahre die Romreife verboten hatte?, aufgehoben more 
fein. In einem intereffanten Gutadten? legte der deutihe Jeſuit den 
Kardinal Gapponi die Mittel dar, weldde man zur inneren Kräftigung de 
Katholizismus in Deutichland anwenden müſſe. Daneben ſcheint er aller: 
dings auch das getan zu haben, was Kurfürſt Marimilian befürchtet hatte“. 
Denn wenn wir jpäter hören, daß Wangnered3 Widerſacher Caramuel'‘ 
ih im Frühjahr 1654 nah Rom begab, um die don feinen Gegnern m 
Frage geitellte Nedlichkeit jeiner Abfichten dort perfönlid darzutun®, fo liegt 
doh gewiß die Vermutung nahe, daß vor allem P. Wangneref während 
jeines römischen Aufenthalt? im Jahre 1651 da3 einige getan hatte, um 
die Meinungen der hohen und hödften kirchlichen Kreile der ewigen Stadt 
zu Ungunſten der Vertreter der entgegengejegten Anſchauung, mithin be 
ſonders Garammels, zu beeinfluffen. Freilich hieß das im Grunde Eulen 
nah Athen tragen in Anbetradht der ohnehin Icon an der Kurie herrſchen— 
den Stimmung, wie fie nicht bloß in der Bulle Zelo Domus Dei’, ſondern 


ı Ties ergibt fi) aus den eigenhändigen Schlußworten Wangnereds zu dem im 
Tert gleich nachher zu erwähnenden Gutadten in M. R.:W. Jes. in gen. fase. 7 num. fi, 
welche lauten: Haec proposui A°. 1651 cum Romae sacra limina visitarem numine 
Ilfustrissilmi Principis et Epl[iscop]i Frisingensis Viti Adami etc. piane memj[vriae! 
... Vgl. S. 158f. Daß Wangnereds römiſcher Aufenthalt in Die erite Hälfte des Jadhres 
1651 fällt, ergibt ſich daraus, daß er ſich nach Ausweis zweier Briefe an Pufas Hel— 
ſtenius, d. Venedig 1651 April 8 und April 22 (Orig. R. B. V. Cod. Barh. lat. 21° 
fol. 61 63) bereits im April 1651 wieder auf der Rückreiſe befand. 

25. 95.160. 

3 P. Henrici Wangnereck S. J. Memoriale anno 1651 Romae oblatum. Sir. 
oder Kop. mit eigenhändigen Bemerkungen Wangnereds in M. R.:A. Jes. in gen 
fasc. 7 num. 66. Die Annahme Tuhrs (Hift. Nabrbuh XXV 131), daß aud dieſes 
Gutachten im Auftrag des Kurfürſten Mar von Bayern überreicht worden ſei, finder ın 
dem Schriftſtück feinen Anhaltspunkt, ganz abgeſehen davon, daß fie fih mit dem, was 
wir ſonſt über die Stellung Dlarimiltans zu Wangnered wiſſen G. <.132 5 141 ff 1561 
und befonders 159 f), nicht in Einklang bringen läßt. 

S. S. 159 nebit ©. 158 9. T. 

5 S. 78ff 127. 

° Kardinal Ernit Adalbert von Harrach, Erzbiſchof von Prag, an Kardinal Fabio 
Chigi, d. Prag 1654 April 11. Orig. (A. Pr. J.) R. U V. Lettere Cardinali 19 fol. 4. 
dazu Regejt num. 663 in Cuellen und Forihungen aus italienischen Archiven V 11%. 

"8. S. 161. 








Wangnereck und Caramuel in Rom. — Kardinal Chigi und P. Bervaur. 165 


auch vorher ſchon in den Proteftnoten des Nuntius Chigi gegen den Frieden 
(14. und 26. Oktober 1648)! ſprechenden Ausdruck gefunden hatte. 

Caramuel hat die Anregung zu feiner Romreije von Fabio Chigi, dem 
Gönner jeines Gegners P. Wangnered, empfangen? Der nunmehrige 
Nardinal vom Titel von Eanta Maria del Popolo?, welcher jeinerzeit als 
Nuntius zu Münjter mit dem Auftreten des Abtes don Montjerrat gegen 
das Judicium theologicum fo wenig einverftanden gewejen war*, hatte dem— 
jelben den Rat erteilt, fih gegen die Vorwürfe feiner Widerſacher in eigener 
Perſon in Rom zu verteidigen, einen Nat, welder bei der Vertrauens: 
jtellung Chigis an der Kurie — er war jebt Staatsjefretär des Papſtes“ — 
einer Vorladung gleihlam. Wie Caramuels Romfahrt verlaufen ift, Tonnte 
ıh nicht feititellen; es Scheint ihm übrigens gelungen zu fein, fi) dor dem 
Heiligen Stuhl glänzend zu redtfertigen; denn als Chigi im nädjten 
Jahre 1655 jelber unter dem Namen Alerander VII. den päpftlihen Ihron 
beitiegen hatte, berief er den Abt von Montjerrat wiederum nad) der Tiberjtadt, 
um ihn zum Konjultor bei den Kongregationen der Jnquifition und der 
Riten zu ernennen®, 

Dagegen hat der ehemalige Kölner Nuntius dem Geſinnungsgenoſſen 
Guramuels, P. Bervaur, faum ſo leicht verziehen. Denn ganz abgejehen 
bon den Notae in Iudicium theologieum, welde er dem Furbayriichen 
Beichtvater lange nicht vergefjen fonnte?, erblidte er in offenbarer Verfennung 


Abdrücke dieſer beiden Protejtationen bei Conring, De pace perpetua p. 116 ff. 
De pace civili p. 371 ff. Conringii Opp. Il 565f. Uber die Stimmung an Der 
Kurie vgl. auch S. Alf. 


? Harrach an Chigi, d. Prag 1654 April 11, ſ. S. 164 A. 6. 
® Pallavicino I 172ff. S. S. 80 ff 126. 

5 Pallavicino I 203. s Stieve in ATB II 780. 
7 


Goswin Nidel, der zehnte Jefuitengeneral, an Kurfürſt Ferdinand Marta von 
Bayern, d. Rom 1655 Januar I (Drig. M. St.-A. KH. idw. 419/15; abgedrucdt mit 
einem ſinnſtörenden Fehler — habebit jtatt habebitur, im Orig. habebitz — von Rok— 
finger in den Abh. der Hijt. SU. der bayr. Afad. der Will. XV 220 und teilweiſe 
— nad einer Kopie — bei Sommervogel, Dictionnaire 1164 s. v. Historiae Ba- 
varicae etc. und bet BS 111 707 s. v. Fervaux): ... . apud gravissimos viros, etiam 
purpuratos et iam ad summam in ecclesia potestatem habiles hie (P. 3ervaur) 
Romae praeiudicium non leve habet ex iis quae de pacis negotiis contra nonnul- 
lorum sententiam prolata ipsi tribuuntur. Mit den Worten ex iis quae — tribu- 
untur find die Notae in ludicium theologieum (j. S. 1U1 ff) gemeint, unter den non- 
nulli find Die fatholiihen „Ertremijten* und namentlich deren literariicher Wortführer, 
P. Wangnered, zu verjtehen, das tribuuntur deutet auf die Anonymität der Notae hin. 
Unter den firhlichen Würdenträgern zu Rom hatte num aber gerade Chigi als Gönner 
des P. Wangnereck bejondern Grund, dem P. Bervaur wegen feines literariichen Auf: 
treten gegen „Erneitus de Eujebiis’- Wangnered (in den Notae) gram zu fein, und in 
der Tat jcheinen ſich Nickels Worte apud gravissimos — habiles (in dem oben zitierten 
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—4 Münchener Jeſuiten den geiſtigen Urheber all der Unannehmlichkeiten, mit: 

ſein Schützling Wangnereck hatte erdulden münen?, und Daneben mag aut 

: der Unmut über den Verdähtigungsverfud, den Vervaur in Paris mix 
ihn gemadt hatte?, bei dem Kardinal nachgewirkt haben. 

IE In Teutihland iſt noch im Jahre 1663, ala Wlerander VIL Ebig 

.- ſchon lange die dreifadhe Krone trug (reg. 1655 — 1667), der unermüdhite 

Are | | Georg Schönhainz, in die Fußſtapfen ſeines im gleihen Jahre verſtorbenen 


| 
F | der perfönliden Sclbitändigfett des Kurfürſten Marimilian! in tm 
' 


Schickſalsgenoſſen“ Adam Adamis tretend, in einer Notae ad dispu- 
tationem theologieo-politicam d. Ioannis Caramuelis de Lobkowiz uit. 
genannten Schrift gegen den Abt von Montjerrat zu Felde gezogen®, un 
. im nädjten Jahre 1664, dem Todesjahre P. Wangnerecks', erſchien ax 
re im gleihen Sinne gejchriebener Traktat mit dem Titel Status Germanıze 
deplorandus®, welcher vielleicht ebenfall$ aus der Weder des Abtes pen 








u Briefe) geradezu auf Chigi zu beziehen. Denn am 9. Januar 1655, von welden de 
Br Se Brief Nicteld an Ferdinand Varia datiert ift, war Chigi bereits ein gravissimus vir 
. zu Rom als päpitliher Staatsjefretär (vgl. ©. 165); er war bereit3 purpuratus, d. & 
ww. .. | Kardinal (jeit 1652, Pallavicino 1 172); er war endlid) bereits ad summam in 
| | ecclesia potestatem habilis, d. h. papabile (ſchon feit dem Tode des Panites inne 
cen3 X., 1655 Januar 5; ſ. Ranfe, Püpite® 111 34) und wurde aud am 7. April 16 
als Alerander VII. zum Papſt gewählt (Mantel. c.). 
Bol. S. 19 ff. 
2 Chigi an den Kardinalſtaatsſekretär, d. Münſter 1648 März 6 (R. A. V. Nur 
ziatura di paci 22); d. Münfter 1648 Dezember 25 (NR. A. V. cbd.; j. die daraus 
| : S. 113 A. 5 angeführte Stelle); d. Münfter 1649 Januar 22 (R. A. V. Nunziatura di 
| paci 27, abgedruct in den Beilagen num. 13) und bejonders d. Aachen 1650 Ne 
| | vember 19 (R. A. V. Nunziatura di paci 2°, Wortlaut des betreffenden Tal 
| 
} 





S. 162 W. 4). 
2.95.89. Günter 30. Val S. 64. 
a 5 Adami (+ 1663 Februar 19, f. Nuland in ADB J 46f. Evelt bei TH 
I 214 ff) hatte gegen Caramuel den Anti-Caramuel geichrieben, ſ. S. 127 ft. 
| ° Der volljtändige Titel dieſer Schrift, welche nah Günter 338 bei Stadt 
ee hofer, Historia imperialis et exemti collegii Rothensis in Suevia (Handſchrijt Shit 
— gart Staatsarchiv num, 159) III 85 erwähnt wird, lautet: Notae ad disputationem 
dt theologico-politicam domini Ioannis Caramuelis de Lobkowiz super quaestione. an 
| imperator non obstante reservato ecclesiastico possit protestantibus bona ecclesit 
| stica occupata permittere usque ad futuram religionis concordiam. Wie ſich daraus 
: i ergibt, war fie ebenio wie der erite Teil von Adamis Anti-Caramuel (ſ. S. 1298 I 
J = gegen Garamuels Disputatio 1. theologico-politica (ſ. S. 79 N. 3) gerichtet, und 
ER E jedenfalls hat Schönhainz bei ihrer Abfaſſung den Anti-Caramuel bemußt. 


4 " Wangnereck ftarb am 11. November 1664 zu Dillingen, vgl. S. 13. 
8 Status Germaniae deplorandus et pericula regnis ac provinciis Austriseis 
. = e et consequenter Sacro Romano Imperio & Turca imminentia. Secundum Deum 
" considerata et perpensa. — Anno Christi M.DU.LXIV. M. St. Bibl. J. publ. I. 
| N 280 
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Schönhainz wider Garamuel. Status Germaniae deplorandus. 167 


Adelberg ftammt!. Indem dieje neue Schrift die damals eben drohende Türken: 
gefahr al3 eine Strafe Gottes für die den Protejtanten im Weſtfäliſchen 
Frieden gemadten Zugeftändnilfe zu erweiſen juchte, erhob fie die ſchwerſten 


1991 in 4°. M. Univ.-Bibl. Jus 985/2 in 4°. Der Verfaſſer zeigt fih genau unter: 
richtet über die Politif der legten Jahre des Dreißigjährigen Krieges, nennt jedoch die 
einzelnen Perjönlichfeiten nicht mit Namen, jondern bezeichnet ſie mit Buchſtaben, welche 
aber mit Hilfe der beigegebenen Signorum explicatio (dieje fehlt in dem Exemplar der 


M. St.:Bibl.) leicht zu entziffern find, 3. B. J. Confessarius Elect. Bava: Maximil: 


Ivan Vervauxius. 

ı Für Diefe Annahme ſprechen meines Erachtens 1. die genaue Kenntnis, welche 
der Verfaſſer des Status Germaniae deplorandus gerade von den Beziehungen zwischen 
Bapern und Württemberg bat, ſ. Status Germaniae deplorandus fol. 13a 13b; 
2. Antlänge an die Briefe des Abtes Schönhainz an P. Joh. Gans, d. 1644 März 30 
(ſ. ©. 39 A. 1) und an Papſt Innocenz X., d. 1647 November 6 (f. S. 119), welche 
ih an einigen Stellen des Status Germaniae deplorandus finden, und zwar fol. 6a 
9a 20b: Es wird über Vervaux, Luiroga und Caramuel als Förderer des ber 
latholiſchen Kirche nadteiligen Weitfäliichen Friedens Klage geführt; ganz Das gleiche 
tut Schönhainz in feinem Schreiben an Innocenz X., d. 1647 November 6. — 
fol. 10b 15a: Es wird auf den Ausdruck extremitates bzw. extremiteten (vgl. 
‚„Ertremtiten”) hingewieien, mit welchem Maximilian von Bayern den Eifer der ftreng 
tatholischen Partei bezeichnet habe, vgl. Schönhainz an Innocenz X., d. 1647 November 6: 
Quod serenissimus Bavariae elector a priori suo religionis zelo eheu plurimum 
mutatur: uti iam inde ab anno 1640 omnia studia contulit ad satisfaciendum 
iniquissimis ac irreligiosissimis haereticorum postulatis, ita et hodie nihil pensi 
habeat supradietum Catholicorum zelum ac conscientiae curaım nimium seu 
rigorem seu extremitatem indigitare etc. — fol. 13a: Es wird über den Um— 
Ihwung geklagt, der etwa jeit 1639 in der Haltung des Kurfüriten Mlarimilian gegen» 
über den Proteitanten eingetreten jet; ganz ähnlich in dem Briefe de3 Abtes Schönhuinz 
an Innocenz X., d. 1647 Itovember 6, nur daß bier als Jahr des Umſchwunges das 
Jahr 1640 angegeben wird, ſ. den foeben angeführten Wortlaut Der betreffenden Stelle. 
Dazu vgl. Deodatus Veridicus (?), d. 1648 Mai 7 in Cod. Vindob. 15154 (über diejen 
Koder j. Erkurs III) fol. 652a: Vulnera quae per bavarica consilia Religioni iam 
ab octennio (1648 — 8 = 1640) inflieta sunt . .. — fol. 13a 13b 14b 15a: Dem 
furbayriichen Vizekanzler Bartholomäus NRichel wird vorgeworfen, daß er fih von dem 
Herzog von Württemberg durch Bejtehung habe dafür gewinnen laffen, zu Gunjten 
Nürttembergs zu wirken; dazu vgl. Schönhain; an Gans, d. 1644 Wtärz 30: Plures 
sunt coniecturae valde verisimiles, inter Serenissimum Electorem Bavariae et Ducem 
Wirtenbergiae pacto utrimque lueroso iam anno 1640 convenisse, ut Electoris 
opera Dux Monasteria, Ducis autem gratitudine Elector Heidenhemium, eius Can- 
cellarius Richel Neidlingam, et forte adhuc alia commoda pereiperet. Certe quando 
proximo tempore Richelius hic Stutgardiae fuit, ipsius famulo in honorarium a 
Duce dati sunt 12 ducati; ut facile divinare liceat, D[omi]no (Richel) obvenisse non 
nodicam summam et hinc forte tam pertinax studium Bavarorum, ut mea mona- 
steria Duci reddantur. Auch der Nuntius Chigi jagt Übrigens in jeinem Schreiben an 
den Kardinaljtaatsjefretär, d. Aahen 1650 November 19 (R. U. V. Nunziatura di 
paci 28), man habe ihm im Vertrauen mitgeteilt, daß der Kurfürft von Bayern unter 
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168 Achter Abſchnitt. 


Borwürfe gegen Vervaux, Ouiroga und Garamuel, welhe den ‚yriedens: 
neigungen der Großen der Erde geſchmeichelt hätten!, um dieſen zu gefallen, 
und führte — offenbar mit Bezugnahme auf die im Jahre 1649 erfolgte 
Mapregelung Wangnereds? — bittere Nlage darüber, daß „Die Verteidiger 
der Ehre Gottes, der Wahrheit, des Heiles der Eeelen, des Grbauts um 
der Rechte der Nirhe aus Furcht dor katholiſchen Fürſten und Dielen zuliere 
mit Kerferitrafen gemaßregelt” worden ſeien?. 

dem ſchriftlichen Nachlaß Richels ein Echriftjtücd gefunden habe, im welchem der Ser 
von Württemberg dieſem eine reihe Belohnung zuſichere für den Fall, daß Richel Den 
Übergang von 30 Klöſtern in württembergiſchen Befig bewirke, Klöſtern, die nachhe 
rihtig an Württemberg gekommen ſeien. 

! Status Germanine deplorandus fol. 6a 20b. (FF ift zwar in der Signorum 
explicatio nicht erklärt, Tann jedoh nur Vervaux bedeuten, da die dem FF bier beigelegt: 
Außerung Jih in dem Epilogus zu den Notae des P. Vervaur — vol. S. lulf — 
[Responsum theologieum impr. p. 161) findet.) Vgl. nod) fol. 9a. 

2 ©. S. 149 f. 

3 Status Germaniae deplorandus fol. 14a. 


Erfurfe. 


Grfurg I. 


Quaestio ardun. 


Quaestio ardua, An Pax, quam desiderant Protestantes, sit secundum se 
illieita? Ad reddendam rationem, cur Protestationi Quä Anno Christi 1555. Otto 
Sacrae R. E. Cardinalis Truchsessius et Episcopus Augustanus Paci Religionis 
contradixit; eiusdem Successor, Ulustrissimus Princeps ac Dominus, Dominus Hen- 
ricus modernus Episcopus Augustanus constanter insistat. Ex Principiis Chri- 
stianis, et sententiä veteris Ecclesiae, summorumque Pontificum recens elucidata. 
Anno MDCXL. Die Abhandlung Yiegt hundiehriftli vor in M. R.:X. Jes. in gen. 
fasc. 25 num. 372. — Dub P. H. Wangnered der Verfaffer der Quaestio ardua ijt 
(die Schrift ift anonym), ergibt ji) I. daraus, dab das im Jahre 1646 gedrudte, von 
Wangnereck herrührende Iudicium theologicum (f. ©. 63 ff) den gleichen Stoff, nur in 
anderer Gruppierung und mit geringen Veränderungen enthält, mithin nichts anderes 
al$ eine Umarbeitung der Quacstio ardua barftellt (j. ©. 68) — 1. aus einem 
Briefe Wangnerels an Papft Innocenz X., d. St Galfen 1649 Februar 5 (Orig. 
R. A. V. Lettere Principi 69 fol. 79, abgedrucdt in den Beilagen zu gegenwärtiger 
Arbeit num. 14, im Auszug mitgeteilt bei BS VIII col. 979 983 sub num, 12), von 
welhem der Anfang (die Worte Scripsi ante novem annos big defendi pro tuenda 
Religione et Ecclesia) hierher gehört. Wenn wir nämlich) neun Jahre (novem annos) von 
1649 — dem Jahre, in welchem dieſer Brief geichrieben ift — abziehen, erhalten wir 
1640, das Entjtehungsjahr der Quaestio ardua, welche Wangnered aus dem unter I. auf: 
geführten Grunde von vornherein als IJudicium theologicum bezeichnen konnte, obgleid) 
das Werk dieſen Namen erjt bei feiner Drudlegung im Jahre 1646 erhalten hat; 
ſ. E. 70f. — Hindeutungen auf das Verhältnis zwijchen Quacstio ardua und Judieium 
theologicum enthalten folgende, auf das Judicium theologicum Bezug nehmende 
Schriften: Theophilus Generosus, d. i. wiederum P. Heinrid) Wangnereck (ſ. S. 895), 
Instrumenti Pacis Ponderatio p. 2, aud) bei Vteiern IV 590: Insuper cum aliunde ac- 
cepissem, idem Iudicium [theologicum] ante aliquot Annos, antequam ederetur, plurimas 
iam tum habuisse approbationes omni exceptione maiores (ſo 3. B. die des päpftlichen 
Nuntius Kaſpar Mattei, ſ. S. 31, und die des Jeſuitengenerals Vitelleschi, |. S. 32) ... — 
Christianus Fidelis (d. i. P. Melchior Cornäus S. J., ſ. S. 109) Crisis Anticrisios 3, 
Wortlaut S. 69 U. 4. — Wangnereck,] Responsum theologicum impr. 3: Eas causas 
(nämlic) diejenigen, welche den Kardinal Otto Truchſeß und den Biſchof Heinrich V. zum 
Widerſpruch gegen Verträge veranlaßten, die der Tatholifchen Kirche nadteilig feien), 
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170 Exkurſe. 


sibi aliunde (jedenfalls von ſeiten Biſchof Heinrichs, vgl. Beilage zur Q. a. Ad 2ER. 
Wortlaut in gegenwärtigem Erfurs weiter unten) transmissas, Ernestus Fusehtus \= de 
Eusebiis, d. i. Wangnereck, |. <. 63 71) aliquot ante annos (nämlıh 1640) breri ser 
(Quaestio ardua!) comple.cus est: quod, Titulo IV DICHT THEOLOGICI nuper sarpıw 
impressum (nämlich in den Jahren 1646, 1647, 1648, ſ. S. 63 A. 2) etc. Nach den konn 
Ernestus Eusebius bat das Responsum theologieum mser. 2 no von Wangnerect 
eigener Hand die Nandbeinerfung: Ab Henrico Episcopo p. m. (= piae memorias 
rogatus. Hierher gehört auch die S. 71 A. 5 im Wortlaut angeführte Stelle aus einiz 
Berichte des Nuntius Chigi an Kardinal Ranciroli, d. Münſter 1648 Juni 12 (RAN. 
Nunziatura di paci 22), aus welcher bier die in Stlammern ftehenden Worte fatto mu 
anni prima del Congresso di Munster in Betracht kommen. Ferner gemahnt nod ur 
den Zufammenbang zwischen Quaestio ardua und Iudicium theologicum der Ti &: 
sectio 111. des ludieium theologieum (= dem Titel der sectio 2. der Quaestio ardua ! 
(uaedam in hac ardua quaestione prae oculis habenda. — Bei der Quaestio arius 
liegt in DM. NN. Jes. in gen. fase. 25 num. 372 ein von mir als „Beilage zer 
Q. a. (= Wuaestio ardua)“ zitiertes Schriftjtüc, welches die gegen die Wuaestio ardus 
erhobenen Bedenken und die Entgegnung darauf von biihöflich augsburgiſcher Zeite en— 
hält. Tiefe Entgegnung ſtammt höchſtwahrſcheinlich ebenfall8 von P. Wangnered. Terr 
abgeichen davon, daß er an und für fi) Schon in eriter Linie berufen ericheinen mur:. 
jein Wert — die Quaestio ardua — gegen jene Bedenken in Schuß zu nehmen, het 
wir an zwei Stellen der Entgegnung den Berfaffer der Quaestio ardua geradezu ſeldi 
reden; Ddiejelben find: Beilage zur Q. a. Ad 2 R.3: Neque ipsum scriptorem ı\ı 
Verfaſſer der Quaestio ardua iſt gemeint) extra ordinem vel morem quidquam egiss: 
(dieſer Akkuſativ mit Infinitiv ift von einem zu ergänzenden respondetur abhängig). 
Explicavit Hlustrissimi Episcopi Augustani mentem sibi intime cognitam (Wangnered 
genoß das bejondere Vertrauen Biſchof Heinrichs V., ſ. S. 13), eodem impense postu- 
lante; tale scriptum exspectante Nuntio Apostolico (d. i. Kaſpar Wlattei); ad illnd 
maturandum hortante suo Reetore (d. i. P. Georg Stengel). Absolutum P. Vie 
Rectori, aliisque legendum obtulit; nemine improbante Ratisbonam eidem P. Rectori 
suo transmisit. Ut adeo nodum in scirpo quaerat, qui censuram (dag Fehlen ein 
offiziellen Zenſur) obieetat, cum praesertim nunquam mens fuerit hoc scriptum typ 
vulgare; und Beilage zur Q. a. Ad 2 R.5: Agnoseit legitimum partum is cui [Quaestio 
ardua] imputatur. Neque erubeseit eius scripti se qualem qualem autorem profiten... 
Ferner Spricht der Jejuitengeneral Mutins Vitelleschi in einem in C. D. wiedergegeben 
und in den Beilagen zu gegenwärtiger Arbeit num. 1 abgedrudten Echreiben an P. Heinrid 
Wangnered, d. Rom 1641 April 6, weldes fi) nach Ausweis eines Schreibens des IC“ 
genden Generals Vincenz Caraffa an den Provinzial Cherdeutichlands, P. Lorenz Kerpltt. 
d. Rom 1648 April 4 (C. D.), auf die von Wangnereck zur Zeit des Regensburger Kids 
tags (1640 — 1641) entfaltete publiziftische Tätigkeit bezieht, von zwei einjchlägigen A: 
beiten (utramque lueubrationem!) des Tillinger Jejuiten. Daß die eine von die 
beiden die (Juaestio ardua iſt, wird außer Zweifel gejtellt durch das joeben angezogene 
Schreiben Caraffas an Keppler, welches ſich mit P. Wangneref als dem Autor de 
aus der Quaestio ardua bervorgegangenen ludicium theologicum (vgl. gegenwärtigen 
Erfurs weiter oben und S. 68) beſchäftigt; es heißt Dort: Quod attinet ad 
P. Henricum Wangnereck, vix mihimet persuadere possum P. Mutium [Vitel- 
leschi] p. m. (= piae memoriae) approbasse illud eius scriptum (nämlich das I 
dicium theologieum in feiner früheren Faſſung als Quaestio ardua; zu Dem appr“ 
basse vgl. den Anfang des erwähnten Schreibens Vitelleschis, Beilagen num. 1) in 
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materia tam obnoxia gravissimae offensae summorum Principum. Wenn nun 
Witelleschi in feinem Schreiben an Wangnered, d. Rom 1641 April 6, troß des Lobes, 
das er den „beiden Arbeiten” des Bilfinger Jeſuiten jpendet, Dennoch beider Veröffent« 
lihung als gleich bedenflih für Die Gejellihaft Jeju erachtet, jo dürfte daraus folgen, 
DaB beide den gleichen heiflen Stoff behandelten. Wenn aljo die eine der beiden — 
wie mir annehmen mußten — die Quaestio ardua ilt, fo kann Die andere nur Die Ent: 
gegnung auf die gegen die Quaestio ardua vorgebrachten Bedenfen fein, da von einer 
Jonjtigen die Anınejtiefrage betreffenden Echrift Wangnereds nichts befannt ift. 


Erkurs II. 


Fustuarium. a 


Arcadionis Fustuarium sive Refutatio libelli famosi, cui titulus: Essame (sic) 
delli Interessi del Duca di Baviera.. Autore Sinesio Robertino Pentacomensi. 
Anno M.DC.XLII. Der Berfaffername Sinesius Robertinus Pentacomensis ftellt offen= 
bar ein Anagramm dar, dejlen Auflöjung mir troß aller Bemühungen nicht gelungen: ift. 
— Bereits Katt (S. 22 4.56) hat die Vermutung hingeworfen, daß P. Vervaux der 
Autor des Fustuarium fein fönnte. Ich glaube, daß Diefelbe ſich ſtützen läßt. Meine 
Arnbaltspunfte find folgende: 

1. Die einem Laien doc ziemlich ferne liegenden Bibelzitate Fustuarium p. 25: 
Illo, eredo, qui dixit, se (jo tft jtatt te zu leſen) fore spiritum mendacem in ore 
Prophetarum (3. Kön. 22, 22 und 2. Chron. 18, 21) und ebd. p. 26: Tu vero de corde 
tuo locutus es (2. Esdr. 6, 8), et non misit te Dominus Ser. 28, 15; 29, 9. Ezech. 13, 6) 
deuten auf die Autorfchaft eines Theologen Hin, vgl. Katt 22. 

2. Vervaur hat in feinen unter Adlzreitters Namen erjchienenen Annales Boicae 
gentis Pars III. an verjchiedenen Stellen, nämli 1. 16 num. 69—82 99 116; 1. 17 
num. 7 und 1. 25 num. 37—40, die Aufitellungen einer jpäteren, dem Esame inhaltlich 
nahe verwandten antibayriichen Flugichrift mit dem Titel Rationes cur Domui Bavaricae 
non consultum sit ut Alsatia et Brisacum Gallis cedant (j. darüber oben S. 47 
und U. 2 dazu) in Hronologiicher Reihenfolge zu widerlegen gejucht, Dagegen Hat er in 
den Annales das Esame, welches zeitlich den Rationes cur etc. vorausgeht, mit feiner 
Silbe erwähnt, es müßte denn fein, daß wir eine Anspielung auf Daß Esame tn der 
folgenden Stelle der Annales zu erbliden haben (Pars III 1. 26 num. 23): Et ex 
istis (D. 5. dem dort unmittelbar Vorhergehenden) quidem est, unde pateat error 
historicorum, qui scriptis mandärunt Maximilianum mordicus Palatinatüs possessioni 
adhaerere voluisse: est quoque unde palam fit eorum calumnia, qui ausı sunt asse- 
rere milliones istos bello proferendo unice atque ex asse causam dedisse. Ter Ver: 
fajier des Esame jtellt nämlich in der Tat Die Sache fo dar, als 05 das Zuſtandekommen 
des Friedens von dem Verzicht Maximilians auf jene 13 Millionen abhinge, welde 
legterer im Falle des Verluſtes der Cherpialz als Pfandſumme vom Kaifer zu fordern 
hatte (}. Kiezler, GB V 315). Warum hat Vervaur nun von den beiden prinzipiell 
auf dem nämlihen Standpunft jtehenden und inhaltlich verwandten Flugſchriften — Esame 
und Rationes cur etc. — nicht die frühere, daS Esame, fondern die jpätere, Die Rationes 
cur ete., in den Annales Boicae gentis einer Kritif unterzogen? Legt Diejer Umſtand 
nicht Die Vermutung nahe, daß Vervaur bereits früher eine Viderlegung des Esame — 
nämlich in dem Fustuarium — geliefert hatte und ſich daher, um nicht in eine Wieder: 
holung zu verfallen, in den Annales lieber gegen die noch nicht befümpften Rationes 
cur etc. wandte? 
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3. In denjenigen Partien der Annales. welche ſich mit den Rationes cur etc. 
bejaffen (fie find oben angegeben), finden fi auffallende Anktlänge an Das Fustuarium. 


wie folgende Nebeneinanderftelung lehrt: 


Fustuarıum. 

P. 21: Haud procul aberat a peri- 
culo Brisacum An. 1633. quando Maxi- 
milianus exereitu validö cum Ducis 
Feriani copiis coniunctö, misit suppetias, 
hostem avertit, Alsatiam tutatus est, 
Constantiam obsidione Iiberavit; eo fac- 
tum, ut Bavaria, tum non satis adversus 
Weinmarii irruptionem firmata, captä 
Ratisbonä, ineredibilibus damnis vexata 
et passim vastata crudelissime, Brisaci 
incolumitati litata fuisse videretur, 

.22: Fames Brisacum, non ho- 


Annales Boicae gentis. 

P. 11I 1.25 num. 35: Certe mazuso 
stetit Maximiliano, voluisse servare 
Brisacum: etenim, ut servaret, anıy 
M.DC.XXXIN. suum exercitum iunxit 
Feriano: solvit tum obsidionem, sed ın- 
genti damno Bavariae, quamı nudatam 
vastavit Weinmarius, subactä Ratis- 
bonä; quam rem ne somniare qulden 
fuisset ausus, si retento ın Bavarla 
exercitu, Maximilianus destituisset Bri— 
Sacum. 

P. 1111. 25 num. 38: Potuit. pe 


stium virtus expugnavit, mala alia Al- 
satiam perdiderunt, quae omnia ut 
arcerentur, fuit in eius potestate et 


aliorum, ad quos spectabat Jiligentia 
etc. 


tuit (Brisaeum) utique servari .. „5 
iis, ad quos spectabat servare, sati 
tempestive libuisset. 


Sl 


p. 25: Scire velim ex te (der An— 
geredete ijt der Verfaſſer des Esame), 
quo numine adflatus ita arioleris” illo, 
credo, qui dixit, se fore spiritum men- 
dacem in ore Prophetarum (ſ. in diejem 
Exkurs sub num. 1). 

p. 26: Tu vero de corde tuo lo- 
cutus es et non misit te Dominus 
(j. in dieſem Exkurs sub num. ]). 


P. III 1.25 num. 40: Vates. iste 
(d. i. der Berfuffer der Rationes cur etc.) 
de corde suo loquitur, non eum misit 
Dominus, sed spiritus, qui mendax est 


in ore similium prophetarum. 


Für fi allein betrachtet, würden dieje Parallelen freilich) nur beweiien, daß der 
Verfaſſer der Annales Boicae gentis — aljo Vervaur — das Fustuarium benutzt hätte, 
ohne dasjelbe zu nennen; aber dann bleibt die Frage offen, warum Der furbanrtide 
Beichtvater in feinem großen Geſchichtswerke nicht die frühere der beiden verwandten 
Ylugichriften, das Esame, jondern die jpätere, Die Rationes cur etc., feiner Kritik unter: 
zogen hat, eine Frage, welche ſich wohl am leichtejten durch die in dieſem Erkurs suh 
num. 2 geäußerte Vermutung der Yöjung wenigstens näher bringen läßt. 

4. Wenn wir das Fustuarium einen andern Berfajjer zuteilen, fo könnte der Umitand, 
daß Dasjelbe in den Annales Boicae gentis ebenjoweniq wie das Esame (f. in diem 
Exkurs sub num. 2) erwähnt wird, höchſtens Damit begründet werden, Daß Vervaur dadurch 
der Entdeckung der teilweife wörtlichen Anlehnungen jeiner Annales an den Tert des 
Fustuarium habe vorbeugen wollen — eine Erflärung, welche jedod nicht Hinreicht, de 
Vervaux ja gerade jo gut auf dieje paar Anlehnungen hätte verzichten können. Sobald 
wir jedoch Vervaur ald Verfaſſer des Fustuarium betradten, jo findet Die Nichtermer: 
nung des Icßteren in den Annales ihre einfachſte Erllärung dDurd) Die Annahme, DaB der 
kurfürſtliche Beichtvater beſtrebt ſein mußte, die Autorichaft einer jo hochpolitiſchen Schri': 
vor jeinen Ordensobern geheim zu halten, von deren Seite er fi durch feine mir den 
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Satzungen der Geſellſchaft Jeſu (ſ. S. 6 nebſt A. 3 dazu) unvereinbare politiſche 
Tätigkeit ſchon einmal eine Rüge zugezogen hatte (ſ. S. 100 und dazu das in den Bei— 
lagen num. 10 abgedruckte Schreiben Caraffas an Vervaux, d. Rom 1648 Juni 27). 
Um aber eine derartige Entdeckung ſchon von vornherein unmöglich zu machen, empfahl 
es ſich wohl am meijten, das Fustuarium in den Annales, als deren Autor ihn feine Vor— 
geiegten fannten (vgl. Die Schriftjtüce, welhe Friedrich, Über die Gefhichtihreibung ufw. 
327 und Rodinger in den Abh. der hiſt. Kl. der bayr. Akad. XV 216 ff abdruden), 
überhaupt totzuſchweigen (über die Schattenjeite der Geihichtichreibung des P. Vervaux 
ſ. Riezler, GB VI 445). 

Übrigens habe ich, nebenbei bemerkt, den Eindrud, als hätte der Berfaifer des Fustu- 
arium nicht immer den italienischen Zert des Esame vollfommen verjtanden. 


Grfur III. 


Notae in Iudicium theologicum. 


[Wangnered,] Responsum theologicum (darüber S. 112 ff) impr.p. 4 (= Re- 
sponsum theologicum mser. IM. R.A. Jes. in gen. fasc. 25 num. 371] p. 2): Hanc 
Pacis aliis quoque ex causis periclitantis remoram (damit ijt das Iudieium theo- 
logieum gemeint; unmittelbar vorher geht die S. 64 A. 1 ausgehobene Stelle) non nemo 
(quem a Pacis studio uti prae se fert IRENICVM indigitamus, licet secundis Notis 
se Ironicum et Irenomachum ostendat [die Worte licet bi3 ostendat fehlen im Re- 
sponsum theologicum mser. p. 2]) sibi submovendam ratus NOTAS octodecim, 
quas communes seu primas (die Worte seu primas fehlen im mser. p. 2) appellant, 
praeter aliquot alias particulares sive secundas (das mser. 2 hat praeter alias ali- 
quot arcanas), in IVDICIVM THEOLOGICVM Ernesti adornavit . . . Als urjprüng» 
licher Titel der beiden Abhandlungen ergibt fic) aus diejer Stelle im Zujammenhalt mit 
dem in gegenmwärtiger Anmerkung weiter unten mitgeteilten Paſſus aus einem Bericht 
Chigis an Panciroli (d. Münfter 1648 März 20) Notae in Iudicium theo- 
logieum; die fpeziellen Titel Notae communes seu primae und Notae particulares 
seu secundae bzw. arcanae ſind vermutlich in den fathofiihen Kreijen aufgefonmen, 
in welchen die Notae verbreitet wurden (ſ. S. 102). — Ein handſchriftliches 
Erenplar der (18) jog. Notae communes, weldes „Notae in Consilium Theo- 
logicum (= Iudieium theologicum, vgl. S. 63 A. 3) Ernesti de Eusebiis super 
quaestione An Pax qualem desiderant Protestantes sit secundum se illicita“ 
überfchrieben ift, findet fi) in einer unter dem Titel Consilia Theologica circa 
Instrumentum pacis zujammengefaßten Abteilung des Cod. Vindob. 15 154 (und 
zwar fol. 6598a—674a), welder zu der aus vier Bänden (Cod. Vindob. 15 152 bis 
15155) bejtehenden Collectio actorum, diplomatum etc. concernentium negotia pacis 
westphalicae in Osnabruga et Monasterio tractatae etc. des kaiſerlichen Friedens— 
gefandten Dr Johann Crane in Osnabrück gehört. Die (13) Notae communes find 
vollitändig, die Notae particulares bruchjtücweife in die Entgegnung Wangnerecks, 
das anonyme Responsum theologicum, aufgenommen (j. S. 112). — Tie Anonymität 
der Notae ergibt fi) aus dem ſoeben erwähnten handjchriftlichen Exemplar der Notae 
(communes) in Cod. Vindob. 15154, welches feinen Verfaffernamen trägt, aus dem 
in Erfurs VA angegebenen Titel von Wangnereds Responsum theologieum (zu be: 
achten die Worte a Quodam Anonymo) und aus einem Briefe Chigis an P. Franz 
van der Veten 8. J. d. Münſter 1648 April 24 (Wortlaut der betreffenden Stelle in 

Erkurs IV). Berfaffer der Notae communes und Notae particulares ift ber furbayrijche 
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Beichtvater P. Johann Vervaux; ſ. Chigi an Panciroli, d. Münster 1647 Novenber 3 
(R. A. V. Nunziatura di paci 21): Le note, che questo (d. i. Vervaur) havea man- 
date qua contro il ludicium Theologieum di Ernesto de Eusebiis, perche fussero in 
segreto communicate a i Deputati Cattolicı (dur) einen oder mehrere von dieien 
wird wohl Ghigt Einblid in die Notae erhalten haben), sono state scoperte tutte 
fallaci (jo iſt ftatt fallacie zu lejen), e sono state confutate, accortisi questi che 
quando il Duca di Baviera non havea accordati i suoi Interessi particolari. cor- 
sigliava il continuar la guerra, e quando gl’ ha ereduti accomodati vuole la Pare. 
et a costo della Religione e non de suoi Interessi muta i suoi consulti (dasjenige, 
was in dieſer Stelle über Die ungünstige Aufnahme der Notae gejagt iſt, kann fd 
natürlic) mur auf Die ertremen und nicht and auf Die gemäßigten Elemente im fatko: 
lichen Yager beziehen, da ja Die Ichteren mit der Tendenz der Notae — darüber j. S. 103 
— vollkommen einverftanden fern mußten); d. Münſter 1648 März 6 (R. A. V. Nun- 
ziatura di paci 22; Stellen aus diefem Bericht f. in Erkurs VA und S. 102 9.3: 
d. Münſter 1648 März 20 (R. AB. Nunziatura di paci 22): In corroboratione di quant“ 
scrissi sapra V[ostra] E[minenza] che in due consigli a penna del P. Verveo sparsi per 
questi Cattolici (che chiama note sopra il Iudicium Theologicum Ernestum [sic!} de 
Eusebiis) per due volte induce quella tacita approvatione de sommi Pontefiei, sicome 
dal leggere quella risposta, che gli fa Ernesto (de Eusebiis, d. i. Wangnered; gemeint 
iſt dejien S. 112 ff beiprohenes anonymes Responsum theologiecum. in mwelces, wie 
oben erwähnt, die Notae in ludicium theologieum zum größten Teil aufgenommen 
waren), e che mandai due settimane fa (am 6. März 1648, ſ. Erkurs VA), harra 
potuto vedere p. 115 fino a 123 etap. 14V fina 148... Ferner Status Grermaniae 
deplorandus (darüber j. am Schluſſe des achten Abſchnitts) fol. 1b 2b (wein an leßterer 
Stelle die Autorſchaft des P. Vervaux auf die 1S Notae [communes] beſchränkt wird, fo kann 
Dieje Angabe gegenüber den ſoeben aus den Nuntiaturberichten Chigis, befonders dem: 
jenigen vom 20, März 1648, angeführten Stellen nit in Betracht fommen) nebit der 
dDiefer Jlugichrift beigegebenen Signorum explicatio. Was die dentität des Autors der 
Notae particulares, welde im Responsum theologieum mser. (p. 2, Wortlaut der 
betreffenden Stelle am Anfange dieſes GErkurfes, und a. a. O.) ımter dem Namen 
Notae arcanae ericeinen, mit dem Berfaffer der Notae communes betrifft, so 
hat auch Wangnered jelbft, der den P. Vervaux zum mindelten als Autor der (Ni 
Notae communes fannte (f. S. 112 nebſt U. 2), im Responsum theologiecum nıser. 
(p. 2 30 51 213; vgl. die entiprechenden Stellen im gedruckten Responsum theo- 
logieum p. 4 19 29 118) Ddiefelbe behauptet. Die Etelle Responsum theologicum 
mser. p. 30: In Notis Arcanis eiusdem Irenici (zu dem Namen „Irenicus“ ſ. Respon- 
sum theologiecum impr. p. 4, Wortlaut der betreffenden Stelle am Anfang Dieies 
Erfurjes) lautet allerdings im Responsum theologicum impr. p. 19: In Kotis 
secundis (= Notis particularibus, j. Responsum theologieum impr. p. 4, Wortlaut 
am Anfang dieſes Exkurſes) eiusdem vel similis Irenici. Aber eritens braucht Diele 
Abänderung nidt von Wangnered ſelbſt herzurühren (vgl. ©. 113 und dazu Erfurs VID; 
follte fie jedod) zweitens wirklich von ihm ſtammen, fo würde fie nur einen faum in 
Betracht kommenden leifen Zweifel bedeuten in Anbetracht des Umiftandes, Daß das Re 
sponsum theologieum impr. an den übrigen einjchlägigen Stellen (p. 4 29 118) an der 
Identität des Verfaſſers der Notae particulares seu secundae mit dem der Notae 
communes seu primae, d.h. mit P. Vervaux, feſthält. — Was endlih Die Zeit der 
Entjtehung der Notae anlangt, jo gewinnen wir als terminus a quo Die Befanntmacung 
des kaiſerlich-ſchwediſchen Friedensentwurfes, welche Ende Wat bzw. 3. Juni 164% er: 
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folgte (vgl. S. 88), aus Nota XVII (im Responsum theologieum impr. p. 103 152 f), 
wo Vervaur auf den genannten Friedensentwurf Bezug nimmt Als terminus ad quem 
ergibt fi) der 9. Oktober 1647 daraus, daß Kurfürſt Anfelm Kafımir von Mainz, der 
an dieſem Tage jtarb (Walther in ATB I 480), Die Notae noch kennen gelernt hatte 
(ſ. S. 104). 

Erkurs IV. 


Crisis Anticrisios. 


Crisis Anticrisios, et Triga Opisodromos, sive Examen et Excussio Iudicii 
loan-Georgii Dorschaei, Praedicantis Argentinensis, quo Iudicium Theologieum viri 
Charissimi, Ernesti de Eusebiis, ... . censuit. Auctore Christiano Fideli, Con- 
cordiensi, Concordiae, In via Pacis, ad insigne Olivae. M.DC.XLVIN. Die Schrift 
it, wie ihr Name jagt, fpeziell gegen Dorſches Anticrisis theologica (j. ©. 108 4. 5) 
gerichtet. — Sotvellus 607 führt die Crisis Anticrisios unter den Werfen des P. Cor= 
näus auf, ohne anzugeben, daß fie unter dem Pſeudonym Christianus Fidelis Concor- 
diensis erſchien; als Drudort nennt er Mainz. S. ferner BS s. v. Cornaeus 11 1467 f 
sub num. 4 und s. v. Wangnereck, Henri, VIII 9833 sub num. 12. Daß ein Jefuit 
der Berfafjer Der Crisis ſei, jcheint bereits Dorjche vermutet zu haben, da er feine Triplik 
Anacrisis Criseos Lojoliticae (vgl. Placcius pseud. num. 988 A. b) betitelte. — Die 
Crisis Anticrisios muß zur Zeit der Veröffentlihung von Wangnerecks anonymem Re- 
sponsum theologicum, welde zwiſchen 1. Januar und 24. Februar bzw. 6. März 1643 
erfolgte (}. Erfurs VA), bereit3 im Manuſkript fertig vorgelegen haben; denn die fyites 
matiihe Abfertigung, welche Wangnereck jelbjt im Responsum theologieum dem Ber» 
faifer der Notae in Iudicium theologicum (ſ. S. 1uL1 ff), d. i. dem P. Vervaux, zu teil 
werden ließ (ſ. S. 112 ff), hätte eine gelegentliche Zurüctweifung der Aufitellungen des 
leßteren, wie fie P. Cornäus in feiner Crisis Anticrisios betätigte (f. S. 109), als voll: 
kommen überflijfig eriheinen laffen. Jedenfalls macht die Art und Meife, in der fi 
Gornäus in der Crisis Anticrisios mit Vervaux auseinanderjeßte (j. darüber feine eigenen 
Worte, angeführt S. 109), den Eindrud, als hätte er damit gegenüber der zu erwarten: 
den eigenen Duplik Wangnerecks — dem Responsum theologicum — bloß ein Pro» 
pijorium jchaffen wollen. In Bezug auf die Widerlegung Dorſches — den Hauptzweck 
jeiner Crisis Antierisios — hat er dieſe Abjicht fogar gewiſſermaßen offen eingejtanden 
(Crisis Anticrisios p. 6: Disceptatio erit succincta, non tam ad tuendum Ernestum 
[de Eusebiis], qui nobis ultoribus opus non habet neque deerit ipse sibi, si ita 
videbitur res postulare, quam ad ostendendum, quam frivole et imperite et impor- 
tune Argentinensis Praedicans [d. i. Dorfche] in hoc negotium se immiscuerit). 
Zer Umftand, daß Cornäus mit feinem der beiden von ihm befehdeten Widerſacher des 
P. Wangnered peremtoriſch verfahren wollte, jeßt voraus, daß er von dem Vorhaben 
Wungnereds, einerfeitd mit Vervauxr (im Responsum theologicum), anderjeit3 mit 
den protejtantijchen Belämpfern des Judicium theologicum und mithin auch mit 
Torihe (im Apologeticum, ſ. S. 126 nebit Exkurs VI) eine literariſche Abrechnung zu 
halten, unterrichtet war — eine Annahme, die feiner Schwierigkeit begegnet, wenn wir 
aus der genauen Kenntnis, welche Cornäus feinerjeits hinfichtlid) des Werdegangsd von 
Wangnerecks Iudicium theologicum zeigt (Crisis Anticrisios p. 3, im Wortlaut an« 
geführt ©. 69 4. 4), einen Analogiejchluß ziehen. — Die Veröffentlihung der Crisis 
Anticrisios füllt in die Zeit zwijchen dem Erſcheinen des Responsum theologicum, für 
welches der 24. Februar bzw. der 6. März 1648 terminus ad quem ift (ſ. Erfurs VA), 
und dem 24. April 1648; denn einerjeits hat Cornäus in der feiner Crisis Anticrisios 
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beigegebenen Appendix Apologetica (ſ. S. 121) bereits mit einem Bekämpfer bes R- 
sponsum theologieum eine Lanze gebrochen, anderſeits ſchreibt Chigi am 24. April Ir45 
von Münſter aus an P. Franz van der Veken S. I. (Kop. R. B. V. Cod. Barb. lat. 
1947 fol. 147 a): Vidi pro Ernesto [de Eusebiis, d. i. Wangnered] contra Dorscheun 
et Anonimum (d. i. P. Bervaur, |. S. 109f) Christiani Fidelis librum (d. i. die Crisis 
Anticrisios). l'arat interim ille (Ernestus de Eusebiis) responsum ad S[acri] Br 
mani] Imperii Pacem (Wert des Abtes Garamuel, |. S. 81M; Dazu vgl. Ctigzi 
an Panciroli, d. Münfter 1648 Mat 15 (R. A. V. Nunziatura di paci 22), Wortlau 
der betreffenden Stelle S. 110 A. 1. — Daß übrigens die Crisis Anticrisios nidt de 
einzige Schrift it, im welder ſich P. Cornäus mit der Friedensfrage befaßte, ergikt 
fih aus einem Screiben des mit den Mainzer Werhältnifien natürlich wobl ver: 
trauten kurfürſtlichen Cberithofmeiiters Johann Ghriftian von Boyneburg an Dermarn 
Gonring, d. Mainz 1662 April 18 (Comm. Leibnit. p. 815), wo e8 heißt: Non recte 
advertisti Erbermannum (vgl. ©. 66) quiequam in pacem scripsisse. Nunquam sane 
is vel verbulunı ea de materie ulli chartae illevit. Cornaeus et audentior et di- 
cacior est. Is latet sub persona fictionum quarundam, quae titulis libellorun 
eiusmodi appietae visuntur. Aus diefen Worten erjehen wir zugleih, daß Christianus 
Fidelis Concordiensis nicht das einzige Pſeudonym war, unter weldem Gornäus als 
Publiziſt in der Friedensangelegenheit auftrat. Ah kenne allerdingd von ſeinen den 
Frieden betreffenden Veröffentlichungen nur Die Crisis Anticrisios; meine in eriter Linie 
auf die eben angeführten Worte Boyneburgs fi) ftüßende frühere Vermutung, daß die 
unter dem Pjendonyim Theophilus Generosus (renuinus Germanus erſchienene Instru- 
menti Pacis Ponderatio (über welde |. S. 89 ff) von Gornäus herrühre, mußte ih auf 
Grund des Berichtes Chigis an Panciroli, d. Münjter 1647 Auguft 23 (Wortlaut der 
betreffenden Stelle S. 89 A. 2) aufgeben. Den unter dem Namen Humanus Erde 
man herausgefommenen Anti-Caramuel (darüber f. ©. 125 127 ff), welchen Boyneburg in 
einem früheren Schreiben an Gonring, d. Mainz 1662 März 20 (Comm. Leibnit. 
p. 772), irrtümlich dem P. Gornäus beigelegt hatte, fonnte er felbjt bei den im feinem 
Schreiben vom 18. April 1662 erwähnten pjeudonymen libelli eiusmodi nicht mehr im 
Auge haben, da er nunmehr bereits von Conring in einem Briefe, d. Helmſtedt 1662 
April 1 (Comm. Leibnit. p. 804) über den wahren Berfaifer des Anti-Caranıuel u 
geklärt worden war; vgl. S. 127 4. 6. 


Exkurs V. 


[Tudieium theologiecum und] Responsum theologicum. 


A. Responsum theologieum .. . sit secundum se illicita? Pro Principis 
Christianis, et Veteris Ecelesiae Catholicae, summorumque Pontificum ae SS. PP. 
(= Sanctorum Patrum) Sententiä, in Iudicio theologico Ernesti de Eusebiis, Ciris 
Romani explicatä et demonstratä, a Quodam Anonymo Notis clanculariis (vgl. S. 12 
4.2) oppugnatä. Anno Christi M.DC.XLVIIT. Über die Autorihaft Wangneret 
ſ. S. 66 A. 5. Xgl. noch BS VIII 984 sub num. 13. Hermann Conring war geneiat. 
daß Responsum theologieum wiederum (vgl. S. 66) dem P. Vitus Erbermann S. J. 
in Mainz und andern Mainzer Jefuiten zuzuichreiben (Conring an Boyneburg, d. Selm: 
jtedt 1662 April 1. Comm. Leibnit. p. &04), wurde jedoch von Boyneburg dahin be 
lehrt, daß P. Erbermann niemals auch nur eine Silbe gegen den Frieden geichricben 
habe (Boyneburg an Conring, d. Mainz 1662 April 18. Comm. Leibnit. p. 815, im 
Wortlaut zitiert in Exkurs IV). An der Anficht jedoch, daß Jeſuiten die Autoren des 
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Responsum theologieum ſeien, hat Conring unentwegt feſtgehalten (Conring, De pace 
civili [I677) p. 318 — Die Seitenzahl iſt verdruckt in 314 — = Conringii Opp. 
II 553). S. übrigens ©. 114 A. 5. — In M. RN. Jes. in gen. fasc. 25 num. 371 
liegt eine nad) Ausweis ihres Titelblatte8 aus dem Jahre 1647 ſtammende Handſchrift 
des Responsum theologicum, welche mit Randbemerfungen und Seitenüberjchriften von 
Wangnereds eigener Hand verjehen, aljo von Wangnered jelbjt redigiert ift und an ver— 
ihiedenen Stellen bemerkenswerte Abweihungen von dem gedrudten Responsum theo- 
logicum zeigt (vgl. Exkurs I, 8.754. 1, Erfurs III, ©. 112 4. 2); über dieſe Abweichungen 
des Responsum theologicum mser. vom Responsum theologicum impr. 5. ©. 113 117 
und dazu Exkurs VII. — Die Entjtehungszeit des Responsum theologicum, für 
welde die dem Responsum theologicum mser. vorgeſetzte Jahreszahl 1647 den all: 
gemeinen Anhaltspunft bietet, iſt genauer begrenzt Durch den 14. September 1647 als 
Datum der Kündigung des bayriſch-ſchwediſchen Waffenjtilljtands und den 24. November 
1647; denn einerjeit3 enthält e8 (mser. p. 129 = impr. p. 67) die Worte: Quä fiduciä 
Elector Bavariae Suecis renuntiavit Armistitium etc., anderjeits kann Die in einem 
Berichte Ehigis an Panciroli, d. Münfter 1647 November 29 (Wortlaut der betreffenden 
Stelle in Erfurs III) fich findende Angabe: Le note (des P. Vervaux) ... sono state 
 scoperte tutte fallacı e sono state confutate nur auf das Responsum theologicum 
bezogen werden 1. mit Nückjiht Darauf, daß gerade im Responsum theologicum die 
wirffihen oder vermeintlichen crimina falst des Verfaſſers der Notae aufgedect wurden 
(.S.116 und X. 123 dazu), und 2. im Hinblid auf folgenden Paffus aus dem Berichte 
Chigis an Panciroli, d. Münſter 1648 März6 (R. A. V. Nunziatura di paci 22): Non prima 
dihora si & finita stampare la difesa del IJudicium theologicum (d. i. das Responsum theo- 
logicum), che mando con la presente cifra, essendosi fatta la stampa in casa privata 
per solo uso de Cattolici contro le oppositioni del Teologo e confessore del Duca di 
Baviera (damit find Vervaux' Notae in Iudicium theologicum gemeint). Die Faſſung 
diejer Stelle — man beachte bejonders die Ausdrudsweije la difesa del Iudicium theo- 
logieum — ijt doch zu bejtimmt, al3 daß nicht in den früheren Berichten Chigis an 
Panciroli bereitö eine auf das Responsum theologicum bezüglide Andeutung gefallen 
jein müßte, und eine derartige Andeutung haben wir meines Erachtens in den eben aus 
Chigis Beriht vom 29. November 1647 angeführten Worten zu ſuchen. — Für Die 
Veröffentlichung des Responsum theologicum ijt als terminus a quo auf Grund 
der Jahreszahl 1648, welche das Titelblatt des Responsum theologieum impr. trägt 
(ſ. den Anfang diejes Exfurjes), natürlich der 1. Januar 1648 anzufehen; was den 
terminus ad quem betrifft, jo fünnen wir jchivanfen zwiſchen dem 24. Februar und 
dem 6. März 1648. Chigi überjendet nämlich am 6. März 1648 der Kurie ein Exemplar 
des Responsum theologicum mit dem Bemerfen, daß der Drud der genannten Schrift erjt 
jegt’inon prima di hora) zum Abſchluſſe gediehen jei (Chigi an Panciroli, d. Münſter 
1648 März 6; die betreffende Stelle ijt in gegemwärtigem Erkurs weiter oben abgedrudt); 
dem Berichte, in welchen fich dieſe Worte finden, legt er, wie es darin weiter heißt, einen 
Brief des „Autors des Responsum“ bei, weldjer ihm sul serrar del piego, d. h. beim 
Verihließen des den Bericht vom 6. März 1648 und dad Responsum theologicum ent— 
haltenden Pakets zugegangen fei: Supplico ancora d’una nuova bened[ittion]e di S[ua] 
Bleatitudin]e al buon Autore del Responsum, di cui includo una lettera giuntami sul 
serrar del piego. Wenn wir num 1. nod) Chigis Bericht an Pancirofi, d. Münſter 1648 
April 17 (MR. X. V. Nunziatura di paci 22), heranziehen, welcher als Adrejjaten des 
erwähnten Briefes den Papft Innocenz X. ſelbſt erweijt, jo werden wir 2. ſchon aus 
Hronologiichen Gründen in jenem von Chigi erwähnten Briefe des „Autors des Respon- 
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. u Februar 24 (Orig. R. A. V. Lettere Particolari 19 fol. 213a b, abgedrudı rar 
M u Friedensburg in den Cuellen und Jorihungen aus italienischen Archiven VI 15318, un 
Regeſt num. 226 in Cnellen und Forſchungen IV 277 D, zu erfennen haben (24. Febtrat 
— 6. Maärz!) — eine Feſtſtellung, für welche wir ım übrigen noch andere Anhaltspunkte beben 

v Tiefe find: 3. Wenn Wangnereck in ſeinem Schreiben an den PBapit, d. 1648 Februar 4 
jagt: . . . Sanetitati Vestrae per praefatum ill[ustrissilmum nuntiam (Chigi) offero. et 

.. ad beatos pedes subiectissima devotione depono responsum theologicum etc.. fo können 
Diefe Worte mir auf die Überſendung des Responsum theologicum durch Chigi, ven 

On der der leßtere in jeinem Berichte vom 6. März 1648 ſpricht (ſ. ©. 177), geben und fin 
— ihrerſeits wiederum nur unter der Vorausſetzung denkbar, daß das Schriftſtück, m 
welchem fie ſich finden, als Begleitſchreiben zugleich mit einem Exemplar 
J — des Responsum theelogieum an Die Kurie gelangte, ein Fall, der Dann eir— 
trat, wenn Das Schreiben Wangnereds vom 24. Februar 1048 von Chigi zugleich mi 
dem Berichte vom 6. März 1648, Dem dag Responsum theologicum beigeichloiien mar. 
3 | — an den Kardinalſtaatsſekretär eingeſchickt wurde. 4. Wangnereck ſucht in feinem Schreiben 
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er | sum“, d. i. Wangnereds, Das Schreiben des leßteren an den PRapit, d. Lindau Itas 
) 
| 


an Innocenz X., d..1648 Februar 24, um Erneuerung des ihm früher erteilten (i. S. 75 

‘ päpſtlichen Segens nad) — ganz die gleiche Bitte trägt Chigi an derjenigen Ztelle ſeines 
TE: N Berichtes vom 6. März 1643 vor, wo er den Brief des „Autors des Responsum’ er: 
| * wähnt (Die betreffende Stelle tft in gegemwärtigem Exkurs oben S. 177 wiedergegeben‘. — 
Tamit dürfte Die Jdentität Des von Chigi in feinem Beriht vom 6. März IHN er: 
wähnten Briefes des „Autors des Responsum” mit Wangnereds Schreiben an Innocenz X., 
d. Lindau 164% Februar 24, erwieſen fen. Wenn wir num den Umſtand erwägen, dat 
das Responsum theologieum wahriheinlih in Münſter Durch die Preſſe gegangen if 
(j. Erfurs VB), jo werden wir auf jeden Fall annehmen müſſen, Daß der in dem fernen 
Lindau wohnhafte Berfaffer Des genannten Traktates, Wangnereck, über Die ‚yortichritte 
der Drucklegung auf dem laufenden gehalten wurde. Inter diefer Vorausſetzung era:ht 
j fich, wenn wir die oben aus Wangnerecks Schreiben vom 24. Februar 1648 angeführten 

| J Worte Nanctitati Vestrae . .. offero ... responsum theologieum im Zuſammenhange 
| mit dem ebenfalls oben im Wortlaut zitierten Paſſus aus Chigis Bericht vom 6. Vor 





1648 (Non prima di hora.... cifra) betradten, daraus in Bezug auf den terminus ad 
quem der Xeröffentlichung des Responsum theologieum folgende Frage: Yag dus Re- 
| sponsum theologieum am 24. Februar 1648, von welchem Wangnereds Brief am den 
Papſt datiert ift, bereits fertig im Truc vor oder ging die Drucktegung in Dem genannter 
B Zeitpunkte gerade ihrem Abjchluffe entgegen und hat dann Wangnereck tin Der Voraus: 
| jiht baldiger Veröffentlichung jeines Werkes den bewußten Brief an Annocenz X. einit: 
| *2 weilen dem Nuntius Chigi übermittelt, damit ihn dieſer eintretenden Falles dem für die 
Kurie beſtimmten Druckexemplar des Responsum theologieum als Begleitſchreiben bei: 
2% *84 lege? Ih bemerke dazu nur, daß wir uns bei buchſtäblicher Auffaſſung des Non prima 
| | di hora in Chigis Bericht vom 6. März 1648 wohl für Die zweite Annahme enticheiden 
i t müſſen; im übrigen ijt eine genaue Bejtinnumng des terminus ad quem für das Er: 
— — ſcheinen des Responsum theologieum nicht jo unbedingt notwendig, Daß wir nicht die 
= — | stage, ob der 24. Februar oder der 6. März 1648 als ſolcher anzuſehen iſt, offen laften 
dürften, eine Frage, auf welche überhaupt nur eingegangen werden mußte, um der jtrenaen 
Ghromiitenpflicht zu genügen. 
B. Ghigi jagt in jenem Beriht an den Stardinalitaatsjefretär Panciroli, d. 164° 
Mai 15 (N. A. V. Nunziatura di paci 22), er habe dem Abt Garammel (vgl. S. IN fi! 
gegenüber betont, che i Consulti de nostri (d. h. der ertrem gefinnten, |. über Chigis 
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prinzipiellen Standpunkt ©. 53 74) Teologi non fussero stati publicati a i Nemici 
(gemeint find die Proteftanten), ma gia che altri haveano stampati quelli di Ernesto 
[de Eusebiis, d. i. Wangnered] senza la di lui saputa, e che egli non havca ag- 
gradito (= angegriffen, vom lateinischen aggredi? Italieniſch aggradire — genehmigen, 
gefallen würde in Diefem Zufammenhang feinen Sinn geben) alcuno, ma richiesto (jo 
it ftatt richiesti zu lejen) del suo parere, l'havea dato, come l’intendeva, e che 
hora veniva impugnato, ancora a lui sarebbe lecito diffendersi, et à chiunque altro 
di disputare, purche si facesse con la modestia e carità religiosa. Dazu vgl. Chigi 
an Panciroli, d. Münſter 1649 Januar 22 (R. A. V. Nunziatura di paci 27, abgedrudt 
in den Beilagen num. 13; das dort vorfommende Rettore a Lindo iſt in der gleichen 
Weiſe zu berichtigen wie in Chigis Schreiben an Panciroli, d. Münfter 1647 Auguft 23, 
. 9.89 9.2) und d. Münjter 1649 März 26 (R. WU. V. Nunziatura di paci 27): 
Non & egli (d.h. Wangnered), che stampa, mä consultato in conscienza e dando i 
suol consulti, altri sono quelli, che hanno stampato, sotto altro nome che suo 6 
della Compagnia [di Gesü], ma di Ernesto de Eusebiis, che se il P. Verveo suo 
emolo non l’'havesse rivelato per vendicarsi con la mano del sig[nor] Duca di Ba- 
viera non si sarebbe scoperto. Da Chigi in feinen Schreiben an den Kardinalſtaats— 
jefretär nicht nur den P. Wangnered meijt als Ernesto de Eusebiis bzw. Ernesto oder 
Eusebio einführt (vgl. S. 714.5), fondern jpäter (an Pancivoli, d. Münſter 1648 
Dezember 25 [R. A. ®. Nunziatura di paci 22, Wortlaut des betreffenden Paſſus ©. 113 
4.5]; 1649 Januar 22 [R. X. V. Nunziatura di paci 27, abgedrudt in den Beilagen 
num. 13]; 1649 März 25 [R. A. B. Nunziatura di paci 25, abgedruct in den Beilagen 
num. 17)) die Sache geradezu jo darjtellt, als wäre nicht mur das Iudicium theologicum, 
jondern aud) da8 Responsum theologicum unter dem Pjeudonym Ernestus de Eusebiis 
erihienen, fo können wir unter den im Berichte vom 15. Mai 1648 erwähnten consulti 
di Ernesto und den im Berichte vom 26. März 1649 angeführten consulti, che altri 
hanno stampati sotto nome di Ernesto de Eusebiis bloß das Iudicium theologieum 
und das Responsum theologieum verjtehen; die allerdings auh von Wangnered 
jtammende Instrumenti Pacis Ponderatio (über welde j. ©. 89 ff), welche Chigi ander: 
weitig (ſ. S.89 4.2) ebenfalld als ein consulto bezeichnet, füllt hier außer Betracht, 
da fie unter einem andern Pjeudonym — Theophilus Generosus Genuinus Germanus 
— herausgekommen iſt und daher nicht gut zu den consulti di Ernesto bzw. den con- 
sulti stampati sotto nome di Ernesto de Eusebiis gerechnet werden kann. Inter dieſer 
Einihräntung können wir nun aus Ghigis Beridhten vom 15. Mai 1648 und vom 
26. März 1649 zweierlei entnehmen: 1. daß jowohl das Iudicium theologicum als das 
Responsum theologicum eigentlich als theologijche „Gutachten“ anzufehen find, um welche 
P. Wangnereck angegangen worden war, 2. daß beide Echriften nicht durch den Verfafjer 
Wangnereck, fondern durch andere zum Druck befördert worden find. Daraus ergeben 
fi für uns weiterhin zwei Fragen, nämlih: 1. Wer hat Wangnered um jene „Gut: 
achten“ angegangen? 2. Wer find die „altri“, welche das Iudicium theologieum und das 
Responsum theologicum zum Drud befördert haben? Wir gehen zuerjt an die Löfung 
der zweiten Trage heran. Da die eine von den beiden in Rede ftehenden Schriften 
Wangnerecks — das Iudicium theologieum — nad) Ausweis anderweitiger Zeugniffe 
(Chigi an den Kardinalitaatsfekretär, d. Münfter 1647 Januar 18, Wortlaut der betref- 
jenden Etelle S. 67. 4, und d. Münjter 1647 Januar 25, abgedrucdt in den Beilagen 
num. 4) durch Die ertreme Gruppe unter den in Münſter tätigen katholiſchen Friedens— 
gefandten dem Drucke übergeben worden ift, jo gelangen wir auf Grund der aus Ehigis 
Berichten, d. Münfter 1648 Mai 15 und 1649 März 26, ausgehobenen Stellen (man 
Bus ” 12* 
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beachte die pluraliſche Ausdrucksweiſe quelli. d. i. i consulti di Ernesto und i suoi. 
d. i. Wangnerecks consulti) hinſichtlich der andern — des Responsum theologicum — 
durch Analogieſchluß zu dem nämlichen Ergebnis, zumal der Nuntius Chigi, welcher 
außer den katholiſchen „Ertremiſten“ höchſtens noch in Betracht kommen könnte, in einem 
Berichte an Panciroli, d. Münſter 1648 Dezember 25 (R. A. V. Nunziatura di paci 22. 
Wortlaut der betreffenden Stelle S. 113 A. 5), ausdrücklich erklärt, er habe weder das 
Responsum theologieum im Manuſtript geſehen noch deſſen Drucklegung angeordnet. 
Was den Druckort des Responsum theologieum betrifft, jo dürfen wir vielleicht ebento 
wie beim Iudieium theologieum auf Grund der foeben gemadten Feititellung, Daß bit 
Münſterer Fatholiihen „Extremiſten“ auch das Responsum dur Die Preſſe haben geben 
laffen, wieder auf Münſter raten. Dieſer Vermutung können als Stütze dienen: 1. der 
in Erfurs V A wörtlich zitierte Paſſus aus dem Berichte Chigid vom 6. März 16548, ın 
welchem fih der Nuntins fo im einzelnen über den Hergang bei der Trudlegung des 
Responsum theologieum unterrichtet zeigt, daß Daraus der Schluß gezogen werden darf, 
daß dieſelbe in feiner ummittelbaren Nähe — alſo wohl in Münfter ſelbſt — }tattgefunden 
hat; 2. ein Schreiben des Kurfürften Plarumilian von Bayern an Johann Philipp von 
Schönborn, Kurfüriten von Mainz, d. Münſter 1648 November 18 (Kzpt. M. Et 1. 
K. ſchw. 35/13. Kop. ebd. K. ſchw. 325/4 fol. 504a—505b), wo auf ein Gerücht Bezug 
genommen wird, wonach das Responsum theologicum „in loco tractatuum* — darunter 
fann für Die Zeit nah dem Friedensſchluſſe (14./24. Oktober 1648) nur mehr Diüniter 
verjtanden werden — in Trud gegeben worden wäre. — Nun liegt — und damit geben 
wir zur Behandlung der erjten der oben aufgeworfenen zwei ragen über — doch 
im allgemeinen die Annahme nahe, Daß Diejenigen, weldhe ein theologiſches Gutachten 
druden lajjen, mit denen identiſch find, welche dasselbe eingeholt hatten. Wenn es Icon 
aus Diefem Grunde wahricheinlich ift, Daß fowohl das Iudicium theologieum wie dus 
Responsum theologieum einer Anfrage der katholiſchen „Ertremilten“ ihren Uriprung 
verdanfen, jo bietet für eine dahın zielende Vermutung nod einen bejondern Anhaltös 
punft der Umstand, daß in dem gleichen Berichte Chigis vom 26. März 1649, in welchem 
von den consulti Wangnereds, d. h. dem ludicium theologicum und dem Respensum 
theologieum, die Rede ift, fih unter anderem auch folgender Paffus findet: Quei Car- 
tolici (che [?] tra questi ne sono dei Prineipi) che lo (d. i. Wangnered) consultans; 
unter den bier genannten Cattolici find nämlich, wie eine Vergleihung mit einem vom 
vorhergehenden Zage (25. März 1649) datierten Schreiben Chigis an Panctroli (CR. A. V. 
Nunziatura di paci 25, abgedruct in den Beilagen num. 17) ergibt, die katholiſchen 
„Extremiſten“ zu verjtehen. Tazu fonımt no, daß wir jpeziell für das Iudieium the«- 
logieum eine weitere Andeutung in diefer Hinficht in der ©. 67 4. 4 abgedrudten und 
erläuterten Stelle aus Chigis Bericht vom 18. Januar 1647 haben und daß auch bezüg— 
lid des Responsum theologieum eine jolche nicht fehlt, indem ſich nämlich Die katho— 
liſchen „Extremiſten“ jetbft in einer anonymen Penfichrift, welche fie zum Zwede der 
Verteidigung Des Responsum theologieum ausgearbeitet hatten (Informatio ad loca 
excerpta etc., j. Darüber &. 153 nebft Exkurs VID), alfo äußern: Notandum tertio: 
Notas praefatas in iudicium [theologieum; die Notae des P. Vervaur find gemeint]: Item 
Caramuelis scripta (über dieſe |. S. 78 ff) longe alia, in specie in sedem apostolicam 
aliosque pro contraria opinione firmanda iniuriose continere: cuius rei, et religionis 
defensionem ex mandato in se suscepit Ernestus [de Eusebiis, d. i. Wungnered in 
dem anonymen Responsum theologicum]). Abgejehen davon, witrde uns auch hier micder 
die in Chigis Berichten vom 15. Mai 1648 und vom 26. März 1649 angewendete 
pluraliihe Ausdrudsweije (j. in gegenmwärtigem Erkurs oben S. 179/180) zu einem Ana— 
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logieſchluß vom Judicium theologieum auf das Responsum theologieum beredtigen. — 
Es erübrigt noch eine Beiprehung der Angabe Chigis, daß die Drudlegung der consulti 
des Ernesto, d.h. des Iudicium theologicum und des Responsum theologicum, 
ohne Wiſſen des Verfafjers (senza la di lui saputa) erfolgt fei, einer Angabe, welche 
der Nuntius, wie er in feinem Berichte an Panciroli, d. Münſter 1648 Mai 15, ſelbſt 
jagt, in einem Briefe an Caramuel genmacht hat. Sie ftcht nicht ganz im Einklange mit 
dem ©. 71 4A. 5 wörtlih angeführten Paſſus aus Chigis Schreiben an Panciroli, 
d. Münſter 1649 März 25 (R. A. V. Nunziatura di paci 25, in extenso abgedrudt 
in der Beilagen num. 17), deifen Faſſung darauf hindeutet, daß Wangnerecks Verhältnis 
zur Herausgabe des Iudicium theologicum und deö Responsum theologiecum nicht das 
gleihe war (der Paſſus gehört — nebenbei bemerkt — zu den in diefen Exkurs oben 
S. 179 gejammelten Stellen, an denen Chigt das Responsum theologieum irrtümlich ala 
Pſeudonymum behandelt). Um die beiden Zeugnijfe richtig zu bewerten, müfjen wir ung 
vor Augen halten, daß die römische Kurie, al3 deren Vertreter gegenüber Chigi ber 
Kurdinaljtaatsjefretär Panciroli erjicheint, mit der Tendenz der firhenpolitiichen Echrift: 
jtellerei Wangnereds wenigſtens im allgemeinen einverftanden (Panciroli an Ehigi, d. Rom 
1647 Februar 16; 1648 März 28; 1648 April 13; 1648 Mai 16 [R.W. V. Nunziatura 
di paeci 16]; dazu vgl. ©. 75 1177), Caramuel dagegen ein erflärter Widerſacher des 
„Ernejtus de Eujebtis” (f. ©. 78 ff) war und daß folglich Chigi in Bezug auf Erneſtus— 
Warngnereds publiziftiihe Tätigkeit dem Kardinaljtaatsjefretär gegenüber viel freier mit 
der Sprache herausgehen konnte als gegenüber dem Abt von Montſerrat. Auf Grund 
diefer Erwägung werden wir den Aufichlüffen, welche der Nuntius (in jeinem Schreiben 
vom 25. März 1649) dem Kardinalftantsjefretär Panciroli über jenen Gegenjtand erteilte, 
höhere Glaubwürdigkeit beimefjen als den Meitteilungen, welche er darüber (laut feines 
Berichtes vom 15. Mai 1648) dem Abte Caramel gemacht hat. Wenn alfo Wangnered, 
wie aus Chigis Brief an Panciroli, d. 1649 März 25, zu entnehmen ift, zur Veröffent- 
lichung des Responsum theologieum — jet e8 ausdrücklich oder ſtillſchweigend — feine 
Zuftimmung gegeben hat (lassöo — modern italieniſch lasciö; man vergegenwärtige fid) 
den Bedeutungsunterfchted zwiſchen lasciare und fare), jo folgt daraus im Gegenjaße zu 
dem senza la di lui saputa des Berichtes vom 15. Mai 1648, daß er um diejelbe wußte. 
Was Dagegen das Iudicium theologicum betrifft, jo gibt uns dasjenige, was Chigi in 
dem Schreiben vom 25. März 1649 über deſſen Drucklegung fagt, fein Recht, an jenem 
senza la di lui saputa zu zweifeln, zumal uns für die Nichtigkeit diefer Angabe nod) 
weitere Indizien zur Verfügung ftehen: nämlich 1. Wangnereck hatte ſchon bei der 
Quaestio ardua, aus welcher das Judieium theologieum hervorgegangen ift (ſ. ©. 68 
und dazu Erfurs D), nit an eine Veröffentlichung durch den Druck gedacht; denn Die 
orte cum praesertim nunquam mens fuerit hoc scriptum (d. i. Die Quaestio ardua) 
typis vulgare in der Beilage zur Q. a. Ad 2 R. 3 (dieſer Abjaß ift in extenso ab- 
gedrudt in Exkurs I) dürften doch in erjter Linie auf den Verfaffer der Quaestio ardua 
— alfo auf Wangnered jelbit (ſ. S. 30 und dazu Erfurs I) — gehen, zumal die Dent- 
ſchrift, in der fie fich finden, höchjtwahricheinlich ebenfalls von Wangnereck jtanımt (Rad): 
weis in Erfurs I); 2. der Jefnitengeneral Vitelleschi hatte dem P. Wangnered die Druck⸗ 
legung der Quaestio ardua geradezu unterjagt (f. ©. 32; das hierher gehörige Schreiben 
Vitelleschis an Wangnered, d. Rom 1641 April 6, ijt in den Beilagen num. 1 abgedrudt) 
und Wangnered mußte bei dem und befannten Verhältnis zwiſchen Quaestio ardua und 
Iudicium theologicum dieſes Verbot auch auf das Iehtere beziehen; eine Rückſicht, 
durch welche dagegen die fatholifchen „Extremiſten“ nicht gebunden waren. — Die vor: 
itehende Erflärung des senza la di lui saputa dürfte gegen den Vorwurf willtürlicher Aus: 
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einanderreißung von Zuſammengehörigem noch beſonders durch einen in dieſem Erfurs 
erwähnten ähnlichen Fall geſchützt fein, in welchem wir Durch Die tatiächlidhe Lage der 
Dinge geradezu gezwungen find, eine zweierlei betreffende Angabe nur nah einer 
Seite hin gelten zu lajjen: den Fall nämlich, daß Ehigi die beiden Schriften Wangnereds, 
um Die es ſich hier handelt, Das ludictum theologicum und Das Responsum theo- 
logieum, irrtümlich noch unter einen andern gemeinjamen Gefihtspunft bringt, der ix 
Wirklichkeit bloß auf die eine derielben paßt, und zwar unter den Geſichtspuntt, dar 
beide unter dem Pieudonym Ernestus de Eusebiis herausgelommen jeien. Denn leß: 
ſich ein derartiges Verhältnis nur in einem einzigen Falle beitimmt nachweiten, jo dar 
es auch in andern Fällen, in denen ums Anhaltspunkte in diejer Hinſicht zu Gebote jtenen 
(folhe Fülle liegen auch S. 69 A. 4 und S. 87f vor), als gegeben eradtet werden. 


Erkurs VI. 


Apologeticum. 


Wangnereds Apologeticum — dei Namen entnehme ich aus zwei Briefen Wangnereds 
an Rapjt Innocenz X., d. Lindau 1645 Februar 24 (Orig. R. A. V. Lettere Partıi- 
colari 19 fol. 2138 b, abgedrudt von Friedensburg tn den Quellen und Forihungen 
aus ttalieniihen Arhiven VI 153f, dazu Regeſt num. 226 in Cuellen und Forſchungen 
IV 2779 und d. St Gallen 1649 Februar 5 (Orig. R. A. V. Lettere Principi 6% 
fol. 79, abgedruct in den Beilagen num. 14, im Auszug mitgeteilt bei BS VIII 47Y 953 
sub num. 12), auf deren einjchlägige Angaben ich glei) näher zu ſprechen komme — tt 
mir nie zu Geficht gelangt. Es dürfte wenigitens zum Zeil handiriftlih in der Bi: 
bliothef Chigi zu Nom hinterliegen, da Wangnereck in dem zweiten der eben erwähnten 
Briefe vom 9. Februar 1649 ſagt, daß er bereits 70 terniones (= 210 Blütter) jeines 
Mannjkripts an den Nuntius Chigi eingefendet habe und kaum mehr dreißig der Be: 
fürderung harrten, und zwar ift es wohl am ehejten unter denjenigen Handſchriften der 
genannten Bibliothek zu juchen, welde Gadard im Compte rendu des seances de la 
commission royale d’histoire, 3me serie, X 234—237 sub nun. 62—-78 unter Dim 
Sbertitel Lettres et documents concernant les negociations de Ja paix de Munster 
zufammenfaßt. Da mir während meines Aufenthalts in Rom die Bibliothek Chigi ver: 
ſchloſſen geblieben tft, jo muß ich, Jo gut es gebt, den mutmaßlichen Inhalt Des Apolo- 
geticum aus zettgenöfitichen Cuellen zu rekonſtruieren ſuchen. — Da erklärt nun zunächft 
Wangnereck ſelbſt in jeinem Briefe an Innocenz X., d. 1645 Februar 24, mit dem er 
die Üderfendung jeines Responsum theologieum an die Kurie begleitet (j. Erfurs VA), 
daß er bereits eine neue Schriſt — ein „Apologetieum* — in Angriff genominen habe 
und ın Bülde zu volfenden hoffe, worin er fein Judieium theologieum gegen die von 
proteftantijcher Seite darauf erfolgten Neplifen zu verteidigen gedenfe. Dieſes Apolo- 
geticum Wird dann von ihm nocd einmal in jeinem Briefe an den Rapft, d. 1649 
Februar >, erwähnt; nur ericheinen diesmal als die Gegner, mit deuten fi) das Apolo- 
geticum beichäftigen ſoll, Diejenigen, welche „ſcharenweiſe“ (turmatim) wider fein Respon- 
sum theologieum zu (Felde gezogen waren — aljo Katholiken (1. S. 120 4. 4). Bezuglich 
des Inhalts des Apologeticum beiteht, wie wir jehen, zwifchen den beiden Angaben ein 
ſcheinbarer Widerjprud), der, wie ih glaube, auf folgende Art gelöjt werden muB. Wang— 
nereck hatte, wie aus jeinem Briefe an Innocenz X. vom 24. Februar 1648 erhellt, bereits 
che er dieſen Brief ſchrieb — alſo wohl por dem 24. Februar 1648 —, an das Apulo- 
geticum Hand angelegt; dabei kann es — wie wir dies aus dem Wortlaut feines Briefes 
vom 5. Februar 1649 eigentlich entnehmen müßten — nod nicht feine Abficht geweſen 
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ſein, darin mit den Widerſachern ſeines Responsum theologicum eine Lanze zu brechen, 
einmal weil die urſprüngliche Beſtimmung des Apologeticum von ihm am 24. Februar 


1648 — alſo bald nad) Beginn der neuen Arbeit — als eine ganz andere angegeben 
. wird, und dann, weil ſolche Widerfadher des Responsum theologieum damals überhaupt 


nod nit vorhanden waren, indem das Responsum theologicum in Der Zeit vor dem 


: 24. Februar 1648 (in die wir den Beginn der Ausarbeitung des Apologeticum jeken) 
- entweder noch gar nicht oder doch erjt ganz furze Zeit im Drude vorlag (vgl. für den 
_ terminus ad quem der Beröffentlihung des Responsum theologicum Erfurs V A), 
folglich) noch Feine Widerlegung von gegnerifcher, d. 5. in dieſem Falle gemäßigt fatho- 
liſcher Seite (j. ©. 120 4. 4), erfahren haben kann. Die beiden Angaben lajjen ſich 


meines Erachtens am beiten durd) die Annahme vereinigen, daß Wangnereck durch er- 
neute gegnerijche Vorſtöße, welche nunmehr feiner jüngjten die Friedensfrage betreffen- 
den Drucjchrift, den Responsum theologicum, galten, zu einer (zweiten) Erweite- 
rung des urjprüngliden Vorwurfes feines Apologeticum veranlagt wurde (auf defjen 
erjte Erweiterung fommen wir nachher zu jprehen). Der Umjtand, daß Wangnereck in 


- jeinem Briefe an Innocenz X., d. 1649 Februar 5, die Sache fo darftelli, ala wäre das 
; Apologeticum einzig und allein gegen die (fatholiichen) Befänpfer des Responsum theo- 


logicum gerichtet, muß eben dann durch die Vorausſetzung erflärt werden, daß er diejenigen 


Abſchnitte des Apologeticum, welche fi mit den proteftantiihen Widerjachern des Iudieium 


theologicum (und einem gleich zu bezeichnenden, von Wangnereck jelbjt in jeinen beiden 


Briefen an Innocenz X., d. 1648 Februar 24 und 1649 Februar 5, nicht namhaft gemadten 
katholiſchen Widerpart der nämlihen Schrift) befaßten, bereits vollendet hatte und num in uns 


genauer Weife — jozujagen durch Synekdoche — den Inhalt des ganzen Apologeticum 


. nad) jenem Zeile beſtimmte, mit welchem er damals gerade beichäftigt geweſen ſein muß. — 
Aus den beiden Briefen Wangnereds an Papjt Innocenz X., d. 1648 Februar 24 und 1649 


» 


Februar 5, erhellt, daß der Lindauer Superior nad) der Vollendung feines Responsum 
‚ theologicum nur mehr eine einzige Schrift über die Friedensfrage abgefaßt bzw. ab: 


aufaffen begonnen hat, ein Ergebnis, welches um fo wichtiger ift, als Die jchriftlichen 
Außerungen jeiner Zeitgenojien Chigi und Bincenz Garaffa bzw. P. Lorenz Steppler (aud) 
Kurfürft Maximilian von Bayern gehört hierher) im Zuſammenhalt mit jenen Briefen 
Wangnerecks den Eindruc erweden, als hätte der Iektere nad) Vollendung des Respon- 
sum theologieum nod) mehr al3 eine Schrift der Friedensangelegenheit gewidmet. 
Nun aber verdienen doch in diefem Punkte Wangnerecks eigene Angaben an ji ſchon und 
naturgemäß unbedingten Glauben, zumal jie fid) in Briefen an den ihm Wohlgeneigten 
(vgl. S.75 1175) Papjt Innocenz X. finden, dem gegenüber er wahrlid) feinen Grund 
hatte, mit der vollen Wahrheit über feine literariſch-publiziſtiſchen Pläne irgendivie zurück— 
zuhalten. Demzufolge kann es ſich für ung nur mehr darum Handeln, die Angaben 
Chigis und Caraffas (fowie auch des Kurfürjten Marimilian) mit den eigenen Wangner- 
eds in Einklang zu bringen, d. h. mit andern Worten die Jdentität der von jenen er: 
wähnten literarijchen Unternehmungen Wangnerecks mit dem von Wangnered ſelbſt ſog. 
Apologeticum Darzutun, wie wir Dies nunmehr im einzelnen verſuchen wollen. 

1. Ter über Wangnereds kirchenpolitiſche Schriftitellerei wohlunterrichtete Nuntius 
Chigi ſpricht an zwei Stellen, nämlich in einem Bericht an Panciroli, d. Münſter 1648 
März 20 (R. A. V. Nunziatura di paci 22): Sperarei che fra poche settimane etc., 
voller Wortlaut der betreffenden Stelle in Ddiefem Exkurs unten 5. 189) und in 
einem Briefe an P. Franz dan der Veken S. J., d. Münſter 1643 April 24 (Stop. 
R. B. ®. Cod. Barb. lat. 1947 fol. 14Ta, Wortlaut des betreffenden Paſſus in Er: 
lurs IV) don einer Zuplit Erneſtus-Wangnerecks (zu der pſeudonymen Bezeichnung 
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. Wangnerecks an den beiden angezogenen Etellen vgl. Grfurs VB) gegen Garamuel 
| u die im Werfe fer; eine dritte Stelle aus einem Bericht Ehigis an Panctroli, d. Müniter 
s e . 1645 Juni 12 (R. A. 3. Nunziatura di paci 22), welde ©. 71 4.5 wiedergegeter. 

ift, läßt ung Durch ihre Ausdrucksweiſe Die Wahl zwiichen der Annahıne zweier <dhrifter. 

! Wungnereds, don denen die eine gegen Die proteftanttiihen Belämpfer Des Iudicium 
> theologieum, die andere gegen Caramuel gerichtet geiwejen wäre, und der Annahme nur 

| | einer Schrift des Yindauer Zuperivrs, deren Zweck die Verteidigung des Iudicium 
| — theologieum einerſeits gegen proteſtantiſche Publiziſten, anderſeits gegen Caramuel gemein 
ſein müßte. NB. Unter den an der letzterwähnten Stelle erwähnten altri che hanno 
| voluto impugnar cosı malamente i} ludieium Theologieum können wohl — abgeichen 
eo ® — von Caramuel — bloß die proteſtantiſchen Polemiker in Betracht kommen, welche 
wider das ludicium theologieum in Die Schranken getreten waren, da Wangnereck dem 
einzigen literariſchen Gegner, welchen Dasjelbe außer, und zwar vor Garamuel, ım farb 
Liicyen Yager gefunden hatte, dem P. Bervaur (ſ. ©. 101 ff), joeben im Responsum 
theologieum eine gründliche Abfertigung hatte zu teil werden lajien (1. S. 112 1). — 

Wenn dagegen Chigi in einem jpäteren Schreiben an Panciroli, d. Vlünfter 1644 
März 23 (R. A. V. Nunziatura di paci 25, in extenso abgedrudt in den Beilagen 
| num. 17), jagt: Desiderarebbeno (sic) qfuesjti Catt[olilei (die fatholiichen „Ertremilten‘ 
| in Münſter find gemeint) veder anzi premiato dalla Sjanta] S[ede] qlues'to Padre 
| (Wangnereck) et che desse fuori le risposte a quegli, che gli hanno stampato contre 
per canonizzare i pregiuditii dell’ Istromento della Pace di Allemagna. i quali 
en . volontieri anco vedrebbeno che la Congregatione del S. Offitio, o altra qualificass« 

| = ad uno per uno in individuo, e gli dannasse, cume meritano, jo läßt Diele Ausdrude: 
weise hinwiederum auf eine Auseinanderjegung Wangnereds mit katholiſchen Gegnern, 
und zwar mit mehr als einem fchließen, da von einem canonizzare i pregiuditii dell 
Istromento della Pace nur vom Standpunkt fatholiicher Schriftiteller aus die Rede 
fein fann. Als diefe Fatholtihen Gegner Wangnereds find — Da P. Wervaur einmal aus 
dem foeben angeführten Grunde, weil fein Angriff auf das Tudicium theologieum ven 
| Wangnereck bereits im Responsum theologieum abgewiejen worden war, und Dann mt 
Nücjiht auf Die Worte quegli che gli hanno stampato contro (Vervaur’ Notae in Iudi- 
‚ cium theologieum find feparat [pgl. jedoch Erkurs III, au S. I12f und 11N] anfchrinend 
niemals gedruct worden, ſ. S. 103 nebſt U. 7 dazu) aus der Betradhtung überhaupt aus: 
zuicherden hat — auf der einen Seite Saramuel, der von Wangneref noch nicht zurüd: 
geichlagene Tatholiiche Angreifer des Iudicium theologicum, auf der andern Zeite dir 
katholiſchen Widerfacher des Kesponsum theologicum aufzufaffen, mit denen Wangnereg. 
wie er in feinem Brief an Innocenz X., d. 1649 Februar 5, jagt, in feinem Apologeti- 
cum abrechnen wollte, und von denen wir S. 120 f einen, nämlich den Autor der Monita 
ad Observatorem Notarum in IJudieium theologieum, fennen gelernt Haben. Ziehen 
en — wir num aus Chigis Angaben unter Berückſichtigung der ihnen eigenen und nicht ari 
den vorliegenden Fall beſchränkten (vgl. Erturs V Bund ©. 137 nebſt S. 104 A. 6 
und Exkurs III) Ungenanigfeit der Ausdrucksweiſe die Summe, fo erhalten wir zwer 

F Gruppen von Gegnern und einen einzelnen Widerſacher, mit denen ſich Wangnerek 
= 2 in jeinem Apologeticum hätte mefjen wollen, und zwar find dies a) Die proteitantt: 
ſchen Bekämpfer des Tadicium theologieum, b) die katholiſchen Belämpfer Des Re- 
sponsum theologieum und c) Caramuel, der bisher von Wangnered noch nicht wider: 
| * legte katholiſche Gegner des Zudicium theologieum. Die beiden genannten Grunpen 
von Widerſachern jollten nun aber, wie wir aus Wangnereds Briefen an den Rapit, 
d. 1648 Februar 24 und 1649 Februar 5, oben fejtjtellten, in ein und derjelben Schrift 
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Wungnereds, dem Apologeticum, ihren Zeil abbefommen; um aljo die Kette Des Be— 
weijes Dafür, daß Wangnereck nad Vollendung des Responsum theologieum mur nod 
eine einzige Schrift über Die griedensjache ausgearbeitet bzw. auszuarbeiten begonnen 
hat, vollfommen zu jchließgen, haben wir num nod) zu zeigen, daß auch Caramuel in der 
gleihen Schrift wie jene beiden Gruppen von Gegnern, aljo im Apologeticum, nit in 
einer jelbjtändigen Schrift — wie man auf Grund von Briefen des Jejuitengenerals 
Vincenz Caraffa an P. Lorenz Keppler, d. Rom 1649 März 6 (C.D.), an Wangnered 
jelbft, d. Rom 1649 März 6 (C. D., abgedrudt in den Beilagen num. 16), und wieder 
an P. Keppler, d. Rom 1649 März 20 (über dieſes Schreiben j. Erfurs VII; Wort: 
laut des hierher gehörigen Pafjus in dieſem Exlurs weiter unten ©. 186), und des Kur: 
fürjten Mlarimiltan von Bayern an Garaffa, d. 1649 Februar 26 (Kzpt. M. H.A. Akt 
Nr 6237/77), vermuten könnte — feine Widerlegung erfahren Tollte. 

11. Zu diefem Zwecke nehmen wir folgende Stelle aus Chigis Brief an Panciroli, 
d. Münjter 1649 März 25 (R. X. ®. Nunziatura di paci 25, in extenso abgedruckt 
in den Beilagen num. 17) mit der in diejem Exkurs ©. 154 bereits angeführten 
(Desiderarebbeno qluesjti Catt[oliJei etc.) zuſammen: Questi buoni Catt[olijei (d. h. 


die fatholiihen „Ertremiften”“ zu Münſter, vgl. ©. 67 4. 4)... si dogliono sopra . 


ogni altra cosa che il P. Generale (Garaffa) habbia prohibito al P. Henrico (Wang: 
nered) che non scriva piü in q[ues]ta materia (d. h. über Die Friedensfrage): mentre 
che sapeva che io gli havevo a loro richiesta comandato che scrivesse etc. Nun 
itellten wir ©. 184 Hinfichtlih der Worte desiderarebbeno questi Uattolici etc. 
feit, daß Jie einerjeit3 auf Saramuel, anderfeits auf die katholhiſchen Bekämpfer des 
Iesponsum theologieum gehen. Ta nun der eben im Wortlaut zitierte Paſſus Questi 
buoni Cattoliei ete. im gleichen Zuſammenhange jteht, jo müſſen wir füglich darin Die 
nämliche Toppelbeziehung ſuchen. Wie lautet nun das Verbot Garaffag, auf welches Chigi 
in den Worten Questi buoni Cattolici etc. Bezug nimmt? Bon dem Provinzial Ober: 
deutichlands P. Lorenz Keppler durd Schreiben vom 8. Februar 1649 in Kenntnis gejeßt, 
daB Wangnered eine Duplit wider Caramel (responsum contra Caramuelem) plane 
(Caraffa an Keppler, d. Rom 1649 März 6. C. D.), jhreibt Garaffa am 6. März 1649 
an Wangnereck (C. D., in extenso abgedrudt in den Beilagen num. 16): De responso 
quod adornat Rf[everentia] V[estr]a contra Caramuelem, sollicitus non parum sum, 
ne denuo impingamus in eundem lapidem et Principes offendamus. (Quare cupio 
valde, ut R[everenti]a V[estr]a suspendat calamum et subtrahat se dextre a labore 
isto. Wenn wir nun diefen Paffus, in welchem bloß von einer Schrift Wangnereds, 
und zwar von einem „responsum contra Caramuelem“, die Rede ıjt, gebührendermaßen 
mit den beiden vorhin zitierten Stellen aus Ehigis Brief an Panciroli, d. Münſter 1649 
März 25 in Verbindung feßen, fo gelangen wir zu der Annahme, daß die von Keppler 
und demgemäß auch von Caraffa „responsum contra Caramuelem* genannte Schrift zu— 
gleid) auch jene Quadruplit Wangnerecks wider die fatholiichen Beläntpfer jeines Responsum 
theologicum enthielt, von der er in feinem Briefe an den Papjt, d. St Gallen 1649 
Februar 5 gejprochen hatte (f. oben S. 182); die von Keppler gewählte (und von Caraffa 
herübergenommene) Bezeichnung „responsum contra Caramuelem“ iſt dann als pars pro 
toto aufzufafien und etwa in der Weife auszudeuten, daß der Provinzial die Verteidigung 
des Tudicium theologicum gegen Garamuel als den Hauptzweck, dagegen die des 
Responsum theologicum gegen deſſen fatholifche Bekämpfer Iediglich als Nebenzwed ber 
betreffenden Schrift angejehen hätte. Zu jener Annahme führt uns noc eine weitere 
Erwägung. Garaffa hatte in einem Rundjchreiben an den Provinzial P. Lorenz Keppler, 
d. Rom 1648 Januar 25 (Nachweife zu diefem Rundſchreiben S.7 4. 2, kurze Inhalts: 
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angabe S. 134), den Ordensmitgliedern jegliche Einmiſchung in den Meinungsſtreit, der 
damals Hinfichtli der den Proteltanten zu gewährenden Zugeſtändniſſe innerhalb des 
fatholifchen Lagers herridte (ſ. S. 4,5 95), ſtrenge unterſagt. Wenn Daher Keppier, 
Wangnerecks jpezteller Vorgejegter, in zwei mir nicht vorliegenden Schreiben, Dem bereits 
erwähnten vom 8. Februar 1649 und einem zweiten vom 26. Februar 1649, in deren 
Anhalt wir durch die dazu gehörigen Antworticreiben Caraffas vom 6. März und 
20. März 1649 (dal. oben S. 185) einen gewiffen Einblid gewinnen, das Augenmer 
des Generals auf Das „responsuni contra Caramuelem* lenkt, welches Wangnered ſchreibe. 
fo kann Dies nur in der Abſicht geichehen fein, den General in Gemäßheit des oben: 
genannten Rıumdichreibens vom 25. Januar 1643 zu perſönlichem Einſchreiten zu ver: 
anlaſſen. Wenn nun das von Meppler in feinen Schreiben an Garaffa vom 8. und 
26. Februar 1649 und Demzufolge aud) von Garaffa in jeinen bereits aufgezählten drei 
Schreiben an Kıppler, Wangnereck und wieder an Keppler vom 6., 6. und 12. März 
1649 jog. responsum contra Caramuelem und Wanguerecks Quadruplif wider die 
katholiſchen Bekämpfer ſeines Responsum theologieum zwei dverjchiedene Schriften wären, 
an denen der Lindauer Superior gleichzeitig gearbeitet hätte, jo wäre in Anbetradt 
der ſcharfen Überwachung, welche Keppler im Auftrage Caraffas (Schreiben an Keppler, 
d. Rom 1648 Januar 25, ſpeziell den Fall Wangnereck betreffend, ſ. S. 134, und d. 
om 1648 April 4, ſ. S. 135) dem P. Wangnereck angedeihen laſſen mußte, wirfl:h 
nicht abzuſehen, warum Keppler nur von der einen jener beiden Schriften, Dem „respon- 
sum contra Caramuelem‘, hätte erfahren follen, und angenommen, Daß er jelber von 
beiden wußte, warum er den General bloß auf dieſe eine hätte aufmerkſam maden 
follen, da doch aud) die andere, die Cuadruptif gegen Die katholiſchen Widerfacher des 
Responsum theologieum, unter das in Garaffas Rundſchreiben vom 25. Januar 1648 
enthaltene Verbot fiel, injofern fie jich ebenjo twie da8 „responsum contra Caramuelem* 
nicht gegen Broteitanten, fondern gegen andersdenfende Katholilen richten jollte. — 
Damit ıft, glaube ich, Der Beweis aud) dafür erbradt, daß Wangnereck feine Abrednung mit 
Garamuel und mit den katholiſchen Widerjachern de8 Responsum theologicum in etn 
und derjelben Schrift halten wollte Da nun, wie wir aus Wangnereds Schreiben 
an Papſt Innocenz X., d. Et Gallen 1649 Februar 5, wilfen, Die katholiſchen Wider: 
ſacher des Responsum theologieum im Apologeticum zurückgewieſen werden jollten, 
jo muB auch die Auseinanderjeßung mit Garamuel im Apologeticum enthalten geweien 
fein, und demzufolge ift der von Keppler (und Garaffa) gebrauchte Ausdrud responsum 
contra Caramuelem in dem Zujammenhange, in welchem er ftcht, weiterhin als Syn— 
efdodhe für da3 ganze Apologeticum aufzufaljen, eine Annahme, für welche noch 
ein weiterer Umſtand fpricht. In feinem Schreiben an Steppler, d. Rom 1649 Maärz U 
(j. darüber Exkurs VII), jagt Garaffa: Occurram libenter et quantum potero pro 
viribus malo, quod imminere Societati ait Rleverentila Vjestr]a litteris datis 
26. Fehruarii ex imprudentibus Nostrorum scriptionibus contra Pacem Germaniäe 
et nominatim ex responso, quod modo molitur P. Henricus Wangnereck contra 
Rl[everendissilmum Dſominum) Caramuelem. Jam seripsi ad ipsum P. Henricum 
(am 6. Wärz 1649, Wortlaut |. oben S. 185, das ganze Schreiben ift abgedrudt in 
den Beilagen num. 16), ut supersedeat, et nunc seribi curo ad Illjustrissi]mum 
Nuntium Coloniensem (Chigi), rogando, ne plura in eo genere a P. Henrico exixat. 
aut imprimat, quae iam ab illo habet. Dieſe Worte feßen voraus, daß Caraffa von 
Keppler in deſſen Schreiben vom 26. Februar 1649 davon benachrichtigt worden war, 
daß Wangnereck von dem Mlanujfript feines von Keppler ſchon in deſſen Schreiben vom 
8. Februar 1649 (ſ. oben S. 185) angekündigten responsum contra Caramuelem bereits 
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einen Zeil zum Behufe der Drucdlegung an den Nuntius Chigi eingejendet habe. Nun 
- aber beitand das, was Wangnered an Chigi eingejendet hatte, nad jeiner eigenen Anz 
- gabe (in dem Briefe an Papſt Innocenz X., d. 1649 Februar 5, vgl. den Anfang 
diejes Erfurjes) in 70 terniones dom Wtanuffripte feines Apologeticum, eine Tat— 
ſache, mweldye die Sdentität Des von Keppler (und Garaffa) jog. responsum contra 
Caramuelem mit dem don Wangnereck felbjt jog. Apologeticum dartut oder — wie 
wir auf Grund unferer Auffaffung des Titels responsum contra Caramuelem als 
Synekdoche (ſ. oben ©. 185) jagen werden — den Beweis Dafür liefert, daß Das 
Apvlogeticum auch Wangnereds Abrehnung mit Saramuel in fi begriff. 

| Durch Zufammennahme der Ergebnijfe von 1. und II. gelangen wir nunmehr zu dem 
Endreſultat, Daß das Apologeticum, von welchem Wangnered in jenen beiden Briefen an den 
Papft, d. 1648 Februar 24 und 1649 Februar 5, jpricht, die Generalabrehnung des Lindauer 
Zuperiors a) mit den proteftantijchen Bekämpfern Des Iudicium theologicum, b) mit 
dem nod) nicht abgefertigten kat holiſchen Angreifer der nämlichen Schrift (Garamuel) und 
e) mit den fatholijchen Bekämpfern des Responsum theologicum daritellen jollte, einem 
Reſultat, welches allerdings injofern einer nicht zu verfennenden Schwierigkeit begegnet, 
als Wangnereck jelbjt in jeinem zweiten Briefe an Innocenz X., d. 1649 Februar 5, eine 
Abjiht, in feinem Apologeticum auch wider Garamuel einen Gegenjchlag zu führen, 
ausdrücklich nicht kundtut (daB die Nichterwähnung Caramuels in Wangnereds erjtem 
Briefe an den Papſt, d. 1648 Februar 24, ihren Grund nur darin haben kann, daß 
Caramuels Sacri Romani Imperii Pax licita demonstrata eben damals nod) nicht er— 
Ihienen bzw. noch nicht in Wangnerecks Hände gelangt war, wird weiter unten S. 189/190 
gezeigt werden), fondern als diejenigen Widerfacher, mit denen er in der neuen Echrift 
ſich meſſen will, bloß Diejenigen aufführt, „welche gegen das Responsum theologicum 
nachher (postea) jcharenweife zu Felde gezogen waren”. Sollte am Ende der Lindauer 
Superior unter diejen den Abt Caramuel mitbegriffen haben, momentan irregeführt durd) 
den Umſtand, daß von der in zwei Etappen (j. S.81ff) erihienenen erjten Auflage der 
Friedensſchrift Caramuels wenigitens dasjenige Stück, welches diefer eriten Auflage ben 
Abſchluß gab — der Prodromus et Syndromus sive Additamentum —, erjt zwijchen 
dem 21. März und dem 29. April 1648 — aljo nad (man beachte das postea in 
Wangnereds Brief an Papft Innocenz X., d. Lindau 1649 Februar 5) dem Responsum 
theologieum, für deſſen Veröffentlichung der 24. Februar bzw. der 6. März 1648 
terminus ad quem ift (j. Erfurs V A) — dus Licht der Sffentlichfeit erblict Hat 
(1. ©. 82 4. 4; übrigens wird das Responsum theologieum im Prodromus p. 15 
bereits erwähnt)? — Wenn wir anders über die beſprochene Schwierigkeit hinweg: 
iehen dürfen, jo wäre — um das Schlußreſultat unferer Unterfuhung noch einmal kurz 
zuſammenzufaſſen — das Apologeticum eine Echrift geworden, in der Wangnereck zuerjt 
jein Tudicium theologicum einerjeits gegen deſſen protejtantiiche Bekämpfer, ander: 
jeit$ gegen deſſen bisher nod) nicht widerlegten kaätholiſchen Gegner Caramnel, und 
ſein Responsum theologieum gegen deffen fatholifche Widerſacher in Schutz ges 
nommen hätte. Somit hätten wir hier eine ähnliche Dreiteilung de3 Anhalts vor uns 
wie in Cornäus’ Crisis Antierisios (ſ. 5.109) einfchließlich der dazu gehörigen Appendix 
Apologetica (j. S. 121); mit der Crisis Antierisios allein (ohne die Appendix Apolo- 
getica) hat übrigens das Apologeticum gewiſſermaßen noch einen weiteren Berührungs- 
puntt, injofern Die von Keppler (und Garaffa) für das Apologeticum gebrauchte Bezeich— 
tung responsum contra Caramuelem ebenjoiwenig erihöpfend ijt al3 der in Erfurs IV 
ausführlicher angegebene Titel der Crisis Anticrisios, welcher als den zu befämpfenden 
Gegner nur Johann Georg Dorſche angibt, obwohl in der genannten Schrift daneben 
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auch verſchiedene Aufſtellungen des Verfaſſers der Notae in Judicium theéeologicum. 
d.h. des P. Vervaur, widerlegt werden. — Wenn auh Maximilian von Bayern in einen 
Schreiben an Garaffa, d. 1649 Februar 26 (Kzpt. M. 9A. Alt Nr 623°,7) von einen 
Plane Wangnerecks, die Friedensſchrift Caramuels zu widerlegen, redet, jo iſt Diete Au— 
gabe natürlich ebenjo wie die entſprechenden Mitteilungen Kepplers an Caraffa, d. Iri+% 
Februar 8 und 26, und die Darauf beruhenden einſchlägigen Außerungen Garafas 1 
feinen Briefen an Steppler, an Wangnered und wieder an Steppler, d. 1649 Marz f. 
6 und 20 (j. oben ©. 185 ff), auf Das Apologeticum zu beziehen. Wenn jedod de: 
Kurfürſt in dem nämlichen Schreiben don der bevorfichenden Beröffentlihung eimis 
zweiten Buches fpricht, in welchem Wangnered einen Vergleich zwiſchen dem Augshurg:r 
Religionsfrieden vom Jahre 1555 und dem Weftfältichen yrieden vom Jahre 1648 un: 
ftellen wolle, jo dinfte darin ein Irrtum zu erbliden fein mit Rückſicht Darauf, def 
Baraffa in feinen nad) Einlauf des Aurfürjtliden Schreibens vom 26. Februar 1644 at: 
gegangenen Schreiben, joweit fie hierher gehören und mir vorliegen (an Keppler, d. Kur 
1649 März 20 [über dieſes Schreiben ſ. Exkurs VII, an Vervaur, d. Rom Int 
März 20 [C. D.), und an Keppler, d. Rom 1649 April 10 [C. D.]) über dieſe Zu 
fein Wort verliert, ein Umſtand, welcher wiederum vorausjeßt, Daß der Provinzie 
Keppler in feinen Berichten an den General von einer derartigen Schrift Wananerits 
nichts erwähnt hatte, und ung ſomit zur Anwendung Des gleichen indirekten Hemiis: 
verfahreng berechtigt, deſſin wir uns in einem ähnlidhen Fall S. 186 bedienten. 
Wenn Wangneref wirklich — wie wir dies aus dem Schreiben Marimilians ren 
26. Februar 1649 entnehmen müßten — gleichzeitig an zwei Schriften, nämlich einen 
„responsum contra Caramuelem“ (d. 5. dem Apologeticum, ſ. oben S. 187) und eine 
Vergleichung der beiden Friedensverträge von 1555 und 1648, gearbeitet hätte, jo mürt: 
Dod wohl der Provinzial Keppler, welcher jeit dem ſpeziell Wangnered betreffenden 
Schreiben Caraffas, d. Rom 1648 Januar 25, und Dem weiteren Briefe des Generals, 
d. Nom 1645 April 4, auf den Lindauer Superior ein wachſames Auge haite (val. 
oben ©. 156), von der zweiten ebenfogut wie von der erjten, dem „responsum contra 
Caramuelem*, auf weldes er in feinen Briefen an Caraffa, d. 1649 Februar 8 und 2, 
hinweist, Kenntnis erhalten und Demzufolge den General darauf aufinerffam gemadt 
haben, zumal das angeblihe Thema dieſer zweiten Schrift ſich kaum hätte behandeln 
lafjen, ohne daB dabei das vom General am 25. Januar 1648 erlajjene Verbot (ij. chi 
©. 185/186) übertreten worden wäre. 

Nachdem wir den Inhalt von Wangnerecks Apologeticum fejtgeitellt haben, 
fünnen wir uns der Entſtehungsgeſchichte der Schrift zuwenden. Daß Das Apele- 
geticum einem durch die Fatholiichen „Ertremijten“ veranlaßten Auftrag Des Numtin: 
Chigi jeinen Urſprung verdantt, erjehen wir aus der oben auf S. 185 wiedergegebenen 
Etelle aus Chigis Brief an Panciroli, d. Münfter 1649 März 25, zu welcher der 
©. 71 A. 5 abgedrucdte Pafjus aus Chigis Bericht an Panciroli, d. Münſter 1648 uni 12. 
zu vergleichen if. Wann ift nun ein derartiger Auftrag jeitens des Nuntius an Wang— 
nered ergangen? ie wir S. 126 auf Grund von zwei Stellen aus Chigts Peridten 
(ſ. ©. 126 9. 5) annahmen, Hat Chigi alsbald, nachdem er durch Caramuel felbit ver 
deſſen bevorjtehendem literarifchen Auftreten wider Erneitus de Euſebiis, d. i. Wangnered, 
benadhrichtigt worden war (Chigi an Panciroli, d. Münſter 1647 Juni 25 RW B. 
Nunziatura di paci 21], benußt 5.80), dieſe Mitteilung an einige „migliori Cattvlic: 
Theologi*, d. h. Theologen der ertrem katholiſchen Richtung, weiterbefördert mit dem aus 
geſprochenen Wunfche, dDiejelben möchten fofort nad) dem Erſcheinen der von Garamıtel ir 
Ausfiht gejtellten Schrift fi gegen dieje wenden. Wenn dem wirklich fo ift, fo dürfe 
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weiterhin die Vermutung am Platze ſein, daß diejenigen „migliori Cattolici Theologi“, 
- welche wir nad der Veröffentlichung der Sacri Romani Imperii Pax licita demonstrata 
bzw. Thon vorher in der Zat ihre Feder gegen Caramuel in Bewegung ſetzen jehen — 
es find Dies P. Heinrich Wangnereck S. J. und P. Adam Adami O. S. B. (über letzteren 
ſ. S. 127) —, Dabei eben im Auftrag des Nuntius handelten. Was jpeziell Wangnered 
- betrifft, jo muß er fehon deswegen, weil er bei der Sache zunächſt interejiert war (gegen 
jein Iudicium theologicum war ja Caramuels Schrift gerichtet), unter den „migliori 
. Cattolici Theologi*, welche Chigi gegen den Abt von Montjerrat mobil machte, in erjter 
- Reihe gejtanden haben (val. die Worte al quale par che tocchi il farla piü che ad 
altri in dem gleich anzuführenden Pajjus aus Ehigis Bericht an Panciroli, d. Münſter 
1648 März 20). Wenn nun aber unjerer obigen Annahme zufolge jene „migliori 
- Cattoliei Theologi* jofort, nachdem Chigi durch Caramuel von defjen Literariichem Vor— 
- haben in Kenntnis gejeßt worden war, den fraglichen Auftrag von dem Nuntius erhalten 
- hatten, jo trifft dies natürlich auh auf Wangnereck zu, zumal der Nuntins in jeinem 
Beridt vom 20. März 1643 (NR. X. V. Nunziatura di paci 22), in welchem er zum 
eriten Male die Veröffentlichung der Sacri Romani Imperii Pax als vollendete Tatſache 
erwähnt (Wortlaut Der betreffenden Stelle S. 81 A. 2) und zugleich bereits Wangnerecks 
Duplik wider Saramuel anfündigt, es ſicher ausdrüclich gejagt hätte, wenn er erjt jet 
dem P. Wangnereck jenen Auftrag erteilt hätte, bzw. gerade im Begriff gewejen wäre, Dies 
zu tun. So aber heißt es in jenem Berichte einfach: Sperarei che fra poche settimane 
fusse per darsi fuori la risposta a questa opera (Garamuel® Sacri Romani Imperii 
Pax licita demonstrata), se la lontananza di qua di Ernesto de Eusebiis (d. i. Wung- 
nerec‘) non la proroga, al quale par che tocchi il farla piü che ad altri, non mancando 
qua chi fin’ adhora ne habbia abbozzato parte con occasione (jo ift wohl ſtatt occase 
zu lejen) di haver veduto a penna (jo ijt jtatt pena zu lejen) il primo consulto, 
che sopra tal materia due anni fa mandö all’ Elettore di Magonza, ch’ era fondato 
sü questi medesimi principii (die Worte non mancando bi3 principii find auf Adami 
zu beziehen, ſ. S. 128 nebſt S. 129 A. 1). Worte, welche wenigitens auf mic den Eindrud 
maden, als wären fie in dem Bewußtſein niedergejhrieben, daß Wangnered jofort und 
ohne weitere8 beim Empfange von Garamuels Sacri Romani Imperii Pax licita demon- 
strata fi) an Die Widerlegung derielben machen werde bzw. gemacht habe. Al terminus 
ad quem für die Inangriffnahme dieſer Widerlegung, welche die erjte Erweiterung 
des uriprüngliden Programmes des damals bereits begonnenen (j. den 
Anfang diefes Erfurfes) Apologeticum darſtellt (j. unten), gewinnen wir Den 
15. Mai 1648 aus dem von dieſem Tage Ddatierten Bericht Chigis an Panciroli (R. A. V. 
Nunziatura di paci 22), aus welchem folgender Paſſus Hier für uns in Betracht kommt: 
Sı stanno componendo da piü d’uno le risposte di contro Caramuel ... Unter 
den piü d’uno find mit Rüdjiht auf den eben aus Chigis Bericht vom 20. März 
1643 angeführten Paſſus Wangneref und Adami mitzuverfjtchen oder vielleicht — im 
Hinblick auf den etwas auffallenden Ausdruck piu d’uno (zwei find ſchon „mehr als 
einer”) — ausſchließlich zu veritehen. 

Nun hatte aber Wangnered jein Apologeticum, in welchem auch Caramuels Sacri 
Romani Imperii Pax licita demonstrata ihre Abfertigung erfahren jollte, ſchon vor 
dem 20. März 1648, an welden Chigi von deren Veröffentlihung zum erjtennal 
Notiz nimmt (Wortlaut der betreffenden Stelle S. 81 A. 2), ja ſogar jhon dor dem 
24. Februar 1648 begonnen (Wangnereck an Innocenz X., d. Lindau 1648 Februar 24, 
j. oben ©. 182). Damals muß nun Garamueld Sacri Romani Imperii Pax licita 
demonstrata entweder überhaupt noch nicht im Drucke vorgelegen haben (vgl. ©. 82 
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A. 1) oder zum mindeſten noch nicht in Wangnerecks Hände gelangt geweſen sen; 
denn ſonſt hätte Wangnereck in feinem Briefe an Papſt Innocenz X., d. Lindau 164 
Februar 24, in welchen er fi unter anderem auch mit den ihm bisher ermattienen 
literarischen Gegnern, nämlich dem Verfaſſer der Notae in Iudicium theolegicum. d.ı 
P. Vervaux (ſ. S. 101ff), und den gegen das Judicium theologieum aufgetretenen prote 
ftantiihen Pubtiziften, befaßt und eine Tuplik gegen leßtere — das Apologeticum — 
anfündigt, aud) Caramuel erwähnt und hätte ferner in Gemäßheit Des von ſeiten Cdigis 
an ihn ergangenen Auftrages, die Friedensſchrift Caramuels ſogleich nad) ihrem Ericheinen 
zum Gegenjtand der Miderlegung zu machen, zugleich erflärt, daß er ſich mit Der Sacri 
Romani Imperii Pax lieita demonstrata literariſch ausetnanderjeßen werde bzw. diee 
Auseinanderjeßung bereits begonnen habe. So aber gibt Wangnered in dem genannten 
Briefe als Zweck feines Apologeticum lediglich eine Abrechnung mit den proteſtantiſchen 
Belümpfern feines ludicium theologieum an. Wie tft nun Diefe Angabe mit der ın 
Chigis Bericht vom 6. März 1648 (Wortlaut der betreffenden Stelle ©. 102 N. 3) ent 
baltenen Bemerkung in Einklang zu bringen, dab Chigi den Erneitus de Euiebtis, d.ı 
Wangnered, überredet babe, jpeziell wider einen Diejer proteftantiichen Bekampfer des 
Iudieium theologieum, Dorſche (über weldhen ſ. S. 105 108), wenigſtens für den Augenbl:! 
eine kurze Duplik zu Schreiben? Der Wortlaut der betreffenden Stelle, mit welcher übrigens 
Christianus Fidelis, Crisis Antierisios p. 6 (Wortlaut und Erläuterung des betreffenden 
Paſſus in Exkurs IV), zuſammenzunehmen iſt, erweckt (man beachte den Ausdruck per- 
suadere!) den Eindruck, als wäre Diejelbe in dem Bewußtſein niedergeichrieben, dar 
Wangnered der Anregung and wirklich Folge leiften werde bzw. ſchon Folge geleiſtet 
habe, ein Bewußtfein, welches nur auf Grund einer vorher dem Nuntius zugegangenen 
einichlägigen Mitteilung denkbar tft. Es fragt ſich jeßt, ob dieſes persuadere von ſeiten 
Chigis zeitlih dem Beginne der Ausarbeitung des Apologeticum, für melden ker 
24. Februar 1648 terminus ad quem tft (f. oben S. 182), vorangegangen oder nud: 
gefolgt tft. Im eriten Falle wäre unter den protejtantiichen Widerſachern, gegen welde 
Wangnereck in jeinem Briefe an Innocenz X., d. Lindau 1648 Februar 24, jein Apelo- 
geticum richten zu wollen erflärt, ſchon von vornherein Dorſche mitzuverstehen und dem: 
nad) die Annahme zu machen, daB Wangnered den von Ehigi angeregten Gedanten einer 
jpeziellen Abrechnung mit Toörſche zu dem Plane einer allgemeinen Auseinander: 
fegung mit den ihm bisher aus den Reihen der Proteftanten erftandenen literariſchen 
(Hegnern erweitert bat. Im zweiten Falle hätte Wangnereck Die Widerlegung der Auf: 
jtellungen Dorſches auf Wunſch Chigis in das Programm feines Apologeticum et 
nacdträglid) aufgenommen, als er mit der neuen Schrift bereitd begonnen hatte. Nun 
war aber, wie ih S. 108 A. 5 zu zeigen fuchte, von den hierher gehörigen Schriften 
Dorſches mindeſtens Die Anticrisis theologieca am 24. Februar 1648 ſchon aeraume 
Zeit veröffentlicht, und Wangnereck würde daher, wenn er einmal aus eigener Initiatide 
den Plan gefaßt hätte, fein Judieium theologieum gegen deſſen proteitantifche Gegner 
zu verteidigen, Schon von ſelbſt dabei Porfche nicht unberüchiichtigt gelaſſen haben, fo dus 
es eines äußeren Anjtoßes in diefer Richtung nicht bedurft hätte Auch könnte der 
Nuntius, wenn er ihm einen foldhen äußeren Anſtoß erſt post festum gegeben hätte, in 
feinem Bericht an Panciroli nie und nimmer von einem persuadere reden. ir en» 
Icheiden ung aljo für den erjten Fall mit feinen Stonfequenzen. — Was Caramuels Saeri 
Romani Imperii Pax licita demonstrata betrifft, jo fan, da dieſe am 24. Syebruar 
1648, aljo bereits nad) Beginn der Ausarbeitung des Apologeticum (Mangnered an 
Innocenz X., d. 1648 Februar 24, |. in dieſem Exkurs ©. 182), entweder ned 
nicht veröffentlicht (. S. 82 A. 1) oder noh nicht in Wangnereds Hände gelangt 
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war (zur Sache ſ. oben S. 189/190), eine Widerlegung derſelben unmöglich im ur: 
jprünglichen Programme des Apologeticum vorgejchen geweſen jein, ein Umſtand, der 
uns im Zuſammenhalt mit Der obigen ?yejtitellung des Inhalts des Apologeticum 
(ſ. S.187) zu der Annahme nötigt, Daß das genannte Werf Caramuels erſt nachträg— 
li, nachdem es dem P. Wangnereck befannt geworden, von Diefem in den Bereich 
jeiter Derteidigungsichrift gezogen worden iſt. — Als letzten Zuwachs des Apolo- 
geticum haben wir die Auseinanderjeßung mit den Fatholifchen Gegnern des Responsum 
theologicum zu betrachten im Hinblic darauf, dag Wangnereck in feinem Schreiben 
an PBapjt Innocenz X., d. 1649 Februar 5 (j. in diefem Exkurs ©. 182), welches 
zeitlich in das lebte Stadium der Ausarbeitung des Apologeticum fällt (70 terniones 
vom Manuſkript des Apologeticum waren bereits an den Nuntius eingefendet, kaum 
mehr 30 noch im Rückſtande), ald Gegenjtand des Apologeticum die Verteidigung des 
Responsum theologieum wider dejjen fatholijche Bekänpfer angibt, was wir oben 
auf <. 183 als Synetdoche auffapten. 


Exkurs VII. 


Informatio ad loca excerpta ex libro responsi theologieci etc. 


Informatio ad loca excerpta ex libro responsi theologiei quae quidam, et 
forsan ipse auctor notarum in iudieium tlıeologicum corrasit atque in ser[enissilmum 
D[ominum] electorem Bavariae iniuriose scripta esse detorquere conatus est. Stop. 
NA. V. Nunziatura di paci 25. TDiejes Eremplar der Denkſchrift war dem Schreiben 
Chigis an Panciroli, d. Münſter 1649 März 25 (Orig. R. A. V. Nunziatura di paci 25, 
abgedrucdt in den Beilagen num. 17) beigeichloffen, aus welchem fich ergibt, Daß die Infor- 
matio etc. ein Werk der katholiſchen „Ertremijten” zu Münſter (1 buoni Catt[olilei di 
questo Congresso) ift. Die im Titel der Denlſchrift nur vermutungsweiſe geäußerte 
Anficht, Daß der „Autor der Notae in Iudicium theologicum“, d. h. P. Vervaux (fiehe 
S. 103), die als Antlagematerial gegen das Responsum theologiecum verwendeten Stellen 
„zuſammengeſcharrt“ habe — eine Anſicht, als deren Quelle im lebten Grunde das 
Schreiben des P. Pallavicino an Ehigi, den Bundesgenoſſen der katholiſchen „Extremiſten“ 
(vgl. S. 58 74) anzuſehen ift (ſ. S. 144 N. 3) —, tft in Form einer Behauptung nod) einmal 
in den Echlußworten der Informatio etc. auögejprocden, welche lauten: Ex quibus 
omnibus facile apparet Ernestum [de Eusebiis, d. i. Wangnered, den die Tatholiichen 
„Extremiſten“ hier wiederum mit dem von ihnen erfundenen (j. S. 71 nebit A. 9) Namen 
nennen] ab authore notarum non Sine passione in iniuriam male vocari; imo cum 
hactenus de Ernesti persona et conditione non constiterit, apud omnes haereticos 
hoc modo et ipsius et sociorum personas in maximum odium pluraque pericula 
conjici. Et quis non arbitretur authorem notarum, cum in respondendo victoriam 
reportare non posset (nah den letzten Worten zu jchließen, jcheinen die katholischen 
„Ertremijten“ gewußt zu haben, daß der General dein P. Vervaur verboten hatte, auf 
daS Responsum theologieum zu entgegnen, ſ. ©. 136 148), hac ratione in potentiorem 
nenpe ser[enissilmum electorem Bavariae actionem suam transferre et ita de 
Ernesto se vindicare voluisse? — Wenn nım, wie aus Ehigis Schreiben an Pancirofi, 
d. Münſter 1649 März 25 (Beilagen num. 17), hervorgeht, die Informatio ad loca 
excerpta etc. zur Rechtfertigung (man beachte die Worte furono giustificati) der 
von P. Vervaur projlribierten Stellen des Responsum theologieum (j. S. 144 nebjt 
A. 3) dienen jollte, jo muß fie notwendig an die Adreſſe desjenigen gerichtet geweſen fein, 
weicher gegenüber Dieje Stellen als Anklagematerial verwendet worden waren und der 
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auf Grund derſelben ſein Urteil gefällt hatte — des Ordensgenerals Caraffa. Zu Ddieier 
Annahme führen auch — allerdings auf Umwegen — nachſtehende zwei Stellen aus 
Schreiben Caraffas: 1. Caraffa an Keppler, d. Rom 1649 März 20 (dieſes Datum bieiet 
das Originalregiſter, von welchem die bruchſtückweiſe Abſchrift in C. D. ſtammt, während 
Das in M. R.A. Jes. in gen. fasc. 21 num. 335 hinterliegende Original des Schreibens, 
welches bei Töllinger und Reuſch II 319 f abgedrudt tit, das Tatum Des 12. Maärz 
1649 trägt; id) alaube mich mit Rücklicht auf das Datum Ddesjenigen Schreibens des 
P. Keppler, auf welches Garaffa in dem im Nede ftehenden Schreiben antwortet — 1149 
Februar 26 —, für den 20. März enticheiden zu müfjen, da zwiihen Den Daten der 
Schreiben des P. Kteppler und der jeweils dazu gehörigen Antwortichreiben Garaffas in 
den übrigen mir befannten drei Fällen Zeiträume von 22, 29 und 26, aljo von durd- 
ichmittli” 25—26 Tagen liegen, in unierem Falle Dagegen bei Annahme des 12. Wiarz 
ein zeitliches Antervall von nur 14 Tagen feitzuitellen wäre, und betrachte demgemäß 
die in dem Trig. in M. R.⸗A. ftehende Datierung vom 12. März als einen Schreib: 
fehler, der wohl auf die Rechnung des Sefretärs zu jeßen ift, der den Brief jelbr 
auszufertigen hatte): De judicio theologico impresso fatetur ipse Illjustrissi/mus 
Nuntius (Chigi), aliqua fuisse inserta, quae in autographo non continentur, et 
nominatim fol. 59. et fol. 130., quis autem ea inseruerit, non significat. 2. Garaffa 
an NVervaur, d. Rom 1649 März 20 (C. D.): Quod vero attinet ad excusationein 
P. Henrici [|Wangnereck] qua asserit intrusa fuisse aliqua Iudicio Theologico alıena 
manu, veram agnoscıt ipse Il[ustrissilmus Nuntius, et praesertim quaedam fol 5%. 
et fol. 130. non contineri in autographo responsi; a quo autem sint inserta non 
significat. Daß zunächſt in dieſen beiden Stellen „ludicio Theologico* irıtümlich für 
Responso Theologico jteht, erweilt ein Vergleih der darın vorkommenden zwei Zitate 
mit dem Responsum theologieum impr., wo genau auf den bezeichneten Zeiten (nicht 
„Blättern“) 59 und 130 fih Stellen finden, welche im Responsum theologicum mser. 
(p. 106 234) fehlen, ſ. S. 150 A. 1; auch beachte man die Unſicherheit der Ausdrucks— 
weile in Garaffas Schreiben an VBervaur, d. Nom 1649 März 20; zuerit Tudicio theo- 
logico, dann doch wieder responsi (sc. theologiei). Die Ungewißheit, in der fich Der 
General Hinsichtlich der publiziftiihen Zütigfeit de8 P. Wangnerer befand, kann nur 
Durch die Annahme erklärt werden, daß die Eremplare des ludicium theologieum, der 
Notae in ludicium theologieum, welch letztere Caraffa irrtümlich für eine Trudicrift 
hielt (T. jein Echreiben an Bervaur, d. Rom 1648 Mai 16; Die betreifende Stelle iſt 
S. 136 A. 3 wiedergegeben; man beachte Die Worte operi alias edito) und des Responsum 
theologieum, deren gelegentliche Einfendung Caraffa dem Provinzial P. Keppler unter 
dem 6. Februar 1649 (C. D.) aufgetragen hatte, noch nicht eingelaufen waren. — Die 
aus den beiden Schreiben Caraffas vom 20. März 1649 ausgehobenen Ztellen würden 
nun vorausjeßen, Daß der Nuntius Chigi Gelegenheit gehabt hätte, Das Autograph umd 
den Druck des Responsum theologieum miteinander zu vergleichen, d. h. mit andern 
Worten, von dem Autograph perſönlich Einficht zu nehmen. Da er jedod) jelbit in jeinem 
Beriht an Pancıroli, d. Münſter 1643 Dezember 25 (R. A. V. Nunziatura di paci 22, 
Wortlaut des betreffenden Paſſus S. 113 A. 5), in Abrede jtellt, Daß er das Responsum 
theologieum in handſchriftlicher Form gejehen habe, To müſſen die beiden brieflicen 
Außerungen des Jeſnitengenerals auch nah Diejer Seite hin unter dem Gefichtspunfte 
des Irrtums betrachtet werden, eines Jrrtums, dem jedoch meines Erachtens cine plaufible 
Begründung nicht fehlt. Die beiden Zeiten des Responsum theologicum (59 und 130), 
von denen nad Garaffas Angabe der Nuntius Chigi anerkannt haben joll, daß fie Ein: 
Ihiebungen von fremder Hand enthielten, find nicht bloß Die nämlichen, auf welchen die 
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Informatio ad loca excerpta etc. sub num. 2 und num. 8 derartige Einſchiebungen 
fonftatiert (vgl. ©. 150 4. 1), fondern es weiſen jogar die bezüglichen zwei Außerungen 
des ejuitengenerald zum Zeil wörtliche Anlehnungen an die betreffenden Stellen der 
Informatio etc. auf, welde lauten: 2.4° Ad fol. 59. Ne quid iam dicamus etc. In 
primis defendet sese Ernestus [de Eusebiis, d. i. Wangnereck; vgl. oben S. 191] dicendo 
haec non contineri in suo authographo, und bejonders 8.”° fol. 130. Sed necessitas 
culpabilis etc. et in fine: quam deinde foedis etc. respondetur primo haec novissima 
verba non contineri in authographo responsi; man beachte Dabei namentlid” den Um— 
itand, Daß die lebten fünf Worte non contineri in authographo responsi fid) in dem 
Schreiben Garaffas an Bervaur, d. Rom 1649 Diärz 20, abgejehen von einer ortho- 
graphiichen Abweihung in dem Worte aut(h)ographo wörtlid wiederfinden, troßdem 
dort unmittelbar vorher die Schrift, um die es fich handelt, mit dem Namen Tudicium 
Theologicum bezeichnet wird. Auf Grund diefer Tatjachen gelangen wir nunmehr zu 
dem Sclujfe, daß dem General, ala er die zwei Briefe vom 20. März 1649 an Keppler 
und Bervaur jchrieb bzw. jchreiben ließ, hinfichtlich der nit von Wangnered herrühren- 
den Stellen des Responsum theologicum Die Informatio ad loca excerpta etc. als 
Luelle gedient haben muß. Der Umſtand, daß in der Informatio etc. ald Zujäße von 
fremder Hand einzig und allein Die zwer in der Münchener Anklagejchrift (ſ. S. 144) 
infriminierten Stellen aus Responsum theologicum p. 59 130 hingejftellt waren (j. S. 150 
A. 1; Wortlaut der betreffenden Stellen dort und S. 117%. 2), iſt durch die in jenen 
Briefen Caraffas angewendeten Adverbien nominatim und praesertim angedeutet, eine 
Ausdrudsmweife, welche zugleich Die Jolgerung geitattet, daß Wangnered in feinem Recht: 
fertigungsichreiben an Mtarimiltian (ſ. S. 150 nebjt A. 4), zu deffen Kontrolle Caraffa 
jozujagen die Informatio etc. benußt haben muß (man beachte die Ausdrüde fatetur 
und veram agnoscit in den Schreiben des Generald an Keppler und Vervaur, d. 1649 
März 20), nit bloß die genannten zwei von den von Vervaux angefochtenen (acht) Stellen 
des Responsum theologicum, weldhe fid) auf dieſem Wege unihädlih maden ließen, 
jondern auch nocd andere als Einjchiebjel bezeichnet hatte, welche in der von Vervaux 
verfaßten Anklageihrift gar nicht enthalten und demgemäß von den fatholiichen „Extre— 
mijten“ in ihrer Entgegnung auf befagte Anklageichrift der Informatio etc. mit Still- 
jhweigen übergangen worden waren. Was endlich den Punkt betrifft, daß Garaffa in 
jeinen beiden mehrerwähnten Echreiben an Keppler und Vervaux, d. 1649 März 20, die 
Mitteilungen, die er aus der Informatio etc. geihöpft hatte, dem Nuntius in den Mund 
legt, jo jeßt derfelbe voraus, daß der Nuntius ald Hauptgönner Wangnerecks Die von 
jeinen Gefinnungsgenojjen, den katholiſchen „Ertremiften”, ausgearbeitete Informatio etc. 
in und unter feinem Namen dem Ordensgeneral überjandt hatte. — Wer hat nun Die 
Ginihiebungen im Texte Des Responsum theologicum gemadt? Döllinger und Reufd) 
(1 656), welche die hierher gehörige Stelle aus Caraffas Schreiben an Keppler, d. Rom 
1649 März 20, oder vielmehr — wie fie e8 gemäß dem vermutlih von ihnen benußten 
Orig. in M. R.-W. Jes. in gen. fasc. 21 num. 335 unridtig datieren — März 12 (zu 
diefer chronologiſchen Frage ſ. in diefem Exkurs weiter oben ©. 192), in llberein: 
ſtimmung mit dem Wortlaut derfelben irrtümlich auf das Iudicium theologicum 
beziehen, nehmen mutatis mutandis an, Daß es Chigi getan habe. Dieje Vermutung 
wird jedoch durch die S. 113 A. 5 wiedergegebenen Worte aus Ehigis Bericht an Pan 
ciroli, d. Münfter 1648 Dezember 25, wonad) der Nuntius das Responsum theologicum 
im Manuſkript überhaupt nicht zu Gefiht bekommen hat, widerlegt, wern auch wohl 
zugeitanden werden muß, daB Ehigi nicht ohne allen Einfluß auf die Schlußredaftion 
des Responsum theologicum geblieben ift (vgl. ©. 75 N. 1). Für das Wahrſcheinlichſte 
Studien aus der Geſchichte. V. 2 u. 8. — — 13 
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möchte ich es halten, daß die Schlußredaktion des Responsum theologicum und jomit 

auch die Einſchiebung der nicht von Wangnereck herrührenden Stellen ebenſo wie die 
Dur anderweitigen Abänderungen von Wangnereds Autograph das Werk Derjenigen waren, 
Be welche die Edhrift zum Drud befördert (f. S. 113 nebſt Erfurs V B) und nachher durd 

. die Informatio ad loca excerpta etc. in Edhuß genommen haben — Der katho— 
i ⸗ liſchen „Extremiſten“. Man vergleiche, was Wangnereck ſelbſt in ſeinem Schreiben an 


Chigi, d. Konſtanz 1649 März 1 (abgedruckt in den Beilagen num. 15), über dieſen 
— Punkt ſagt. 
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Beilagen. 
(Dokumente) 


1. Mutius BVitelleshi an P. Heinrich Wangnered, d. Rom 1641 April 6. 

Gen[eralis] ad P. Henricum Wangnereck Dilingam. Accepi utramque lucu- 
brationem R[everentiae] V[estrae] suo autoris ingenio et doctrina dignam. Neutram 
tamen vulgari velim ulla ratione, aut in aliorum venire manus, ne societati, quam 
inde nasci proclive est, invidia cum magno detrimento confletur. Non quaevis 
promiscue veritas nobis est propugnanda, quando non desunt, qui id ex officio 
praestent. Ceterum si quis Principis alicuius praeest moderandae conscientiae, 
quin illi quid ea salva possit concedere, quid negare debeat, indicet, neque possum 
vetare nec volo.. Rem mihi longe gratissimam fecerit R[everentia] V[estra], si 
Societatis indemnitati consuluerit qua dixi ratione; meque Deo in suis slacrificii]s 
et o[rationibus] commendet (jo ijt ftatt commendent zu lejen). 

Romae, 6. April. 1641. 

C. D. (nad) einem Lriginalregiiter). 


2. Mutius Vitelleshi an P. Wolfgang Gravenegg, d. Rom 1641 Juli 13. 
Revf[eren]de in Chrlist]o Pater 
Pax Chrfist]i. 

Intelligo libellum isthic prodiisse apprime noxium nomini nostro adversus 
Amnistiam, falso adscriptum P. Laurentio Forero, iamque eum nobis passim probro 
dari, tanquam vere ab ipso prodiisset, quem putant in ea causa, quam nos deceat, 
esse ardentiorem. 

Doleo potuisse videri ab illo, vel ab ullo nostrüm scriptum esse. Cum tamen 
reipsa nostra lucubratio non sit, mature dispiciat R[everentia] V[estr]a, quaeso, 
numquid illi, et a quonam objiciendum sit. Argumentum utrimque invidiosum est, 
nec a nobis probandum improbandumve publica scriptione. Verum quid vetat 
aliquid in vulgus edi, quo calumnia abstergatur, quaestione intactä intractatäque? 
Rogo R[everentiam] V[estjram ut malo quamprimum occurrat; meque interea Deo 
in suis s[ancti]s sacrificiis et orationibus commendet. Romae 13. Iulii 1641. 

R[everentiae] V[estr]ae 
servus in Christo 
Mutius Vitellescus. 
Orig. M. R.-W. Jes. in gen. fasc. 19 num, 331. 


3. Ein ungenannter Theologe (P. Franz van der Velen S. J.? ſ. S. 4 A. 5) an 
Fabio Ehigi, d. Köln 1646 Juni 5. 

Aliquid etiam audivi de quorumdam Theologorum sententiis circa bona Ecclesia- 
stica. Eos utcumque excusavero, si cum illis actum fuerit quemadmodum alicubi 
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factum recordor. Proponitur illis casus, non quid in praesenti, sed quid in extrema 


i u "43 necessitate circa bona illa fieri aut permitti liceat. Replicantibus nondum es 
. n ’ tantam necessitatem, superesse alia media etc., occurritur nihil quaeri de Statt 
j F J 
U R praesenti, neque eius examen esse fori Theologici, illud sibi aliisque rerum Poliv- 


carum peritis permittant, non debere Principes rerum suarum arcana passim quibus 
libet evulgare, agi tantum de possibili statu nec responsum negandum Principibu- 
oe i Academiarum fundatoribus aut Patronis, quod Scolasticis Auditoribus in eotidianis 
Be .- disputationibus et casuum resolutionibus a Professore uteumque humano concedatur. 
De u Ergo Theologi pro extrema necessitate possibili extrema quoque consilia et remedia 
— F suggerunt, additä adhuc protestatione quod sit hypothetica resolutio, quam nolint 
in statu praesenti habere locum. At vero Politiei habita resolutione Théologorum 
oo. mox subsumunt necessitatem illam possibilem iam obtinere de facto. cumque ei 
Ft Zr ze possibili in rem deducto nihil sequatur impossibile, quod in illo licet, etiam de 
on facto licere. Ubique vero Theologorum Autoritatem contradicentibus objiciunt: et 
J . tamen ipsorum tantum est mala isthaec conclusio, utpote nen ex vera Theologorum 
| resolutione, sed falsa Politicorum applicatione vitium trahens... Coloniae 5. Iunii L!4t. 
— Kop. R. A. V. Nunziatura di paci 19. 


SR . 4. Fabio Chigi an den Kardinaljtaatsjetretär Gianjacopo PBancırolil, d. Müniter 
| 1647 Januar 25, Dechiffriert 1647 Februar 19. 
E | Mando a V[ostra] Emf[inenz]a il giuditio theologico, ch’ io godeva veder scol- 
de pito ne’ cuori de piü zelanti di questi stati Catt[oliJei d’ Imperio, e che l'inıprimessero 
| | ancora negli altri piü freddi; ma non gia havrei voluto, che I havessero fatto stam- 
P = pare, perche si publicasse agli Heretici, massime in queste cattive congiunture. 
A me ne hanno celato totalm[en]te il disegno, et all’ improviso Vho veduto dar 
fuori & centinara di copie, comprandosi da tutti con estrema avidita. 
Quanto al suo contenuto io non nego di essermi non solo conformato per lu 
piü, ma ancora fattomi Promotore per l'obligatione, che hö non solo per la caricä 
| ma per la professione de piü freschi anni, senon quanto mi son tenuto molto piu 
| alto, e per conservar senza minimo neo il virginal candore della santa sede h» 
| 
! 
| 


d 


talvolta disapprovato, talvolta non approvato (tenendomi negativamf[en]te) quelle, 

in che cedono i Catt[olilei ancora piü zelanti, affine di far a loro pigliar la mira 

piü alta, che fusse possibile, ben prevedendo, che la debolezza humana pur troppv 

da se caderebbe al basso, e non cavarebbe il migliore, ne il piü perfetto, ma sı 
e quieterebbe nel tollerabile, attese le disastrose circostanze di questi tempi. Ben e 
vero, che per non ispaventare, ö per non disanimare questi che tanto meglie 
sentivano di quegl’ altri, che sono Autori de (jo ijt wohl ftatt di zu leſen) Consulti 

fatti a Vienna et altrove, de quali si vale il s[jigno]r Conte di Trautmanstorff. non 

.. | | hö dannate alcune delle loro propositioni, ma senza approvarle mi son tirato da 
banda, lasciando I’hypotesi al vero, et il peso alla loro coscienza con pregarli a 
0 j tenersi piü sul sicuro, che potevano, e con rimostrare, che si proteggeva la causa 
Fr — di Dio, il quale come per sua misericordia gli havrebbe compatiti per l’angustie. 
| in cui si trovano, cosı con la sua giustitia havrebbe ancora saputo esigzer quel 
— a tanto che sapeva di haver collocato in loro e d’intelligenza e di forza per sbrigarsi 

| da quelle miserie, e per trattar la sua causa col vigore e con la riputatione, che 

Ä . si deve. Si puö temere, che per questo Consulto gli stati Catt[olijci piü deboli 
non ne prenderanno maggior animo, n& forze, e che all’ incontro gli Heretici scoperti 

i fondam[en]ti, che possono col tempo render nullo questo accordo, hora che tengono 
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altrui il pugnale alla gola, si renderanno arditi di farvi renuntiar, se vorranno 
Pace, i Cattolici, almeno si cauteleranno altretanto piü di quello, che havrebbon 
fatto per prima, o finalm[en]te intrigheranno, difficolteranno e differiranno quel piü 
il quietarsi sü le cose offerte, e per conseguenza allontaneranno quel piü la speranza 
della Pace. Puö nondimeno Iddio benedetto fare tornar in bene quest’ incidente, 
se a sola intentione del suo santo servitio sia succeduto, come io lo prego, e mas- 
sime, che con questo giuditio faccia corregger le Istruttioni de Plenipotentiarii 
Impf[eria]li, quantunque n’ habbiano disapprovata e biasimata acremente la stampa 
in riguardo particolarmente, che getta a terra alcune ragioni e fondamfenlti, di 
cui si valevano questi signori ... 

I Deputati del Duca di Baviera per troppo desiderio di Pace, se per il pas- 
sato hanno pregiudicato i Cesarei, che pregiudichino alla pace, di presente par 
che lo facciano tanto piü, e con consulte Theologali piü larghe, che mai, non 
ostante che un anno fa le havesse in contrario molto favorevoli alla Religion 
Catt[olilea . 

Kop. dediffr. R. WU. V. Nunziatura di paci 21. 


5. Vincenz Garaffa an P. Gottfried Otterjtedt, d. Rom 1647 Februar 27. 

Genf[eralis] P. Godefrido Otterstedt Prov[incia]lli. ... . Sed et eundem P. Rec- 
torem (dazu Nandnotiz: Rect[orem] Monast[erii] W[estphaliae] Cörler) audio passim 
et palam et coram ipsis legatis Caesareis pessime loqui de Pace conclusa a Caesare 
et Principibus, quae si ad Caesarem vel Principes referrentur (prout factu proclive 
est) magnam contra nos excitare possent tempestatem. Quare R[everentia] V[estra] 
si haec vera sint, publicam aliquam ei poenitentiam imponat, moneatque omnes 
ut memores ÖOrdinationum abstineant se a diiudicandis et multo magis a vellicandis 
publice factıs Principum quidquid in foro interiori sentiendum de iis videatur. 

Romae, 27. Febr. 1647. 

C. D. (nad) einem Originalregijter). 


6. Fabio Chigi an P. Heinrih Wangnered, d. Münfter 1647 November 11. 

Amavi te Doctissime ac Religiosissime Vir, statim ac legi iudicium [theo- 
logicum] tuum: adoravique Misericordiarum Patris aeternam providentiam, quod 
in tempore ea suggereret, quibus nutantes quorundam fidelium mentes ad sui 
robur sustentandum maxime indigebant. 

Numera me totum in aere tuo ac utere confidenter; adeo enim tibi addictum 
invenies contra oblatrantium ora morsusque ut non solum habiturus sis una tecum 
me in Religione Catholica restauranda consentientem: sed et multo altius tendentem 
atque abstrahentem a quacunque moderatione quam praesentium temporum exul- 
ceratio et prae pacis amore veri impatientia (quod ais) postulat. 

Nempe ut illibato (fo iſt jtatt illibati zu leſen) ac virginali Sanctae Sedis 
Candori respondeat ministerium meum: Quae superioris saeculi huiusque sequentis 
foedera aut pacta cum haereticis cuiuscunque necessitatis praetextu ab aliis princi- 
pibus inita probavit nunquam, damnavit saepius. 

Eam ob rem quamvis diurno nocturnoque labore pressus quadriennium hic 

traham, tamen edixi clare abstinerent omnes scriptis inserere suis nomen meum, 
Insertum expunxi: et contra consentientes inter se adversarios dissensum obieci: 
'  adiectis quotidianis protestationibus. 
321 
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“ e⸗ ‘ 
| Quas in fi g t lenni t d teros chiro 
uas in fine congressum repetam solennius perennaturo ad posteros chiro- 
a ee grapho: Atque excutiam quemcunque de pedibus meis pulvisculum qui vel cum 
Lu band . . ® ” . . . . 
| 1 . minimo Ecclesiae damno commune quicquam habere possit; in hac videlicet probrusa 


pace rata habenda cum sanciatur in perpetuum absolute et inconditionate. Qua 
sane ratione ne in minimum Ecclesiae damnum vel praeiudiecium quidquam ratan 
gr habere Legatum Apostolicum non (Sic) sinit Catholicae veritatis et Sedis Apostolicae 

Er 10: dignitas. 

ae Fe Kop. bei Wangnereck) Responsum tlieologieum mser. (M. R.-A. Jes. in gen. 
| fasc. 25 num. 371) p. 257 f. 

i 

| 


I 7. Kurfürjt Vlarimilian I. von Bayern an Vincenz Caraffa, d. 1648 Nanuar 3. 

ö Certo comperimus quendam e Patribus Soc[ieta]tis V[estr]ae nomine Henricum 

Wagneregg superiorem Lindaviensem composuisse tractatum cui titulus est Iudicium 

F Theologicum super quaestione pacis qui typis editus est ementito nomine Erneéesſti 

de Eusebiis Civis Romani, atque insuper eundem eodem argumento alium meditari 

et re ipsa conscribere. Tales libelli cum plurimum obsint bono publico et grariter 

traducant conatus Caesaris, Principum et ordinum, qui studio pacis propvsitae 

| we ; imminenti ruinae Imperii et Catholicae Religionis in Germania obviam ire cupiant, 

deterreant etiam praetextu conscientiae (uti quidem informamur) erroneae alios 

| e Catholicis statibus qui alioquin ad pacem summe necessariam adspirarent et sus 

= | quoque suffragia conferrent: creent etiam non leve periculum, ne si res bells 

ww. ; gerenda sit et male cedat, invidia tanti mali et odium in Soc[ietatem] Vijest|ram 

Ä | Du F velut paci per tales libellos obsistentem conferatur, uti etiam nunc vestri osores 

5 conantur mundo persuadere. Häc de re R[everendan) Vl[estram] Pfaternitatem| 

monere voluimus ut opportunis seriis et promptis remediis non modo istius Parris 

sed aliorum quoque, ad qnorum officium non pertinet, sceriptionibus, suggestionibus, 

obloquiis fortes froenos injicere velit et auferre causam iustarum, quae inde orin 

possunt, offensionum et querelarum, et sic consulere suo ordini, ne ipse privatim 

| aliquid detrimenti ex eä re incurrat, nullä tamen nostri factä mentione. 
3. Januarii 1648. 

| Kzpt. M. 9.4. Alt Nr 623%/7 mit dem Porfalvermerf: Plat)ri Generali Soclie- 

| tatıs] lesu 3. lJanuarii 1648. Vmb Inhibition daß hinfirt khein Pater auß der Societet, 
dem friden-werkh Hinderliche scripta in truch khommen laſſe. 


1648 Mai 27. 


| Se Con la solita necessaria intelligenza che sempre & passata, e passara fra 
5 er Mons[ignor] Nuntio in Munster e me per difesa e manutentione della Religione 
| ge aeg N Cattolica combattuta da tante parti, & sempre stato commune il pensiero di ritirar 
2 questi Theologi moderni da quella facilita, con la quale allargano notabilmienjte 
oo la conscienza de loro Principi in pregiuditio di d{ett]a Religione. A questo fine 
| | mi sono Spesso adoperato con questi cinque soggetti piü considerabili a quest’ 
J eh effetto, il P. Quiroga Cappucino gia confessore della defonta Impferatrilce, il 
Gi P. Lamarman (sic) Giesuita gia confessore del defonto Impf[eratore], il P. Ganz 


| 
Io 
| 8. Camillo Melzio an Gianjacopo Panciroli, d. Wien 1648 Mai 9, dechiffriert 


| . ® Giesuita conf[essorje dell’ Impf[eratore] p[rese|nte, il P. Verveo Giesuita confessor 
. dell’ Elettor di Baviera et il P. Caramuel Spagnuolo Cisterciense gia Predicatore 
: 0. del Cardinale Infante, poi Abbate in un Monastero nel Palato inferiore, et hora 
a cacciato dal detto Monastero e posto per interim dall’ Imperatore in Praga al gr 
| Er 2 
a 1 Ps 
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verno di un Monastero de Benedettini, che chiamano di Monserrato, huomo d’ingegno 
vivacissimo. 

ll P. Quiroga per altro huomo buono, & impersuasibile, dove si tratta di 
qualunque interesse della Corona di Spagna. Il P. Lamarman di fresco passato 
all’ altra vita 8 stato il piü zelante di tutti. e non posso se non lodarmene. Il 
P. Ganz non pesca molto & fondo, e si lascia tirar dalla corrente. Il P. Verveo 
per gli effetti, che si veggono uscire dal s[igno]r Duca di Baviera, non & in troppo 
buon concetto, et & stato ammonito da me soavemente per mezo di questo con- 
fessore del s[igno]r Duca di Lorena; et egli havendo conferito il tutto col sud[ett]o 
Elettore ha voluto giustificar se stesso et il suo sig[nore] con l'acclusa risposta!, 
Il P. Caramuel & passato piü oltre col dar alle stampe alcune cose pregiuditiali, 
del che io avvisato di Monsl[ignor] di Nardö l’'hö parimente ammonito per mezo 
del s[igno|r di Harach; et egli si d& alquanto humiliato, come (hier jcheint etwas zu 
fehlen) nell’ acclusa sua lettera, che mi ha scritta?. Ho giudicato bene il significar 
tutto questo distintam[en]te a V[ostra] E[minenza], et inviarle ancora le due accluse 
copie di lettere acciö N[ostro] S[ignore] vegga, che si fa tutto quel che si puö in 
questi tempi tanto calamitosi ancorche gli effetti per la poca felicita delle armi 
non riescano molto (fo iſt ftatt molti zu lejen) felici. 

Kop. dediffr. R. X. V. Nunziatura di Germania 145 fol. 105a—106a. 


9. Bincenz Caraffa an P. Gottfried Cörler, d. Rom 1648 Mai 23. 

Genleralis] P. Godefrido Cörler Rect[ori] Monaster[ium] Wf[estphaliae] ... 
Quod ad encyclicas meas attinet ne Nostri se immisceant negotiis belli vel pacis, 
non fuit mentis meae prohibere per eas ne in foro poenitentiae nostri dirigerent 
conscientias accedentium ad se consilii causa super dubiis emergentibus, sed ne 
extra forum poenitentiae de iis tractarent, multo minus libellos seu discursus in 
utramvis partim evulgarent, id quod curet quoque a suis ibi observari R[everenti]a 
Vfestr]a, et in consiliis privatim dandis sint valde etiam circumspecti ne quid 


excidat quod alteram partem secus sentientem iure offendat ... 
Romae, 23. Maii 1648. 
C. D. (nad einem Originaltegiiter). 


10. Vincenz Caraffa an P. Johann Vervaux, d. Rom 1648 uni 27. 

Gen[eralis] ad P. loan[nem] Vervaux Brunovium (= Braunau am nn). 
Accepi datas a R[everentia] V[estra] 3° labentis et in eo assentior R[everenti]ae 
V[estr]ae vitandam nobis esse viribus omnibus Serenissimi Electoris offensionem. 
Palam est omnibus quantum debeat Societas nostra Optimo Principi quem non 
modo ut Maecenatem sed et tanquam Parentem habuit sibi semper indulgentissi- 
mum. IIlud vero mihi persuadeo si sapientissimo Principi humillime exponeretur 
quantum damni incumbere posset societati nostrae minimae ex eo quod R[everentia] 
V[estr]a meras partes internuntii (prout loquitur) agat fovendo commercia litte- 
rarım de rebus odiosis alterutri parti Principum, de pacis bellive foederibus adeo 
ab Instituto nostro alienis, nunquam tam duras partes imponet V[estrae] R[eve- 
rentiae] aut ab ipsa exiget cum tanto incommodo nostrae Religionis quod citra 
cuiuspiam offensam praestari poterit per secretarios vel Ministros alios Suae 
Ser[enitaltis. Novit V[estra] R[everentila laborare se iam apud externos fama 
quasi implicantis se negotiis politicis plus quam deceat religiosum Societatis; 


18. ©. 62 nebſt 9.7. 2 S. S. 84 nebit 9. 2. 
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suspecta est ipsi summo Pontifici de condita scriptura de qua alias munui! et 
responsum etiamnum opperior?. Existimatur ab aliis etiam Principibus supremis 
” ö suasor fuisse armistitii seu secessionis a Caesare anno superiori. Quid nunc non 
. dicerent iidem si rescirent (jo tjt ftatt rescirant zu lejen) Vjestram] R[everenti,am 
a = a fovere commercium litterarum de armistitio altero, prout pronum est vulzarı 
statim cum sagacissimos habeant Principes alii rerum ubique indagatores et inter- 
i | cipi facile possent litterae his bellicis temporibus? Quare licet R[everentia] V[estr)a 
merum in iis scriptorem ageret vel internuncii, putabitur tamen ab extermis partes 
Consiliarii vel Secretarii obire et redundabit in nos invidia quae nata est sequi 
eiuscemodi consilia. Quocirca cum providere nos oporteat bona non tantum coram 
‘= Deo (prout facere non dubito Rjeverentilam V[estrlam) sed et hominibus, vitan- 
2 | daque nobis pariter sit offensa Papae, Caesaris aliorumque Supremorum Principum 
a quibus pendemus, vehementissime rogo ut R[everentija V[estr]a excuset se me- 

deste et submisse ab iis negotiis et occupationibus quae (fo ijt jtatt qua zur leien) 

a . . illoerum indignationem provocare possent restringatque se ad forum duntaxat 

| | . conscientiae iuxta instituti nostri rationem. Videat etiam an non expediat sus- 
F gerere Ser[enissilmo Principi ut de rebus suis gravissimis, quando agetur de con- 
| Pa scientia, in consilium adlıibeat etiam alios Ecclesiasticos vel Religiosos, ne tota 
moles invidiae, si res ex voto non Succedant, recumbat in solam Societatem. Spero 

. Suam Ser[enita]ltem pro tenerrimo suo erga nos affectu admissuram benevole has 

| | considerationes meas et R[everentiam] V[estrlam ab invidioso munere excusaturam. 
— Ba . ‘De caetero felicissima eidem et secundissima quaeque de caelo precor et me 
| | eo viceissim etc. 


—— 
— —— — — 
* 


Romae, 27. Junii 1648. 
C. D. (nad) einem Originalregiſter). 


11. Kurfürjt Diarimilian I. von Bayern an Vincenz Garaffa, d. München 1648 

Novenber 19. 

2. Patri Caraffae Societ[at]is Iesu Generali Romae. 
. Adm[odum] Rev[eren]de Pater. 

| Etsi corruptissimi saeculi mores ferant, ut passim inveniantur, qui non solum 
alienas actiones haud aequo vel ab affectibus libero iudicio carpere, sed Principum 
quoque gesta temerario stylo audeant perstringere, inaudimus tamen summa cam 
admiratione, hos inter etiam Ecclesiasticas personas et quidem Patres e Societate 
V[est]ra comprehendi. Circumfertur namque per totam Germaniam liber quidam 
sub schemate Eusebii (sic) de Eusebiis contra Irenicum recens editus, scommatum 
(jo tjt ftatt scomatum zu lejen), contumeliarum et omnis generis calumniarum in 
Imperatorem ac caeteros Imperii Status, maxime vero saeculares effusarum plenus; 
ae Sur satyrici huius operis auctor est P. Henricus? Wagneregg in Residentia Lindaviensi‘ 





a ! Garaffa an Vervaux, d. Rom 1648 Mai 16. C. D., benutzt ©. 137. 
F 3 Dieje Antwort erfolgte am 9. Juni 1648, wie aus Caraffas Schreiben an 
J Vervaux, d. Rom 1648 Juli 25 (C. D.), in welchem er ihren Empfang beſtätigt, zu 
u 5 eriehen iſt. Vgl. ©. 137 nebſt A. 5. | 
. ® Da3 Wort Henricus ijt von zweiter Hand über das uriprünglih im Kontert 
“ itchende N. gefeßt. 
— * Die Worte Residentia Lindaviensi find von zweiter Hand an den Rand geſetzt 
und dafür find die uriprünglic im Kontext ftehenden Worte Collegio Constantiensi 
durchgeſtrichen. 
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pro tempore commorans, qui hac editione Pacem Romano-Germanicam cum Galliae 
Sueciaeque Coronis nuper ex Dei benignitate pactam temere improbat et Catholicos 
Principes ac Status, qui ineundae pacis quam probrosam vocat? consilia aut suffragia 
quoquomodo dederunt, Divini honoris inimicos, Religionis corruptores appellat, immo 
nmultorum criminum ? insolenti ausu incusat. Quam vero contra Institutum Societ/[at]is 
V[est]rae sint eiusmodi scandalosae scriptiones, quam perniciosae publicae quieti ac 
tranquillitati, adm[odum] Revl[eren]dae Patern[ita]ti V[est]rae relinquimus iudicandum, 
cui simul planum erit erroneam iniqui Censoris opinionem ex eo colligere, quod Pacis 
conventio ad Divini cultus honorem Religionis Catholicae ac speciatim Societatis 
Vestrae conservationem, quoad temporum iniuria fieri licuit, -vergat potius quam 
destructionem; quippe, si minus evenisset, quid nisi totius Imperii iuxta ac Reli- 
gionis interitus in tanta hostium potentia et penes Catholicos rerum omnium ad 
sustinendum bellum necessariarum defectu fuisset sequuturus? Nos sane pro ea, 
quae in huiusce Pacificationis tractatu atque conclusione nostra censeri potest, 
parte nihil prius habuimus quam reipublicae nec non Catholicae Religioni pro 
viribus consulere: In propugnanda vero fide prae reliquis inter Catholicos Principes 
ea constanter praestitimus, quae orbi Christiano satis superque innotescunt, ut nos 
proinde longe aliam pro rebus gestis mercedem quam istius hominis petulantis- 
simi mordacitatem promeritos speremus, et quod offensam exasperat, tot sunt bene- 
ficia in Societatem V[estralm a Nobis collata, ut idem vel ob id maximae ingrati- 
tudinis notam effugere haud possit. Iniuriam igitur altius ad animum revocantes, 
ab adm[odum] Revferen]da Patern[italte V[est]jra petimus, velit praefati Patris 
hominis Vestri?® maledicentiam, quä non nostram modo aliorumque Catholicorum 
Imperii Principum, sed Imperatoris quoque existimationem graviter vellicat, oppor- 
tunis mediis compescere, et cum non minus calumniose quam, publice nos suis 
scriptis diffamärit, publico etiam exemplo ut nobis satisfiat, cavere, ne cogamur 
in eventu contrario, quando scilicet condigna et sufficiens animadversio intermit- 
teretur, ea consilia arripere, quae pro tuendo honore nostro magis expedire vide- 
buntur: scire enim Patern[italtem V[est]ram volumus, ita nos posthac erga Socie- 
tatem Vl[estjram demonstraturos, prout eiusdem merita postulabunt, praesertim 
vero ratio delendae huius tam insignis contumeliae. Et dum effectum iuxta 
expectationem nostram certo certius nobis absque mora et omni prorsus excusa- 
tione* promittimus Paternlitaltem V[est]ram benigno favore amplectimur. 
Monachii die 19. Mensis 9b[ris] 1648?. 


! Sn quam probrosam vocat find von zweiter Hand die urfprünglic im Kontert 
jtehenden Worte tam probrosae umgeändert, auf welde ein von der zweiten Sand 
durchgeftrihener Klammerbeifaß ut ipsius verbis utamur folgte. 

2 Die Worte immo multorum criminum find von der zweiten Hand Über die 
urſprünglich im Kontext jtehenden Worte imo manifestae haereseos gejeßt, welche durch: 
gejtrichen find. 

3 Patris anſcheinend von der zweiten Hand unterftrichen, welche aud) die Worte 
hominis Vestri an den Rand geſetzt hat. 

* Die Worte absque mora .. . excusatione von zweiter Hand an den Rand geießt. 

5 Die urjprünglide Datierungszeile, welche lautete: Wasserburgi die 19. Mensis 
Novembf[ris] A[nno] 1648, ift jhon von der erſten Hand durchgeftrihen und durd) die 
oben im Kontert jtehende erjeßt worden. Am Ende des Schreibeng jtanden links noch 
die Worte Adm[odum] Rev[eren]dae Pat[ernitati], welche ebenfalla durchgeſtrichen find. 
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“ D_° % 
j Kzpt. M. 9:4. Alt Nr 623%/7 mit Änderungen von einer zweiten Band, wild: 
i > bei der obigen Wiedergabe des Echreibens durchweg berüdlidtigt find, und mit dem 
. ku ; Dorſalvermerk: Plat|ri G[e]n[erJali Soelietatis) Iesu 19. Ibris 1648. Daß er gegen 


P. Hainrich Wangner-Eggen wegen feiner in ca[us)a Pacificationis jpargierten odios et 
famos jchrifften Demonstration vornemmen wolle. 


12. Qincenz Garaffa an P. Johann Vervaux, d. Rom 1648 Tezember 19. 
; — (\enleralis]) ad P. loan[nem] Vervaux Monachium. Hisce respondeo datis 
F V[estra] Rleverentija 27.° Novembris quibus retorquet solenniter in auetoren 
= Responsi Theologici P. Henricum (jo iſt ftatt Henrici zu lejen) Wangereck crimin-— 
= falsi, fraudis, imposturarum, errorum et similium, de quibus ipse accusat. Irenicum 
z petitque sibi dari testimonium huiusce suae retorsionis et deinde facultatem respor- 
dendi. Ego vero etsi non negem iustum quodanımodo esse dolorem Rf[everenti a: 
E V[estr]ae, tamen cum gravissimas ob rationes respondere non conveniat Reverent:äe 
: Zu Vestrae prout alias scripsi!, rogo R[everentilam Vlestrſam ut causam suam relin- 
| quat mihi qui et factis castigabo eius maledicentiam et famae V[estrae] R[everenti ae 
abunde consulam. Novit V[estra] R[everentija illud S. Cypriani epist. 3: Non qui 
| j audit, sed qui facit convicium miser est, nec qui a fratre vapulat sed qui fratrem 
i caedit in lege peccator est. Jam iussi sumi de eo poenam exemplarem quae et 
| — retorsionis et responsionis et defensionis loco poterit esse V[estrae] R[everenti,ae. 
Nec periculum est ne si non respondeat infamis et detestabilis (prout loquitur! 
se; ee vivat ac moriatur, quia gloria nostra est sequi Dominum qui in conviciis tacuit 
u | mi (jo iſt wohl ſtatt vacuit zu leſen) et opprobriis saturatus est. Potius gaudeat oblataın 
sibi occasionem istam imitandi Christum et offerendi Deo hoc sacrificium suae 
existimationis, si tamen ita loqui liceat, quia vere plus solidae existimationis acquiri- 
tur tacendo in similibus ad exemplum Christi quam compararetur respondend». 


Gratia Djomijni et consolatio Spiritus S[anc]ti sit affluentissime semper cum Rieve 
rentia] V[estrja etc. 


| . Romae 19. Dec. 1648. 
C. D. (nad) einem Originalregifter). 


13. Fabio Chigi an Gianjacopo Pancıroli, d. Münſter 1649 Januar 22, dediffriert 
' gi 1649 Februar 11. 

J Il P. Verveo dopo un anno che fü stampato il responsum theologicum. ha 

mosso il Duca di Baviera suo penitente a perseguitar l’autor Ernesto de Eusebiis. 

| 5 col quale ha privata inimicitia, onde havendo S[ua] Alltezza] scritto al P. Gene 

Zu rale, che se non castiga l’opera e l’Autore, lo fara egli severamente per mano di 

nr , Carnefice con danno di tutta la Compagnia. Il P. Generale Vha mandato a pen!- 

un j tentiare gravemente, et ha fatto scrivere a me dal P. Pallavicino, che non I’ habbia 

— a male, perche non lo fa in ordine alla dottrina, ma in ordine all’ irreverenza. 

| con la quale ha mal trattato il Duca di Baviera, e la Casa d’Austria; e pure il 

. P. Enrigo Vagnerech ch’ & il finto Ernesto, et era ultimamfen]te Rettore a Lindu 

Fr non ha stampato il Responsum, ma l’hanno stampato altri sotto quel finto nome 

" di Eusebio. Quanto ai luoghi poi notati, che il P. Verveo applica al Duca dı 





Baviera, sono cosi tirati per forza, che niun altro ve gl’'havrebbe torti. se non 
| egli per l’odio, che ha contro l’innocente suo emolo. Io non rispondo al P. Palla- 
— Caraffa an Vervaux, d. Rom 1648 Mai 16. C.D., benutzt S. 136. 

| 
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vicino poiche nemeno sarei a tempo a rimostrar l’ingiustitia, e come niuno di 
Casa d’Austria si duole, e di quella di Baviera solo il Duca mosso dal P. Verveo 
si & risentito con disgusto degl’ altri di quella Casa. Mi dispiace, che l’unico 
che havea scritto per la Sede Apostolica e per la Religione Cattolica sara mal- 
trattato, mentre che il P. Verveo et il Caramuel, che nominatamente intaccano i 
Pontefici et i Prelati a danno della S[anta] Religione, trovano de Protettori; ma 
io non vi posso di qua far altro, che raccomandar l’affare a Dio bened[ett]o. 
Kop. dechiffr. R. X. V. Nunziatura di paci 27. 


14. P. Heinrih Wangnered an Papſt Innocenz X., d. Klojter St Gallen 1649 
Februar 5. 

Beautissime Pater, Domine, Domine Clementissime etc. 

Beatorum oscula pedum et humillimam ac subiectissimam Obedientiam. 

Scripsi ante novem annos IJudicium Theologicum de Pace cum Protestantibus 
(super quo S[anctitas] V[estra] Relationem accepit, et per Illustrissimum Dominum 
Fabium Chisium Episcopum Neritonensem Nuntium vere Apostolicum, benedictionem 
mihi impertivit) rogatu Illustrissimi et Reverendissimi Henrici Episcopi nuper 
Augustani, pliae] m[emoriae], quem omnes Pontifices, quoad vixit, veluti Religionis 
Catholicae in Germania zelatorem, miro amore complexi sunt. 

Id Iudicium voluntate Illustrissimi Domini Nuntii et Eminentissimi Electoris 
Moguntini Anselmi Casimiri felicis recordationis non dudum defuncti editum ad- 
versus Notas quasdam clancularias per Responsum Theologicum (S[anctitati) V[estrae] 
uti intelligo, non improbatum) defendi pro tuenda Religione et Ecclesia. 

Sed et hoc Responsum postea turmatim invasere alii. Adversus quos superiori 
anno Apologeticum, intellecta per eundem Illustrissimum Nuntium S[anctitatis] 
V[estrae] voluntate et iterata laborum benedictione, adornare coepi. Sed valetudine 
aliisque impedimentis obstantibus necdum perficere potui; etsi septuaginta terniones 
iam lllustrissimo Domino Nuntio transmiserim, et ultra triginta expediendi vix 
supersint. 

Hunc laborem magnis sudoribus constantem domi forisque non pauci omissum 
vellent, et odium Principum totiusque Sodalitatis suae minantur, non obscure 
gestientes coepta intervertere. Ego qui in terris habere non debeo quod velim, 
et in coelis spem solidam repositam scio, non habeo qui (sic) confugiam nisi ad 
pedes S[anctitatis] V[estrae] ut illustrissimo Domino Nuntio mandet mei protectionem 
in causa scriptionis quam pro Sede Apostolica vilissimus calamus elaborat flagi- 
tantibus id plurimis, quibus Religionis et Veritatis defensio curae est, et tanta 
Religionis iactura suspiria cum lacrymis elicit. 

Scribo haec necessitate arctatus in Monasterio S. Galli, quo ad aliquot dies, 
uti antehac saepius in insignem Bibliothecam me recepi ad quaedam in Apologetici 
subsidium conquirenda, postquam praesertim expertus sim, me ab insidiis, et 
oppressione etiam meorum tutum non esse: crastino nihilominus fiducia bonae 
causae abiturus in Collegium Constantiense, quo me destinant. 

Cum vero longior via sit per Illustrissimum Nuntium, putavi has duplicatas 
per Illustrissimum D[ominum] Abbatem S. Galli compendio mittendas, simul 
humillime obtestans, ut S[anctitas] V[estra] (ad cuius tribunal sto) si vis et iniuria 
sive foris sive domi cogant, velit concedere aditum ad beatos pedes, ut liceat 
coram Religionis pericula, Ecclesiae detrimenta (causas laborum meorum) et meum 
quoque discrimen humillime aperire. 
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4 an — 
Divina bonitas Sf[anctitatem] V[estram] diu incolumem servet, et faciat 
ds J videre Ecclesiam Dei, etiam in Germania reflorescentem. In Monasterio S. Galli, 
* = * 
FE“ . 5. Febr. Alnn]o 1649. 


Sanctitatis Vestrae 
Servorum et filiorum 
z minimus ac desertissimus 
2 Henricus Wangnereck 
| | dietus Ernestus de Eusebiis. 


ee N er Orig. R. A. V. Lettere Principi 69 fol. 79. 


e 15. P. Heinrich Wangnered an Fabio Chigi, d. Konſtanz 1649 März 1. 
— F F Iljustrissilmo et Revl[erendissilmo D[omino] D[omino] Fabio Chisio episcopo 
Neritonensi Sjanctissimi] D[omini] N[ostri] Innocentii X. et sedis apostolicae ad 


W tractum Rheni, et partes Germaniae inferiores cum potestate legati de latere 
en nuntio etc. Domino humillima observantia mihi colend[issijmo Monasterii West- 
phaliae. 
. WM Ex carcere pro religione et sede apostolica. 


Scribo post carcerem trium hebdomadarum; privationi vocis activae et 

— passivae (sed non ad coelum) manebo obnoxius: quae religionis, et sedis apostolicae 
causa libenter perpetior. Illa praecipue contumelia me affligit, quod praepositus 

J generalis scribit me commeritum ut statim e societate dimittar, nisi scilicet par- 
| cerent professo. Intentavi appellationem ad sedem apostolicam, sed eluserunt 
: dicentes se nilıil habere contra substantiam, modum punire. Quasi inferioris sit 
ınodum ad se trahere, cum superior substantiam probat. Hoc est causae con- 
tinentiam contra iura dividere et remedium appellationis enervare; semper enim 
superior (jo iſt wohl jtatt inferior zu leſen) inquiret, ut modum culpet et appellantem 
vexet, ac impediat. Intentatam igitur a me, sed elusam appellationem ad sedem 





| apostolicam humillime resumo, et ad S[anctissimum] D[fominum] N[ostrum] Inno- 
centium papam X.= a gravamine iniustae et immoderatae correctionis, nec non a 
| declaratione incursae ejectionis submississime provoco et provocationem apud 


Ill[ustrissi]mam et Rev[erendissilmam Df[ominationen] Vf[estram] depono. Ubi 
significo me auditum non esse, illa enim quae elector Bavariae accusat, ego non 
| scripsi, addiderunt alii, etsinon dubitem eos, qui addiderunt, habuisse sufficientem 
notitiam. Obtuli me ad probationem; rogavi ut prius certior fieret elector, vel 

| : liceret scribere ad lll{ustrissijmam D[ominationem] V[estram] imo ipsum praepositum 

| : generalem. Fuerunt negata omnia. P. provincialis aiebat se esse merum exe 
i — cutorem; nihil legit, vel in iudicio, vel in responso theologico, egregius causae sibi 
— ignotae iudex, qui mendacio, et contra promissam securitatem me pellexit Constan- 
tiam . . . Benedietus Deus, qui facit me participem coronae sanctorum, sed cum 
ista res redundet in ludibrium sedis apostolicae, conscientia non patitur, ut iniuriam 
‚ ‚ hance dissimulem. Rleverendissilma D[ominatio] V[estr]a cuius honor et causa 
ne a simul agitur, me sibi commendatum habeat, ita oro humillime Constantiae 1* Martii 

| Ä a[lnn]o 1649. 


2 .@ Ill[ustrissilmae et Rev[erendissilmae D[ominationis] V[estr]ae 
Servus humillimus 


Henricus Wangnereck. 
Kop. R. A. V. Nunziatura di paci 25. 
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16. Vincenz Caraffa an P. Heinrih Wangnered, d. Rom 1649 März 6. 

Gen[eralis] P. Henrico (Henrico über ein ausgejtrichene® Simoni gejchrieben) 
Wangereck Constantiam. 

Plurimum me aedificarunt litterae a V[estra] Rfeverenti]a 8. februarii ad 
me datae, indices insignis obedientiae suae et acceptatae velut a manu Dei poeni- 
tentiae. Nunc hanc non mitigavi solum, sed et prorsus sustuli; et videtur Bonus 
Deus bene disposuisse et ut constaret satis Ser[enissilmo Electori de nostra erga 
ipsum observantia, et simul consuleretur solatio R[everentiae] V[estr]ae ne diutius 
protraheretur poenitentia. Optime fecit R[everentia] V[estr]a scribendo ita Ser[enis- 
silmo Electori (jo ijt jtatt Elector zu lejen) et significando de intrusis manu aliena. 
De responso quod adornat Rf[everentia] V[estr]a contra Caramuelem sollieitus non 
parum sum ne denuo impingamus in eundem lapidem et Principes offendamus. 
Quare cupio valde ut Rf[everenti]a V[estr]a suspendat calamıum et subtrahat se 
dextre a labore isto. Habebit lllfustrissi]mus Nuntius alios (jo tjt jtatt alias zu lejen) 
qui minore periculo perficere possint opus si tamen perfici voluerit. Commendo etc. 

Romae, 6. Martii 1649. 

C. D. (nad) einem Lriginalregiiter). 


17. Fabio Chigi an Gianjacopo Panciroli, d. Münfter 1649 März 25. 
Emj]inentissilmo et Rev[erendissilmo Sig[nore] e pfad]rone mio colfendissi]mo 

ll P. Henrico Wagnerech Giesuita Autore del Iudicium et del Responsum 
Theologicum sotto nome di Ernesto de Eusebiis gia inviati a V[ostra] Emfinenz]a, 
il quale & stato Rettore del Collegio di Lindao. fü chiamato a Constanza dal P. 
Provinciale e penitentiato ivi severamente, & stato di poi rimandato di stanza (jo 
ift ftatt stanzar zu lefen) a Lindau privato di voce attiva e passiva, come rimarra 
servita V[ostra] Em[inen]za di leggere nella copia di lettera, che egli mi ha scritta', 
e per cui chiede giustitia a N[ostro] S[ignore] del torto che ha ricevuto. lo cer- 
tam[en]te non l’haverei comportato se fosse stato dentro la mia Nuntiatura, per 
lo scandalo grave, che ne nasce in queste parti: et i suoi superiori per punirlo 
cosı non hanno fatto altro processo di quello, che ha steso l'istesso P. Verveo di 
Monacho (sic) avversario del P. Henrico, cio& alcuni luoghi del Responsum che 
sono i segnati nel fo[glio] A.?, de’ quali scrissi sotto i 22. di Gennaro®, eti quali 
furono giustificati come vedrä nel fo[glio] B.* da’ buoni Catt[olilci di questo Con- 
gresso (jo ift wohl jtatt questi Congressi zu Iefen) che fanno hora instanza avanti 
di me, perche riceva da S[ua] B[eatitudine] complimento di giustitia, protestandosi, 
che altrim[en]ti ne la Religione Cattolica, n& la S[anta] S[ede] haveranno in tutta 
Germania piü uno che ardisca di scrivere per la verita et in suo favore, se si 
lassa opprimere ingiustam[en]te questo solo che haveva scritto, Padre cosi dotto 
e cosi pio, e che non cercö la gloria di q[ues]to mondo, non stampando egli il 
Iudicium; mä lo stamparono altri sotto il nome di Ernesto de Eusebiis, sotto il 
quale lassö poi egli stampare anco il Responsum. Questi buoni Catt[olilci, che 
sono stati l’antemurale, per quanto hanno potuto, contro i pregiuditii dell’ Istro- 


ı MWangnered an Ehigi, d. Konftanz 1649 März 1, abgedruckt in den Beilagen num. 15. 

2 Luoghi alcuni etc., f. S. 144 4. 3. 

® Chigi an Panciroli, d. Münfter 1649 Januar 22, abgedrudt in den Beilagen 
num. 13. 

* Informatio ad loca excerpta etc., ſ. Exturs VII. 
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m[en]to della Pace, ad esempio de quali se si fossero governati gli altri, non 
sarebbeno seguiti, 6 almeno non si enermi, si dogliono sopra ogni altra cosa che 
il P. Generale habhia prohibito al P. Henrico che non scriva piü in qlueslta 
ınateria: mentre che sapeva, che io gli havevo a loro richiesta comandato che 
Scrivesse, e pure professa S[ua] P[aternita] Rev[erendissi]ma di non haverlo castigato 
per la dottrina, ma per il modo di haver tacciati Prencipi: cosa che egli è pronto 
sempre di giustificare, mostrando la sua innocenza. Desiderarebbeno qlueslti Cat- 
t|olilei veder anzi premiato dalla S[anta] S[ede) q[ues]to Padre et che desse fuori 
le risposte a quegli, che gli hanno stampato contro per canonizzare i pregiuditii 
dell’ Istromento della Pace di Allemagna, i quali volontieri anco vedrebbeno, che 
la Congregatione del Santo Offitio o altra qualificasse ad uno per uno in individno, 
e gli dannasse, come meritano. Jo riporto il tutto a’ piedi di S[ua] B[eatitudine] 
in mano di V[ostra] Emf[inen]za, e le fo humjillilma riverenza.. Di Munster li 25. 
di Marzo 1649. 

Di V[ostra] Emfinen]za e (sic) Rev[erendissi]ma 

Hunijlillimo] divjotissimo] obl[igatissimo)] ser[vo] 


F[abi]o Ves[cov]o di Nardo. 
Orig. R. A. 3. Nunziatura di paci 25. 


18. [Bincenz Garaffa] an P. Heinrich Wangnered, d. Rom [1649 April x). 
P. Henrico Wangnereck Constantiam. 
Revleren]de in Chrlist]o Pater 
Scripsi nuper ad Vfestram] R[everentiam] ’ leniendo dolorem, quoad potui, 
conceptum ex poenitentia, quam invitus quodam modo imposueram ad placandos 
Summos Principes vehementer exacerbatos, et ad avertenda tam ab ipsa V[estra] 
Rleverentia] quam reliquo corpore nostrae Societatis mala quae impendebant 
graviora. Hisce nunc addo, ut si quid ad iustum solatium R[everentiae] Vſestrae) 
facere possit, sive in mutatione Collegii, in quo nunc est, sive etiam Provinciae, 
confidenter mihi suggerat, et conabor pro viribus eandem consolari. Nunquam 
mentis meae fuit (prout etiam alias diserte significavi*) improbare scriptionem 
R[everentilae V[estr]ae quoad substantiam rei, quin labores illos suos pro defensione 
causae Ecclesiasticae hortatu Ill{ustrissilmi Nuntii Apostolici susceptos ego dignos 
laude semper iudicavi, in modo duntaxat peccatum fuit, quod quia iam sufficienter 
videtur expiatum et mitigata est ira Principum, videat Vl[estra] R[everentia] in 
quonam nunc ipsam consolari possim, et demum me commendet Deo suis s[ancti}s- 
s[im]is sacrificiis ac precibus. Romae die (Tatum fehlt). 
Rleverentilae V[estr]ae 
Servus in Christo 


r 
Kop. R. A. 3. Lettere Vescovi 22 fol. 201a. 


! Garaffa an Wangnereck, d. Rom 1649 März 6, abgedrudt in den Beilagen 
num. 16. 

? Saraffa in dem ©. 146 A. 4 erwähnten, mir nicht vorliegenden Schreiben an 
Keppler und in dem Schreiben an Görler, d. Rom 1648 Dezember 26 (Wortlaut 
der betreffenden Stelle ebendort); außerdem gehört hierher das Schreiben, welches 
P. Ejorza Pallavicino im Auftrag des Generals an Ehigi richtete (Chigi an Pancıiroli, | 
d. Münjter 1649 Januar 22, Beilagen num. 13; vgl. auch Chigi an Panciroli, 
d. Münſter 1649 März 25, Beilagen num. 17). | 
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Nachträge und Berichtigungen. 


.9 A. 2. Die betreffende Äußerung ſ. ©. 39. 

.13 4.1. Die betreffende Stelle aus Ehigis Schreiben an Panciroli, d. Münjter 
1647 Auguft 23 5. ©. 89 4. 2. 

15 4.1. Zu der Unterbredung in Wangnereds Amtsführumg als Superior in 
Lindau ſ. ©. 146 4.4 und ©. 154 4. 2. 

19 X. 1, 4 und 6. Über das betreffende Kollektivgutachten von ſechs Jeſuiten 
I. ©. 162 f. 

20 4.1. Das betreffende Schreiben Marimilians an Caraffa, d. 1648 No: 
vember 19 wird ©. 143 f beiproden. 

21 9.2. Unten ©. 100. 

22 94.3. Die betreffende Stelle aus dem theologiſchen Gutachten jteht S. 94 A. 5, 
Die aus Baldes Drama georgicum ©. 96. 


23 4.2. Vgl. ©. 52. 

23 4.3. Die betreffende Stelle aus Comm. Leibnit. 815 jteht in Exkurs IV. 

27 4.7. ©. ©. 60—62. 

27 A. 8. Über Cod. Vindob. 15154 ſ. Exkurs III, über Status Germaniae 
deplorandus j. ©. 166 ff. 

23 4.3. ©. ©. 39 119, eventuell auch ©. 166—168. 

29 4.10. ©. ©. 63 ff 76. 

32 A. 2. Statt „Erkurs“ ift zu lefen „Exkurs“. 

32 4.6. ©. ©. 68 ff. 

46 4.2. Die bei den Zitaten aus Neg. seer. jedesmal an letter Stelle jtehenden 
Ziffern bedeuten die Kolumnen der betreffenden Seiten. 

50 3.1». o. Statt „Vizekanzler“ ift zu lefen „Kanzler“. 

.51. Claudias Beichtvater war der Jejuit P. Petrus Mlalafpina aus dem den 


Kennern Dantes (ſ. Purg. VIII) befannten italienischen Gejchlechte, F. 1647 

März; 2. Litt. ann. 1647, Collegium Oenipontanum. Er jceint in die 

Politif des Innsbrucker Hofes ziemlich eingeweiht gewejen zu jein; ſ. 

Jacob 81f. 

.55 9.3. Über Meierns Nachſchreiber j. S. 86 4. 7. 

6 U. 2. Die betreffende Stelle aus Chigis Bericht, d. Münſter 1647 Auguft 16 
jteht ©. 87 9. 4. 

67 4. 3. Die betreffende Stelle aus Chigis Bericht, d. Münfter 1648 Dezember 25 
ſteht ©. 113 9. 5. 


Zu 5.67 A. 4. Die betreffende Stelle aus Chigis Bericht, d. Münfter 1648 Mai 15 


fteht S. 110 4.1. 
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F Zu S. 72 A. J1. Die betreffende Stelle aus Chigis Bericht, d. Münſter 1648 Dezember 25 
— ſteht S. 113 9. 5. 
— — Zu S. 89 A. 2. Iſt unter dem zelante Cattolico Giovanni Echiò Luthers befarzter 
F Gegner Dr Johann Eck zu verſtehen? 
we i Zu ©.96 3. 2 v. o. Statt „Vizekanzler“ iſt zu leien „Kanzler“. 
* * Zu S. 110 41. Im ſiebenten Abſchnitt S. 134. 
Zu 112 A. 2. Die betreffende Stelle aus Wangnereds Schreiben an Neher, d. Keon— 
ku .. « itanz 1649 Febrnuar 7 fteht S. 146 A. 4. 
ai, . 3u S. 167 4.1. Das in dem Briefe des Abtes Schönhainz an Gans, d. 1644 März 3 
— F genannte Neidlinga = Neidlingen in Württemberg n.:w. von Wiejenſteig if 
ee . e8, nach welchem fih Richel am 31. März 1639 ala „von Neidlingen“ unter: 
" zeichnet; J. Stieve in ADB XXVIII 806, welder fih jedoch Darüber nit: 
tlar zu ſein Scheint, ob an der betreffenden Stelle „Neidlingen“ oder „Närt: 
TO: lingen“ zu leſen ift, und den Ortsnamen irrtümlich auf Meidling oder Neund— 
= Fur ling bei Viechtach deuten möchte. Übrigens jheinen mir der aus dem Schreiben 
ö des Abtes Schönhainz an Gans, d. 1644 März 30 ausgebobene Raiius und 
— die nachher aus Chigis Schreiben, d. Aachen 1650 November 19 entnomment 
Mitteilung dem von Koch Il 311 gegen Richel geäußerten Verdacht der Be- 
ut N jtechlichkeit (}. Dagegen Riezler GB V 18 N.2) einen gemijien Nachdruk 
| — zu verleihen. 
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BVerionen- und Sachregiſter. 


Die groß gedrudten Zahlen verweiſen auf die Seiten, die klein gebrudten auf die Anmerkungen. 


A. 


Abraham, Bater — Abra- 
ham Scultetus 5. 

Adami Adam O. S. B,, 
Prior von Vlurrhardt 64 
127 ff 166. 

Additamentum ſ. Prodro- 
mus et Syndromus. 

Adelberg (Prämonitratenjer: 
Hojter ın Württemberg, 
d. von Eßlingen), Abt 
LAUNE 
1. d. 

Advocatus, advocatia ec- 
clesiae 17. 

Aesculapius = Trautt— 
mansdorff &6°. 

Alerander VO. Chigi, Papft 
53 152 165 166; ſ. Fa— 
bio Ehigi. 

Amalie Eliſabeth, Land— 
gräfin von Heſſen-Kaſſel 
24 


Ammneitie 27 ff. 

Anjelm Kafimir Wambold 
von Umſtatt, Erzbiichof 
und Kurfürjt von Mainz 
22 49 51 60 69 79ff 
104 111 128. 

Anti-Caramuel von Huma- 
nus Erdeman (= Adam 
Adami) 125 127 ff 1668. 

Anticrisis theologica von 
Joh. Georg Dorſche 108°. 

Apologeticum von Beinrid) 
Wangnered 127 1295 
138 155 ff 182 ff. 

Appendix Apologetica von 
Melchior Eornäus 121. 

Ayuaviva Claudius, es 
juttengeneral 6. 

\rcana Bavarica 472. 

Augsburg, Biſchöfe von: 
Otto Truchſeß von Wald- 


Studien aus der Geſchichte. 





m rt En 





burg, Heinrich V. von 
Knöringen, ſ. d. 

Augsburg, Geſandter des 
Biſchofs von A. in Mün— 
iter 647 68°, 

— NReligiongfriede bon 
[1555] 1 10 30 39 765 
188. 

Aulicismus 20. 

Avaur Claude de Mesmes 
Graf von, franzöfiicher 
Staatsmann 45 48 54 
56 57 95f. 


B. 


Badnang (in Württemberg, 
n.:d. vom jpäteren Lud— 
wigsburg), Sejuitenmij» 
fion 29. 

Bulde Jakob S. J. 19 48 f 
56 95. 

Bamberg, Geſandter Des 
Biſchofs von B. (Melchior 
— Voit von Salzburg) 

—1. 

Barberini 51, ſ. Urban VIII. 

Bayern, Kurfürſten von: 
Maximilian 1. und Fer: 
dDinand Wtaria, ſ. d. 

Bayriſcher Kreis des deut: 
ihen Reiches 44. 

Bedencken, radelycke 33, 

Bedenden, Rathliches 327. 

Bellum diplomaticum Lin- 
daviense 66. 

Biber Nithard 8. J., 
Beichtvater Anjelm Kafi: 
mird don Mainz 227 
Alf 69 80? 100. 

ons S.J. in Mainz 

5° 


Boyneburg Johann Chri— 
ſtian von, kurmainziſcher 
Oberſthofmeiſter 8° 66 
127° 178. 


4 
v.2u3. —z3335 


Brachium saeculare 2. 

Braunſchweig-Lüneburg 
(⸗Calenberg), Geſandter in 
Osnabrück: Jakob Lam— 
padius, ſ. d. 

Braunſchweige-Lüneburg— 
Celle, Geſandter in Osna— 
brück: Heinrich Langen— 
beck, ſ. d. 

Brienne, Graf von, fran— 
e Staatsſekretär 


Brun“ Anton, ſpaniſcher 
Staatsmann 54. 

— Claudius Simon S. J. 
54 


Bzovins Abraham O. Pr. 


Galviniiten 24 90. 
Caniſius Petrus S. J. 76. 
Gappont, Kardinal 50 164. 
Gapua, Erzbiihof von: Ca— 
millo Melzio, f. d. 

Caraffa, Kardinal 50 51 52. 

— Bincenz, Jeſuitengeneral 
19 21 52 86 88 99 ff 
110 119 13175 144 ff 
152 fi. 

Caramuel y Lobkowitz Jo: 
hann O. Cist., Abt von 
Montſerrat (in Prag) 
177 62 78ff 103 104 
108 119 125 ff 156 
162 164 ff. 

Carpzov Benedift, Rechts— 
gelehrter 107 122. 

Eaitel:Nodrigo, Marquis 
von 471 732 868. 

Catalonier 56f; Geſandter 
in Münſter: oje Yon 
tanella. 

Chigi Fabio, Biſchof von 
Nardö, päpitlicer Nun: 
tius in Köln, Friedens 
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vermittler zu Münſter, 
fpäter Papſt Alexan— 
der VII. 4° 52 53 56 
AR 61f 66 73 ff 79 ff 99 
104 108 f 117 ff 126 198 
130 133f 1364 148 
150 154 ff 165f. 

Ghriftian Wilhelm von 
Brandenburg, Eradmints 
ſtrator des Hochſtiftes 
Magdeburg 49. 

Claudia von Medici, Witwe 
Erzherzog Leopolds V. 
von Oſterreich, Regentin 
von Tirol 51. 

Clorans Baptiſte de — Jo— 
hann Vervaux 42ff 
481. 

Colonna, Kardinal 50. 

Compositio, Pacis C. von 
Paul Laymann u. a. 11f 
29f 77. 

Congregatio de propa- 
ganda fide in Rom 50. 

Gonring Hermann, Pro— 
feſſor an der Univerſität 
Helmſtedt 66 114° 123f 
1270 176f. 

Consultatio Catholica. Pro 
pace perpetua Prote- 
stantibus danda C. C. 
von Irenaeus Eubulus 
(= Hermann Conring) 
123 ff. 

Gontarini Alvife, venetia— 
niiher Diplomat, Fries 
Densvermittlerin Diünfter 
18? 445 58. 

Contzen Adam S. J., Beicht: 
vater des Kurfürjten 
Maximilian 1. von 
Bayern 20° 22%, 

&örler Gottfried 8. J., 
Rektor Des Kollegium zu 
Münſter 55 86ff 152. 

Cornäus Melchior 8. J. 
in Mainz 23 109 ff 115 
121 127 127®. 

Courval, Vicomte de, fran— 
zöliicher Befehlshaber in 
Mainz 23. 

Crane Johann, Taijerlicher 
Seiandter 173. 

Ereder Leonhard S.J. 391, 

Eremer Johann 8. J. in 
Mainz 22. 

Crisis Anticrisios von 
Christianus Fidelis 
(= Melchior Cornäus) 
109 f 121 175f. 


ee er IN mn Um UL 


Perfonen: und Sadıregiiter. 


Cuius regio eius religio 1. 

Curtius ſ. Curtz. 

Curtz (= Kurtz, latiniſiert 
Curtius) Albert 8. J. 
1»! 98. 

D. 


Denich Sebaſtian, Dom— 
dekan in Regensburg 36 f. 

Tillingen a. D., Jeſuiten 

„in loff 26 28ff 36; 
ſ. auch Forer, Yaymann, 
Reeb, Stengel, Wangnere 
ed Heinrich. 

Dillingiſches Buch (= Pacis 
GCompositio) 29 77. 

Disceussio brevis, wohl von 
Benedikt Carpzov 107 f 
1227. 

Dorſche (latiniſiert Dor- 
scheus) Johann Georg, 
proteltantiicher Theologe 
in Straßburg 105 108 ff 
1215 126 f. 

Dorscheus ſ. Dorſche. 


E. 


Eck Johann, Profeſſor an 
der Univerſität Ingol— 
ſtadt 89? (2); vgl. dazu 
Nachträge und Berich— 
tigungen. 

Eger von den Schweden ein— 
genommen 87. 

Einjiedeln (in der Schweiz), 
bayriſch-franzöſiſche Wer: 
handlungen zu 25. 

Eliſabeth von Lothringen, 
erite Gemahlin des Kur: 
fürjten Maximilian J. von 
Bayern 20. 

Entdeckung, Nothiwendige, 
des BlutdurſtigenUrtheils 
uf. von Joh. Sg. Dorjche 
108° 


Epitome Gallicorum foede- 
rum Sf. Rationes cur 
Domui Bavaricae non 
consultum sit etc. 

Erbermann Vitus S. J. ın 
Mainz 65° 66 176. 

Erdeman Humanus = 
Adam Adami 125 127 
129. 

Esame de gli Interessi del 
Duca dı Baviera 402. 
Eubulus Irenaeus = Her: 
mann Conring 1227. 
Eusebiis Ernestus de 

—= Hin Wangnered 
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(j. d.) 6871115 13 
129 135 1 156. 
Extremiſten, fatholüche 5% 
14 f 29 35 58 64657 
85f 88 90 104f WM 
111 ff 117 120 124 12% 
143 153 15%. 
Ertremiiten, proteftanie: 
35 58 TEN 


— 

Fajardo ſ. Saavedra. 

Ferdinand II, röm't 
Deuticher Kaiſer 3 9 15 1 
24. 

— III, römiſch-deusce 
Kater ft 16H 24j 23 
35 ff 385802 
87 91 83 ff vS ll 
145. 

Maria, Kurfürit ven 
Bayern 169°. 
— von Banern, Erdjbiide' 


und Kurfürſt von Kölr 
44 49. 

Fidelis Christianus = 

Meldior Cornäus IM. 


m LU nn mn u m 


Fontanella Joſeé, Gelandtr 
der aufſtändiſchen dan: 
lonier in Münfter du. 

Forer Lorenz 8. J. 111 
26f 32ff 49 f 63 65 
100. 

Forſtner Chriſtoph, Kanıler 
der Grafſchaft Mompe: 
gard, württembergiſchrt 
Diplomat 9*. 

Fräntkiſcher Kreis des deu: 
ihen Reiches 44. 

Frankreich 33 16 21541 
38 ff 50562 
99 117; Könige: Ludwig 
XII. (ſ. d.) und Yu: 
wig XIV.; Gejandte in 
Vünjter: Claude de Dies 
mes Graf von Anaut, 
Heinrih von Xrlean 
Herzog dan Longue— 
pille, Abel Servier 
Graf de la Rode de 
Aubiers, ſ. d.; Gejandier 
in Solothurn 42 1. 

Franz Wilhelm Graf vor 
Wartenberg, Biſchof dm 
Dsnabrüd, Minden un 
Verden 58f 61 6 All 
113 143 15811. 

Freiſing, Biſchof von: Ki: 

tus Adam von Gecbel, 
ſ. d. 


! 


Friedensentwurf der faijer- 
lichen Gejandten 88 ff. 
Friedrih V., Kurfürjt von 
der Pfalz 5. 

Fustuarium, Arcadionis F- 
vielleiht von oh. Ver: 
vaur 40 171 ff. 


©. 


Gallen, St 42 148; Abt: 
Pius Weber, ſ. d. 
Gans Johann S. J., Beicht— 
vater Kaiſer Ferdi— 
nands 111. 17 25 28 36f 
397 59 62 78 86 161. 
Gattermayr, Sefretär 95. 
Gebhard Jujtus von, kaiſer— 
licher Reichshofrat 94 f. 
Geebed j. Vitus Adam. 
Gemäßigt katholiſche Partei 
5 9 29 31 35 73 ff 77 
91 103 107 120 124 
126 ff 132 142 (159 161) 
164. 
— proteftantiihe Partei 9 
35 124. 


Generalfongregation, achte, 
des Jeſuitenordens 49 
515 100 131. 

Generalitaaten j. Nieder: 
lande. 

(srenerosus Theophilus — 
HeinrihWangnered9. 

Geſu, Hauptlirhe der Je— 
juiten nebjt Profeßhaus 
in Rom 145. 

Gewiffensrat 18 f. 

Gondi, erjter Staatsjefretär 
des Großherzogs von Tos⸗ 
fana 36#. 


Göppingen (in MWürttem- 
berg), Jeſuitenmiſſion 29. 
Gravenegg Wolfgang S. J., 
Provinzial Oberdeutſch— 
lands 14 28 f 36. 
Grimaldi, Kardinal 41. 
Gronsfeld Jobſt Graf von, 
furbayriicher General 96. 
Guftav Il. Adolf, König 
—— — 352 47 


H. 
Hädhel Kaſpar 42°. 
Hagen Johann Ludwig von, 
Kanonifus in Frankfurt 
a. M. 81 
Hamburg, kaifeıtic ſchwe⸗ 
* Unterhandlungen zu 


Perſonen- und Sachregiſter. 


Harrach Ernſt Adalbert 
Graf von, Erzbiſchof von 
Kardinal 83 164 ® 


Selb, von den Bayern 
den Schweden auszu— 
liefern 94. 

Heiligenkreuz, Eijtercienjer: 
Hojter in Niederöjterreich 
79 


Heinrich V. von Knöringen, 
Biihof von Au sburg 
N 13 f 26 30 f 37 39? 


Serberflein Georg Sigis— 
mund Freiherr von O.Pr. 
18. 

Heſſen-Kaſſel, — 
Ludwig VI. 

— Landgräfin— — von: 
Amalie Eliſabeth 24f. 

— Ra in Osnabrüd 


— Niederlande. 

Hos von Hoönegg Matthias, 
Hofprediger des Kur— 
fürſten Johann Georg J. 
von Sadjen 3 5 90. 

Holland, Gejandter in Paris, 
j. Niederlande. 

Hugone Giovanni = Jo— 
hann Ehrijtoph Tanner 
von Puchersried 25 *, 

Huysburg (bei Halberftadt), 
erwählter Abt von: Adam 
Adami, ſ. d 


3. 
Indexkongregation in Rom 
126. 


Informatioadlocaexcerpta 
ex libro responsi theo- 
logiei etc., Dentichrift der 
katholiſchen „Ertremijten” 
153 f 191 ff. 

Ingolus (latinifierte Form) 
Franz, Sefretär der Con- 
gregatio de propaganda 
fide 50°, 

Iniquitates Iudicii theo- 
logiei von Irenaeus Phil- 
Adolphus (= Tobias 
Wagner) 105! 122. 

Innocenz X. Bamfili, Papſt 
50 ff 75 100 117 ff 131 
135 ff 148 151 155 158 
161 f 165. 

Irenicus = Johann Ber: 
vaux 115f 121 136. 
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SJanfau (in 
Schlacht bei 43. 

Sejuiten in Dillingen a. D. 
Mainz, Münden, Mün— 
jter, Osnabrück, ‘Paris, 
Wien, j. unter den be- 
treffenden Ortönamen. 

Jeſuitenorden, Generale: 
Claudius Aquaviva, 
Mutius Vitelleschi, 
Vincenz Caraffa, Franz 
Piccolomini, Goswin 
Adel 

— Provinzen: Niederrhein, 
Oberdeutſchland, Ober— 
rhein, ſ. d. 

Job, Pater — Wilhelm 
Lamormaini 5. 

Johann Georg J., Kurfürſt 
von Sadjen 3 5 (24). 

— Ludwig, Graf von Nafjau: 
Hadamar, j. Naſſau-Hada— 
mar. 

— Philipp von Schönborn, 
Biihof von Würzburg, 
dann auch Erzbiichof und 
Kurfürjt von Mainz 39 
142 f 145 161. 

Iudicium theologicum von 
Ernestus de Eusebiis 
(= Heinrid Wangnered) 
63 ff 80 82 85 ff 101 
103 109 113 ff 117 121 
124 ff 129 1325 158f 165 


178 ff 


Böhmen), 


Kaiſer, römiſch-deutſche: Fer: 
dinand II. und Ferdi— 
nand III., ſ. d.; kaiſerl. 
Geſandte in Peünfter und 
Osnabrüd 86 88 142, 
j. übrigens Crane, Naſſau, 
Trauttmansdorff, Bol: 
mar. 

Keppler Lorenz S. J., Pro= 
vinzial Oberdeutjchlands 
134 ff 147 149 ff 155 ff. 

Kirhengüter, Abtretung der 
59 ff 95 104 162; j. aud) 
Schwaben. 

FR franzöfiicher Oberſt 


— ſ. Heinrich V. 
von Knöringen. 

Koch Matthias, öſterreichi— 
ſcher Hiſtoriker 8. 

— franzöfiſcher Oberſt 
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Köln, Kurfürft von: Fer— 
Dinandvon Bayern, ſ.d. 
— Geſandter des Kurfürsten 
von K. in Nürnberg 163. 
Stongregation de propa- 
ganda fide in Nom 50. 
— der Inquiſition in Rom 
169. 
— der Riten in Rom 169. 
— des Jnder in Rom 126. 
Konjtanz, Jeſuitenkollegium 
in 148 fi. 
Krebs Johann Adolf, kur— 
bayriicher Hofrat 96 F. 
Kurtz (Curtz, a Al: 
bert S. J. 

— A — K. von 
Senftenau, Reichsvize— 
kanzler 98. 

— Maximilian Graf K. von 
Senftenau, kurbayriſcher 
Oberſthofmeiſter 42° 44 
50 98 163. 

Kußer Wenzel 8. J., 
Beichtvater der Kurfürftin 
Maria Anna von Bayern 


9; 
R, 

Lamormaini Wilhelm Ger- 
main S. J., Beidjtvater 
Kaiſer Ferdinands II. 3 
a 81H ff 2126135262. 

Lampadius Jalob, Gejandter 
von Braunſchweig-Lüne— 
burg(=Calenberg) in Os— 
nabrüd 123 f. 

Langenbeck Heinrich, Ge: 
ſandter von Braunſchweig— 
Lüneburg-Celle in Osna— 
brück 77. 

Laymann Paul S. J., Pro: 
feſſor an der Univerſität 
Dillingen a. D. 11 30 
35°. 

a Gottfried Wilhelm 


— Peter 8. J., 
Prediger des Herzogs von 
Longueville 54. 

Leuchſelring (Leuxelring) 
Johann, Juriſt 64. 

Leuxelring ſ. Leuchſelring. 

Liguori Alfons von 848. 

Lindau im Bodenſee, Je— 
ſuitenmiſſion 15 68 146* 
1540). 

Linz a. D., theologiiche Gut- 
achten von 58f 61. 

Lionne, de, Sekretär Maza— 
rins 45. 


— — — — — — — — — — — — — —— — — — — —— — — — — — — — — — — — ——— — — — — — — 


Perſonen- und Sachregiſter. 


Longueville Heinrich von 
Orléans Herzog don, 
franzöſiſcher Prinzipal— 
geſandter in Münſter 54 
37 f. 

Lothringen, Nikolaus Franz 
Herzog von, ſ. Nikolaus 
Franz. 

Ludwig XIII., 
Frankreich 4°. 

— VI., Landgraf von 
Heſſen-Kaſſel 24. 

Lugo Johann de 8S. J.. Kar: 
dinal 51 84. 

Lusus anagrammatici der 
Rhetoriker des Gymna— 
ſiums zu Münſter 54. 

Luzern 159. 


M. 


Magdeburg, Exadminiſtra— 
tor des Hochſtifts: Chri— 
ſtian Wilhelm, ſ. d. 

Mainz, Jeſuiten in 22f 66; 
ſ. auch Biber Nithard, 
Biber Wolfgang, Cor— 
näus, Cremer, Erbermann. 

— Kurfürſten von: Anſelm 
Kaſimir Wambold von 
Umſtatt und Johann 
ut von Schönborn, 


König von 


Ghandie des Kurfürſten 
von M. in Münſter 142, 
Gejandter in Nürnberg 
163. 

Majoriſten 908 

Malaſpina Betrus S. J., 
Beichtvater der Erzher- 
zogin Claudia in Inns— 
brud, Nachträge und Bes 
rihtigungen zu ©. 51. 

Mantuaniſcher Erbfolge: 
jtreit 16. 

—— Leopold S. J. 


— Tochter König Phi⸗ 
lipps III. von Spanien, 
Gemahlin Kaiſer Ferdi— 
nands III. 16 28. 

— Anna, Tochter Kaiſer 
Ferdinands II., zweite Ge: 
mahlin des Kurfürſten 
Maximilian 1. von 
Bayern 21° 95. 

— del Popolo, Santa, Kar: 
dinalstitel in Rom 165; 
Kardinal: Fabio Ehigi. 

Mattei (de Matthaeis) Haj- 
par, Erzbiichof von Athen 
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i. p. i. auterordentiiger 
päpſtlicher Nuntius 31 57. 
Matthaeis, de }. Wartet. 
Matz, Herr — WMatthias 
Hoe von Hosneggñ. 
Maximilian I., Kurfürst den 
Bayern 4 19 ff 25 ñ 37 
38 40 ff 49 ff 60 ñ HK 
78 91 93 ff 100 f Kr 
110 115 119 132 #136 * 
141 ff 150f 153 1561 
159 f 162 ff 167 1. 
Mazarin Julius, Kardinal, 
franzöſiſcher Miniſter 45 ff 
96 98. 
Melzio Camillo, Erzbi'choi 
von Capua, päpitliher 
Nuntius in Wien 62 »1 


Memmianavon Jakob Balde 
48 f 95. 

Diemmingenvon den Rapnern 
den Schweden auszulıcrern 
94. 

Minden, Biſchofvon: Franz 
Wilhelm Graf von 
Wartenberg, ſ. d. 

Monita ad Observatorem 
Notarum in ludicium 
theologicum 120 f 127. 

Montmorency Florenz de 
8. J., Aſſiſtent Deutſch— 
lands, Generalvikar des 
Jeſuitenordens 158. 

Montſerrat (Benediktiner⸗ 
kloſter in Prag), Abt von: 
Johann Caramuel, i.d. 

Müller Hans, Kaufmann 
aus St Ballen 42°. 

Mulmann Hieronymus S.J. 
in Que 6 fl. 

— Johann S. J. in Dlüniter 
59 f 69 86 ff. 

Münden, Jeſuiten in 12 
19 ff 27f 39 60 6115 683 
67 91 94 f 98 118 F 162; 
n auch Balde, Gongen, 

Kutzer, Schorrer, Spaiſer, 
Vervaux Johann. 

Münſter, pauliniſches Gym— 
nafium zu 5. 

— Jeſuiten in 53 ff 86: 
ſ. auch Cõörler, Mulmann 
Hieronymus, Mulmann 
Johann, Schücking, Si— 
ben. 

— und Osnabrück, Frie— 
densunterhandlungen und 
Friedensſchluß (Weſtfali— 
ſcher Friede) zu 129 37 j 


U U] — — — 2 


43 52 77 103 118 131 
142 158 161 167 188. 
Murrhardt (in Württen« 
berg, ſ.ö. von Heilbronn), 
Prior von: MamAdami, 


Mysterium Fraudis seu 
tectae praestigiae von 
9. Mulmann 56*. 


N. 


Nardo (in Apulien), Biſchof 
von: Fabio Ehigi, ſ. d. 
Nafſau-Hadamar Johann 
Ludwig Graf von, kaiſer⸗ 
licher Staatsmann 56 ff. 

Naturrecht 1046. 

Neher Pius O. S. B., Abt 
von St Gallen 151. 
Neidlingen (in Württemberg, 

n.:w. von MWiefenfteig) 
dem furbayrifchen Kanzler 
Richel zugeiprocdhen 1677, 
ſ. dazu Nachträge und Be= 

rihtigungen. 

Nidel Goswin, Jeſuiten⸗ 
general 21° 1657. 

Niederlande, Republit 34 
45; Gejandter in Paris 
44° 45. 

Niederrhein, Provinz des 
Jeſuitenordens 88 134; 
Provinzial: Gottfried 
Otterſtedt, ſ. d. 

Nikolaus Franz, Herzog von 
Lothringen 6287, 

Notae ad disputationem 
etc. Ioannis Caramuelis 
von Georg Schönhainz 
166. 

— in ludicium theo- 
logicum von Johann Ber: 
vaux 101 ff 109 F 118 ff 
126 137 153 f 165 173 ff. 

— in Responsum theo- 
logieum vielleidt von 
Johann Bervaur 139°, 

a frangöfischer Oberft 


— Sublet de, franzö— 
ſiſcher Slaaisſetretar 41. 

Nürnberg, Friedensexeku— 
tionsverhandlungen, Ins 
terimsexekutionsrezeß und 
Friedensexekutionshaupt⸗ 
rezeß zu [1649—1650] 
162 f 164. 

ln zu [1640] 


Perfonen» und Sadıregiiter. 


©; 

Oberdeutſchland, Provinz 
des Jeſuitenordens 14 28 
49 134; Provinziale: 
Anton Weljer, Wolf: 
gang Gravenegg, Ni: 
kaſius Widnman, Los 
ren3 Keppler, . d. 

Oberpfalz,Religionsverhält- 
niffe in der 162 f. 

Oberrhein, Provinz des 
Sejuitenordens ol. 

a ſchwediſcher Hifto- 
rifer 8. 

Diffonville (Oyfonville), Ba- 
ron d’, franzöfiiher Di— 
plomat 25. 

Osnabrück, Biihof von: 
Franz Wilhelm, ſ. d. 
—  TFriedensunterhandlun: 
gen zu, ſ. Münſter und 
Osnabrüd, Friedens— 

unterhandlungen zu. 

— Jeſuiten zu 53. 

Oſterreich(er) 95 f 98. 

Otterjtedt Gottfried S. J., 
Provinzial des Nieder: 
rheins 88 134. 

Dtto Truhe von Wald» 
burg, Biſchof von Augs— 
burg, Sardinal 10 12 30. 

Derel Johann Georg, fur: 
Ba or Revijiongrat 


— Johann Graf, 
ſchwediſcher Geſandter in 
Osnabrück 95* 1222. 

Oyſonville ſ. Oiſſonville. 


P. 
Pallavicino Sforza S. J., 
Jugendfreund und Bio— 
graph Papſt Alexan— 
ders VII. 1443 152. 
PBamfili, Kardinal 51°. 
Banciroli Gianjacopo, Kar: 
dinalſtaatsſekretär 75. 
Paris, Rektor des Profeß⸗ 
hauſes der Jeſuiten in 41. 
—2 Vertrag von [1552] 


Be Sacri Romani Imperii 
P. von Johann Caramuel 
81 ff 125 ff 162. 

Peñaranda Gafpar de Bra: 
camonte y Guzman, Graf 
von, ſpaniſcher Prinzipal: 
gefandter in Münſter 54 
73. 
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Pfalz, Kurhaus 34 44T. 
— Kurwürde 38 44. 
Pfalzgrafenhaus ſ. Pfalz, 
Kurhaus. 
Phil-Adolphus Irenaeus 
— Tobias Wagner 105* 
122. 
Philipp IV., König von 
Spanien 56. 
Piccolomini Franz, Jeſuiten— 
general 159 f 164. 
„Politiſche“ Partei 4 f. 
Ponderatio, Instrumenti 
Pacis ... P. von Theo- 
philus Generosus (= 
— Wangnereck) 89ff 


— an alle und jede 
Evangeliſche Könige 76 
10 


Prag, Erzbiſchof von: Ernſt 
Adalbert Graf von Har— 
rach, ſ. d. 

— Friede von 16( 9) 27. 

Preßburg, Reichstag zu 16°. 

Princeps laxistarum (= 
Garamuel) 84. 

Prodromus Anticriseos 
Theologicae von %. ©. 
Dorihe 108°. 

Prodromus, Sacri Romani 
Imperii Pacis |licitae 
demonstratae.... P. et 
Syndromus sive Addi- 
tamentum von Sohann 
&aramuel 82 ff 126. 


O. 

Quaestio ardua von Hein 
rich Wangnereck 30 ff 35 
68 76 169 ff. 

Quiroga Diego O. Cap,, 
Beichtvater der Kaiſerin 
Daria 165 28 36f 59 
62 78 119 125 168. 


N. 


Rationes pro amnistia 
facienda etc. angeblid 
von Lorenz Yorer 33 ff. 

— cur Domui Bavaricae 
non consultum sit etc. 
(Epitome Gallicorum 
foederum) vielleiht von 
Iſaak Bolmar 47°. 

Reeb Georg 8. J., Rektor 
des Kollegium zu Dil⸗ 
lingen a. D. 13° 14. 

Regensburg, Reihstag zu 


[16401641] 28 if 68. 


— — — — — 
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Neihsitände, katholiſche 31 
33935 60 90 102 111 
142. 

— proteltantiiche 24 38. 

— Bevollmächtigte der 88. 

Keligionsbeichiwerden ſ. Res 
ligionsgravamina. 

Religionsgravamina (Reli— 
gionsbeſchwerden) 29 88. 

Reservatum _ ecclesiasti- 
cum 59. 

Responsum theologieum 
von Heinrich Wangnered 
113 ff 120f 126$ 132 
135f 139 ff 150 153 
156 158 f. 

Reſtitutionsedikt [1629] 10 | 
11927.29, 

Rettung, Standhaftte R. 
und Beweyſung uſw. von 
Heinrich Wangnered 66% 
688 


Rheiniſcher Kreis (?) des 
deutſchen Reiches 44°. 
Richel Bartholomäus, kur— 
bayriſcher Geheimrats— 
kanzler 50 96 1671. 
Nidolfi Atanaſio, tosfant« 
ſcher Reſident beim 
Regensburger Reichstage 

36%, 

Nojenberg Georg Nikolaus 
von, fatlerlicher Vertreter 
in Ulm 94. 

Noienhane Schering, ſchwe— 
diſcher Refident ın Mün— 
iter 9*. 


©. 


Saavedra TFajardo Diego, 
ſpaniſcher Gejandter in 
Münſter 46 56 f. 

Sadıfen, Kurfürft von: Jo— 
hann Georg L. 7. d. 

Sadjjen: Altenburg, Gejand- 
ter in Osnabrück: Wolf: 
gang Konrad von 
Thumshirn, ſ. d. 

Ealvius Johann Adler, 
ſchwediſcher Geſandter in 
Osnabrück 1222. 

St Gallen ſ. Gallen, St. 

Santa Maria del Popolo 
ſ. Maria del Popolo, 
Santa. 

Scaliger Scipio — Sche— 
ring Roſenhane 9*. 
Schacht (Schachtin) Hein: 
rich S. J., Miſſionar in 

Hamburg 24. 





Perſonen- und Sachregiſter. 


Schachtin ſ. Schacht. 

Schönborn ſ. Johann Phi— 
lipp. 

Schönhainz Georg 0. 
Praem., Abt von Adel: 
berg 23 38f 64 119 
166 f. 

Schönwetter Johann Gott» 
fried, Buchdrucker in 
Frankfurt a. M. 821 * 
84°, 

Schorrer Chriſtoph S. J. 
in München 163. 

Schücking Johann S. J., 
Rektor des Kollegiums zu 
Münſter 55. 

Schwaben, Kirchengüter in 
27f 38f 64 119° 127f 
167%. 

Schwäbiſcher Kreis des 
deutſchen Reiches 44. 
Schweden 9 24 38 43f 50 
92 94 98 f; Geſandte in 
Osnabrück (Johann Graf 
Srenftjierna und {os 
hann Adler Salvius, 
1. d.) Ab f 54 58 74 76f 
86 88 08 122%, in Paris 
44, in Nürnberg 162 f. 

Scultetns Abraham, Hof— 
prediger des Kurfürften 
Friedrich V. von der 
Malz 9. 

Servien, Abel S. Graf de 
la Node des Aubiers, 
franzöfiiher Staatsmann 
45 f 57 98. 

Eiben Martin S. J. in 
Münſter 48 56. 

Sirmond Jakob 8. J., 
Beichtvater König Lud— 
wigs XIII. von Frank— 
reich 42. 

Sizinus Anton S. J. 252. 

Snoilsky Georg, ſchwedi— 
ſcher Kriegsſektretär 95. 

Söflingen (bei Ulm), Geb— 
hurd dorttſelbſt von 
Wrangel eingeladen 95. 

Sorbonne in Paris 46. 

Spaiſer Georg 8. J. in 
München 42 163. 

Epanien 8 16 22 38 56 
94 96 98; Gejandte in 
Münfter: Anton Brun, 
Gajpar de Bracamonte 
y Guzman Graf von 
Penaranda, Diego 
Saavdedra TFajardo, 
d. 
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Status Germaniae deplo- 
randus vielleicht den 


Georg Schönhainz 166 ñ. 


Steichele Anton von, Kir— 
chenhiſtoriker 10 14. 
Stengel Georg S.J., Retter 
des Kollegiums zu Dil— 
lingen a. ©. 28 31. 
Stieve Felix, Hiſtoriker 1. 
Stuttgart, Defuitenmiinen 

29. 
Sylvae Iyricae von Jatob 
Balde 48 f. 


T. 


Tanner von Vuchersritd 
Johann Chriſtoph, hır: 
bayriſcher Hofratsvize— 
präſident 254, 

Thumshirn Wolfgang Kon— 
rad von, ſachſen-alten— 
burgiiher Gejandter in 
Osnabrück 77. 

Torſtenſon, ſchwediſcherFeld 
marſchall 43. 

Trauttmansdorff Maximi— 
lian Graf von, taijer— 
licher  SCberjthofmeiiter 
und Prinzipalgeſandier 
51f 58ff 7786f 92 119. 

Triga sövögouos Anticri- 
seos theolegicae von 
%. ©. Dorſche 108°. 

Truchſeß von MWaldburg 
. Otto Truchſeß von 
Maldburg. 

Zübingen, Jeſuitenmiffion 
29, Propitei 14. 

Zurenne, franzöfiiher Mar— 
ſchall 12. 

Türken 49 167. 


u. 


Überlingen am Bodenſee 
bon Den Bayern den 
Schweden auszuliefern 94. 

Ulm, Verhandlungen und 
Wufenjtillitand zu U. 
und deſſen Kündiqung 
945 98f 103 117 1%. 

Urban VII. Barberini, 
Bapit 39 51. 


V. 
Vehiculum ludicii theo- 
logici 8Soff 91. 
Veken Franz van der S. J. 
in Köln 4°. 
Venedig, Republil 18* 97. 


Venier, venetianifcher Diplo⸗ 
mat 16' 183, 

Verden, Biihof von: Franz 
Wilhelm, ſ. d. 

Veridicus Deodatus 104 f 
105. 

Vervaux, Lehrer an der 
Eorbonne in Paris (?) 46. 

— Johann 8. J., Beicht— 
vater der Kurfürftin Eli— 
fabetb und Dann Des 
Kurfürften Marimilian J. 
von Bayern 8 19 ff 25 
28 39 ff 50 62 93 
97 FH 103 109 FF 112 F 
118f 121 126 131ff 
136 ff 148 153 ff 157 
161 ff 165 168. 

Vindiciae motivorum fidei 
catholicae von Heinrid) 
Wangnereck 1583, 

Vitelesht Mutius, Je— 
ſuitengeneral 14 28 32 
36 39 49. 

Vitus Adam von Geebeck, 
Biſchof von Freiſing 49 
158f 164. 

Volmar Iſaak, kaiſerlicher 
Staatsmann 47 77. 
Vorburg Johann Philipp 
von, biſchöflich würzbur- 
giiher Gefandter im 

Münſter 39. 


W. 


Wagner Tobias, Pfarrer 
in Eßlingen, ſpäter 


Perſonen- und Sachregiſter. 


Kanzler der Univerſität 
Tübingen 105122 1583, 

Wälder, Yyriiche, von Jakob 
Balde 48 F. 

Wambod von Umſtatt 
f. Anſelm Kaſimir. 

Wangnereck Heinrich 8. J. 
13ff 23 30 ff 35 66 ff 
85 89 101 103 106 
107 ff 111 ff 118 ff 125 ff 
131 ff 140 142 144— 161 
164 ff 168. 

— Johann Sigmund, bay- 
riiher Hoflanzler 13°. 

MWanner Matthäus, biſchöf— 
lich augsburgiſcher Hof— 
kanzler 31 373. 

Wartenberg ſ. Franz Wil: 
heim. 

Waſſerburg am Ann, Sur: 
fürſt Maximilian von 
Bayern in 94 f. 

Wederlegginge ofte Ant- 
woordtop het Radelycke 
bedencken 33°. 

MWeljer Anton 8. J., Pro: 
. Oberdeutichlands 

35, 

Wender Kaſpar 8. J., 
Superior zu Lindau im 
Bodenjee 15! 1542. 

Werth, Johann von 101° 
1172, 


Weſtfäliſcher Friedenskon— 
greß und Friedensſchluß 
ſ. Münſter und Osna— 
brück, Friedensunterhand— 
lungen uſw. zu. 
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Weſtfäliſcher Kreis des deut— 
ſchen Reiches 445. 

Widnman Nikaſius S. J., 
Provinzial Oberdeutſch— 
lands 41f. 

Wien, Theologen des Hofes 
au 12 15ff 24 59 63 
78 91 123; ſ. auch Ca— 
ramuel, Gans, Herber— 
ſtein, Lamormaini, Qui— 
roga. 

Wilhelm V., der Fromme, 
Herzog von Bayern 116. 

Wirtemberg ſ. Württemberg. 

Württemberg (Wirtemberg), 
Herzogtum 14 1672. 

— Kirchengüter in, 1. 
Schwaben. 

Wrangel, ſchwediſcher Feld— 
marſchall 95. 

Würzburg, Biſchof von: 
Johann Philipp von 
Schönborn, ſ. d. Ge: 
fandter in Münſter: Io: 
hann Philipp von Vor: 
burg 39. 

Xivry⸗le-Frane in Loth— 
ringen, Geburtsort Joh. 
Vervaux' 192. 


3. 

Zelo Domus Dei, Bulle des 
Papſtes Innocenz X. 
161f 164. 

Zeno, venetianiicher Diplo» 
mat 183, 
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